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bocordiam eorum inridere liber, qui praesenti Potentia 
extingui posse etiam sequentis aevi memoriam. 
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— Saga bı pa 
| Di Sefdiht, des — der, — — 
erhoͤrtes Beiſpiel in den Jahrbuͤchern Des ‚neuen 

ven. Europa’s,. aus ; einer niedgigen Klaſſe "Dat, 
Geſellſchaft, ſich bis zu der hoͤchſten Stuft, 
der Macht und des Anſehns emporſchwang; 
der aus einem wenig bekannten, verachteten 
Stamme entſproſſen, Herrſcher ward uͤber ein 
großes Volk, dns auf feine, Nationalvorzuͤge, 
wie kein anderes, eitel iſt, der dieſes Voll 
ungeſtraft mit hoͤhnender Willkuͤhr beherrſchte; 
des Mannes endlich, der Jahre lang der Schre⸗ 
cken und die Geißel eines Welttheils ward, und 
den nur die vereinigten Anſtrengungen des ge⸗ 
ſammten Enssgis von - feiner: Mefenhöbe hen 


— ende 
9 Diefe erfte Auflage erfäien 1814. blos unter dem PH} 
Geſchichte Napoleon Buonaparters, enbigte mit der 
Infunft Buonapartes auf Elba. | 


viii Vor wo r t. 


abzuſtuͤrzen vermochten, — die Geſchichte dieſes 
Mannes, deren Kreis jetzt geſchloſſen erſcheint, iſt 
zu merkwuͤrdig, zu geſpannt darauf Die allges 
meine Erwartung, als, daß es der Entſchuldi⸗ 
. gung für denjeni en bed * — ſchon 
jetzt, wenn uch nin mandelhaft, * ju‘ ſchildern 
verſucht. Wie es ihm gelang, jene Hoͤhe zu 
erklimmen, durch welche Umſtaͤnde beguͤnſtie 
etndien Hand fFrech nach der Kalſerkrone aubzů 
ſtreckenwagte/ durch: welche Mütel es’ Ihe 
gliͤckte,ſichum Erſtauneno einer halben Welt 
auf jenet ſchwindeinden Hoͤhe zu erhalten wo 
ih nicht odie Vebbee undoedie oalles heiligendẽ 
Zeit, ſondern nur die Furcht und der Schre⸗ 
een 5; die ſchwachen Schutzthehren det Tora 
nei unterſtũtzten, wie er endlich als Menſch 
uͤnd als Krieger und als Herrſcherſichjeigte, 
das ſind die Hauptgeſichtspunkte, aus denen 
die Geſchichte Napoleon Budnaparte s betrach⸗ 
ſetuwerden zu muͤſſen ſcheint. Wohl möchte 
manchet giauben ſchon jetzt die: Geſchichte des 
Männes zu ſcheeiben, dem laut eine halbe Welt, 
als einem haſſenswerthen Ungeheuer flucht, jest, 
ba .die Stimmen beſoldeter Schmeichler ber⸗ 
ſtummt ſind, da nur der lang verhaltene Grimm, 


Borwork ız 
jedes bittere, lang unterdruͤckte Gefuͤhl, Aaun 
und ſchtecklich ¶ ſich ausſpricht gegen den Moͤr⸗ 
det" der. Nationen und den Todſeind europäft 
ſcher Freiheit, Nirelte gegen sie Anparthellichtett, 
des Geſchichtſchrebois Heilige Yndn; Doch: fern 
von uns ſei jene ſchwaͤchliche Ruͤckſicht, diedſo 
gern jede ſtarke Aeußerumg des wahrſten Cie 
fuͤhls als partheliſche beidenſchaft verſchteit; ſo 
gern alles zur ſeichten Mütel maͤßigkeit hinabzieht. 
Wo der Zeitgenoſſen vereinte Stimme laut und 
vernehmlich das Urtheil ſprach, da wuͤrde der 
Geſchichtſchreiber einen ſchmaͤhlichen Verrath be— 
gehen an der ewigen Wahrheit, wenn er ſich 
kalt und gleichguͤltig ſtellte, wo von den hoͤch⸗ 


ſten, heiligſten Intereſſen der Menſchheit die 


Rede iſt, und iſt denn nicht der Feind gefallen, 
iſt er nicht durch Gottes Gericht herabgeſtuͤrzt 
von ſeiner furchtbaren Hoͤhe, ſichert ihm dies 


allein nicht ſchon volle Gerechtigkeit zu? Nur 


gegen den Gewaltigen, der im Beſitze der 
Uebermacht, trotzt auf der Staͤrke truͤgliches 
Recht, nur gegen ihn geziemt ſich die Sprache 
der Leidenſchaft, auf daß der geſunkene Muth 
entflammt werde zum heiligen Kampfe für Frei 


heit und Recht, aber fremd jeder edeln Bruſt 


— 


x Vorwort. 


bleibe die Rache san dem gefallenen Feinde. So 
verfünde daher auch dieſe Schrift, das wunder⸗ 
ſame Ereigniß unſerer Tage, ehne Liebe; und 
ohne Haß, nicht in dem Sinne, daß ‚fie Das 
haſſenswerthe wie das große und herrliche, bei⸗ 
des gleich kalt erzähle, fondern in dem Geiſte 
des großen Roͤmers, ohne durch niedrige Kuͤnſte 
die Wahtheit der Geſchichte zu entweihen, der 
ernſten Richterin der Thaten der Menſchen! 
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Die freundliche, — — Die — 
Auflage der, Geſchichte Napoleon Buonapartes 
erfahren, iſt dem Verfaſſer um ſo angenehmer, 
da fie ihn in Stand fegt, ſchon nach Jahres⸗ 
friſt, eine weniger unvollkommene Arbeit ſeinen 
Leſern darzubieten. Er iſt ſich jedoch ſehr wohl 
bewußt, daß er vornehmlich nur den Zeitereig⸗ 
niſſen des letzten Jahres dieſe Befriedigung. ver- 
dankt; Den; Beifall, der ſeinem erſten mangel⸗ 
haften Verſuche geworden, hat er Daher als 


XIi W Vorwort. 


— en er mm Ey — — 


eine Mahnung angeſehen, ihn zu verdienen, den 
Tadel aber nach beſter Ueberzeugung zur Ders 
befferung der Mängel feines Buchs zu benu- 
gen gefucht; für beide glaubt er fich nicht befr 
fer dankbar bemweifen zu Eönnen, als indem er 
feinem Werke eine des Gegenftandes weniger 
unmürdige Geftalt zu geben bemüht gemefen. 
Daß auch fo Ber Lücken und Mängel noch 
‚manche geblieben , wie ihm felbft nur zu gut 
bekannt, darf ihm Doch! wohl Akt allein beige 
mefjen merden. Ueber vieles hat freilich die legte 
Zeit Auffchlüffe gegeben, Doc noch mehr wird 
von der Zukunft ermwarter; "und ohne Die Be 
feheidenheit zu verlegen, darf der Verfaſſer ja 
wohl die Hoffnung nähren, daß es ihm eim 
vergonnt ſeym berde fl amt dleſet Much 
ſeine Arbeit Fu "sereichem. Shan’ und Einlich⸗ 
sn des Werksſind bei dieſer weiten Auf⸗ 
füge im ganjen. dieſelben, Lwie "dei! der erfteh; 
geblieben‘, die Geſthichtserzaͤhlung ſelbſt hat da 
gegen manche Zufaͤhe und Umarbeitungen erfeih⸗ 
ren/ die: Der Verfaſſer wohl Werbeſſerungen nen⸗ 
nen moͤchtel Auch diesmal hater wieber eine 
Geſchichte Napoleon Buonapdrte'#; Feine Lebens: 
beſchreibung deſſelben ihn’ engern Sinne Heben 


Bormwsck zum 


mollen;, weil er nübergenge iſt, daß eine ſolche 
keineswegs den fruchtbarſten Geſichtspunkt geben 
wuͤrde, aus dem das Treiben und Wirken des 
Mannes, der ſo innig mit der Geſchichte feines 
Zeit verflochten worden/ betrachtet werden 
mag. Daß ;bei. der Beurtheilung ſeines 
Buchs, der Zeitpunkt nicht unbeachtet blei⸗ 
be, in dem es gearbeitet worden⸗ glaubt der 
Verfaſſer erwarten. zu duͤrfen; dankbar wird et 
Dagegen jeden gegruͤndeteu Tadel zu benugen 
ſuchen, der mit Ruͤckſicht quf das, was eu zu 
dieſer ‚Zeit; leiſten konnte, uͤber ſeine Arbeit 
ausgeſprochen wird; ihm in allgemeinen Re⸗ 
densarten zu ſagen, was er haͤtte leiſten ſol⸗ 
len, dürfte uͤberfluͤſig ſeyn, da auch er ſich 
wohl fein Ideal gebildet, und wohl fühle, wie 
wenig es ihm noch gelungen, daſſelbe zu’ errei⸗ 
chen. Bei jeder einzelnen Thatſache feine Quel⸗ 
len anzuführen, hat er auch diesmal unterlaffen, 
um den Umfang des Werks nicht ungebührlich 
auszudehnen; er ift überzeugt, daß er nicht ohne 
Prüfung und Auswahl bei der Benugung feiner 
Gewaͤhrsmaͤnner zu Werke gegangen, und wird 
fi mit Ddiefer Weberzeugung fo lange. beruhigen, 
bis ihm das Gegentheil erwiefen worden. 


KIV. Vorwort. 


Der urſpruͤngliche Titel einer Geſchichte 
Napoleon Buonaparte's hat bei dieſer 
zweiten Auflage: den Zufag: oder Grundriß 
der Geſchichte des neueften Europäi- 
fhen Staaten: Syflems von 1796 — 
1815 erhalten, eine Veränderung, die gewiß 
niemand auffallen wird, da vornehmlic) die leßs 
tere Hälfte der Gefchichte Napoleon Buonapar- 
te's zugleich Die gefammte Gefchichte feiner Zeit 
begreift, und Daher auch der Berfaffer diefelbe 
aus: diefem Gefichtspunfte behandeln zu müffen 
geglaubt hat. Um fo bereitwilliger hat er da⸗ 
hei, dem Wunfche des Heren Verlegers gemäß, 
auch dem Titel feines Werkes, wie gegenwärtig 
geſchehen, eine weitere Ausdehnung gegeben, 
ohne daß er deshalb den Vorwurf einer Anma⸗ 
fung fürchten zu muͤſſen glaubt. 


j 
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Das Abendeſſen von Beaucaire SI 
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ve x Inhaltsanzeige. 
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Swsiee Austclicae , 


Gefhihte Napoleon Bonaparte's, von beffen Uebernahme 
des Oberbefehls in Italien, bis zum pen 


a Bon 1796 bis 1799. ö = 
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J. Zeiten großer politiſcher Umwaͤlzungen, ſehen wir 
eft wenig beachtete Menſchen ploͤtzlich zu einer hohen 
Beruͤhmtheit ſich erheben und auf das Schickſal ihres 
Vaterlandes einen entſcheidenden Einfluß gewinnen. 
In ſolchen Zeiten innerer und aͤußerer Stuͤrme, unter 
dem Zuſammenſtuͤrzen veralteter Formen, bricht ſich 
am leichteſten ſtarker Naturen entſchloſſener Wille eine 
neue, glaͤnzende Bahn. Nicht ſelten wohlthaͤtig, doch 
öfter verderblich war das Wirken ſolcher außerordentli« 
cher Männer, denn einen gefährlichen Gang geht der, 
der das Glück keck verfuchend, die wohlbefannte Bahn 
verläßt und fortgeriffen durch der Lmftände und der 
Ereigniffe unmiderftehliche Gewalt, wird er nur zu oft 
ein blindes Werkzeug in der Hand des Schickfals, das 
er dem ungeuͤbten Auge zu beherrfchen fcheint, Wer 
vermag in voraus das Wirken fchlummernder Kräfte 
zu berechnen, wer wagt es, die aufgeregten zu zügeln 
mit ficherer Hand? Auch in dem gewöhnlichen Laufe 
ber Dinge ift nur der Wille in des Menfchen Macht; 
die Folgen feiner Thaten zu beftimmen, vermag der 
Sterblihe nit. Doppelt und dreifach aber wächft 
die Gefahr für den, der die alten, ſchuͤtzenden Gleiſe 
verlaffend, ſich dem Strudel wogender $eidenfchaften 
leichten Sinns überläßt; forfgetrieben durch die gaͤh— 
rende Maſſe, bleibt ihm oft bald nur die einzige 
Wahl, zwiſchen immer neuen Ummwälzungen, oder 
ficherem Verderben; — Stillftand ift unvermeiblicher 
Tod! Daher, fo lehrt uns die Gefchichte der Wölfer, 
wurden nur au oft die Männer, die, emporgehoben 
Saalfeld’s Seſch. Nap. Buonaparte's iſter Th. «A 
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— Revolutionen, vielleicht ſelbſt in guter Abficht, 
fih an die Spige drängten, war gleid) ihr Wille im 
Anfange edel und, rein, dennoch bald das Spiel der 
Saunen der Menge, die fie zu ihren Fuͤhrern erfohren, 
wurden die Sklaven der Ereignijfe, die fie mit kuͤhnem 
Muthe ſich zu lenken vermeffen, fchlimmer noch, wenn 
unlauferes Streben, wenn Herrfchfuche und Ehrgeitz 
ihre einzige Triebfeder war. Furchtbar oft haben ganze 
Völker durch zahllofe Leiden den Seichtfinn gebüßt, mit 
dem fie blind dem neuen Führer auf unbekannter Bahn 
ſich überliegen ; furchtbarer hat nie ein Führer die Hin— 
gebung feines Volks geräufche und nur feinem unbän« 
digen Sinne folgend, deſſen Glück zertruͤmmert, als in 
unfern Tagen Mapoleon Buonaparte, das Gluͤck von 
Sranfreich und das Heil von Europa! 
Die Geſchichte des merfwirdigen Mannes ift zu 

ſehr mit der Geſchichte feiner Zeit und der befondern 
Umftände, unter denen er zuerft öffentlic) auftrat, ver⸗ 
webt, die Richtung feines Karafters offenbar zu fehr 
durch diefelben beftimn:t, als daß in einer Schilderung 
Napoleon Buonaparte’s, die Hauptzüge aus dem Ges 
maͤhlde, das Franfreid und Europa überhaupt dar⸗ 
ftellten, als er auf den großen Schauplaß trat, ver» 
mißt werden dürften. Schon ins achte Syahr warb 
Sranfreih durch eine heillofe evolution zerrüfter: 
Erbittere durch den langen despotifchen Druck einer 
willkuͤhrlichen Negierung , durch das verderbliche Bei 
ſpiel eines üppigen Hofes und durch einen zügellofen 
Haufen fogenannter Philofophen, ihrer Sitten und ihrer 
Religion, jedes innigen, hoben Gefühles beraudt, hat« 
ten die Franzoſen die Kette zerfprengt, mit ihr aller 
Bande der Ordnung und Zucht, und Greuelfcenen, wie 
Europa noch nie fie gefehen, hatten bald die Verwilde⸗ 
. rung des leidenfchaftlichen Wolfes vollendet. Freiheit 
und Gleichheit fuchten die Bethörten; Fein Opfer ſchien 
ihnen zu fchwer, fein Verbrechen zu groß, das fie niche 
willig ihren eingebilderen Goͤtzen dargebracht hätten, 
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Doch ſtatt der Freiheit ward ihnen nur wilde Zugello« 
ſigleit, ſtatt der Gleichheit allgemeines Elend. Freche 
Demagogen hatten fchlau den allgemeinen Wahnfinn 
dbemußt und unter dem Vorwande, bie Freiheit zu 
fihern, das franzöfifche Wolf unter ihr, blutiges och 
gebeugt. Verfaſſung folgte auf Verfaſſung; Grunds 
fübe und Formen, faum noch für die Stüßen der Re— 
publif erflärt, wurden bald als verderblich verfolgt; 
Männer, heute als Netter des Vaterlandes gefeiert, 
morgen als Verraͤther auf das Blutgeruͤſt gefchieppt. 
Und dennoch ward die Freiheit nicht errungen; nur Die 
Herrſcher · wurden geitürze, die Herrſchaft felbft aber 
blieb. Won mwürhendem Scmwindelgeifte ergriffen, 
waren Werfündiger der neuen Lehre von Frankreich 
ausgezogen in alle Sander Europa’s, ob fie das leicht» 
gläubige Wolf berhörten, daß es fein bisher genoffenes 
Gluͤck der Ruhe und Ordnung für ein leeres Traum: 
bild dahin gebe. Und es gelang ihnen nicht felten, niche 
allein unter dem großen Haufen, der aller Orten leicht 
Beranderungen wuͤnſcht, weil er bei jeder Veränderung 
nur zu gewinnen hofft, fondern auch bei ven Beffern, 
welche die glatten Worte und die prahlende Verkuͤndi— 
gung beilbringender Werbefjerungen, deren Beduͤrfniß 
zum Theil allgemein und tief gefuͤhlt ward, getäufcht, 
jahlreiche Anhänger zu gewinnen, vorzüglicy in ben 
Nachbarftaaten Frankreich's und Italien's. Auf die 
Freiheits boten folgten fchnell die. Heere der Nepublif, 
denn früh fchon hatten die neuen Machthaber erfannt, 
daß ihnen Kriege unentbehrlich feien, auf daß das eitele 
Mole über feine biutigen gorbeern des innern Elendes 
wergeffe und in 'fters gefpannter Aufmerffamfeie nah 
außen, die Greuel im Innern defto aleichgüftiger ars 
ſche Ungeſcheut hatten daher die Häupter der Re— 
velution ihren Belftand allen Voͤlkern verſpro— 
chen, die.fich gegen ihre rechtmäßigen Oberherrn auf: 
Kbnen wuͤrden und mie thätlichen Beleidigungen ber 
Nachbaren die fhamlofe Erklärung begleiter. Da grife 
u A 2 
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fen endlich die Fuͤrſten Europa's zu den Waffen, um 
die Ordnung zu reften und das Recht und alles Heilige 
und Ehrmürdige, dem die Wuth der Meufranken den 
Untergang drohte, Auf einen Teichten Sieg hatten fie 
gehofft über ein in Gefeglofigfeit verfunfenes Wolf, 
allein, was die geiftige Kraft vernöge, mar von 
ihnen nicht berechnet und vergeblidy befämpften fie 
mie den alten gewohnten Mitteln, die gährende revolu⸗ 
tionäre Maffe, von den wildeften geidenfchaften befeuere 
und ausgerüftet mit unermeßlichen Huͤlfsmitteln. Es 
fehien der ungleiche Kampf des Alters mit der rüftig 
aufftrebenden Jugend. Was aber allein die gegrün« 
dete Hoffnung zum Siege hätte geben können, eine 
gleiche Begeifterung bei den eigenen Völkern zu erwecken, 
Die erftorbene Baterlandliebe wiederum zu befeuern, 
durch eine freie, offene Sprache, ‚durch freiwillige Abs 
helfung fo mancher gearündeter Beſchwerden, das locker 
gewordene Band zmwifchen Fürft und Volf von neuem 
zu befeftigen, nicht mit den ftehenden Heeren allein, 
mit ‘dem bewaffneren Wolfe den großen Kampf gegen 
ein bemwaffnetes Wolf zu beginnen, dies, was freilich‘ 
Bei der damahligen Stimmung der Gemuͤther fehr 
ſchwer erfcheinen mochte — unmöglich war es nicht — 
blieb leider unbeachter, aber nicht ungerächt. Lange, 
bittere Erfahrungen follten erſt von neuem die große 
Wahrheit bewähren, daß in einem jeden Kriege, der 
über Meinungen geführt wird, und ein ſolcher war der 
Kampf gegen die franzöfifche Revolution, nothwendig, 
bei fonft nicht zu ungleichen Kräften, der den Sieg 
davon tragen'wird, bei dem diefe Meinungen am Eräfe 
tigften wirfen. Indem aber die Fuͤrſten die eigenthuͤm⸗ 
liche Natur diefes Kampfes verfennend, allein von den 
ftehenden Heeren, die immer mehr in der neuern Zeit 
zu bloßen Mafchienen herabgewuͤrdigt worden, die 
Rettung erwarteten, fahen fie ſich bald graufam in ih— 
ren Hoffnungen getäufche, denn nur die phyſiſche Kraft 
vermochten fie in den Kampf zu führen, gegen ein im 
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höchften Grade. begeiftertes Wolf, während eine be= | 


trächrliche Zeit hindurch, aͤhnliche Ausbruͤche im In⸗ 
nern ihrer Staaten drehten. So fehr mar durch den 
Mißbrauch der Formen und das Erfchlaffen alles Geis 


fies, die öffentliche Meinung in den Be Sanbern 


gefunfen! 


Glücklich hatte der Kampf bes verbiinderen Euros. 


pa’s gegen Frankreich begonnen, allein bald vom Gluͤcke 


verlaſſen, hatte ſich die ſchwankende, ungleiche Verbin⸗ 
dung getrennt. Wo nur die innigſte Eintracht die Er— 
haltung Aller Hätte fichern Fönnen, trieben Eiferfuche 
und Uneinigfeit und heilloſe Selbftfucht ihr verderbli« 
des Spiel, während Berrätherei und um ſich greifen» 
der Freiheitsſchwindel im Innern der Staaten, die 
feanfifchen Waffen beguͤnſtigten. So ftanden ſchon 
am Ende des Jahrs 1795, England und Defterreich 
beinah allein im Kampfe gegen den wachfenden Koloß, 
denn kluͤglich, wie fie meinten, hatten die übrigen Fürften 
einzen mit Frankreich Srieden gefchloffen. Hatte gleich 
die neue Republik blutigen Haß dem Königthume ges 
ſchworen, trieb fie gleich vom Anfange an, mit den hei⸗ 


ligften Vertraͤgen nur ihren Spott, fo war fie dagegen 


die gewaltig erobernde, die den Einzelnen reichlichen 
Sohn als Preis ihres Abfalls zahlen zu fönnen fchien 
und mehr verlangte die Furzfichtige Selbſtſucht nicht, 
Wo ein Kampf auf Tod und $eben, wo Anftrengung 
der äuferften Kraft zur Rettung Noth that, da lieh 
man unflug denen fein Ohr, die zum Frieden riechen, 
als wäre ein Frieden mit der Uebermacht gefchloffen, 
nicht das fraurige Worfpielfihern Werderbens ! — Allein 
auch in Frankreich ſchien das Volk durch lange, blutige 
Gefeglofigfeit ermüder, ſich allmählig nad) Ruhe zu 
fehnen. Zwar hatte der Kampf der Faftionen nod) nicht 
aufgehört, zwar wuͤthete noch in einigen Theilen von 
Sranfreich der Bürgerfrieg, aber das. rege Feuer der 
revolutionären Begeifterung mar erlofcyen und gutwillig 
beugte das Wolf feinen Maren unter das Joch der 


— 
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elendeſten und ſchwaͤchſten aller Regierungen, des Di⸗ 
rektoriums. Nur in den Armeen, obgleich durch die 
letzten Ungluͤcksfaͤlle geſchwaͤcht, gluͤhte noch der durch 
eine Reihe fruͤherer Siege angefachte Muth, der nur 
des gluͤcklichen Feldherrn bedurfte, und gewohnt auch 
gegen Buͤrger zu fechten ‚ drohten fie ein deſto gefaͤhr⸗ 
licheres Werkzeug in der Hand eines kuͤhnen Fuͤhrers 
zu werden. 

So war die Lage der Dinge, als Napoleon Buo— 
naparte im ‚Jahre 1795 zum erften Mahle auf ben 
großen Schauplatz trat und durd) das Spiel des Glücks 
und durch die feltene Gefchicflichfeie, mit der er Die 
Fehler und vie Schwächen feiner Gegner zu benußen 
verftand, fich fehnell großen Ruhm erwarb. Schon 
früb zeichnere er fich durch jene Eigenfchaften aus, bie 
ihm zwar die Bewunderung derer, die alles ungewöhn« 
liche, zumahl wenn der Erfolg es gefrönt, anzuftaunen ges“ 
wohnt find, aber auch den Fluch der Mit- und Mach» 
welt vor allen verfchafften, durch eine raftlos unbegraͤnz⸗ 
te Thätigfeie, die aber nur im Zerftören ſich zu gefalz 
len fchien, durch eine allen Glauben überfteigende 
Treulofigfeit und $ügenbaftigkeit, der nichts heilig, 
nichts ehrwuͤrdig war, fobald fie nur zu dem gewuͤnſch⸗ 
ten Zwecke zu führen fchien, überhaupt durch) eine furcht⸗ 
bare Gleichgültigfeie gegen alle Mittel, eine bis ins 
tächerliche übertriebene Eitelkeit und Prahlerei, einen uns 
bändigen. Ehrgeiß und damit genau verbunden, eine 
alles verfchlingende Herrfchfuchte. Unter einem falten 
und verfchloffenen Aeußern nährte er in feiner Bruft 
die verzehrende Glut gährender geidenfchaften. Ohne 
Achtung für die Menfchen, betrachtete er fie nur als 
Mirtel zu feinen Planen; daher ſcheuete er auch Die 
blutigften Grauſamkeiten nicht, fobald fie zu feinem 
Entzwecke zu dienen ſchienen. Nur in dem Gemühle 
der Schlachten und des Blutvergießens ſchien ſich die 
Eisrinde um ſeiner Bruſt zu erwaͤrmen, in allem an⸗ 
dern ging er kalt uud eiſern durch die ihm fremde Schoͤ⸗ 
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Hung, deren Bermüftung ihm $uft war. In jedem 
Verhältniffe betrachtet, finden fich dieſe vorherrfchen« - 
den Züge feines Karaffers wieder; der Feldherr, wie 
der Staatsmann, der Gefeggeber und Herrfcher, ‚alle 
find fich darin vollfommentgleich. — : So war der Mann, 
den vie weiland zahllofe Schaar feiner Schmeichler den 
Großen genannt, gleid) als wenn gewaltige Leidenſchaf⸗ 
ten und große Verbrechen fchon allein zu Diefer Benen« 
nung berechtigten, Wenn aber nur der groß genannt 
zu werben verdient, der mit unerfchücterlicher Kraft und 
mit ausgezeichneten Fähigkeiten, ein ſchoͤnes, edles Ziel 
verfolgt, wenn es nicht bie taufend und abermahls 
taufend find, die er feinem Ehrgeize geopfert, nicht die 
Menge mörberifcher Schlachten, die die unbändige 
Herrſchſucht ihn fchlagen, ver blutigen Siege, die 
die taune bes Glücks und die Werachtung des Men 
fehenlebens ihn gewinnen ließ, wenn es nicht die Vers 
nichtung ganzer Gefchlechter, nicht die Verheerung eines 
Welttheils ift, die er eiteler Ruhmſucht zu Siebe voll« 
bracht, welche die menſchliche Größe begrinder, dann 
hat auch die weltrichtende Geſchichte über Napoleon 
Buonaparte das verdammende Urtheil geſprochen! 

Was Buonaparte als Feldherr geleiſtet, hat die Welt 
mit Schrecken und Entſetzen erfahren; mie er es ver—⸗ 
mocht, iſt dem großen Haufen, der durd) den äußern 
Glanz geblender, nur nach. dem Erfolge geurtbeift, 
weniger befannt geworben. Die alte gewohnte Weife, 
die durch ein lang erprobtes Völkerrecht geheiligte Sit⸗ 
te, den Krieg als ein leider nothwendiges Uebel zu bes 
trachten,, deſſen verberbliche Wirkungen nicht ohne Noth 
vermehrt werden dürften, Kühn verlaflend, ward er, 
wenn nicht der Urheber, doch der Vervollfommner, 
einer neuen Art Krieg zu führen, die mit Recht den 
Mamen der —““ verdient. Indem er die 
Maſſe des Volks zu den Waffen rief, — denn was 
ward durch ihn jene berüchtigte Konfkription anders ? — 
ſank auch zugleich das bisher übliche Syſtem der ſte- 
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benden Heere, das trotz feiner vielfältigen Gebrechen, - 
die jeboch groͤßtentheils erft aus dem Mißbrauche des= 
felben hervorgingen, unleugbar den Vorzug hatte, ‚die 
Kultur der Nationen am wenigften zu befchränfen und 
die Uebel des Krieges moͤglichſt zu vermindern... Das 
gegen wurden zuerft durch ihn die in den nachft vorher« 
gehenden Zeiten zum Theil fchon übermäßig verftärften 
Heere, noch ungeheuer vermehrt, die übrigen Staaten 
dadurch zu-ähnlihen Mafregeln gezwungen und die 
Kultur der Laͤnder und Voͤlker in den aufblühenden 
Generationen vernichtet; : doppelt verderblich,,. je haͤufi- 
ger und je ungeheurer der Menfchenverluft war, den 
diefe Heere erlitten. Denn dadurch vorzüglid) zeichnes 
ten fid) Buonaparte’3 Kriege aus, daß, wenn gleich 
gewöhnlich ſchnell vollender, dennoch der Verluſt an 
Menſchen über alle Maßen beträchtlich war, eine noth« 
wendige Folge feiner Geringfchägung der Menfchen und 
der darauf gegründeten Rriegsfunft. Gleichgultig war 
ihm die Zahl: der Opfer feiner Schlachten, wenn er nur 
den Sieg behielt und felbft die Größe der Heere machte 
auc) größern. Verluſt unvermeidlih. Hauptſaͤchlich 
war es jedoch) die Art, wie er vornemlich feit dem Sie⸗ 
ge von Marengo; den er nur einem glüclichen Zus 
falle verdanfte, feine Schlachten ſchlug, . welche dieſe 
fir die Sieger oft moͤrderiſcher, als felbft für die Be» 
fiegten machte. An dem Tage von Marengo hatte er 
zuerst auffallend erfahren, von welcher entfcheidenden 
MWirfung der Anfall einer tiefen, gedrängten Maffe 
auf den Feind geweſen; nur ein folcher Angriff von 
Defair hatte die Niederlage in einen Sieg verwandele. 
Der glänzende Erfolg diefer Schlacht gab ihm das 
Geheimniß für alle folgende; ftatt der gefchichten Bee 
wegungen, ber Feldherrnkuͤnſte, deren vornehmfter 
Zweck gemwefen, mit dem möglichft geringen Menfchen« 
verlufte den, Gegner zu befiegen, ward es von jegt an 
das höchfte Ziel feiner Kriegsfunft, mit einer uͤberwie— 
genden, gedrängten Macht auf den ſchwaͤchern Feind zu 
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ſtͤrzen durch wiederholte moͤrderiſche Angriffe auf 


einen Punkt, vornehmlich mit ſtarken Maſſen ſchwerer 


Reiterei und groben Geſchuͤtzes, ihn nicht zu ſchlagen, 
fondern zu zertreten, die Schlachten in moͤrderiſche 
Megeleien zu verwandeln. Der gewifle Erfolg aber, 
den dieſe neue, Kriegsfunft immer zu verfprechen ſchien, 
ſo lange die Gegner fich nicht entfchloffen, mit derfel» 
ben Gleichgültigfeit das Menfchenleben ‚höheren Zwecken 
zu opfern, gab ihr bei Buonaparte einen entfchiedenen 
Berzug , ſelbſt in den Faͤllen, wo er, freilich weniger 
ſchnell und weniger glaͤnzend, dieſelben Erfolge auf dem 
gewoͤhnlichen Wege haͤtte erlangen koͤnnen. Ob ſein 
Verluſt dem des Feindes gleich kam, ob er ihn wohl 
ſelbſt bei weitem übertraf, das blieb unberuͤckſichtigt, ſo⸗ 
bald nur der Zweck erreicht ward , indem die Leichtig⸗ 
feit mit der er jeden Abgang bei feinem Heere zu er« 
fegen vermochte, ihm dennoch immer Die Weberfegen« 
heit der Zahl uber feine Gegner ſicherte. — Daß es für 
ſchwet Berwundete bei Buonaparte’s Heeren an Net: 
tungsanftaltenbeinah durchaus gefehlt, ift bekannt, denn 
jeder zum Dienft Unfähige war ihm eine unnuͤtze Saft; for 
fteten Doch diefe nur und waren nicht ferner zu feinen Ab» 
fichten brauchbar. Die, welche das Schwert verfchont, 
litten durch Mangel und übermäßige Anftrengung, 
denn die zu große Maffe des Heeres machte eine ordents 
lihe Verpflegung unmöglich und die gerühmte Schnel⸗ 
ligfeit der Unternehmungen nahm feine Ruͤckſicht auf 
das Maaß der Kräfte der Einzelnen; erreichte doch 


Buonaparte dadurch feinen blutigen Zweck! Einer 


Voͤlkerwandrung gleich, ergoflen ſich die franzöfifchen 


Heere über fremde Laͤnder, unbefümmert um in voraus 


— * 


angehaͤufte Vorraͤthe und alle jene Anſtalten, die der 


menſchenfreundliche Sinn fruͤherer Zeiten zur Erleichte⸗ 
rung der Uebel des Kriegs und zur Erhaltung der Krie⸗ 
ger felbft fir unentbehrlich geachtet. Das Land, welches 
das Heer uͤberſchwemmt, follte es verforgen; — daher 
begleitete Verwuͤſtung feinen Zug und bennoch nicht 
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felten. bitterer Mangel an ben a Bes 
duͤrfniſſen. 
Graͤnzenloſe gügenhaftigfeit und Treulofi azter, die 


hoͤhnendſte Verachtung jeder heiligen Sitte bewies 


Buonaparte als Feldherr nicht minder, denn als Staats« 
mann. Freilich war auch in frühereh Zeiten den An« 
gaben der Heerführer nicht immer ftreng Glauben bei« 
zumeſſen, doc) wie Buonaparte in feinen Kriegsberich- 
ten, die Welt frech belogen, ift ohne Beifpiel in 
der Geſchichte. Wie er der Völfer heilig Recht ver— 
achtend, ungeſcheut dem Feinde die angelobte Treue 
brach, wie er mit unwuͤrdigem Spott die Beſiegten ge⸗ 
hoͤhnt zu eigener Entehrung, wie er durch Brand und 
Verwuͤſtung und Mord, auch das wehrloſe Volk mit 
Luſt gequaͤlt, das iſt weniger bekannt geworden, weil 
die Furcht die Klage der Gekraͤnkten zuruͤckhielt; allein 
was er ſelbſt davon geſtanden und was in dieſer letzten 
Zeit bekannt geworden, iſt mehr als hinreichend, um 
zu beweiſen, daß er in allem der Schlechtigkeit ſeines 
Karakters treu geblieben. — Oeffentlicher aͤußerte er 
dieſe Zuͤge deſſelben als Staatsmann, in den politiſchen 
Verhandlungen, vor den Augen der Welt, aͤußerte ſie 
auf eine Weiſe, die alles uͤbertraf, was Europa bisher 
von frechem Uebermuth geſehen. War er es nicht, der 
eben beſtaͤtigte Friedensſchluͤſſe, ungeſcheut und wieder⸗ 
holt auf das offenbarſte verlegte, der mitten im Fries 
den Staaten, die ihn nie beleidigt, feindlich angriff, 
oder fie mit feinem ufurpirten Reiche vereinigte; war 
er es nicht, der nad) einander die mächtigften Staaten 
Europa’s, von deren vereinten Kraft er einen ſchwer 
zu überwindenden Widerftand befürchtete, durch luͤgen⸗ 
bafte Berfprechungen und Berhenerungen feiner Freund 
ſchaft täufhte, um fie einzeln befto gewiſſer zu unters» 
. johen? War er es nicht, um alles in einem Worte 
zu faffen, der feinen treueſten Bundesgenoflen mit eher⸗ 
ner Stirn, vor den Augen des ſtaunenden Europa's 
in Spanien vom Throne ſtieß und dennoch vor der 


Do 
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Velt keck mit ſeiner Friedensliebe und Maͤßigung 
pahlte? Doch wozu der einzelnen Beiſpiele, wo ber 
ganze Verlauf der Gefchichte nur ein fortlaufendes 
Beilpiel liefert? Was Buonaparte gethan, wie er 
bie füge und Falfchheit zu leitenden Grundſaͤtzen in der 
Politik erhoben, ſteht beifpiellos da in der Geſchichte 
Europa’s, einunauslöfchlicher Schandflecf unferer Zeit! 
Wie er ſich als Gefeßgeber und Herrfcher über ein 
machtiges Reid) gezeigt, er, dem es eine Zeitlang vers 
gönnt war, eine enefcheidende Vorherrſchaft auf dem 
feiten Sande von Europa zu üben, beftätigt gleichfalls, 
ws wir oben von den hervorftechenden Zügen feines 
Lerakters behauptet, wenn einer Beftätigung beduͤrſte, 
was auch dem blödeften Auge Flar und deutlich gewor⸗ 
den. Im Innern feines Reichs bewies er fih, vom 
Anbeginn feiner Allgewalt an, als den entfchloffenften 
Feind jeglicher Freiheit; er, der in früheren Zeiten die 
Freiheit beftändig im Munde gefiihrt, ordnete eine 
ſoldatiſche Herrſchaft, wie fie Europa noch nie gefehen; 
maren doch, mie einziger Ausnahme der Türfei, wohl alle 
Monarchien deſſelben Freiftaaten zu nennen, wenn man fie 
mit der Herrſchaft Buonaparte’s in Franfreid) verglich. 
Er mar es, der den menfc)lichen Geift in Feffeln ſchlug, 
Bie er ſie nur in den finſtern Jahrhuͤnderten alter Bar» 
barei getragen; von ihm ward das Volf durch uners 
Kmingliche Saften zu Boden gedrückt, auf daß Die 
Menge nur mit ihrem Elende beichäftigt, jeden kuͤh— 
"a Schwung des Geiftes und jedes Gefühl der Frei— 
hät verlöre; er war es, der alle Freiheit des Ver— 
ts, gleid) ie den Taufch der Gedanken laͤhmte, denn 
Kultur und Handel, beide in genauer Verbindung, find 
ve mmwerföhnlichf.en Feinde jedes Defpotismus, der _ 
ih oder fpät ihren vereinten Auftrengungen erlicgt. 
Beh! mufte Dies der neue Defpot, daher fein glühen- 
Nah gegen England, die Freiftätte Des Gedanfens 
möber fühnen Rede. Was Kahrhundertelang nur als 
= Traum einer aͤngſtlichen Phantafie erfihienen, die 
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Entſtehung einer Univerſalmonarchie, das wußte er 
ſchlau und durch Benutzung aller Mittel beinah bis zur 
Vollendung zu bringen. Durch truͤgliche Freundſchaft 
hatte er die einen, durch Drohungen die andern zu 
feſſeln gewußt und wer dennoch den Kampf zu beginnen 
wagte, den zertruͤmmerte er mit uͤberwiegender Macht. 
Ein Reich hatte er ſich gebildet, das er das große 
“nannte, ein meites Grab gemordeter Mationen, fo 
wie fein Intereſſe oder feine Laune ihre Vereinigung 
heiſchte. Alle Volksthuͤmlichkeit zu unterdrüfen, da⸗ 
Bin ging fein eifrigftes Bemühn, auf daß alle in glei= 
che Karafterlofi gkeit verfunfen, deſto gehorfamere 
Knechte würden. Deswegen war er mehr als irgend 
einer, nad Defpotenfitte der Einheit und Gleichför« 
migfeit hold, als welche am beften dazu dient, jeglis 
chen unterfcheidenden’ Karafterzug zu vermifchen. Eng? 
herzig modelte er alles nach den ihm befannten Formen, 
ohne irgend eine fehonende Ruͤckſicht auf befondere Ver⸗ 
hältniffe des Orts und des Volks, denn nur fo ver« 
mochte er fein unförmliches Reich am leichteften zu über« 
fhauen. So war ein Staat entftanden, beflen ein« 
zelnen Iheilen nichts gemein war, als gleiche Formen 
überall und gleicye Furcht vor dem Tyrannen ; ein in 
fich ſchwaches Gebäude, wie es der Desposismus ellein 
aufzurichten vermag. Als aber die Furcht verfchwand, 
als der Finger Gottes den Herrfcher traf, da löften 
ſich ſchnell die lockeren. Bande, getrennt ftand wieder, 
was Gewalt vereint und Faum blieb eine leichte Spur 
von dem großen Reiche zurück! 








Erfte Abepeilung. 


Napoleon Buonaparte’s Jugendseſchichte, bis zu ſeiner Gelangung 
zum Oberbefehl in Italien. Von 1768 bis 1796. 





Zwiſchen der genueſiſchen Kuͤſte und Sardinien 
liegt im Mittelmeere die Inſel Korſika, auf einem Flaͤ⸗ 
beninhalte von etwa 188 Quadratmeilen, mit beinah 
175,000 Menſchen bevoͤlkert. Rauh wie die Gebirge 
und die Waͤlder des Landes, iſt der Stamm, der es 
bewohnt; unbaͤndig, ſeine Unabhaͤngigkeit uͤber alles 
liebend, finſter und verſchloſſen, aber unter einem fal« 
ten Meußern voll glühender Leidenſchaften, tapfer und 
wnerfchrocfen, aber auch hinterliſtig und tuͤckiſch; fo ift 
der Korfe. er ihn einmal gereizt, den haft er ewig 
und umverföhnlich und mit der glühendften Nachgier. 
Daher waren fchon bei den Römern die Korfen übel be« 
rüctigt *); nicht einmal Sklaven wollten fie aus dem 
wilden Wolfe **), Fortwährende innerliche Kriege, 
fo weit die Gefchichte reiche, ein blutiger aber felten 
gluͤcklicher Kampf gegen ihre fremden Unterbrücker ges 
führt, erhöheten die rohe Wildheit der Nation. . Denn 
wiewohl nichts fo fehr den Sinn eines Volkes hebt und 
ſtaͤrtt, als ein Kampf für die Erhaltung feiner Freie 
beit und Selbftftändigfeit begonnen, ‚der, wenn aud) 
lange zweifelhaft und ſchwer, ihm endlich dennoch diefe 





®) Lex prima ulcisci, secunda vivere rapto, 

Tertia mentiri, quarta negare Deos. 
SENECA. 

20) Mit edler Freimüthigkeit äußerte der Senatör 
Zanjuinais, bei den Verhandlungen über die erblisz 
che Kaiferwürde Buonaparte’s: „Und ihr wagt 
ed, einen Kaifer aus einem Volke zu wählen, aus 
dem die Römer nicht einmahl Sklaven wollten 77° 
Aber die Stimme der Ehre verhallte unter dem 
entartetem Molke ! 
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beiden hoͤchſten Guͤter errettet, ſo muß dagegen ein 
Jahrhunderte lang fortgeſetzter, hoffnungsloſer, bluti« 

ger Vertilgungskrieg gegen der Unterdruͤcker Uebermacht 
gefuͤhrt, indem er die raſende Partheiwuth, den grims 

migen Haß, die unverföhnlidhe Rachſucht, die ſtarre 
Verzweiflung, jede wilde, gehäflige Leidenſchaft auf- 
rege und naͤhrt, nothwendig den Karafter eines 
ſolchen Volks ohne Rettung verderben, und bie Ge—⸗ 
muͤther auf immer gegen jedes fanfte, frohe Gefühl 
verhärten. Auch bei den Korfen hat fich diefe Erfah— 

rung furchtbar bewährte, Mur der Gewalt des Augen⸗ 
blicks»weichend , geborchten fie zuletzt der genueitfchen 
Herrſchaft und unter immer erneuerten Kämpfen, Wer 
geblich rief Genua, durch die lange, blutige Fehde ermate 

N tet, zuerft öfterreichifche, dann franzöfifche Hülfe herbei; 
°Sheop, auch jeße noch machten die Korfen wiederholte Werfuche, 
v,Reus unter felbft gewählten Führern ihre Unabhaͤngigkeit zu 
1756 behaupten, und erft als Genua des ewigen Streites 
a müde “und an der Unterjochung des unbändigen Volks 
1 2aq verzweifelnd, Korfifa an Frankreich überließ, wurden 
1768 fie durch die unverhältnigmäßige Uebermacht zur Unter- 
werfung gezwungen. Aus diefem Wolfe ftammte der 
Mann, der Europa mit gänzlicher Ummäljung be— 
drohte; nie aber darf man bei. dem Urtheile über ihn 
feine Abftammung vergeffen, denn felbjt auf dem-Fais 
ferlihen Throne verlaugnete Buonaparte den Korfen 
nicht. i Be 

Zu Ajaccio, nächft Baftia, ber vornehmften Stadt 
geb. der Inſel, lebte Karl Buonaparte, aus einem zwar 
2 adlichen, aber nicht fehr angefehenen Gefchlechte, der, 
1285 anfangs. fir die gerichtliche Laufbahn beftimme, zu 
I Rom die Rechte ſtudirt, nachmahls aber unter Paoki’s 
Führung lebhaften Antheil an dem Freiheitsfampfe Der 
Korfen gegen die Franzoſen und Genuefer genommen 

hatte *). Mach der Unterjochung Korſika's durd Die 

*) Auch Napoleon nannte fich anfangs Buonaparte ; 

erjt nachmahls verwandelte er feinen Namen in 


ae 
er 
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anzöfifchen Waffen, die Paoli zur Auswanderung 
nad England zwang, wollte auch Karl Buonaparte 

fin Vaterland verlaflen, mard aber daran durch ‚feine 
Verwandte gehindert. Schon früh hatte er fich mit 
fätitia Kamolini*) vermählt und aus diefer fruchtbaren 

Ehe waren fuͤnf Söhne.und drei Töchter enefproffen ). 
Am sten Februar ı 768 ward der zweite Sohn Napo- 1768 
lione zu Ajaccio geboren ***), wie manche vermurheten, Chr 
ein Sohn des Marquis von Marboeuf, franzöfifchen 
Gmwernörs von Korfifa, der fich auch nachmahls des 
Yünglings fehr chätig annahm, Nachdem die Nude 


Bonaparte, um ihn den franzöfifchen Ohren angds 
nehmer zu machen; ‚audy Roberspierre hatte aus 
gleihem: Grunde ſich Robespierre genannt. 

% Stieftochter von Franz Faͤſch aus Bafel, der 
ald Leutnant mit dem Schweizer Regimente von 
Beccard nad) Korfifa gefommen war und fid) das 
felbit 1757 mit der Wiltwe eines gewiffen Ramolint 

‚ berheirathet hatte, _ 3 

D) Joſeph, Napolione, Luciano, Luiggi und Gieros 
lamo, Marianna, Garletta und Annonciada. Die 
Namen der Schweitern wurden nachmahls von ih- 
rem Bruder in die wohlklingendern Maria Auna 
Elifa, verh. Bacciochi, Maria Pauline, verh.- 
Borghefe und Maria Annunciade Karoline, verh. 
Mürat, verwandelt. 

#93) In der Folge, ald Buonaparte den Kaiferthrom 
beftieg , fand er für gut, feinen Namen Napolione 
in den voller und franzdfifcher tönenden Napoleon 
umzuwandeln; ſchon Eher hatte er fih um acht 
Monathe jünger gemacht und den ı5ten Auguft 1769 
als feinen Geburtstag angegeben, wie vermuthet 
wird aus dem doppelten Grunde, theild, um ein 
geborner Franzofe zu jcheinen , da erft im Sun. 1769 
Korfifa förmlich Frankreich unterworfen ward, theils 
aber auch, um an die Stelle des von Ludwig dem 
13ten, zu Ehren der Jungfrau Maria als der Ber 
fhäßerin von Franfreich angeordneten Feftes, feinen 
Geburtstag zu feen und ſich felbft ald den Schuß: 
heiligen des Reichs anfehen zu laffen. Ä 
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auf Korſtka wieder hergeſtellt war, mar es, Karl Buo⸗ 
naparte gelungen, die Zuneigung des Marquis von 
Morboeuf in einem ſeltenen Grade zu gewinnen, und 
ſeinem Einfluſſe verdankte er es vorzuͤglich, daß er 
3776 einige Jahre nachher, einer an Ludwig den 16ten ge⸗ 
ſchickten Deputation der Stände der Inſel, als Abge⸗ 
ordneter des Adels beiwohnte und bald darauf: zum- 
Beiſitzer bes Eöniglichen Gerichtshofs zu Ajaccio ernannt 
2777 ward, Im folgenden. Jahre ward der junge Mapolione, 
ber. viele Neigung und Anlagen zum Kriegswefen ver- 
rieth, von feinem Befchüger nad) Autuͤn zu dem Bis 
ſchofe Marboeuf, einem Verwandten des Guvernörg, 
gefandt. Schon früh hatte ber Knabe feltene Fähig- 
keiten gezeigt; man ruͤhmt feine Wißbegierde und Ge⸗ 
lehrigkeit und ſeine raſtloſe Thaͤtigkeit. Dazu kam, 
daß ſein Vater und ſeine Verwandte nicht ohne bittern 
Unmuth die Unterjochung ihres Vaterlandes ertrugen; 
die Gefühle von Rache wegen der verlohrenen Unab— 
haͤngigkeit, von tiefem Haſſe gegen die Feinde, von 
ungebeugtem Stolze und eiſerner Halsſtarrigkeit hatten 
ſchon fruͤh tiefe Wurzel in dem Gemuͤthe des Knaben 
J gefaßt. Ein Jahr ſpaͤter erhielt er, gleichfalls durch 
die Empfehlung ſeines Goͤnners, einen Freiplatz in der 
Kriegsſchule zu Brienne in der Champagne, einem in 
der Geſchichte der legten Zeit durch Bluͤcher's herrli⸗ 
chen Sieg noch merkwuͤrdiger gewordenem Orte. Zehn 
Jahre war er alt, als er dieſe beruͤhmte Anſtalt betrat, 
und hier wurden die Faͤhigkeiten ausgebildet, die nach⸗ 
mahls für Europa fo verderblich werden follten. Der 
Unterricht in der Kriegsſchule von Brienne, der größ- 
tentheils durch Mönche von dem Orden der Minimen 
ganz nad) flöfterlicher Weiſe beforge wurde, umfaßte 
außer allen Theilen der Mathematik und Kriegsmwiflen- 
ſchaft, zugleich die alten und neuen Sprachen, Ges 
ſchichte und Geographie; vor allen waren es die erfte- 
ten und die Gefchichte, die den Geift des Knaben feſ— 
felten. Inter den hundert und funfzig Zöglingen, wel⸗ 
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de die Schule enthielt, zeichnete fich bald Buonaparte 
auffallend aus. Finſter und in ſich verfchloffen,, einfils 
big, die Gefellfchaft und die Spiele feiner Mitſchuͤler 
fiehend, lebte er einſam für fich, bald von allen gehaßt 
und verfpottet; der junge Bourienne allein, auch nad)« 
mahls in dem erften italianifchen und eguptifchen Feld⸗ 
guge fein beftändiger Begleiter, befaß fein Vertrauen, 
Nur wenn es galt, irgend eine Meuterei gegen die 
$ehrer anzuftiften, irgend eine Kabale zu fdymieden, 


ward er beredt, fuchte aber auch jetesmahl fich an die . 
Spise zu drängen. Troß des Fleißes, mit dem er 


fi) unausgefegt und mit unermüdetem Eifer dem Stu⸗ 
dium der Mathematif und der friegerifhen Wiffen- 
ſchaften widmete, ward er bald gleich wenig bei feinen 
sehrern, wie bei feinen Mitfchulern beliebt. Seine 
unbändige Herrfchfucht und fein unbezwinglicher Troß, 
die ſich ſchon jetzt bei jeder Gelegenheit unverhohlen Aus 
herten, zogen ihm den Haß der legteren und den Uns 
willen der erfteren zu. Allein gleichgültig gegen Spott, 
wie gegen Strafe, beharrte er. in feiner Zurückgezogen« 
beit; fein Betragen, 'wie felbft feine Bewunderer gefte« 


ben, behielt viel rohes und mwildes, feine heftigen Lei- 
benichaften nahmen an Stärfe mit jeden Sahre zu und . 


nicht felten äußerte er Anfälle von Zorn, die an Wuth 
graͤnzten. So hatten ſich ſchon jetzt in fruͤher Jugend 
alle die gehaͤſſigen Eigenſchaften bei Buonaparte ent⸗ 
wickelt, fuͤr die er nachmahls einen ſo ausgebreiteten 
Schauplatz fand; jene unerſaͤttliche Herrſchſucht, jener 
unbaͤndige Trotz, durch Fein zartes, ſchoͤnes Gefühl ge— 
mildert, jene aͤußere verſchloſſene Kaͤlte bei innerer 
Glut. Wer erkennt nicht ſchon in dem Knaben die 
verderbliche Anlage zum blutigſten Tyrannen! 


Gegen das Ende des J. 1784 verließ Buonaparte 1734 


die Schule zu Brienne; durdy die Empfehlung des 
Ritters Renault, Dberauffehers der Schule und durd) 
feine ausgezeichneten Kenntniſſe, gelang es ihn, tro 
der bittern Klagen, die fammtliche Lehrer über. fein 


Saalfeld’s Seſch. Kap, Buonaparte's iſter Th, 
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1784 unbeugfamen Karafter führten, in die Kriegsſchule zu 
Seth, Paris aufgenommen zu werden *). Mit feinem ger 
wöhnlichen Eifer widmete er ſich dem Artilleriedienfte 
1785 und ward im Julius des folgenden Jahres zum Unter 
Jul. leutnant in dem Artillerieregiment la Bere befördert, 
Auch jest blieb er feinem Karakter getreu, fein Eifer 

ſich zu belehren, nahm immer mehr zu, feine Zurüde 
gezogenheit und Liebe zur Einfamfeit aber blieb diefelbe; 

mit raftlofer Thaͤtigkeit betrieb er die Kriegsmife 
Eenſchaften ‚die Schriften Montecuculi's wurden feine 
liebfte Befchäfrigung und feine Puͤnktlichkeit im Dien- 

fte verfchaffte ihm die Zuneigung feiner Oberen; zugleid) 
aber nahm er eifrigen Theil an der allgemeinen, im⸗ 
mer lauter ſich äußernden Gährung, die einen nahen 
Sturm verfündere. Welches gluͤcklichere Ereigniß 
Fonnte ſich auch wohl für einen Mann zutragen, deflen 
Ehrgeiße und Herrſchſucht und glühenden geidenfchaften 
ſich dadurd) plößlich eine unermeßliche Ausfiche eröffnete! 
Getreu feinem in der Folge laut ausgefprochenem Grund» 
füge: “ein Staatsmann müffe fein Herz im Kopfe ha 
ben’, den er während feiner ganzen politifchen Saufbahn 

mit einer furchtbaren Gleichmäßigfeit befolgte ‚indem er 
auch den entgegengefegten Partheien ohne Bedenken 
fchmeichelte, bis es ihm gelang, alle zus beberrichen, 
erflärte er fich gleich anfangs mir entſchiedener Vorliebe 

für die Revolution und ward ein eifriger Wertheidiger 

der Örundfäße der Freiheit und Gleichheit; Grundſaͤtze, 

bei denen er in feiner damahligen Lage freilich nur ge 





*) Herr PEguile, einer der Lehrer an der Krieges 
Schule zu Brienne, der über den Fleiß und bie 
Aufführung der Zöglinge-zu berichten hatte, hatte 
fehr treffend bei Buonaparte's Namen bemerkt: 
„ein Korfe von Geburt und Karakter, wird es 
weit bringen, wenn die Umſtaͤnde ihn begünftigen.“ 
Treffender noch fchilderte ihn in Tpätern Jahren 
der Graf Melzi H’Erile: „Dieſer Menfch hat das 
Chavs im Kopfe und die Hölle im Herzen‘ 
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innen Fonnte, indem fie ihm Hoffnungen und Anfpriis 1785 
he gaben, bie er in dem gewöhnlichen $aufe der Dinge 
nie würde haben faffen koͤnnen. “Wäre ich General 
geweſen, geftand er nachmahls felbft eindm feiner Freuns 
de, fo hätte ich die Parrhei des Hofes ergriffen, als 
Unterleuenant mußte ich die der Revolution ergreifen”; 
ſo mar auch bei ihm wie bei den mehrften Vertheidigern 
der Revolution nur Eelbftfuche die Triebfeder ihrer er- 
heuchelten ‘Begeifterung ! 

As Korfifa von den Franzofen unterjocht more; 
harte Paoli fein Vaterland verlaffen, ein Defret der 1790 
erſten Mationalverfammlung rief ihn zuruͤck. Er fam- 
ſelbſt nach Paris und ward dort von den damahligen 
Häuptern der herrfchenden Parthei mit lautem Jubel 
empfangen; Buonaparte aber, der Sohn feines ehemas - 
ligen Waffengeführten, erfuhr von ihm die herzlichfte 
Aufnahme und beide fchifiten ſich bald darauf nach 
Korſika ein. Auch diefes fand war von der allgemeinen 
Gaͤhrung nicht frei geblieben und die. Anfunft von. 
Daoli beichleunigte den Ausbruch der Unruhen, indem 
fie den Muth der Wolksparthei erhöhte. Bald murben 
die fogenannten Atiſtokraten auf Korſika nicht we— 
niger heftig, als in Frankreich ſelbſt verfolgt, vor al— 
lem aber zeichnete ſich Napolione Buonaparte durch lei⸗ 
denſchaftliche Verfolgungsſucht und durch eifrige Theil« 
nahme an den neu errichteten Klubs und revolutionären 
Geſellſchaften aus. Wergeblich verlangte Butta Fuoco, 
Abgeordneter für Korfifa bei der Nationalverfammlung, 
daß Truppen nad) der Inſel gefandt würden, um die 
Unrubftifter zu zugeln und den Verfolgungen gegen die 
Adlichen, die Priefter und die ehemaligen öffentlichen - 
Beamten zu wehren. Lange Zeit ward die Inſel durch. 
immer jteigende Gefeßlofigkeit zerruͤttet und als’ Paoli 
berfelben endlich zu fteuern ſuchte, ward er fir einen 1793 
Verrächer des Waterlandes erflärt und die Konventsab« 
geordneten, Sacombe Sr. Michel und Salicettimurden * 
Vollziehung dieſes Spruchs nach a Rn Das 
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1793 gegen aber machte ſich Napolione Buonaparte, der ſich 
zum Obriſtleutnant der Nationalgarde hatte ernennen 
iaſſen, fortdauernd durch ſeinen wilden Revolutionseifer 
bemerklich *); eifrig hatte er Paoli angehangen, fo 
lange deffen Dame allgemein gefeiert worden, faum 
aber hatte der Nationalfonvent Die Aechtung gegen ihn 
ausgefprochen, als auch Buonaparte die Wafjen gegen 
ihn ergriff und einen vergeblichen Verſuch gegen Ajace 
cio unternahm. Dort mar indejfen ber Admiral 
Trüguet angefommen, um durch Korfen verftärkt, einen 
Angriff gegen Sardinien zu verfuchen. Buonaparte, 
an der Spiße der forfifchen Truppen, bemächtigte ſich 
zwar der kleinen Inſeln St. Stephan und Maddalena, 
vermochte fie aber nicht zu behaupten und Trüguet, der 
vergeblich auf Sardinien ſelbſt zu landen verſucht, ſah 
fi) bald zur Mückkehr nach Korfifa gezwungen, wo 
Paoli mit Hülfe der von ihm herbeigerufenen Englän« 
der, bie Franzofen gefchlagen und ſich mehrerer ber 
wichtigften Pläge bemeiftere hatte. Das Anfehen der 
Konventsdeputirten verminderte fich mit der Zahl ihrer 
Anhänger und fo entſchieden war bald das Uebergewicht, 
welches Paoli aller Orten erlangte, daß es ihm gelang, 
die Häupter der Gegenparthei aus der Inſel zu vertreis 
ben. Auch Napolione Buonaparte, beſchuldigt, fogar 
die ruhigen Einwohner von Ajaccio, am zweiten Ofter« 
tage, beim Herausgehen aus der Kathedralfirdye durch 

_ einen befolderen Mörderhaufen haben überfallen zu laffen, 
ward auf Paoli's Betrieb für ehrlos erfläre und famme 
feiner Familie aus Korfifa verbannt. Er felbft, nebft 
feiner Mutter, feinen Gefchwiftern und feinem Obeim 
Faͤſch, von allem eneblößt, flüchteten nah Marfeille, 
wo fie von Öffentlichen Unterftigungen, die die Regie— 
rung den Flüchtlingen bewilligt hatte und- von der 
Großmuth ihres Wirths, des Seifenfabrifanten Clary 





°) Er hatte ed fogar unternommen, bie Freiheit in 
- einem fehlechten Gedichte zu befingen, 
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md des Generals Collin lebten, allein der Ruf Der 1793 
Mutter ſowohl als der Töchter Elieb nicht ohne Flecken. 
As Buonaparte ſich zu Marfeille niederließ, 
war dort die Spannung zwiſchen den Partheien 
aufs höchfte geftiegen; die große Mehrzahl der Eins 
wohner war der terroriftiichen Greuel müde und er— 
klaͤte fidy beld nach dem Beifpiele von yon, laut den 12 
gegen den Mationalfonvent, nur fünf Seftionen blie- Jun. 
ben Robespierre und Marat getreu. Auch Buonaparte 
gehörte nach wie vor zu den wildeften Jakobinern; 
eifrig befuchte er die Klubs und magte felbft in einer 
unter dem Titel: das Abendeffen von Beaticaire *) 
herausgegebenen Flugſchrift, Die Grundſaͤtze des ſcheus— 
lihen Marat laut ais die erhabenften Erzeugniffe des 
menſchlichen Geiftes zu preifen. Indeſſen hatten fich 
mehrere Städte des fünlichen Franfreidy’s mit Lyon und 
Marfeille vereinigte und fchon rüfteren fie fid) zu einem 
Zuge gegen Paris, als der Nationalkonvent, aufge: 
fhredt durch Die drohende Gefahr, dem Beneral Cars 
tour befahl, mit feiner ganzen Macht fich gegen Mar: 
feille zu wenden; die Entfcheidung biieb nicht lange 
zweifelhaft. Die Truppen der Stadt, zugleich durch 
die terroriftifchen Seftionen, welche zu den Waffen 
gegriffen, im Mücken bedroht, wurden von Cartaux 
geflogen und das unglücflihe Marfeille öffnete feine 
There dem blutigen Sieger; aud) Lyon erlag; nur Tou⸗ 
lon allein leiftere noch murhigen Widerftand, Durch) 
die Tyrannei der Konventsdeputirten Peter Bayle und 
Deauvais, durch die Greuel der Gefeklofigfeit, die 
Raſerei eines mordluftigen Pöbels und die Qualen einer 
ſchrecklichen Hungersnoth aufs aͤußerſte gebracht, hate 
ten die Toufonner ihre Stadt an die vereinigte engliſch— 





“) Avignon, bei Sabin Xournal. Sorgfältig bemühte 
fih nachmahls Buonaparte, als: er erfter Konful 
geworden, dieſes Denkmahl feines Jakobiniſm zu 

“ vernichten. 
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— ſpaniſche Macht unter Hood und Langara uͤbergeben; 
Aus. Stadt und Flotte hatten Ludwig den ı zten als König 
anerfannt. ’ 

Die Wiedereroberung diefes wichtigen Platzes befchäf- 
tigte vorzüglich den Mationalfonvent. Der General Car 
taur, der Marfeille unterworfen, erhielt den Befehl, Tous 
Ion mit Feuer und Schwerdt zu vernichten, Barras, der 
fid) als Konventsabgeordneter *) bei ihm befand, rief Die 
benachbarten Departements zu den Waffen und bald 
zogen 30000 Mann gegen die unglüdliche Stadt; 
vorzüglich aber wurden von allen Seiten außer Dienft 





*) Der Micomte von Barras geboren im Jahre 1755. 
zu Foxemphoux in der Provence, ſtammte aus einem 
der älteften Gefchlechter diefer Provinz. Zwanzig 
Sahr alt, trat er in das Regiment Pondichery 

\ und zeichnete fich in S$ndien bei meherern Gelegen= 
heiten durch feinen Muth und feine Entfchloffenheit 
fehr vortheilhaft aus. Allein bei feiner Rücfunft 
nad) Frankreich) gerieth er in einen heftigen 
Streit mit dem Seeminifter, dem Marfhall von 

Caſtries und war feit der Zeit ein eifriger Gegner 

des Hofes; die bald darauf ausbrechende Revolu— 
tion verfchaffte ihm die erwänfchte Gelegenheit fich 
für die Beleidigungen, die er erlitten zu haben 
glaubte, zu rächen. Schon im Jahre 1789 fchrieb 
er heftig gegen den Hof, nahm darauf thätigen 
Antheil an der Erftürmung der Baltille, wurde 
zum Verwalter bed DBardepartements, dann zum 
Richter bei dem hohen Gerichtähofe zu Orleans ers 
nannt, war einer ber thätigften Anftifter bes Auf 
‚ftandes von roten Auguft, flimmte ald Mitglied 
des Nationalfonvents für den Tod des Königs und 
machte fich bald durch feine Graufamfeiten zu Marz 
feille und Toulon allgemein verhaßt. Jedoch war 
es ihm gelungen, durch den thätigen Antheil, ben 
er an dem Sturze Robeöpierre’s nahın, und durch 
feinen Haß gegen die Bergparthei die Öffentliche 
Meinung zu verfühnen, ald er durch fein Betras, 
gen am izten Vendemiaire von neuem die Gei 
müther gegen fich erbitterte. | Kin 
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befindliche Offiziere geſucht. Da machte Galicetti, 1795 
gleichfalls Abgeordneter des Konvents zu Marfeille, 
feinen $Sandsmann Mapolione Buonaparte mit Barras 
befanne und verfchafte ihm mit leichter Mühe eine 
Anftellung in der Artilierie, während Joſeph bald dar« 
auf durch den Ordonnatoͤr Chauvet zum Kriegskom— 
miſſar ernannt wurde, Luzian, zuerſt Magazinauf⸗ 
ſeher zu St. Marimin, dann gleichfalls Kriegskommiſ— 
für war , $ubwig aber als Unterleutenant in einem 
kerſiſchen Regimente diente; Faͤſch, der Stiefbruder 
ihrer Mutter, ward zu gleicher Zeit als Magazins 
auffeher angeftell.. Schon jeßt gelang es Napolione, 
ſich vorzüglich auszuzeichnen. Da der General duͤ Theil 
abwefend, der General Dommartin, der an feiner Statt 
die Artillerie der zur Erbberung von Toulon beſtimmten 
Armee befehligte, bald durch eine fhywere Wunde zum 
Dienft unfähig geworden war, fo ward von Barras 
und feinem Gehuͤlfen Sreron, der Dberbefehl über das 
gtobe Geſchuͤtz an Buonaparte, der zugleic) zum Ba- 
taillonschef ernannt worden, übertragen, und eifrig be: 
nutzte diefer Die ihm dargebotene Gelegenheit, fich die 
Gunſt der allgewaltigen Abgeordneten des National- 
fonvents zu erwerben, indem er fich bereitwillig zum 
Werkzeuge der blutigen Rache der Terroriften hingab. 
Der Angriff gegen das ftarf befeftigte Toulon begann ; 
Certaur, den Buonaparte auf jede Weile verdächtig 
umd verräthlich zu machen gefucht, ward bald darauf 
von den Konventsabgeorbneten entſetzt und verhaftet, 
und anfangs ber unfähige Dopper, dann der tapfere 
Dügsmmier zum Sberbefehlshaber ernannt. Bei einem 
Angriffe auf das Fort Malbosquer hatte Buonaparte 
den Muth, die von den Dberbefehlshabern gerroffe- 
nen Anordnungen laut zu tadeln und zweckmaͤßigere 
anzugeben und mwiewohl anfangs wegen feiner Anma— 
fung verlacht, ward dennoch bald fein Plan als vor» 
er anerfanne und befolge und kurz darauf er 


Er troß ſeiner Jugend, zu dem Kriegsrathe bes 
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rufen, indem die Erftürmung Toulon's befchloffen ward. 
Der Sturm erfolgte, während eines furchtbaren Plaß- . 
regens und trotz des Muths der Verzweiflung, mit 
bem die Belagerten, die fir unuͤberwindlich geachteten 
Seftungsmwerfe vertheidigten, fah fid) Die Revolutions⸗ 
armee am Abend deſſelben Tages in dem Befige aller 
Forts, die die Stadt vertheidigten, der größte Theil 


der in dem Hafen befindlicyen Kriegsflotte aber ward von 


ben Engländern bei ihrem Ruͤckzuge verbrandt; aud) 
zehn bis 12000 Einwohner retteten fid) muͤhſam auf 
die englifchen und fpanifchen Schiffe, ein fehredliches 
Los wartete der übrigen. Unaufhaltſam drang das 
würhende Heer der Belagerer in die ungluͤckliche Stadt 
und mit den Galeerenfflaven, die ihre Ketten zerbro: 
hen und den bisher gefangen gehaltenen Jakobinern 
vermengt, erfüllte es bald alles mitnamenlofen Gräueln, 
Vergeblich ſuchte Diügommier der Wurh Einhalt zu 
thun, Barras, der jüngere Kobespierre und Freron 
blieben unerbietlih. Groß war die Angft des Nas 
tionalfonvents wegen der Empörung Toulon’s geweſen, 
um fo grängenlofer jeße feine: Rachſucht; Marimilian 
Mobespierre, in milder Freude über. die Unterwer⸗ 
fung der Grabe, die feiner Tyrannei ſich zu entziehen 
gewagt, befahl fie zu zerftören und die Nation an ihren 
Bewohnern zu rächen. Doch feine würdigen Stell 
vertreter hatten den Befehl dazu nicht abgemwartef, 
fehon war Toulon der Schauplag der blutigften Mord« 
thaten geworden. Mit der Hinrichtung aller Seeoffi⸗ 
ziere, die ihre Anhänglichfeit an den Thron nicht ver⸗ 
läugnet, hatte das gräßliche Schaufpiel. begonnen; bald 
erging an alle Einwohner der Befehl, bei Strafe als 
fhlechte Bürger behandelt zu werden, auf dem März. 
felde fich zu verfammeln. Nichts Arges fuͤrchtend er⸗ 
fhienen go00 Menfchen auf dem bezeichneten Plage; 
dort fanden fich die Konventsabgeordnieten, Kanonen, 
Soldaten, Galserenfflaven und die befreiten Jakobi⸗ 
ner; letztere vertraten auf Barras’s Vorſchlag die Stelle 


En — 
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der Geſchwornen; beinah alle Toulonner wurden für 77% 


Khuldig befunden. Jetzt gab auf ein Zeichen von 
Freron, Buonaparte den Befehl und eine Kartärfchen 
Salve ſchmetterte die unglücklichen Scylachtopfer nieder, 
Doc noch waren nicht alle gemordet, viele nur ver 
wunder, einige gar nicht getroffen; “wen die Kano⸗ 
nen verſchont haben, der ftehe auf, die großmürbige Res 
pmblif vetzeiht ihnen“ rief Buonaparte und durch die 
verrätherifchen Worte getäufcht, eilten Die Uebergeblie⸗ 
been herbei, muͤhſam richteten die Verwundeten fich 
auf, da donnerte von neuem das Gefchüß und was auch 
jegt nody das Leben gerettet, ward von den Galceren- 
flaven gemordet, Wohl fchaudert vor ſolchen Verbre⸗ 
den die Menfihheit zurück; nur Buonaparte, der da« 
dur) das Vertrauen von Barras, Salicetti, Freron 
und dem jüngeren Mobespierre und damit’ zugleich die 
Ausfiht zu weiterer Beförderung zu erlangen hoffte, 
nicht. 

Die Dienfte, welche er bei der Eroberung von 
Toulon als Befehlshaber der Artillerie geleifter, wur⸗ 
denvon Diigemmier in feinem Berichte an den Natio⸗ 
nalfonvene rühmlich anerfannt; zum erften Mehle ward 
jeßt der Name des Mannes öffentlich genannt, der 
nachmahls die Welt mit dem Rufe feiner Thaten füllte, 
Zum Brigadegeneralder Artillerie ernannt, erhielt Buos 
naparte furz nachher von dem Konventsdeputirten Pauls 
tier den Auftrag, die Kuͤſten des Mittelmeeres in Vers 
theidigungsſtand zu. fegen und that diefes mit eben fo 
viel Einfihe als Sparfamfeit;. bald darauf reißte er 
nah Nizza zu der italiaͤniſchen Armee ab, zu der auch 
die Truppen gehörten, welche Toulon belagert hatten, 

ie Armee vom Italien hatte feit dem Feldzuge von 
1793, nur geringe Fortfchritte gemacht, die Erober 
rung etlicher,, fefter Pläße und einige fruchtlofe Ein« 
fälle in Piemont ausgenommen, was fie vielmehr beinah 
gänzlich unthärig geblieben und der Soldat hatte den 
Muth verlohren, nichts deftomeniger aber hatte diefer 


* 


2 
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1794 Gebuͤrgskrieg der Republik betraͤchtliche Summen ge: 


28.Jul. 


koſtet. Kaum zu Nizza angelangt, tadelte Buo« 
naparte laut das bisher von den Oberbefehlshahern 
befolgte Syſtem und rieth zu entfcheidendern Maasre⸗ 
geln, vorzüglic; aber drang er darauf, mit Wermei- 
dung aller theilmeifen Poftengefechte, ſogleich mit gans 
zer Macht Piemont zu uͤberſchwemmen. Allein ſchon 
im Anfange feiner neuen Laufbahn traf ihn ein furchte 
barer Schlag, der alle feine Hoffnungen gänzlid) zu 
vernichten drohte. Marimilian Kobespierre fiel und 
mit ihm feine Parthei ; auch fein Bruder, der Freund 
und Befchüßer Buonaparte’ s, ſtarb auf dem Blut—⸗ 
geruͤſte. “Das Ungluͤck des juͤngeren Robespierre, den 
ich liebte und fuͤr rein hielt, ſchrieb damahls Buona ⸗ 


parte an einen ſeiner Freunde *), hat mich ein wenig 


ergriffen, allein waͤre er mein Vater geweſen, ich wuͤr⸗ 
de ſelbſt ihn niedergeſtoßen haben, haͤtte er nach der 
Tyrannei geſtrebt““. Als aber vollends nad) wenigen Moe, 
nathen die nod) übrigen Glieder der terroriftifchen Fak⸗ 
tion das Loos ihrer Anführer theilten, als der Natio⸗ 
nalfonvent den Befchluß gefaßt, Bevollmäcdhtigte in 
die Departements zu fenden, um dort die noch vor ⸗ 
handenen Ueberbleibſel des Jacobinism zu vertilgen, 
ward quch Buonaparte in den Sturz jener Parthei 
verwickelt, der er fo willig feinen Arm geliehen, Der 


. 1795 Konventsdeputirte Beffroi entſetzte ihn feiner Stelle 


und ließ ihn felbft als Terroriften zu Nizza verhaften 
und nur durch die Bemühungen feines Bruders os 
fepb und Salicetti's, der noch einigen Einfluß gerettet, 
Fonnte er feine Freiheit wieder erlangen... Allein feine 
$age ward nichts defto weniger immer bebenflicher ; 
Aubry, der die Jakobiner, deren Verfolgungen er nur 
mie Mühe entronnen, tödlich haßte, ftand damahls 


*) Tilly, damahls zu Genua, am 2often Thermider 
' bes Jahres 2. 
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als Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes an der Spiße 1795 
des Kriegsmwefens; fein eifrigftes Beftreben gieng da» 
hin, alle Jakobiner aus der Armee zu entfernen und 
10 bis 12000 Difiziere wurden abgefeßt. Auch Buo- 
naparte ward aus der Artillerie entlaffen, um in das 
Fußvolk verfege zu werden und eilte daher felbft nach 
Paris, um das dort gegen ihn berefchende Vorurtheil, 
wo möglich, zu vernid;ten. Adein feine früheren Goͤn⸗ 
ner hatten beinah ſaͤmmtlich ihren Einfluß verlohren, 
Barras vornemlidy ward von Aubry rödtlich gehaßt, 
und bei dem fehnellen Sinfen der Affıgnaten hatte Buo⸗ 
naparte bald mit dem bitterften Mangel zu fämpfen; 
alle feine Bemühungen um Wiederanftellung waren 
vergeblich; Aubry blieb fortdauernd unerbittlih. Aufs 
äußerite gebracht, befchloß er Frankreich zu verlaffen 
und feine Dienfte den Türfen anzubieten; ſchon hatte 
er bei dem Wohlfahrtsausfchuffe dringend um die Er: 
laubniß nachgeſucht, nad) Konftantinopel gehen zu duͤr⸗ 
fen, als er endlidy durch die angeftrengteften Bemuͤ⸗ 
hungen von Jean Debry und reron zum Befehlsha- 
ber der Artillerie in Holland ernannt ward. Mod) ehe er 
aber zu feiner neuen Beftimmung abgereißt war, öffe 
nete ſich ihm ploͤtzlich eine unerwartete, glänzende Aus» 
ht. 


Seit dem Sturze von Robespierre befand fich der J. m. 
Nationalfonvent in einer ſchwankenden Sage; diejenigen, — 
welche ihn vornemlich geſtuͤrzt, hatten nur ſich ſelbſt (27Jur. 
- retten wollen, waren aber gleich ihm, größtentheils 794) 
mit allen Verbrechen der Revolution beflecft und die 
öffenelihe Meinung fire fich zu gewinnen, mußte ihnen 
um fo ſchwerer werden, da noch immer eine beträchtli. 
che terroriftifche Parthei, der fogenannte Schweif von 
Koberspierre, fie bedrohte. Tallien und Freron ſuch⸗ 
ten daher die royaliftifche Parthei zu gewinnen, um mit 
ihrer Hilfe die Terroriften gänzlich zu ſtuͤrzen; zahle 
reiche beyaffnete Haufen wurden gebildet, hauprfächlich 
aus folchen, die die Ermordung ihrer nächften Verwand⸗ 


1795 
5. Ypril 


den a2. 
Aug. 
5. Fruc⸗ 
tidor. 


J. Il. 
den 30. 
Aug. 

1 


Fruet. 


J. ul. 


28 Gefchichte Napoleon Buonaparte's. 


ten gegen Robespierre's blutige Herrfchaft vor 'allen 
erbittert und alsbald wurden allenthalben die geächteten 
Terroriften verfolgt und vernichtet. Anfangs duldete 
der Mationalfonvent diefe Unordnungen, weil er ihrer 
zu feiner Selbfterhaltung bedurfte, allein bald erfannte 
er, daß bei dem allgemeinen Haſſe, den er auf ſich 
geladen, die Verfolger der Terroriften ihm nicht went 
ger gefährlich zu werden drohten, als die geſtuͤrzte Par- 
hei felbft; eine neue, gemaͤßigte Verfaffung, melde, 
indem fie das Syftem der zwei Kammern annahm, die 
vollziehende Gewalt aber einem Direfrorium übertrug, 
das $eben und das Eigenthum der Bürger zu ſichern 
verfprach, fehien ihm allein die öffentliche. Meinung 
wieder gewinnen zu Fönnen. Obgleich aber Feineswe« 
ges allen Erwartungen des Volks enrfprechend, mard 
dennoch diefe Verfaſſung mit lautem Beifalle aufgenom⸗ 
men, denn allgemein war der Wunſch nad) der Ruͤckkehr 
der Ruhe und Ordnung und dieſe wenigſtens ſchien ſie zu 
gewähren. Allein bald wurden die Ausſichten auf eine rus 
bigere Zufunft von neuem plöglich getrübe. Die Furt, 
fich dein Haffe und der Verachtung feiner Mitbuͤrger 
blosgeftelle zu fehen, nachdem er feine blutige Rolle 
würde ausgefpielt haben, beweg den Konvent, unter 
dem Wormande, felbft für die Erhaltung der neuen 
Verfaſſung Sorge fragen zu wollen, die Wählbarfeit 
von zivei Drittel feiner Mitglieder in den neuen gefeß- 
gebenden Körper zu erflären, und alg fich dagegen die 
Mehrzahl der Urverfammlungen laut erflärt, trieb er 
fogar die Keckheit fo weit, durch einen zweiten Bes 
fhluß, das Recht der Wahl ſich felbft beizufegen. Die 
Spannung flieg und einen nahen Ausbruch befürcdhtend, 
fuchte fi) der Konvent durch die Gewalt der Waffen, 
gegen den Unwillen des erbitterten Volkes, vorzüglich 
der. Sektionen von Paris , zu ſchuͤtzen. Allein nicht 
unter dem rechtlichen Theile der Bürger konnte er hof⸗ 
fen, DVertheidiger feiner angemaßten Herrfchaft zu fine 
den; die Gefängniffe und die Galeeren waren die Derter, 
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die ihm feine Befchüger lieferten; die wildeſten Terroriften _ 


und Septembrifirer, die Mordbrenner der Vendée und 
von non, Marfeille und Toulon wurden aus ihren 
Kerfern entlaffen und unter dem Namen der Patrioten 
von 1789 in zahlreihen Schaaren, zum Schuße des 
Konvents zu Paris verfammelt, aud) eine große Ans 


795 


zahl Offiziere, die wegen‘ ihrer groben Unwiſſenheit 


und ihrer Wildheit in den leßten Zeiten von dem Heere 
entfernt worden waren, ftrömte vorhin zufammen. Drei 
taufend Mann ftarf, ‚wurden diefe Banden bewaffnet, 
in Bataillons getheilt und mit dem Namen der heiligen 
Phalanx beehrt; nur ein oberfier Befehlshaber fehlte 
noch ; der General Miranda hatte es verweigert, ſich 
durch die Anführung ſolchen Gefindels zu ſchaͤnden, da 
dachte Barras an feinen Schügling Buonaparte und 
bereitwillig nahm dieſer den angetragenen Poften an, 
der ihm nicht nur glänzende Ausfichten für die Zufunfe 
zeigte, fondern auch feiner damahligen bedrängten Lage 
abjuhelfen verfprach *). 

Die Seftionen von Paris erfannten die Gefahr, 
welche ihnen vorzuͤglich von den Terroriften drohte, denn 
wiewohl der Konvent außerdem unter den Mauern der 
Hauptftadt 30,000 Mann Truppen verfammelt, fo er⸗ 
. regten diefe dennody weniger Beſorgniß, da man über» 
jeugt war, daß fie nie gegen ihre Mirbürger fechten 
würden. Allein ftatt mir rafcher That, fo lange noch 
ber Konvent feine Mache nicht geordnet, bie Enefchei« 
dung herbeizuführen, verlohren die Sektionen eine 


foftbare Zeit durch unnüße Berathfchlagungen, und 


diefe Halbheit verfchafte den Gegnern einen leichten 
Sieg. Immer drohender äußerten fich. indeſſen die 


Wortfuͤhrer im Konvente, vornemlich Tallien, gegen 


*) Eeine Armuth war nody immer fo groß, baß ihn 


feine Freunde gewöhnlich fcherzweife: la petite 


eulotte de peau nannten. 
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| 1795 bie Stabt Paris; laut ward fie der Anhänglichfeit an 


den 25. 
ept 


das Koͤnigthum befchuldige, ihr nicht undeutlich mit 
dem Schickfale der Vendée gedroht, auf jede Weife der 
Pöhel zu neuen Ausfchmweifungen gereist. Von beiden 
Seiten nahm die Erbitterung mit jedem Tage zu, eine 
zelne Thaͤtlichkeiten erfolgten, alles verfinndigte die nahe 
blutige Entſcheidung. Zwei Tage, nachdem der Kons 
vent die neue Direftorialverfaffung verkuͤndigt, beſchloß er 
die Verlegung der Regierung nad) Chalons für Marne, 


3. Ben: falls dieStellvertreter des Volks zu Paris angegriffen wuͤr⸗ 


dem. 
%.1V, 


> den 12. 


Dit. 


den 3. 
Dr 


den, und die Herbeirufung von Abrheilungen aller Armeen, 
um die Empörer zu befämpfen und den gefeßgebenben 
Körper und das Direftorium zu befreien; zugleich wur⸗ 
ben die Vorfiger und Sefretäre der Seftionen, bie 
ſich mit.etwas anderem, als den verordneten Wahlen 
befchäftigen würden, für Verraͤther des Vaterlandes 
erfläre und die Maasregeln gegen den Mißbraud der 
Prefle gefhärft. Dagegen aber betrugen fic die Sef+ 
tionen als vollfommen unabhängig, indem fie fortwaͤh⸗ 
rend die Kuheftörer und Terroriften verbafteten, Ab» 
geordnete zu. gleichem Entzwecke in die benachbarten 
Departements fandten und auf jede Weife den Matios 


nalfonvent durch Flug» und Schmäbfchriften bei dem 


Volke verdaͤchtig und verhaßt zu machen fuchten; mur 
zwei oder drei Seftionen, unter diefen vornemlich die 
der Quinze vinges, hatten an diefen Bewegungen feinen 
Antheil genommen. Bei ſchwerer Strafe hatte der 
Narionalfonvent verboten, die Berfammlung der Wahle 
Eollegien vor dem dazu feitgefegten aoften Vendemiaͤre 
zu halten, nichts deſto weniger wagte es die Seftion 
des Theatre francois, eine der heftigften, fıch ſchon am 
ııten Tage des Monarhs zu verfammeln,. Vergeblich 


. befahl ihr der Nationalfonvent, ſich zu zerftreuen; “das 


Volk fei ſuveraͤn“ war die Antwore und die Seftion 
blieb verſammelt; fo war das erfte Zeichen zum offenen 
Kampfe gegeben, 
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In der Nacht des ıaten Vendemiaire ließ der 1798 
Nationalfonvent die Seftion le Pelletier umringen; der + PM 
General Menou , unter der Aufſicht des Konventsmit⸗ 
gliedes Saporte, befehligte Die Truppen. - Auf die Aufs 
ferderung des Generals, ſich fogleich zu jerftreuen, ers 
flürte die Berfammlung : “nur dann wiirde fie ſich Dazu 
verftehen, wenn fie nicht mehr belagert fei”’, und Menou 
jeg ſich zuruͤck, um das Blutvergiegen zu verhindern, 
ward aber: Deswegen von dem -Mationalkonvente niche 
nur heftig getadelt, fondern auch der Oberbefehl an 
Barras übertragen und den Regierungsausfchüffen zu⸗ 
gleich die ſtrengſte Weifung ertheilt ; die Anführer der 
Empörer alsbald zu verhaften und die Aufrührer felbft 
m entwaffnen. Indeſſen hatten die dem Konvente er⸗ 
gebenen Sinientruppen die wichtigften Poften eingenom⸗ 
men, die Brücken waren mit ſchwerem Geſchuͤtze verfes 
hen, alle Zugänge zu den Tuilerien in Vertheidigungs⸗ 
fand gefekt; Die fogenanhte heilige Phalanp aber uns 
ter Buonaparte's Befehl mar auf der Terrafle 
vor dem Schloffe in Schlachtordnung geftelle und 
mit Kanonen verſtaͤrkt, eine andere Schaar gleichfalls 
mitgrobem Geſchuͤtze, hatte den Platz Ludwig's des ı sten 
beſeßt, um im Nothfalle den Ruͤckzug nach St. Cloud 
zu decken. Allen diefen furchtbaren Anftalten fonnten 
die Seftionen nur die Bataillons der Mationalgarde 
entgegenfeßen , die ohne alles grobe Geſchuͤtz, nur mit 
Slinten und zum Theil fehr unvollfommen bemaffnee 
waren, Der Oberbefehl über diefelben war dem Gene⸗ 
ra-Danican übertragen, einem braven Offizier, dem 
es aber an Entfchlöffenheit und fchnellem Lieberblick 
gebrah, worauf es doch vorzüglich ankam; unter den 
übrigen Befehlshabern nnd den Truppen felbft herrfchte 
wohl Murh und Eifer, aber feine Einigfeit und noch 
weniger Kriegszuche und Gehorſam; aud) bemiefen 
feinesweges alle Seftionen gleiche Entfchloffenheit; außer 
denen, die ſich laut für den Nationalfonvent erklärt, 
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' 2795 verriethen manche andere Schwäche und Zaghaftigkeit. 


Der Ausgang fonnte nicht lange zweifelhaft fein. 


 bens.  Danican, der die immer allgemeiner werdende Un 
Sehr entfthloffenheit-theilte,, verfuchte mit dem Wohlfarthse 
Bande: ausfchuffe zu: unterhandeln, . und verfprach im Namen 


miair 
J. IV.) 


der Sektionen Rückkehr zur Ruhe und Ordnung, ſo⸗ 
bald der Mationaffonvent die heilige Schaar, melde 
allen gerechte Beforgniß einfloͤßte, entlaſſe. In dem 
Ausfchufle waren die Stimmen getheilt, wohl riethen 
einige Glieder zum guͤtlichen Vergleiche, nur nicht die 
Terroriften, unter ihnen vor allen Barras und Buona⸗ 
parte, von denen der erfte, für feine zu leiftenden Diens 
fte einen as im Direfcorium, der zweite, den Ober 
befehl über eine Armee zu erhalten hoffte. Dennod) 
warb zum Schein friedliche Gefinnungen gezeigt und 
um Zeit zu gewinnen, dem General Danican geant- 
wortet: “vier und zwanzig Mirglieder des Nationale 
fonvents würden fich felbft in die Sektionen begeben, 
um Worte des Friedens zu verfündigen und.die Gemuͤ⸗ 
ther zu beruhigen; man verlaffe ſich auf Die Rechtlich⸗ 


keit des Generals, alles werde vergeflen: fein, fobald 


die Seftionen fi) zurückziehen wollten“. Diefe -Ante 
wort war zwar niche auf dem amtlichen Wege, je 
doch aber mit der ausdrücklichen Bemerfung ertheilt, 
“unter fo dringenden Umftänden müffe,von beiden Sei⸗ 
ten mit Dfienheit und Zutraulichfeit unterhandelt wer» 
den”. . Die Lift glücte, Danican murde getäufcht 
und eilte fogleich in die Werfammlungen der Seftior 
nen, um fie zur Ruhe und Mäfigung aufzufordern 
und alles zu einem allgemeinen Ruͤckzuge vorzubereiten, 
Diefer Schritt entfchied über den Erfolg; ſchon hatten 
die Seftionen, aufs Aeußerfte erbittert und durch bie 
immer näher drohende, gemeinſchaftliche Gefahr ver- 
eint, einen oberften Ausfchuß in der Seftion le Pelle: 
tier gebildet, fich des öffentlichen Schages, einer Men⸗ 
ge Pferde und der Waffen bemächtige, welche der Sek⸗ 
tionder Quinze vingts, auf Beſehl des Nationalfonvente 
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jugeführe werden follten, mehrere Konventsmitglieber 1795 
als Geiffeln verbafter und fich fir vollfommen unab« 
hängig erflart, als die Maasregeln des Generals Das 
nican von neuen eine allgemeine Unentfchloffenheit und 
Ungewißheit hervorbrachten. Während noch darüber 
beratbfchlagt ward, fielen plöglid) einige Schüffe auf 
der Seite der Kirche von St. Noch, den Tuilerien ges 
genüber, mo ‘Buonaparte befehligte. . Danican eilte 
herbei und erfuhr, daß verſteckte Mannfchaft gegen das 
Hauptthor der Kirche gefeuert, wo ſich das Bataillon 
der Seftion der Buͤtte des Moulins auf den zum Thore 
führenden Stufen, umgeben von einem großen Haufen 
unbervaffneter, größitentheils Weiber und Kinder, wels 
de die Neugierde und das Gericht der friedlichen Leber» 
einfunft herbeigeloct, aufgeftelle hatte. Diele waren 
getödter, noch mehrere verwundet, Wergeblich ward 
das Teuer von der Mationalgarde mit vieler Entſchloſ⸗ 
fenheit erwiebert, allein es fehlte ihr an grobem Ge— 
ſchuͤtz, waͤhrend Buonaparte durch wiederholte Kartäts 
fhenfalven eine fchredliche Verheerung unter den ge« 
drängten Haufen anrichtete. Beinah eine Stunde 
lang leiftete die Mationalgarde muthigen Widerftand; 
endlich, nach wiederholten, fruchtlofen Verſuchen, fich 
der Kanonen der Gegner zu bemaͤchtigen, fah fie ſich 
zum Ruͤckzuge gezwungen, 


Zu gleicher Zeit hatte auch in der Straße Echelle 
das Gefecht begonnen; die Mationalgarde, von beiden 
Seiten dem Feuer des aroben Geſchuͤtzes ausgelegt, 
wich in Unsrdnung in die Seitengaffen zurück. Alles 
ſchtie über die Werrätherei Danican’s, während Buo— 
noparte mit feinen Banden immer weiter vordraug. 
Dergeblich verfuchte jener ficd) der Batterien des Pont 
Royal zu bemächtigen und über den Pont Neuf gegen 
die Tuilerien vorzudringen; er hatte das Zutrauen verz 
lohren; unentfchloffen blieben die Nationalgarden forte 
während dem Feuer des groben Geſchuͤtzes blosgeftellt, 

Saalteld’s Seſch. Trap. Buonaparte's iſter Th, 


’ 


34 Gefhichte Napoleon Buonaparte’s. 


1795 Endlich erklärte Die Seftion Heinrich's des 4ten, daß fie 
ſich nicht ferner fchlagen würde; eine Menge Offiziere 
und Soldaten der übrigen Bataillons, die ſich für ver— 
rathen hielten, verließen ihre Reihen, andere fielen un« 
ter dem mörderifchen Feuer von Buonaparte’s Schaa⸗ 
ven, Bald ward der Abfall und die Flucht allgemein, 
Paris glich einem Schlachrfelde, in allen Strafen Tod 
und Verwüftung , felbft Unbewaffnete wurden gemors 
bet, auf 2000 ward die Zahl der Schladhtopfer diefes 
Tages berechnet; nur mit Mühe war Danican der Ra— 
che feiner Feinde entflohen. Um fünf Lhr. Abends hatte 
das Gefecht begonnen, eine Stunde fpäter hatte der 
Mationalfonvent einen vollftändigen Sieg liber feine 
Gegner errungen; wen die Kartätfchen verfchont, der 
bußte bald darauf auf dem DBlutgerüfte. Laut aber 
empfahl Barras dem Mationalfonvente den General 
Buonaparte, deflen fehnellen Maasregeln allein Die 
Rettung der Tuͤilerien und der glüdlidye Erfolg des 
Tages zuzufchreiben fei und unter lautem Beifall ward 
er, auf den Antrag feines Beſchuͤtzers, als Divifiong- 
general und zweiter Befehlshaber der Armee des In— 
nern, wozu ihn jener ernannt, beftätigt. — So hatte 
Buonaparte mit blutiger Gewalt die Direftorialregie= 
rung zu gründen helfen, die er fchon nach wenigen Jah⸗ 
ren wiederum ſtuͤrzte, um fich felbft an deren Stelle 
zu feßen! — Der 13te Vendemiaire hatte die tage 
der Dinge durchaus verändert; die Terroriften ſchienen 
von neuem die Ueberhand gewonnen zu haben; die 
willfübrlichften und grauſamſten Maasregeln wurden 
gegen die Gegenparthie ergriffen, felbjt einige gemäßigte 
Mitglieder des Mationalfonvents, die das Verfahren 
gegen die Seftionen misbillige, entgingen nur mit ge= 
nauer Noth dem Blurgerüfte; alle diejenigen aber, 
welche wegen Terrorifm noch verhafter gewefen, wur 
den in Freiheit gefeßt, zu Paris Dagegen drei Kriegsgerich- 
te angeordnet, um die Aufrührer gegen den Konvent zu 
bejirafen, der Pöbel durch die abgefchmadteften Ges 


Erfte Abtheilung; von 1768 bid 1796, . 55 


rüchte zu blutigen Ausfchweifungen gegen die rechtlis 1796 
den Bürger gereizt, die mehrften Präfidenten und 
Sefretäre der Seftionen, nebft vielen Befehlshabern 
der Mationalgarde zum Tode verurtheilt und hinge— 
richtet. — Mod) waren die durch die neue Verfaffung 
angeordneten Direftoren nicht ernannt; die terroriftis 
Ihe Parthei aber feßte es durch, daß Barras, Rew⸗ 
bei, Meveillere - $epeaur, Setourneur und Sieyes 
und da fich le&terer eines ſolchen Poltens fir unwuͤr⸗ 
digerflärt, Carnot gewählt wurden, fammtlich Männer, 
die an den Verbrechen der Revolution blutigen An« 
theil genommen, 

Die Sage Buonaparte's hatte durch die Wahl der 
neuen Direftoren fich fehr zu feinem Vortheil veräns 
dert; an Barras’s Statt fand er ſich plöglich als Ober— 
befeplshaber an der Spiße der Arınee des Innern, noch 
mehr aber mochte er von dem Eintritte feines eifrigften 
Beſchützers in das Direftorium erwarten. Sah er ſich 
aber jetzt gleich gegen den druͤckenden Mangel geſchuͤtzt, 
unter dem er bisher gelitten, war er gleich unverhofft 
in Verhaͤltniſſe verfegt, die wohl einen gemöhnlichen 
Ehrgeis hätten befriedigen mögen, fo ruhte dennoch 
fein raſtlos unruhiges Streben nicht; fo wie aud) in- 
der Folge, fab er nicht auf das, was er erreicht, fon« 
dern was ihm nod) zu erreichen übrig blieb und ver« 
ſchmaͤhte fein Mittel, was ihm Befriedigung feiner 
unmäßigen Wünfche hoffen lief. Bald gab er davon 
einen neuen, auffallenden Beweis. Seit längerer Zeit 
lebten Barras und Tallien, duch enfterer vorzüglich, in 
inniger Wertraulichfeit mit Marie Joſephine Roſe von 
Tafcher de la Pagerie, der Wittwe von Alerander von 
Beauharnois, der eine furze Zeit den Oberbefehl ber 
die Nheinarmee geführte, durch feine Maͤßigung aber 
verdächtig geworden und als ein Opfer der Schredens- | 
regierung wenige Tage vor Robespierre's Sturze ge: 33.0ft, 
fallen war. Joſephine von Tafcher, geboren auf Marti 57%, 
aique, von einer reichen und —* Famille, war 1767 
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1795 ſehr jung nach Frankreich gekommen und hatte dort 
den Vicomte von Beauharnois geheirathet; auch ſie 
hatte das Ungluͤck ihres Gemahls getheilt, war zugleich 
mit ihm ins Gefaͤngniß geworfen und nur durch die 
Bemühungen von Barras gerettet, der fie außerdem, 
gleich wie aud) Tallien, mit Gelde unterftüßt, da der See— 
frieg die Verbindung mit Martinique unterbrochen. 
Joſephine von Beauharnois zeichnete fid) weniger durch 
ihre Schönheit, als durc) ihre Sanftmuth und fiebens- 
mirdigfeit aus; wohl war fte ſchwach gemefen, hatte 
mit Barras vornehmlich in anftögiger Vertraulicyfeie 
gelebt, allein diefe Schwäche mag vielleicht durd) ihre 
Sage, unter den Stürmen einer alle Begriffe und alle 
Verhältniffe verfehrenden, blutigen Revolution zwar 
nicht gerechtfertiget, doch aber in den Augen des billie 
gen Beurtheilers entjchuldiget werden. Darin aber 
ftimmen alle überein, daß fie nachmahls mit treuer . 
Anhänglichfeie dem harten Manne ergeben geblieben, 
den die wunderbaren Verfettungen des Schicffals ihr zum 
Gatten beftimmt, daß fie, die einzige, die einen dauerne 
den Einfluß auf Buonaparte’s ftarren Sinn geuͤbt, 
denfelben nie misbraucht, daß fie ſo oft und fo viel 
fie gefonnet, die unbandigen geidenfchaften ihres Gate 
ten zu zügeln, ihn von mandyem Verbrechen, wiewohl 
öfters vergeblich, zurücdzuhalten gefucht. Denn wenn 
er auch gleich feine Gattin lebte, fo viel ein Mann 
lieben fonnte, zu deffen Falten Herzen Fein zartes, 
fhönes Gefühl den Weg fand, fo ftand er doch nieeinen 
Augenblif an, fobald ihm nur die Wahl zu bleiben 
fchien, der Befriedigung feiner tobenden geidenfchaften zu 
entfagen, oder Joſephine, wenn auch noch fo ſchmerz⸗ 
lich zu fränfen; opferte er fie doch endlich fogar feiner 
nichts achtenden Selbftfucht auf. So fehr aber aud) in 
der legten Zeit der Haß der Partheien und die Erbitte- 
rung, von beiden Seiten das unbeftochene Urtheil aus 
Frankreich verbannt bat, dennoch bat feine Stimme 
Joſephinen zu befchuldigen gewagt, daß fie abfichelich 
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durch Wort oder That die Leiden der Unterdruͤckten ver» 1798 
mehr. Wahrlich ein felrener Ruhm in einem Janbe, 
wo die Hoͤflinge durd) die fträfliche Feigbeit, mit der 
fie jeder uͤbermuͤthigen Laune ihres Herrn gefchmeis 
delt, ganz vorzüglich dazu beigetragen, ihn felbft 
ſchlechhter, die Tyrannei aber unerträglicher zu machen, 

So war die Frau, welche jegt von Barras Buo« 
naparten zur Gattin angetragen ward, ein Antrag, den 
jeder Mann von ftrengerm Ehrgefühl ohne Bedenken 
verworfen haben wuͤrde. Allein ver Dberbefehl über 
die italiänifche Armee ward zugleicd als Preis der 
Nachgiebigfeit gezeigte und Buonaparte zögerte nicht 
lange, die Befriedigung feiner Ehrſucht und Herrfch- 
gier durd) eine Entehrung zu erfaufen. Er verfprad) 
was Barras verlangt, ward noch in ber leßten Si⸗ den 26. 
kung des Matienalfonvents zum Sberbefehlshaber der DM 
Armee in alien an Scyerer’s Stelle ernannt, heira- —* 


thete Joſephinen *), die Barras reichlich ausgeſtattet Rarj. 





*) Die nachſtehende, in mancher Ruͤckſicht merkwuͤr— 
dige Urkunde uͤber dieſe Heirath, findet ſich bei 
Salgues Memoires pour servirä l’histoire de Fran- 
ee sous le gouvernement de Buouaparte. Erfte Lie— 
ferung ©. 66. Extrait du registre des actes de, 
mariage de l’an 4 (deuxicme arrondissement de 
Paris): Acte de mariage de Napolione Bonaparte, 
general en chef de l’armde de l’interieur, äge 
de vingt-huit ans, ne à Ajaccio, departement de 
la Corse, domicilie à Paris, rue d’Antin, fils de 
Charles Bonaparte, tentier, et de Letzia Ramo- 
lini, son &pouse; 

Et de Marie-Joseph-Rose de Tascher, ägee 
de vingt-huit ans. nee à l’ile de la Martinique, 
dans les iles du Vent, domiciliee à Paris, rue 
Chantereine, fille de Joseph - Gaspard de Tafcher, 
capitaine de dragons, et de Rose-Claire des Ver- 
gers de Sanois, son Epouse, 

Moi Charles- Theodore - Frangois Leclerg, offi- 
eier public de Vétat civil du second arrondissement 
municipal de Paris, après avoir fait lecture, en 
presence des parties et tömoins, 1° de l’acte de 
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»796 und ihr auch Malmaifon, als Entfhädigung fir den 
Verluft der Güter ihres verftorbenen Gatten zu ver 
fchaffen gewußt und reifre drei Tage darauf zu feiner 
neuen Beftimmung nach Italien ab, Wohl mochte 
er durch das Opfer, welches er Barras gebracht, ſich 
von jedem fernern Bemweife der Danibarfeit gegen den: 
felben entbunden glauben. Wir werden bald fehen, 
mie er ihm nachmahls vergolten, 


m — 


naissance de Napolione Bonaparte, general qui 
constate qu’il est ne le 5 Fevrier 1768 de l£giti- 
me mariage de Charles Bonaparte et de Letzia 
Ramolini; 29 l’acte de naissance de Marie-Joseph- 
Rose de Tascher, qui constate qu’elle est nee le 
23 Juin 1767 de legitime mariage de Joseph - Gas- 
pard de Tascher et de Rose - Claire des Vergers; 
vu l’extrait de dec&s d’Alexandre - Francois - Marie 
Beauharnois, qui constate qu’il est decede le 5 
Thermidor an 2, mari& ä Marie- Joseph - Rose de 
Tascher; vu l’extrait des publications dudit maria» 
ge, düment afiche, le temps prescrit par la loi 
sans opposition, et apres aussi que Napolione 
Bonaparte et Mafie - Joseph - Rose de Tascher ont 
declare à haute voix se prendre mutuellement pour 
€Epoux, j'ai prononce, au nom de la loi, que Napo- 
lione Bonaparte et Marie - Joseph - Rose de Ta- 
scher sont unis en mariage, et ce, en presence 
des t&moins majeurs ci - apres nommés, savoir: 
Paul Barras, membre du directoire executif, do- 
micilie palais de Luxembourg; Jean le Marreis, 
aide de camp capitaine, domicilie rue des Capu- 
eins; Jean Lambert Tallien, :membre du corps 
legislatif, domicilie A Chaillot; Etienne - Jacques- 
Jeröme Calmelet, homme de loi, domicilie rue de 
la place Vendöme No. 207 qui tous ont signe aveo 
les parties et moi, après lecture. Signd Tallien, 
M-I-R. Tascher, P.Barras, Le Marrois le jeune, 
Napolione Buonaparte, Calmelet, Leclerg, offl- 
eier public, . 
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Geihihte Napoleon Buonaparte's, von deſſen Uebernahme des 
Oberbefehls in Italien, bis zum Konfulate, 
Don 1796 bis 1799. 





Fünf Monathe waren feit jenem blutigen 13ten 1796 
Bendemiaire verfloffen und ſchon jegt voll von den aus— 
Kmweifendften Hoffnungen, hatte Buonaparte diefe Zeit 
in der Zuruͤckgezogenheit, entfernt von zerftreuenden 
Vergnuͤgungen, zur Ermweiterung feiner Kenntnifle in 
der Kriegsfunft und zue Worbereitung feiner Plane be— 
nußt, Seinem Ehrgeiße war plößlih ein unermeßlie 
es Feld eröffnet und dag er die Gelegenheit nicht 
werde vorbeigehen laflen, daran mochte niemand zwei— 
feln, der den Karafter des Mannes erfannt. “Ich 
will den Kopf dabei verliehren, hatte er ausgerufen, 
als er feine Ernennung zum Obergeneral in Italien er» 
fuhr, oder man fieht mid) höher wieder, als man es 
jicht erwartet!“ „“vefoͤrdert ihn, äußerte fich zu bar: 
klben Zeit ein General, der ihn genau Fannte, gegen 
das Direktorium, oder er wird fich felbft befördern.” 
Bald gingen beider Ahndungen in Erfüllung. In der 
Mitte des März reißte Buonaparte, in Begleitung 
mehreren Adjudanten, unter denen vorzliglich fein Brus 
Vrlouis, Marmont, Juͤnot und le Marreis genannte 
Merden, ımd feines ehemaligen Lehrers der Matlyemas 
zu Brienne, Patraud, der jeßt bei ihm die Stelle 
eins Geheimfchreibers verſah, zu feiner neuen Bes 
fimmung ab. Wohl mag man die Rühnheit des jun« 
gen, achte und zmanziojährigen Mannes bewundern, 
der fich an Die Spiße eines Heeres zu ftellen wagte, Das 
inter feinen Anführern fo manche, ſchon längft beruͤhmte 
deldherren zähle; Maffena, Augereau, Berthier, 


1796 


den 30. 
März. 
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Kellermann und" Serrürier dienten bamahls, theils bei 


der italiänifchen, theils bei der Alpen» und der Beob⸗ 
achtungsarmee, Der Eıfolg rechtfertigte jedoch bald 
die Wahl des neuen Obergenerals, 


Als Buonaparte am 30. März 1796 zu Nizza den 
Oberbefehl über die franzöfifche Armee übernahm, bes 
fand fich diefelbe in dem traurigften Zuftande und die 
Angelegenheiten der Franzofen in Italien überhaupt in 
der ungünftigften Sage. Zwar war das franzoͤſiſche 
Heer dem der Gegner an Zahl beinah gleich, dagegen 
aber in allem Andern mit ihm nicht zu vergleichen. 
Mit nicht mehr als 58000 Mann öfterreichifcher und 
fardinifcher und außerdem einigen päbftlihen und nea— 
politanifchen Truppen, ftand Beaulieu den Franzofen 
gegenüber, denn die Stärfe feiner wuͤrklich im Felde 
befindlichen Armee blieb immer weit hinter den oft übers 
triebenen Angaben zurück. Allein hatten gleid Vene— 
dig, Genua und Toskana fchon jegt die Neutralität 
ergriffen, fo ſah fid) nichts deſto weniger das verbuͤndete 
Heer durch Parma und Modena mit allen Bedürfniflen 
reichlicy verforgt und die bisherige Unthaͤtigkeit der 
Feinde hatte feinen Muth belebt. Dagegen aber war 
die franzöfifhe Macht, die Alpen» ſowohl, als die ita= 
liänifche Armee, durch die im jüdlichen Frankreich herr⸗ 
fhenden Unruhen gefhwächt, feit zwei Jahren auf 
die unfruchtbaren Felfen des gaenuefifchen Gebiets bes. 
fehränft, beinah ale Päfle und Berge aber, die deffen 
Kuͤſte beherrfchen,, waren von den Verbündeten befegt. 
Die Truppen, ohne Zelte, ohne Befleidung, ohne Les 
bensmiteel, beinah ohne Waffen, durchaus an allen 
aud) den unenebehrlichften Bedirfniffen Mangel leidend 
und durch den gänzlich gefunfenen Werth der Aſſigna— 
ten jeder Möglichkeit beraubt, ihrer Noth abzubelfen, 
murrten laut, indem fie fich für verrathen hielten und 
waren in die tieffte Muchlofigfeit verfunfen.. Pur 
DBuonaparte felbft ward durch diefe verzweifelte Lage 
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nicht muthlos gemacht. Seine erfte Sorge ging darauf, 1796 
die feit langer Zeit unthätige Armee zu befchäftigen; 
deren, die ihm den Mangel an allen Bedürfniffen vors 
ſtellten, antwortete er fühn: “werden wir überwunden, 
ſo habe ich zu viel, fiegen wir, fo haben wir nichts nd» 
tig”. ein zuverfichtliches Betragen erfuͤllte bald auch 
das Heer mit neuem Muthe, zumahl da daffelbe nicht nur 
durch die Dämpfung der Unruhen im Innern von Frank» 
reih, fondern auch nach mwiederhergeftelltem Frieden 
mit Spanien, von der Pprenden » Armee beträhtlihe 
Verftärfungen fieggewohnter Truppen erhalten und da« 
durch den Gegner an Zahl gleichgefommen war. “Es fehle 
euch an Allem, fagte Buonaparte bei einer Mufterung 
vor Eröffnung des Feldzugs, aber dringt nad) Mailand 
vor, fo habt ihr Alles.” Es verdient von ihm bemerkt 
zu werden, daß er nie unterließ, bevor er etwas Ents 
Kbeidendes unternahm, zu den Soldaten’ zu reden, wohl 
befanne mit dem Karafter der Nation, die durch kecke 
Borte leicht zu allem befeuert wird. Diefelbe Kennte 
niß des franzöfifchen Karafters beftinmte ihn auch in 
der Kolge, fo oft als möglidy den Feind felbft anzu« 
greifen, ohne deſſen Angriff zu erwarten, Mur in raſchen 
Unternehmungen, das wußte er wohl, mochte der un« 
geftüme , franzoͤſiſche Muth auch das Schwerſte unter« 
nehmen; er erfchlaffe durch Zaudern und Abwarten. 


Die franzöfifche Armee hatte die Stellungen von 
Voltri und Montenotte befeßt; Beaulieu aber, der 
bisher noch die Winterquartiere nicht verlaflen, von 
dem Vorhaben der Franzofen, einen Angriff gegen 
Heflandria zu unternehmen und den Poften von Mon« 
tenette beträchtlich zu verftärfen, benachrichtige, brach 
felbft eilig gegen Voltri auf, während er dem General 
Argenteau den Befehl ereheilte, noch vor Ankunft der 
ſtanzoͤſiſchen Verſtaͤrkungen, mit dem linfen Flügel des 
Heers Montenotte anzugreifen. Der Angriff, den 
Deaulieu ſelbſt unternahm, gelang ; eilig zog ſich der 


17 
6. u 
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franzöfifche General Cervoni aus Pelgri und Voltri zu⸗ 


April. rich, allein Argenteau hatte einige Tage gefaumt und 
den 11: als er endlid) Montenotte angriff, war die feindliche 
Apr. Mache dafelbft ſchon beträchtlich verftärft. Nichts defto 


\ 


meniger Drang er bis Montereggino, der legten Vers 
fhanzung der Franzofen, vor und diefe fahen ſich jetzt 
plöglicb im Rücken und in der Seite bedroht. Doch 
das Glück, welches nachmahls fo oft Buonaparte be« 
gleitet, zeiate ihm bier zum erften Mahle feine ent= 
ſchiedene Gunft. Mit 1500 Mann vertheidigte der 
BrigadehefRampon die angegriffene Verfhanzung auf 
das hartnädigfte gegen die wiederholten Stürme der 
Defterreicher und nad) einem blutigen Gefechte trennte 
die Nacht den unenefchiedenen Kampf. Die Franzofen 
hatten den wichtigen Poften behauptet und in der 
Dunfelheit umgingen fie die forglofen Feinde, Mit 
Wuth ward das Gefecht am andern Morgen bei Tagese 
anbruch erneuert, allein jetzt griff Buonaparte, von 
Berthier und Maffena begleitet, Die Defterreicher im 
Ruͤcken und in der Seite an, Schreden und Bermwirs 
rung verbreitete fi unter ihren Reihen und nad) einem 
blutigen Kampfe blieben die Franzoſen Sieger in der 
Schlacht von Montenotte. 


So war die erfte Schlacht fiegreich von einem Heere 
gefochten, das beinah alles Zutrauen. zu ſich felbft ver- 
loren gehabt; allerdings ein wichtiger Schlag, allein 
noch nicht entfcheidend für das Schickfal des Feldzugs. 
Buonaparte aber verfäumte nicht, diefen erften Erfolg, 
in feinen Kriegsberichten als eine vollftändige Niederlage 
des Feindes darzuftellen, wiewohl weder Beaulieu felbft, 
noch der beträchtlichfte Theil feines Heers in dem Gefechte 
von Montenotte zugegen geweſen. Wohl hätte man die 
Uebertreibung in dem Berichte Buonaparte’3 durch 
das Beduͤrfniß entfchuldigen mögen, den muthlos ges 
wordenen Truppen durch eine glänzende Eröffnung des 
Feldzugs, Vertrauen zn ihrem jugendlichen Oberfeld« 
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fern einzuflößen, haͤtte biefer nicht durch fein ganzes 1796 
nhmahliges Verfahren unmiderleglich bewiefen, daß 
Unwohrheit und Trug einen wefentlidyen Zug feines Ka⸗ 
rafters ausmache. — Die Defterreicher indeffen, 
wiewohl gefchlagen, fanden noch mit der fardinifchen 
Armee in Verbindung und waren durch) diefe Vereinigung 
den Franzoſen uͤberlegen. Sie zu trennen, Die 
einen in Unthätigfeit zu erhalten, während die andern 
überwunden würden, war der große Plan Buonaparte’s. 
Beaulieu erfannte die Gefahr und um defto fehmwieriger 
word die Yusführung des befchloffenen Wagſtuͤcks. Durch) 
friiche Truppen aus dem füdlichen Franfreich verftärft, 
griff Buonaparte die Defterreicher fchon am folgenden 
Tage ven neuem bei Dego und Millefimo an, und nad) 
einem zweitägigen, heftigen Kampfe, in dem der Aus» 
gang mehr als ein Mahl zweifelhaft war, blieb er aud) 
diesmahl Sieger und der beabfichtigte Zweck, bie den 15. 
Trennung der öfterreichifchen und fardinifchen Heere mard April, 
glücklich erreicht. Mit einem Muthe, der ein befferes 
Eciefal verdiente, hatte in diefer Schlacht der Gene: 
ral Provera mit 1500 Defterreichern zwei Tage lang 
den vereinten Anflrengungen des franzöfifchen Heeres 
getroßt und mar endlich nur der unverhälnigmäßigen 
Uebermacht erlegen. Augereau und Joubert bei Miles 
fimo, Maſſena bei Dego hatten vorzüglich das Schick— 
fal des Tages entſchieden. Durcd den wiederholten 
Verluft geſchwaͤcht, ſahen ſich Die Oeſterreicher ge⸗ 
ungen, die Stellung von Voltri und die Bocchetta 
juverlaffen, um den Eingang in die Jombardei zu ver» 
theidigen. Zwar ftand noch ein fardinifcher Heerhaufen 
von gooo Mann unter dem General Colli, in einem 
perihanzten Sager bei Ceva, allein angegriffen von 
Augereau, der bald die mehrften Schanzen erſtuͤrmt, 
jeg er ſich in der Nacht hinter den Tanoro auf die pie— 
monteſiſchen Feſtungen zuruͤck; vergeblich ward jedoch 
die Zitadelle von Ceva durch Serruͤrier berannt. Bei 
dem Zuſammenfluſſe des Tanaro und der Curſaglia hatte 
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1796 der ſardiniſche Zefdperr eine fefte Stellung genommen; 


ao Apr. 


nichts deſto weniger ging Maffena in der Macht über 
den Tanaro und feßte fich, mit verfchiedenen andern Abs 
theilungen vereinigt, gegen Mondovi in Bewegung. 


Dorthin eilte auch Colli, um dem Feinde znvorzufome 


a1 Apr. 


men und mit dem Anbruche des folgenden Tages be= 
gann das Gefecht; die fardinifchen Truppen, an Krieges 
erfahrenheit und Gewandtheit, fo wie an Zahl ihren 
Gegnern feinesweges gewachſen, wurden mit beträd)t» 
lihem Verluſte gefchlagen und noch am Abend deflel« 
ben Tages fiel Mondovi in die Hände der Sieger. 


Vergeblich hatte Colli, das ihn raſch verfolgende 
franzöfifche Heer durch Coni, Saluzzo und andere 
befeftigte Derter "aufzuhalten gehofft; Buonaparte’s 
Plan dagegen ging auf nichts geringeres, als Durch 
die Bedrohung feiner Hauptftade Turin, den König 
von Sardinien zu einem fchnellen Frieden zu zwingen. 
Die fardinifche Armee, durch die erlittenen Nieder— 
lagen muthlos gemacht, wich zuruͤck und ſchon war 
Buonuparte bis in die Nachbarfchaft von Turin vors 
gedrungen,, als der König ven Sardinien, gleid) ges 
ängftige durch die drohende Mähe des Feindes und 
durd) die bedenflidhe Stimmung der Bewohner feiner 
Hauptftadt, die ſchon zu verfchiedenen Mahlen einen 
Aufruhr verfucht hatten, mit dem raſchen Sieger Frie— 
densunterhbandlungen anzufnüpfen beſchloß. Schon 
hier gab Buonaparte das erfte Beifpiel jener zuver⸗ 
fichtlichen Spradye gegen den Feind, die ihm nach» 
mahls nicht felten eben fo fehr, als die Gewalt der 
Waffen den Sieg verſchafſt. „Ich bin nicht gekom— 
men, mit euch zu unterhandeln, fondern euch zu fihla= 
gen”, ermiederte er ftolz den Abgeordneten des Königs, 
die mit Friedensvorfchlägen zu ihm famen, Die Un« 
terhändler verwies er wegen des Friedens an das Die 
reftorium, nur zu einem Waffenftillftande zeigte er fich 
bereitwillig. Die Vorfchläge, die ihm gemacht wur⸗ 


Zweite Abtheilung; von 1796 bis 1799. 45 


den, verwarf er troßig; “in feiner Gewalt ftehe es, ob 1796 
es morgen noch einen König in Turin geben folle oder 
nice”, ließ er dem erfchrockenen Monarchen durch feine 
Abgeordneten fagen, und ein nicht minder zuverfichtlis 
der Aufruf an die Armee, machte die Gegner um fo 
mehr zur Annahme jeder Bedingung geneigte. Daher 
ward fchon nach wenigen Tagen ein Waffenftillftand 
geſchloſſen; die Feſtungen Ceva, Coni und Tortona, 
oder falls dieſes nicht ſogleich geraͤumt werden koͤnne, 
Aleſſandria, ſollten den Franzoſen uͤbergeben und der 
ſtanzoͤſiſchen Armee der ungehinderte Uebergang uͤber 
den Po unterhalb Valenza geſtattet werden. Ders 
geblih hatte Beaulieu, der durd) die Bedingungen 
diefes Waffenſtillſtandes ſich plößlidy in eine fehr bes 
denflihe Sage verfeßt fah, insgeheim den Plan ent« 
werfen, ſich Aleſſandria's, Tortona’s und Valenza's 
zu bemächtigen, noch ehe diefe Pläße den Franzofen 
übergeben würden, allein das Geheimniß ward verras 
hen, die piemonteſiſchen Befehlshaber mit Ausnahme 
desvon Valenza, weigerten fich Die Feftungen zu überlie« 
fern und Beaulieu fah fich zum Ruͤckzuge gezwungen, 
So hatte fich der König von Sardinien in die unbe» 
dingtefte Abhängigfeit von dem franzöfifchen Feldherrn 
gelegt; ein Kleinmuth, der nur durd) die ärgften Nie: 
derlagen hätte gerechtfertigt werden fönnen ; noch aber 
waren die Werbündeten ftarf genug, um mit Nuülfe 
der von ihnen befeßten Feftungen einen vortheilhaften 
Vertheidigungskrieg führen zu fönnen. in großes 
Beifpiel, deren wir im Verlauf der Geſchichte Buo— 
Roparte?s mehrere antreffen, wie Schwäd)e, Unents 
ſchloſenheit und halbe Mafregeln der Gegner nicht 
weniger, als feine und feiner Unterbefehlshabers Talente 
und der Soldaten Tapferfeit ihm den Sieg verfchafft! 


Innerhalb achtzehn Tagen hatte Buonaparte 
ichs fiegreihe Gefechte geliefert, den König von Sars 
Inien zu einem fehmähligen Vertrage, einen unter 
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1796 den Waffen ergrauten öfterreichifchen Feldherrn zur 
Flucht gezwungen, - allein zugleich batten alle Gräuel 
der Verwuͤſtung den Zug des franzöfifchen Heeres be⸗ 
gleitet, was freilich theils dem ganzliden Mangel an 
den nothwendigſten Bedürfniffen zuzufchreiben war, 
theils aber. aud) der Zufammenfegung dieſes Heeres, 
welches eine große Menge jener Menfchen enthielt, Die 
während der Schrecfensregierung fic) als die blutigen 
Helfershelfer der Tyrannei bewaͤhrt und jegt in dem 
Sager einen Zufluchtsort gegen den Haß und Die Rache 
fuchten, denen fie in Franfreich blosgeftellt waren. Selbft 
Buonaparte fand für nöthig, firenge Maasregeln ges 
gen diefe Mordbrenner zu nehmen; daß es jedoch nicht 
Menfchlichfeie geweſen, die ihn hierzu vermocht, ſon⸗ 
bern nur der Wunfch, Die Staliäner fir feine Sache 
zu gewinnen, fo lange er ihrer Unterftüßung noch zu 
bedürfen glaubte, das hat er nachntahls in feinen Krie- 
gen unwiderfprechlich gezeigt. Schon war aber jegt ganz 
Italien mit geheimen franzöfifchen Abgeordneten ange» 
fülle, um im Innern aller Orten Unruhen und Vers 
rath vorzubereiten und dem Heere der Republik das: 
weitere Vordringen zu erleichtern. . In mehreren der - 

vorzuͤglichſten Städte von. Piemont hatten ſich Jakobi— 
nerflubs gebildee und ſchon waren bin und wieder auf« 

“ zührerifche Bewegungen ausgebrochen; die drohende 
Gefahr einer allgemeinen Ummälzung mar einer 
der Dauptbeweggründe des übereilten WBaffenftillftandes 
gewefen, zu dem der König von Sardinien fid) hatte 
verleiten laflen. — Für die ferneren Unternehmungen deg 
franzöfifchyen Feldherrn war jedoch diefer Waffenftiliftand 
von der entfcyeidendften Wichtigkeit. Nicht nur, daß 
er ihn von einem keineswegs zu verachtenden Feinde 
befreite, verſchaffte er ihm auch Die Beduͤrfniſſe, an De« 
nen es feinem Heere gebrach und gewährte ihm bei 
einem möglichen Unfalle, einen ficheren Rückzug. Der 
Weg nad) Mailand war geöffnet und Buonaparte, 
jest auch an Zahl feinen Gegnern bei weitem überlegen, 
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brach fchnell zur Werfolgung der errungenen Wortheile, 1796 
auf und es gelang ihm bald, den öfterreichifchen Feld- 30 Apr. 
hern über den Punft des beabfichtigten Angriffs volle . 
fommen zu taͤuſchen. Sobald Beaulieu vonder Schlacht 

von Mondovi und dem dadurch herbeigeführten Waf- 
fenftillftande Nachricht erhalten, war er mit faum 24000 
Mann, den Trümmern feines Heers, über Valenza 

und Pavia, hinter den Po zuruͤckgewichen, denn von 
Sardinien verlaffen, mochte er um fo weniger auf die 
Unterftükung der übrigen italtänifchen Staaten rechnen, 

je höher die Furcht vor den Franzoſen durd) die legten 
Erfolge geftiegen war und alle nur in verderblicher Meu- 

tralität ihr Heil zu finden waͤhnten. Bis daher die er 
warteten Werftärfungen eingetroffen fein würden , fuchte 

er die Franzofen von dem Uebergange über den Po ab» 
juhalten und nahm eine Stellung zwifhen WBalenza 

und Torfona, mo er zuerft einen Angriff erwartete; die 
Anftalten, Die Buonaparte bei erfterem Orte zu einem 
bevorftehenden Uebergange abfichtlich gemacht, beftärf« 

ten ihn noch mehr in feinem Wahn, Allein plöglid), 
mandte fich ber groͤßte Theil des franzäfifchen Heers 

in Eilmärfchen gegen den untern Po, der nur ſchwach 

von den Defterreichern befeßt war und beinah ohne Wir 
derftand drang Lannes bei Piacenza.über den Fluß; 8. Mai 
bald folgte die gefommte Armee ihm auf das andere 

Ufer nah. Auf die erfte Machricht von diefer Bewe— 

gung, hatte Beaulieu 7000 Mann von Pavia abges 

ſandt, um den Liebergang zu verhindern, allein zu fpät; | 
md) einem bißigen Gefechte. bei Fombio, wurden 8. Mat 
die Defterreicher in Unordnung zum Ruͤckzuge gezwun⸗ 

gm; daſſelbe Schickſal hatte zu Codogno ein zweiter 8. Mai 
Heerhaufe, der dem erſten zu Hulfe gefchicft war. Noch | 
in derfelben Macht zog Beaulieu nad) Lodi an die Adba 
zuruͤck; ein Theil feiner Armee hatte fich in Mantua 
geworfen, | 
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1796. Allgemein war der Schrecken, den die legten Un— 
falle der Defterreicher in Sytalien verbreiteten; der Ruͤck— 
zug derfelben uber den Po, hatte alle Sänder am rechten 
Ufer diefes Fluffes, in die Gewalt der Franzoſen gege— 
ben und alles eilte die Gnade des Siegers anzuflehen. 
Der Herzog von Parma, bisher noch ein Feind der 
franzoͤſiſchen Republik, war jetzt, da Buonaparte ſchon 
in ſein Gebiet eingedrungen, der erſte, der bei ihm um 
einen Waffenſtillſtand nachſuchte, den er auch alsbald 

9. Mai durch fpanifche Vermittlung erlangte. Allein nicht mine 
ber harte Bedingungen, als Viktor Amadeus hatte 
eingehen müffen, wurden auc) dem Herzoge auferlegt. 
Nur gegen das Verſprechen der Bezahlung von 
zwei Millionen Sranfen, der Sieferung von 1700 Pfer— 
den, 15,000 Zentner Getreide, 2000 Ochſen für die 
Magazine und von 30 Gemählden, nad) der Auswahl 
des franzöfifchen Dbergenerals, erlangte er das Aufhoͤ⸗ 
ren der Feindfeligfeiten, bis zum Abfchluß des erbetenen 
Friedens. DBuonaparte in Erwartung ähnlidyer Beute, 
erfuchte fchon jest das Direftorium um einige Künftler 
und Gelehrte, um die beften Handfchriften und Kunſt⸗ 
werfe Italien's für die Republik auszufuchen, 


Zum erften Mahle in der Geſchichte des neueren Eu⸗ 
ropa’s, ſah man das wilde Recht des Krieges auch 
auf den Beſitz von Kunſtwerken und wifenfchaftlichen 
Schägen ausgedehnt. Bei jedem Waffenftillftande,, 
bei jedem Friedensfchluffe Buonaparte’s in Stalien, 
ftoßen wir von jegt an auf aͤhnliche Räubereien , die er 
auch nachmahls als Konful und als Kaifer häufig uͤbte. 
Micht fo vordem. Seit Kahrhunderten waren Denk 
mäbhler der Kunft und Wiflenfchaft als unverlegliches 
Gemeingut aller Völker betrachtet und der wäre mit dem 
Mamen des Barbaren gebrandmarft, bet fi ch je einen 
Angriff gegen dergleichen Schäße erlaubt, " Erft dem 
Ende des 18, Jahrhunderts, das fid) das philofophi= 
fheinannte, erft der Nation, die ſich in ihrer Eitel— 
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feit, fo ofe felbft als das gebilderefte Wolf Europa’s 1796 
gerühmt, war es aufbehalten, das Beifpiel von einem 
Verfahren zu geben, das bisher nur aus der Ge« 
Kbichte jener rohen Stämme zur Zeit der Voͤlkerwande— 
rung, oder räuberifcher afiatifcher Horden befannt war. 
Und dieß that obendrein ein Mann, der eine lange Zeit - 
aller Orten die Freiheit zur Schau trug, der es für 
den fchönften Sieg der Republik erflärte, das Neih 
der Aufklärung überall zu verbreiten! Wohl mohte 
ſchon jeßt jedes fehärfere Auge den Widerfpruch erfens 
nen, der zwifchen feinem Verfahren und feinen Worten 
Start fand, und ber nachmahls, als jede Ruͤckſicht 
ihm überflüffig ſchien, als er feine Allgewalt fo feit be— 
gründet glaubte, daß nichts feinem herrifcyen Willen 
widerſtehen fünne, fo grell ans Sicht trat. Kunſt⸗ 
und wiſſenſchaftliche Schäße zu pluͤndern vermochte er, 
dazu genügten ihm die Bajonette, mit jenen Schaͤtzen 
aber auch den Geift zu verpflangen,, der fie fchuf, den 
Einn, der fie zu benugen verſtand, dazu bedurfte es 
mehr als des Machtfpruchs des uͤbermuͤthigen Giegers. 
Und dennoch fanden in jener tollen Zeit, mo noch der 
Kevolutionsfchwindel eine Menge Köpfe in allen Laͤn⸗ 
dern Europa's vermirrte, felbft dieſe unerhörten 
Räubereien, Vertheidiger und fobpreifer, Daher ward 
es ungefcheut als verdienftlid gerühme, jene Schaͤtze 
aus Ländern zu entfernen, wo fie ungenuße blieben und 
fie nad) FSranfreich zu führen, mo unter dem Scirs 
me der Freiheit allein wahre Aufklärung aufblühen 
möge; ja felbft der Gebrauch der Brandfchagungen im 
Kriege ward als ein hinreichender Nechtfertigungsgrund 
für dieſes Verfahren angeführt. Freilich bedaaıte man 
nicht, daß eine aufgeflärtere Zeit, ein billigeres Voͤl— 
kerrecht eben deßhalb den Gebraud) der Brandſchatzun⸗ 
gen eingeführe habe, um ähnliche Pluͤnderungen zu 
serhüren. — Wohl harten frühere Erfahrungen bins 
länglich bewieſen, daß dergleichen ‚Kunftwerke ihrem 
heimifchen Boden entführt, tode und nutzlos blieben, 
Saalſeld's Geſch. Nap, Buonaparte's iſter Th 
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1796 allein auch dieſer Einwurf ward mit der gewohnten 
Kecheit,befeitige: “was Sklaven nicht vermocht, wuͤr⸗ 
den freie Menfchen zu Stande bringen”; mit Ges 

meinſpruͤchen, wie ſo oft in jener Zeit, glaubte man die 
Erfahrung der Jahrhunderte zu widerlegen. Auch 
mar Das Loos jener geraubten Schäße ein ganz anderes, 
als die Bewunderer Buonaparte’s und der Franzofen 
geahndet, Wohl prunfte mit ihnen das eitele Volk, 
das fie jeße als fein ausfchliegliches Eigenthum anfab, 
gleich als fei der allein der wahre Eigenthümer derfele 
ben, der fie unter Schloß und Riegel zu halten vermöds 
ge, nicht aber vielmehr der, der fie begreife und era 
fenne; wohl häufte es fie an in Mufeen und Bibliothes 
fen, wo fie, berausgeriffen aus ihren Umgebungen, 
einen großen Theil ihrer Wirfung verloren — und 
‚überließ es den Fremden, fie zu benugen! — Doc 
genug von dieſem unerhörten Raube; nie aber darf 
vergeſſen werden, daß Buonaparte es war, der ihn 
zuerft und einzig übte, 


Unermübdet verfolgte er indeflen die über bie 
Defterreicher errungenen Vortheile. Die Straße nad) 
Mailand ftand dem fränfifchen Heere offen, allein um 
es nicht nur zu erobern, fondern auch dauernd zu behaups 
ten, mußten die Defterreicher von der Adda vertrieben 
werden. Bei Lodi hatte fid) Beaulieu verſchanzt; die 
Stadt felbjt ward von den Franzofen angegriffen und 

‚genommen, die öfterreichifche Armee aber ftellte ſich am 
andern Ufer des Fluffes auf, über den eine lange, fchmas 
Se, fteinerne Brüce führte, welche die Defterreidyer 
bei ihrem eiligen Ruͤckzuge abzubrechen verhindert wor⸗ 
den, fie aber jeßt durch dreißig -fchwere Kanonen vers 
theidigeen, Diefe Brücde zu erftürmen beſchloß Buo— 
naparte; das Unternehmen fehien unmöglich und das. 
unvermeidliche Verderben des franzoͤſiſchen Heers; vers 
gebens widerriethen es alle Befehlshaber, dennoch bes 
fchloß er den Angriff, Eine Kolonne von 4000 Gres 
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nadieren und Karabinieren von einer zahlreichen Artille 1796 
rie unterftüßt, ftürzte fid) auf Die Brücke, ein mörderi« 
ſhes Feuer empfing fie und mit großem Verluſte mid) 
fie in Unordnung zurüd. Zwei Mahl ward der ver- 
megene Angriff mit gleich ſchlechtem Erfolge erneuert, 
doch Buonaparte rief frifche Truppen herbei, mehrere 
Generale, unter ihnen vornehmlich Berthier und Maffes 
na fprengten an ihre Spiße und von neuem ftürzte die 
relfühne Schaar auf die Bruͤcke. Das Wagſtuͤck 
gelang; in einem Augenblife, wo der dicke Pulver- 
dampf fie vor ihren Gegnern verhüllte, ftürmte fie bins 
über, was fich widerfegte ward geworfen, die feindli« 
hen Batterien erobert und die Schlacht war entfchie- 10 Mat 
den. Vergeblich fochten die Defterreicher mit dem 
Muthe der Werzmeiflung, um die Franzofen wieder über 
den Fluß zu werfen; die Ankunft Augereau’s, der mit 
neuen Schaaren herbeieilte, machte dem Kampfe ein 
Ende Mit dem Verluſte von 3000 Mann und eines 
Theils feines groben Gefchliges, 309 Beaulieu um Man« 
tua zu defen, an den Mincio zutük. Go mar das 
fühne Wagnis ausgeführt, deffen Bewunderung jedoch) 
dur) den Umftand vermindert wird, daß es den Defter« 
teichern zu laͤngerm Widerſtande an demnöthigen Kriegs- 
bedarf gebrach, noch mehr aber durc) den ungeheuren 
Verluft, den das franzöfifche Heer an diefem Tage er— 
li, Zwoͤlf tauſend Mann Eoftete die Erſtuͤrmung der 
Brucke von Lodi; nur 400 Mann geftand jedoch Buo- 
nparte in feinem Kriegsberichte ein. Wohl hätte er 
auf eine weniger blutige, aber freilich auch weniger 
glänzende Weile, bei der unverhältnißmäßigen Schwä« 
Ge feiner Gegner, in wenigen Tagen den Uebergang 
über die Adda erzwingen Fönnen „allein er bedurfte des 
Ruhms und zählten die Menfchen nicht; feinen Ver— 
luft aber erfegte er leicht durch neue Verſtaͤrkungen aus 
Kellermann’s Heerhaufen, der in Savoyen und Pie 
nme feinen Feind mehr en fand. 
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176 Die Schlacht von $odi und der darauf erfolgte 
Ruͤckzug Beaulieu's, entſchieden tiber das Schickſal 

12 Mai der Lombardei. Cremona und Pizzighetone oͤfneten ihre 
is Mai Thore, Pavia unterwarf ſich, und ſchon am vierten Tage 
14 Mai nad) der Schlacht, hielt Buonaparte feinen glänzenden 
Einzug in Mailand und ward dort auf fein Verlangen 

mit denfelben Ehrenbezengungen, wie vordem Die deut— 

ſchen Kaifer empfangen, Scyon nach) wenigen Tagen ver» 
kuͤndigte er den Einwohnern der tombardei, “die frans 
zöfifche Nation febe fie an wie ihre Brüder und fei 
daher befugt, von ihnen Beweife wechfelfeitiger Freund» 
fchaft zu erwarten; daher lege fie ihnen die für die Be— 
dürfniffe der Armee nothwendige und fir ein fo reiches 

und fruchtbares fand unbedeutende Summe von zwan⸗ 

zig Millionen Franken als Brandſchatzung auf.” Zus 
gleich wurden Klubs errichtee und Redner beftellt, um 

das Volk über die Begriffe der Freiheit und, Gleich- 

beit aufzuklären, denn wiewohl auc) zu Mailand, fo 

wie an den mehrften Orten in Italien, die Grundfäge 

der franzöfifchen Revolution eifrige Anhänger gefunden, 

fo hatte doch die überwiegende Mehrzahl der Einwoh⸗ 

ner, vorzüglid) das Landvolk, laut feine Abneigung dage— 

gen zu erfennen gegeben. Nichts defto weniger wur— 

den auf Buonaparte’s Betrieb Abgeordnete ernannt, 

um im Mamen der gefammten Lombardei bei dem Die 
reftorium um die Önade zu bicten, eine Republik uns 

ter Frankreich's Schutze bilden zu dürfen. — An 

dem Tage, der auf den fiegreichen Einzug YBuonapars 

15 Mai te’s in Mailand folgte, ward zu Paris der Frieden mie 
dem Könige von Sardinien unterzeichnet, durch den 

nicht nur Savoyen und Nizza an die franzöfifche Re— 
publif abgetreten, fondern ihr auch der Beſitz der pie— 
montefifchen Feftungen bis zum allgemeinen Frieden 
überlaffen blieb, Auch mie dem Herzoge von Modena 

17 Mai ward zwey Tage fpäter ein Waffenftillftand abgefchlofe 
fen; eine Brandfchagung von fieben Millionen Franfen, 
Lieferungen von Kriegsbedürfniffen, bis zu dein Belaufe 
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von drittehalb Millionen und 20 der fehönften Gemähl- 1796 
de, nad) der Wahl des franzöfifdyen Feldherrn, waren 
der Preis, fir den er erfauft ward. 


Mailand hatte feine Thore geöffnet, nur die Zi— 
tadelle war noch von Defterreichern und Meapolitanern 
beſeßt; Beaulieu zog fid; gegen Mantua zurüc und 
fhen war Buonaparte zur Verfolgung des öfterreicht 
fhen Heers aufgebrochen, als ein Aufjtand des gemißs 
handelten Volks Szenen berbeiführte, die ein Vorfpiel 
ju jenen Graufamfeiten gaben, durch welche er nad) 
mahls fo oft feine blutigen Lorbeern befleckte. Zuͤgel— 
lofe Ausſchweifungen und Raͤnbereien harten feit dem 
Eintritte Des franzöfifhen Heers in die Lombardei, 
jeden feiner Schritte begleitet. Syn einem Afurufe an >oMai 
die Soldaten hatte Buonaparte, feiner Gewohnheit nach, 
in tinenden Worten *) ihre legten Thaten gepriefen, 
fie zur Rache gegen die Neapolitaner, die Zerftörer von 
Toulen und gegen die Roͤmer, die Mörder Baffevil 
les *) aufgefordert und als Sohn ihrer Anftrengungen 
ihnen die Eroberung Rom's und die Beute von Ita— 
lien verfprocyen ; die Soldaten aber warteten nicht, bis 
Kem erobert fein wiirde und erlaubten fich ſchon jest ale 
ler Orten die empörendften Gewalttbätigfeiten. Dazu 
kam, daß das Betragen der franzöfifchen Behörden 
felbft, und des Dbergenerals vor allen, Feinesweges von 
der Art war, die Italiaͤner mit ihren neuen Herren aus⸗ 
juföhnen. Während fogar in Franfreic) der wilde Taute 
mel fiir allmählig legte, die ärgerlicyen Ausſchweifun⸗ 
gen einer ungeheuren Sittenlofigfeit ſich minderten, 
menigftens nicht mehr mit derſelben Oeffentlichkeit, wie 
früher betrieben wurden, die lächerlichen Aufzüge und 


N 





°) Baffeville, franzoͤſiſcher Gefandtfchaftsfefretär in 
Rom und wilder Revolutionär, war im Jahre 1795 
wegen des Tragens der bdreifarbigen Kokarde in 
einem Anflaufe des Pöbels ermordet, | 
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1796 revolutionären Schaufpiele in Vergeſſenheit gerieben, 
erinnerte dagegen das Betragen der Franzofen in ta= 
lien an alle Schändlichfeiten der wildeften Schreckens⸗ 
zeit. Entehrte Weiber wurden dort noch jeßt als Güte 
tinnen ber Freiheit und der Natur in Triumpfjügen aufs 
geführt, felbit zu Mailand war auf ausdrüdlichen Be⸗ 
— fehl Buonaparte’s ein fchamlofes Scyaufpiel, welches 
den Pabft, Kardinäle und Bifchöfe, mit der roheften 
Unfieelichfeit dem Spotte des wilden Soldatenhaufens 
preis gab, auf die Bühne gebracht, während zugleich 
die Güter der Geiftlichkeit für Eigenthum der Nation er= 
Flirt, die Kirchenfchäge, ja felbft die geihhäufer und 
die Kaffen der Hofpitäler geplündert, die Klöfler ge— 
öffnet, die Mönche verfpottee, die Nonnen frecher 
Zugellofigfeie blosgeftellt worden waren. So ungeheuer 
aber war die Raubſucht, daß aus dem einzigen Bezirfe 
von Mailand, 30,700,000 Franken erpreft wurden. 
Durch diefe und andere unerhörte Gemaltthätigfeiten 
erbittert, vorzüglich durch das ausfchweifende Betragen 
der Sranzofen gegen die Frauen und Jungfrauen aufs 
äußerfte gebrachte, hatte das Wolf in der Lombardei 
den verzweifelten Entſchluß gefaßt, an einem Tage 
und zu derfelben Stunde, durd); die Ermordung der 
gehaften Fremdlinge, ſich vor feinen Unterdruͤcken zu 
befreien. Beinah über alle Derter, die von den Frans 
zofen befegt waren, erftreckte fich die Verſchwoͤrung, 
ihre Hauprfige aber fanden fich zu Pavia und Mailand ; 
leßteres follte das Zeichen zum Ausbrudy geben. Alles 
ſchien anfangs den Plan der Verſchworenen zu beqüns 
ftigen; ein Theil des franzöfifchen Heers ftand unter 
Gervoni zu Piacenza, etn anderer, unter Augereau, 
zu Cremona, ſchon waren 15000 Mann zur Blodi« 
rung von Mantua, Buonaparte felbft nad) Lodi abge 
gangen, zu Mailand aber nur der General Despinoy 
mit wenigen Truppen zur Beobachtung der Zitadelle, 
die fich noch nicht ergeben, zurücfgeblieben. Schon 
nahte der zum Ausbruche beftimmte Augenblick, als 
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ein Forfifcher Priefter, welcher zu Mailand an derfelben 1796 
Kirche angeftelle mar, von welcher zuerft die Sturm» 
Flode ertönen follte, den Plan verrieth. Kin Eilbore 
bes Öuvernörs rief fogleich Buonaparte von Lodi zu⸗ 
rief und ſchnell eilte diefer mit Truppen herbei, allein 
fhon hatte, wiewohl das verabredete Zeichen in der »2Mai 
Hauptſtadt nicht hatte gegeben werden fännen, das Volk 
zu Pavia und in den umliegenden Gegenden zu den Waf- 
fen gegriffen. Aller Orten ertönte die Sturmflocfe, die 
dreifarbige Kofarde ward mit Füßen getreten, die fran« 
zoͤſiſchen Bahnen wurden niedergeriffen, die Freiheits- 
baͤume umgehauen und alle einzeln oder in Fleinen Hau⸗ 
fen zerftreute Franzoſen ermordet; zu Pavia ward felbft 
die Befaßung von den Bürgern, denen mehrere falle 
fend Bauern zu Külfe gekommen, entwaffnee und ges 
fangen genommen; ein ähnlicher Werfuc) der Mailäns 
der war jedoch mislungen und hatte vielen Einwohnern 
das feben gefofte.. Drei Tage lang dauerte allenthale 
ben der erbitterte Kampf, mit jeder Stunde wuchs die 
Zahl der Aufrührer und zugleich die Gefahr fir die 
Sranzofen. Endlich von dem Erzbifchofe von Mailand 
begleitet, wagte Buonaparte felbft fich unter die Wis 
thenden; verfprad) Abftellung der DBefchwerden und 
firenge Geredytigfeit und was Feuer und Schwerdt vers 
geblidy verjucht, das vermochten die Friedensworte des 
hoch verehrten Bifchofs; beinah allenthalben ward bie 
Ruhe Hergeftele. 


Nur Pavia und feine nächften Umgebungen fehienen 
entſchloſſen, das Heilder Waffen zu verfuchen; Drohun⸗ 
gen ſowohl als Werfprechungen blieben vergeblich, die 
Gewalt entfchied. Mehrere hundert Bauern hatten 
fih im Dorfe Binasco verſchanzt, dort griff Lannes fie 
an, tödtete hundert derfelben und verbrandte das Dorf. 
Alle ſowohl hier , als in den benachbarten Ortſchaften 
mie den Waffen im der Hand ergriffene Einwohner, 
fo wie auch die Obrigfeiten, wurden ohne Barmher⸗ 
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1796 zigkeit ermordet, in Mailand allein waren 600 der 
angefehenften Einwohner als Schlachtopfer gefallen. 
Schnell ward das Verfprechen, den gegründeten Be— 
fehwerden abzubelfen, weldyes der Erzbifchef von Mais» 
land dem Wolfe auf Buonaparte’s Geheiß und in feinem 
Namen gethan, von legterem vergeflen, fobald „die 
Gefahr felbft vorüber zu fein ſchien. Moch war jedoch 
ber Haupefig der Empörung nicht erobert, Pavia 
hatte ſich zu enefchloffenem Widerftande geruͤſtet; da 307 

‚ den 24. gen endlich Truppen gegen die Stadt, fprengten die 
mal, Thore und drangen, froß der verzweifelten Gegenwehr, 
in diefelbe ein; jede Sirafe und jedes Haus mußte er- 
ſtuͤrmt werden, daher ward die Stadt geplündert, Bes 
wafjnete und Wehrlofe ohne Unterfchied ermordet, der 
gefammte Stadtrach erfchoffen, zweihundert Geiſſeln 
aber wurden nach Franfreich geführte. So war bie 
Ruhe wieder hergeftellt; während aber Buonaparte in 
feinem Berichte an das Direftorium des tiefen Schmer= 
3e8 gedachte, den ihm diefe unerläßliche Strenge verur- 
facht, erinnerten feine und Salicetti's Bekanntmachun— 
gen an die unglüdlichen Einwohner, in allem an jene 
Schreeensfjenen von $yon, Toulon und der Bendee; 
troß ihres Widermwillens ward den Jombarden Freiheit 

und Unabhängigkeit mit Gewalt aufgedrungen, 


Vergeblich hatte Beaulieu, von dem Oglio zuruͤck⸗ 
ruͤckgedraͤngt, mit ſeinem geſchwaͤchten Heere hinter 
dem Mincio eine feſte Stellung zu nehmen geſucht, in= 
dem er feinen rechten Flügel an den Gardafee, feinen 
linfen an Mantua gelehnt und feine ganze Linie mit 
zahlreihem groben Geſchuͤtz befeßt hatte Ohne zu 
jaudern drang Buonaparte nach Brescia, auf das venes 
zianifche Gebiet, — einer der erften Bemeife, wie er die 
Neutralitaͤt ſchwacher Staaten zu achten befchloflen — 
und während er durdy mehrere verfiellte Angriffe feinen 
Gegner über den Punkt des beabfichtigten Uebergangs ' 
über den Mincio säufchte, griff er mit dem Kern fei« | 
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ner Truppen die Bruͤcke von Borghetto an und nad) ei« 


1796 


nem bigigen Gefechte ward diefelbe, ſammt dem fie in = 5’ 


bekhusenden Sort von Vallegio erſtuͤrmt. Beanlien, - 
durch den Marfch von Augereau auf Pefihiera, zugleich 
im Rüden bedroht, wich nad Caſtel Nuovo und 
von da, nachdem er die Beſatzung von Mantua mit 
12000 Mann verftärft, mit den faum 14000 Mann 
ſtatken Truͤmmern feines Heers, durd) das veneziani« 
Ihe Gehiet, hinter die Etſch und auf die Engpäffe von 
Tyrol zurüf. Schon. am Tage nad) ihrem Uebergange 
über den Mincio, zogen die Franzoſen in Verona ein, 


dem bisherigen Aufenthalte Ludwig's des 18ten, der, 


von dem vexezianifchen Senate bei der Annäherung 
der rafchen Sieger aus dem Gebiete der Republif vers 
wiefen, vierzehn Tage zuvor zu der Armee des Prin« 
jen von Eonde abgereißt war, und Buonaparte berich- 
tete an das Direktorium: “er habe den Einwohnern von 
Verona — (der Stadt der neutralen Kepublif 
Venedig) — keineswegs verhelt, daf falls der König 
von Franfreich daſſelbe nicht vor feinem Uebergange 
über den Po verlaffen, er eine Stadt verbrande haben 
würde, die verwegen genug gemefen, fid) fi die Haupte 
fladt des franzöfifhen Reichs zu halten,” — 
Schien aber auch gleich in den erfien Augenblicken die 
offenbare Verlegung feines Gebiets den Senat von Ve⸗ 
nedig zu ernftlihen Entſchluͤſſen aufregen zu wollen, fo 
behielt dennoch bald die Parthei die Oberhand, weiche 
zu halben Maasregeln rieth; zwar wurden die Truppen 


1, Jun. 


der Republik verſtaͤrkt, zugleich aber verſtand fie ſich 


ins geheim, dem franzoͤſiſchen Feldherrn 130,000 Du⸗ 
koten zu zahlen. So hatte‘ Buonaparte binnen drei 
Monathen ganz Morditalien, mit einziger Ausnahme 
ber Zitadelle von Mailand und der Feftung Mantıra 
feinen Waffen unterworfen; aud) diefe beiden le&ten 
Plaͤtze waren ſchon eingefchloffen; der Fall des erftern 
war unbezweifelt, größere Schwierigkeiten aber zeigte 


4 
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1796 die Eroberung des ftarfen Mantua’s, eines ber vors 
nehmften Bollmerfe der öfterreichifchen Monardjie, 


Geit dem Einzuge ber Franzofen, war Mailand 
vollfommen revoluzionirt; es hatte eine vorläufige res 
publifanifche Werfaffung erhalten, Die durchaus alle 
Vorrechte des Adels abfchaffte, und durch Abgeordnete 
dem Direktorium den Gluͤckwunſch des lombardifchen 
Volkes ber die Siege des franzöfifichen Heeres in Ita⸗ 
lien darbringen laffen. Dennod) aber war der ungleid) 
größere Theil der Einwohner noch Feinesweges den 
Franzoſen geneigt und wiewohl die Gewalt der Waffen 
die erften Unruhen gedaͤmpft, brachen diefe dennoch furz 
darauf, in den faiferlichen Sehen, zwifchen der Lombardei 
und dem genuefifchen Gebiete, mit erneuerter Wuth wie 
der aus. Durd) die unerfchminglidyen Forderungen und 
die Raͤubereien der Franzofen. erbittert, griffen die Eins 
wohner aller Orten zu den Waffen, tödteten mand)e 
und fchloffen die franzöfifche Beſatzung zu Arquata ein; 
allein fchnell eilte auf Buonaparte’s Befehl, der Ge 

den 15. neral Lannes mit 1300 Mann herbei, und verheerte 
un. den Bezirk von Arquata mit Feuer und Scwerdt, 
während zugleich die Limgebungen von Tortona, die Ans 
theil an dem Aufruhre genommen, auf gleiche Weile 
vermüftet wurden; was die Flanımen verfchont, ward 

zu druͤckenden Brandfchagungen verdammt, alles aber 
entwaffnet. — Die fihnellen Siege der Franzofen, 

die blutige Strenge, mit der ihr Anführer jeden Wir 
derftand ahndete, hatten allgemein Furcht und Beforg- 

niß in Stalien verbreitet. Auch der König von Nea⸗ 
pel, der bisher der Verbindung mit Defterreich und. 
England noc) getreu. geblieben, glaubte ſich bedroht, 
wiewohl die Entfernung feiner Staaten ihn für den Aus 
genbli vor der Rache Buonaparte’s zu ſichern ſchien. 
Ernfthafte Vertheidigungsmaßregeln wurden ergriffen, 
Mai. 30000 Mann regelmäßiger Truppen und 40000 Mir 
lizen follten fih an den Gränzen verfammeln, ber ger 


» 
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fommte Abel des Keichs ward zu den Waffen gerufen, 1796 
jeder Verräther mit dem Tode bedroht; aud) ſchien 

der Eifer des Volfs die Regierung fräftig zu unter 
fügen. Zugleich aber verfuchte letztere durch gutliche - 
Unterhandlungen das drohende Ungemitter zu beſchwoͤ⸗ 
rm; der Prinz Pignatelli ward zu dem Entzwecke nach 
Drefeia gefandt, mo ſich damahls Buonaparte befand, 

und Diefer, dem vor allen dafan lag, bei feinem weites 

ren Bordringen, in Italien felbft Feinen Feind in feinem 
Rücken zu laſſen, bewilligte leicht einen Waffenftillftand, 5. Jun. 
vermöge welches die neapolitanifchen Hulfstruppen fid) 

von dem öfterreichiihen Heere, die neapolitanifcdyen 
Schiffe von den englifchen Geſchwadern trennen follten; 

bald daran eilten Geſandte des Königs nad) Paris, um 

dert auf die Grundlage diefer Bedingungen, über einen 
formlichen Friedensſchluß zn unterhandeln, 


Beaulieu hatte indeflen, mit feiner gefhmwächten 
Armee, obne beträchtlichen Werluft, obgleich von einer 
überlegenen feindlichen Macht unabläffig gedrängt, den 
Ruͤckzug nach Tyrol fortgefegt. Die allgemeine Bes 
fürzung, Die anfangs auc) hier wegen der fchnellen 
Fortſchritte der Franzofen geherrfcht und die Furcht, daß 
es ihnen gelingen möchte, Beaulieu abzufchneiden und 
das wehrlofe and zu überfallen, noch ehe die erwarteten 
Verftärfungen unter dem Feldmarſchall Wurmſer ange⸗ 
fommen fein würden, mar allmählig verfchmwunden und 
mit verboppeltem Eifer hatte das treue Wolf, auf die 
Aufforderung feines geliebten Kaifers, aller Orten’ zu 
den Waffen gegriffen. DVergebens verhieß Buonaparte 
den Tprolern brüderliche. Behandlung, wenn fie die den 15. 
Sranzofen, die auch ihre Sache vertheidigten, bruͤder— 
lid) aufnähmen, drohte ihnen vergeblich mit fehrecflichen 
Etrafen, wenn fie es wagen würden, zur Vertheidis 
gung ihres Waterlandes und ihres angeſtammten Fuͤr⸗ 
ſten die Waffen zu ergreifen. “Sind Menfchen unter 
euch, fo fprach er keck zu dem biedern Wolfe, die fo 


1796 
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fehr ihr wahres Heil verfennen, daß fie die Waffen 
ergreifen und uns als Feinde behandeln, fo werden wir 
ſchrecklich ſin, wie das Feuer des Himmels, wir wer= 
den ihre Häufer verbrennen und die Fluren der Dörfer 


‚verwüften, die an einem Kriege Antheil nehmen, Der 


4. Jun. 


fie nicht angeht.” Die Tyroler, wie immer, waren 
auch diesmal in ihrer Treue ſich gleih; Buonaparte 
aber befolgte aud) nachher, felbft als Kaifer, mit un« 
begreiflihem Widerfprude, den Grundfag der Revolu— 
tion, alle Völker aufjumiegeln gegen ihre rechtmäßigen 
Hegierungen, eine Sitte, der er fchon jeßt und noch 
mehr in den nächiten Jahren einen guten Theil feiner 
Erfolge verdanfte. Durch fein bisheriges Gluͤck ver- 
führe, hatte er den abentheuerlichen Plan gefaßt, zu 
gleicher Zeit Mautua zu belagern, den Kirchenftaat zu 
erobern und die feindliche Armee zu vernichten: eine Un— 
befonnenheit, die ihn bald alle Früchte feiner bisherigen 
Siege auf einmahl zu entreißen drohte. Wohl nahte 
die Jahrszeit, wo der Aufenthalt in der Nähe von 
Mantua wegen der unerträglichen Hitze tödtlich wird, 
wohl fehlte es Buonaparte an ſchwerem Geſchuͤtze; 
nichts defto weniger war die Belagerung des Platzes 
begonnen, und die erften Erfolge fehienen allerdings die 
Kuͤhnheit des Wagſtuͤcks zu rechtfertigen; nach gerinz 
gem Widerftande jielen die Vorſtaͤdte Et. Georgio und 
Geriale in die Hände der Belagerer. Dagegen aber 
harten die Franzofen bei Ala und Peri vergeblich über 
die Erfch zu dringen verfucht; nad) .mehrtägigen, blutis 
gen Gefechten harten fie ſich genörhigt gefehen, ihre 
Abſicht aufzugeben, 


Während aber die Belagerung von Mantua, we— 
gen der entfchloffenen Gegenwehr feiner Vertheidiger, 
immer weit ausfehender wurde und Beaulieu, troß aller 
gegen ihn gemachten Anftrengungen, feine Stellung 
behauptete, ward von Buonaparfe der Krieg mit dem 
Pabſte glücklich) beendige und eben fo leicht ein Raub⸗ 
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zug gegen Livorno ausgeführt, Ohne Widerftand hatte 1796 
ih eine franzöfifchhe Kolonne Bologna’s, Ferrara’s und ı9Jun, 
Urbino’s bemeiftert; ‚die Städte ſelbſt waren zwar für 

frei erflärt, hatten aber bald der franzöfifchen Republik 

den Eid der Treue leiften muͤſſen und auch hier wurden 

die Rirchenfchäge geplündert und die vorzüglichiten Ges 
maͤhlde geraubt, die Einwohner aber entwaffnet; felbft 

der Kardinal Legat zu Urbino ward als Kriegsgefingener 
behandelt. Bald ward auch Ravenna von Augereau 
beſetzt, mährend eine andere franzöfifche Truppenabthei« 

lung nach Imola, Faenza und Forli und einige Tage 
päter felbft bis nach Rimini vordrang, Durch die 
Nähe der Gefahr geängftige, durch den gleichzeitigen 
Mari der Franzofen gegen Tosfana noch mehr bedroht 

und durch den Warfenftillftand, ven kurz zuvor Meapel 
geihloffen, der legten Ausficht auf Hilfe beraubth, ſah 

ſich endlich Pius der 6te genöthigt, unter Vermittelung 

des ſpaniſchen Gefandten, Unterbandlungen über einen 
Waſſenſtiliſtand anzufnüpfen, ein Borfchlag, der für 
Buonaparte um fo erwünfchter war, je gefährlisher Das 
weitere Vorbringen, fo lange Mantua und bie Zitadelle 

von Mailand ſich noch nicht ergeben, die Sombardei noch 
feinesweges beruhigt ſchien, für ihn werden Fonnte, 
Wenige Tage daranf ward zu Bologna der Waffenftill- den 28, 
and unter harten Bedingungen geichloffen. Vermoͤge vun. 
derfelben blieben nicht nur die Franzoſen ferner in dem 
Befise von Ferrara und Bologna, fondern auch Aucona 

ſelte ihnen eingeräumt werden und derPabft mußte fic) 
aneifhig machen, ihnen 21 Millionen Franfen in 
Gelde und Waaren, 100 Bildfäulen, Gemählde 

und Büften und 500 NHandfchriften nach - ihrer 
Wahl zu überlaffen. Ausdrüclich hatte gleich anfangs 

der Pabit allen feinen Unterthanen verboten, fich den 
Sranzofen mit Gewalt zu mwiderfeßen; nichts deito 
weniger harten die Einwohner von Mieder » Romagna, 
ducch die unerträglichen Bedruͤckungen aller Art erbite 

et, zu den Waffen gegriffen; der Flecken $ugo war 
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796 der Hauptſitz der Aufruͤhrer, deren Zahl bald bis auf 
140o0o geftiegen war. Gelbft nach dem Abfchluffe des 
MWaffenftillftandes dauerten, mit den Erpreflungen der 
Sranzofen, auch die Unruhen fort; nad) wiederholt 
vergeblichen Werfuchen, ſowohl von Seiten der päbft« 
lichen Regierung, als des fpanifchen Geſchaͤftstraͤgers 
zu Bologna, die Menge durch Vorftellungen zu ent» 
maffnen, drang endlich Augereau mit zwei Kolonnen 
von Ferrara und Imola gegen Lugo vor. Die erftere 
ward mit beträchtlichem Werlufte zurücfgeworfen, die 
weite aber, durch eine zahlreiche Artillerie unterſtuͤtzt, 
trieb die Aufrührer nad) einem mörderifchen Kampfe 
auseinander; $ugo felbft ward erobert und geplündert, 
und was die Waffen tragen fonnte, ermordet. Grau—⸗ 
fam rächten fich die Franzofen an den Ungluͤcklichen, die 
fie felbft durd) empörende Ausfchmweifungen zur Wera 
zmweiflung gebracht, Buonaparte aber fäumte nicht, 
in feinen Berichten an das Direftorium, die Ariftofra- 
ten als die einzigen Urheber jener Greuel zu befchuldi- 
gen, indem fie das leichtgläubige Wolf bethoͤrt. ers 
Gert. rara und Bologna erhielten ſchon in den nächften Mo» 
nathen eine republifanifche Verfaſſung. 


Mittlerweile hatte Buonaparte, entfchloffen den 
Augenbli zu benugen, wo er ohne Mebenbuhler Ytas 
lien Geſetze gab, einen neuen, auffallenden Beweis feis 
ner grängenlofen Michtachtung feierlich gefchloffener Ver⸗ 
träge gegeben. Der Großherzog von Tosfana war ber 
erfte Fuͤrſt geweſen, der die franzöfifche Republik aner« 

9.gebr. kannt und mit ihr Frieden gefchloffen, aud) hatte ders 
795 ſelbe feit der Zeit Feine Gelegenheit verfäumt, fich der 
franzöfifhen Regierung gefällig zu erweifen, Allein 
$ivorno, der Hauprfiß des englifchen Handels in talien, 

reiste die Habſucht, der Verträge mard nicht meiter 
gedacht und bald zog eine franzöfifche Kolonne durch die 
Apenninen gegen Neggio und bedrohte Florenz, Ver— 
geblih Hatte Salicerti den Durchmarſch franzoͤſiſcher 
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Truppen durch das tosfanifche. Gebiet gegen Rom ver« 1796 
langt; von neuem fosderte ihn Buonaparte unter Dro⸗ 
hungen und der Marquis Manfredini ward nad) Bo—⸗ 

logna gefandt, um mit dem Sieger zu unferhandeln, 
echiele aber nur das Verfprechen, daß die franzöfifchen 
Iruppen Florenz felbft nicht berühren, fondern über 
Piltoja umd Siena ihren Marfch gegen Nom fortfegen 
würden. Allein faum am erften Orte angelangt, wandte 
Muͤrat, der die Truppen befehligte, fich ploͤtlich rechts — 26, 
auf ben Weg nad) Livorno und rücte ſchon am folgen» 

den Abend dore ein. Dennoch wurden die Ermar« 
tungen der Franzoſen bitter getäufcht; die Engländer, 
insgeheim von dem bevorftehenden Ueberfalle benad). 
richtige, hatten fich ſammt dem größten Theile ihrer 
Schaͤtze kurz vorher entfernt, Buonaparte aber, ber, 

am folgenden Tage mit neuen Truppen felbft zu $i- — 
vorno eintraf, raͤchte ſich, indem er den toskaniſchen 
Guvernor Spannochi, dem er die Entweichung der 
Engländer Schuld gab, eigenmächtig feines Poftens 
entiegte, ihn als Gefangenen nach Florenz fandte und 
einen andern an feiner Stelle ernannte. Zugleich wur« 
den auf alles, was die Branzofen fir englifches, ruffi- 
fhes oder öjterreichifches Eigenthum hielten, ſchwere 
Brandſchatzungen gelegt und den Einwohnern die Ans 
gabe deſſelben bei harter Strafe befohlen. In einem 
trogigen Briefe, den er zwei Tage vor dem Einruͤcken 
ſeiner Truppen in Livorno an den Großherzog geſchrie. 
ben, hatte Buonaparte ungeſcheut erklaͤrt: *da täg« 
lid die franzöfifche Flagge zu Sivorno beleidige wer« 
de und der tosfanifche Gefandte zu Paris auf die 
darüber geführten Klagen felbft geäußert babe, 
feine Regiernng fei nicht mächtig genug, die Einglän- 
der abzuhalten und der Meutralität des Hafens Achtung 
zu verfchaffen, fo habe das Direftorium ihm befohlen, 
denfelben zu befegen und er hoffe, der Großherzog wer⸗ 
de dieſer gerechten, nmüßlichen und nothwendigen Maß» 
regel feinen vollen Beifall geben.” Kinige Tage dar- 


ne 26, 
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‚796 auf begab er fich felbft nach Florenz, mo er mit den 


ben =9. 
Sun. 


größten Ehrenbezeugungen empfangen ward, während er 
den General Waubois mit einer Befakung zu Livorno 
zurücließ, der dort unter mancherlei Vorwaͤnden zehn 
Millionen an Brandfchagungen erpreßte. 

indem fo Buonaparte Italien feiner Reichthuͤ— 
mer und feiner Kunſtſchaͤtze beraubte, trug er zu gleis 
cher Zeit die höchfte Liberalitaͤt zur Schau, verfündigte 
vollfommene Denf» und Preffreibeit, und heuchelte 
die entfchiedendfte Vorliebe für Gelehrte und Kuͤnſtler. 
— “Alle Männer von Kopf, alle die einen ausgezeic)« 
neten Kang in dem gelehrten Freiſtaate befleiden, find 
FSranzofen, ihr Vaterland mag fein, welches es will, 
fchrieb er um dieſe Zeit an den Sternfündiger Driani, 
den. ihm das Directorum empfohlen harte. Vollkom— 


mene Denffreiheit fei eingeführt, es gebe feine Inqui— 


fition, feinen Gewiflenzmwan« g, keine Deſpoten mehr. 
Ein großer Mathematiker, ein beruͤhmter Mahler, ein 
Mann von Berdienft fei den Grangofen lieber, als die 
Eroberung der reihften Stadt.” — Wir werden fehen, 
wie er in der Folge diefe Verheißungen erfuͤllt! 


Die Zitadelle von Mailand, bisher noch von einer 
öfterreichifchen Beſatzung vertheidige, hatte fic) nach 
einer furzen Belagerung ergeben und Mantua blieb 
noch der einzige, feite Poften der Defterreicher m Ita— 
lien, zugleich aber auch die Wormauer der innern öfter» 
reichifchen Staaten. Zu Wien ward die Wichrigfeit 
von Mantua Feineswegs verfannt, die wiederholten 
Verfuche, die Feftung zu entfegen, gaben davon den 
deutlichften Beweis. Beaulieu, in.allen Schlachten 
gefchlagen, hatte den Dberbefehl des öfterreichifchen 
Heers verlaffen und Wurmfer, durch frühere Waffen 
thaten berühmt und wiewohl ſchon ein achrzigjähriger 
Greis, doch voll jugendlicher Kraft, war an feine Stelle 
getreten, Mit den Trimmern von Beaulieu’s Armee 


‚vereinigt, hatte er ein Heer von 5c0o00 Manır, unter 
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ihnen ben Kern der Truppen, bie bisher am Rheine 1796 
gefochten, in Tyrol zufammen gebrachte, während die 
Sranzofen auf einer weiten Strede vertheilt, durch eine: 
Reihe mörderifcher Gefechte, vorzüglid) an der Erich 

und durch zahlreiche Befaßungen in der eroberten Thei« 

len von Italien, noch mehr gefchwächt worden waren. 
Ehen war Mantua durch die Thätigfeit der Belagerer 

aufs Außerfti® gebracht, ſchon war der vierte Auguft 

jur Uebergabe oder einem allgemeinen Sturme beftimmt, 

als fich die Sage der Dinge unerwartet veränderte, In 

drei Heerhaufen getheilt, brach ploͤtzlich Wurmfer aus 29. Jul. 
Tyrol und uͤber die Etſch hervor; mit dem rechten Fluͤ— 

gel zog Quosdanowich laͤngſt dem Gardaſee gegen Salo 

und Breſcia, Meszaros mit dem linken uͤber Legnano 

gegen den Po, waͤhrend Wurmſer ſelbſt und unter ihm 
Melas und Davidowich mit der Hauptſtaͤrke des Heers 

gegen den Mincio vordrang, um die feindliche Armee 
zwiſchen Mantua und Peschiera anzugreifen. Der 
gluͤcklichſte Erfolg beguͤnſtigte anſangs dieſe Bewe—⸗ 
gungen; Quosdanowich uͤberraſchte die Franzoſen zu 

Salo und Breſcia, nahm den groͤßten Theil von ihnen 29.Iul. 
gefangen, zerftreute die übrigen und rückte am folgen 

den Tage weiter gegen Berona und Mantua vor, um 30-Jul, 
die Franzofen im Rücken anzugreifen, während Wurm⸗ 

fer fie von vorne anfiele. Auch legterer war nicht weni« 

ger glücklich gewefen; an dem erften und nachften Tage EL 
hatte er, nach einem mörbderifchen Kampfe, die feind« 

lichen Linien an der Etſch durchbrochen, viele Gefangene 
gemacht, einer Theil des franzöfifchen groben Geſchuͤtzes 
erbeutet und drang unaufhaltfam weiter gegen den Min— 

cio vor. Schon ftreiften die leichten Truppen der Oeſter⸗ 
reicher bis an die Thorevon Mailand, eilig waren Verona, 

Porto Legnano und Ferrara von den Franzoſen verlaffen, die 

auf allen Punften lebhaft verfolgt, in Unordnung zuruͤck⸗ 
mwichen, als ‘Buonaparte, beinah ſchon ven allen Seiten 
eingefchloffen, in der Mache die Belagerung von Manı zı Jul. 
tua mit Zurüclaffung feines fammtlichen groben Ger 

Saalfeld's Geſch. Nap. Buonaparte's ıfter Tb. 
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1796 ſchuͤtzes, nicht ohne beträchtlichen Werluft durch einen 


ı, big 
3. Aup. 


5. Aus. 


4. Aug. 


heftigen Ausfall der Beſatzung, aufhob. Eingeengt 
zwiſchen den Heerhaufen von Quosdanowich und Wurm⸗ 
fer, hatte er die ganze Gefahr ſeiner Lage etkannt; nur. 
wenn es ihm gelang, beide feindliche Feldherrn, vor. 
ihrer Vereinigung, einzeln zu befiegen, mochte er. feine. 
Armee und Mailand erretten und fogleich mar fein Ents 
ſchluß gefaßt. Mit allen Truppen, die er in der Eile 
verfammeln konnte, , eilte er noch in derfelben Macht ge— 
gen Quosdonowich, der feinen Heerhaufen in mehrere 
einzelne Schaaren vertheilt, und unter wiederholten blu« 
tigen Gefechten bei Montcyiaro, Dezenzano, Brescia, 
Salo und Lonato, von denen zwar einige vortheilhaft, 
die mehrften aber unglücklich für die Deiterreicher aus» 
fielen, gelang es ihm, mährend der naͤchſten Drei Tage, 
die. ſaͤmmtliche Kolonnen von Quosdanowich einzeln zu 
ſchlagen und zu zerftreuen und zum verwirrten Ruͤckzuge 
nach Tyrol zu zwingen. 


Moc war jedoch nur ein Theil der Gefahr entfernt, 
Denn das 1 g000 Mann ftarfe öfterreichifche Hauptforpg, 
das über den Mincio gegangen, befand fich in der Nähe 
auf den Höhen von Caſtiglione. Daher war gleidy nad) 
den erften glücflichen Gefechten gegen Duosdanowich, 
Buonaparte, der fich jege im Mücken gefichert fab, mit 
28000 Mann herbeigeeilt, um Wurmſer von weiterem 
Mordringen abzuhalten. Bei Caftiglione ftieß er auf 
den Vortrab der Defterreicher und ſchon war diefer, 
durch die Uebermacht von allen Seiten g:drängt, nad) 
beftigem Widerftande fich zu ergeben bereit, als Wurm— 
fer felbft heran fam und ein hißiges Gefecht begann; 
die Macht trennte den unentfchiedenen Kampf. Beide 
Armeen hatten ihre Stellung behauptet und der nächfte 
Tag verftrich von beiden Seiten unter Zurüftungen zu 
einer neuen Schlacht Y. Auf den fünften Tag harte 


*) Buonaparte berichtete an das Direktorium, es fei 
ihm an diefem Tage gelungen, durch feine zuvers 


I 
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Wurmfer einen allgemeinen Angriff beſchloſſen, inzwi« 1796 
(hen aber verfaumt, die Fehler feiner- nachtheiligen 
Stellung zu verbeffern. Daher griff ihn Budnaparte, 

ver feinen Plan errathen und fchon den linfen Flügel der 
Defterreicher umgangen, während Serrürier, mit einer 
vom Po beranziehenden Abtheilung, ihren Nücken bes 
drohte, am Morgen des folgenden Tages mit überlege: 5, Aug. 
ner Macht auf allen Punften an und ſchlug ihn mit 
großem DVerlufte in die Flucht. Moch an denifelben, 
Tage ging Wurmfer über den Mincio zurück, bob bie 
angefangene Belagerung von Peschiera auf und fo groß 
war die Zerrüttung, in welche fein Heer, durch die 
Miederlage bei Caftiglione gerathen war, daß, nachdem 

er Mantua eilig mie den nöthigen Lebensmitteln und 
Kriegsbedarf verfehen, um eine lange Belagerung aus« 
balten zu fönnen, er ohne anzußalten, nad) Tyrol zuruͤck⸗ 
309. Auf wenigftens 1 5000 Mann ward fein Verluſt 
binnen fünf Tagen berechnet; faum um ein Drittel 
geringer war der der Franzoſen geweſen. Schell nad 
einander bemächtigten ſich dieſe jeßt aller der Plaͤtze wie⸗ 
der, welche fie bei dem erften Vordringen der Defterrei- 

cher hatten verlaffen müffen, auch Mantua ward von 
ihnen, nody in demfelben Monathe, von neuem auf ?+Xug- 
das engſte eingeſchloſſen. — Die legte Hälfte des 
Augufts wurde von den beiderfeitigen Feldherren zur 
Erholung und Wiederherftellung ihren Armeen benußt; 
durch raftlofe Anftrengungen war es Wurmfer gelun« 
gen, die feinige fchon am Ende des Monaths wieder. 

um bis auf 50000 Mann zu vermehren, aud) Buo« 
naparte hatte ſich durch frifche Truppen aus Kellermann’s 


fichtlihe Sprache und feine Kühnheit, mit 1200 
Mann, 4000 Defterreicher zu Lonato gefangen zu 
nehmen; bei der öfterreichifchen Armee aber erfuhr 
man nie etwas von diefem Vorfalle. 

€ 2 
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1796 Heerhaufen betraͤchtlich verftärkt; mit verboppelter Hefe 
tigkeit begann bald von neuem der erbitterre Kampf. 


Die Nachrichten von dem Verlufte, welchen Buo- 
naparte anfangs durch Wurmfer. erlitten, hatten die 
Eiferfucht feiner zahlreichen Feinde in Sranfreich laut 
werden laſſen. Mit ängftlicher Unruhe hatten bisher 
manche das fchnelle Glück des Mannes gefehen, der 
fid) wiederholt als ein eifriger Jakobiner gezeigt; feine 
Graufamfeit, feine Raubfuche, feine Verachtung des 
Menſchenlebens, wovon er die unwiderleglichſten Be—⸗ 
mweife gegeben, machten ihn mit Recht den Befferen 
verdächtig, während andere ihn fihon jetzt befchuldigten, 
daß er damit umgehe, ftch unabhängig zu machen und 
die beftehende Regierung zu flürzen *); die ungeheuern 
Reichthuͤmer, die er für’fich felbft erpreßt und die Er— 
preflungen, die er feinen Umgebungen geftattet, wo— 
durch er dieſe gaͤnzlich fir fich gewonnen, ſchienen diefen 
Beforgniffen nody mehr Wahrfcheinlichfeit zu geben. 
Daher faßte endlich das Direktorium, wiewohl ängfts 
lich und zögernd, den Beſchluß, ihn zuruͤckzurufen und 
den General Hoche, den Leberwinder der Vendée, von 
den Soldaten geliebt und der Republik anfcheinend eifrig 
ergeben, an feiner Stelle zum Oberbefehlshaber in Ita— 
lien zu ernennen, Allein nody ehe diefer Befchluß öffent: 
lich bekannt gemache worden, kam die Nachricht von 
der Schladyt bei Eaftiglione nacy Paris und das Die 
reftorium, die Begeifterung der fiegreichen Armee für 
ihren Feldherrn fürchtend und noch mehr durch die ber 
trächrlichen Geldfummen gewonnen, die die Siegesnach« 
richten begleiteten, huͤtete ſich' jetzt forgfältig, feinen 
Verdacht laut werden zu laffen. und als dennod) Buo— 
naparte, der alles durch feine Wertrauten erfahren, fich 
über den Argwohn gegen ihn, als die Frucht der Raͤnke 





*) Sieyes, Darras, Tallien, Freron und Legendre 
wurden als Theilnehmer des Komplotts genannt. 
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ber Anhänger Oeſterreich's beflagte, ftand es nicht 1796 
an, alle diefe Gerüchte für vollfommen ungegründet zu 
eflären und felbft Hoche zu veranlaffen, eine ähnlidye 
Erflärung öffentlich befanne zu mahen, Wer mag 
fi) noch über das Fläglidye Ende wundern, das eine 
Kegierung nahm, die nur durch platte Selbftfucht ger . 
leiter, ſolche verächtlihe Schwäche gegen ihre Beamten 
bewies? — Auch in Italien hatten die anfänglichen 
Fortſchritte der Defterreicher eine fichtbare Gaͤhrung 
hervorgebracht. Zu Cremona, Cafal » Maggiore und 
an einigen andern Drten waren die dreifarbigen Kokar⸗ 
den mit Füßen getreten und. die Anhänger der neuen 
Ordnung nur mit Mühe der Wurh des Volkes entron« 
nen; zu Kom geriethen die dort befindlichen Franzofen, 
vorzüglich die, in Gemaͤßheit des Waffenftillftandes von 
Bologna, mit der Auswahl der Kunftwerfe beauftrag- 
ten Bevollmächtigten, in Sebensgefahr; unverfennbar . 
äußerte fich vor allen zu Genua der allgemeine Haß ges 
gen die Franzofen. Dagegen aber ward auch flar , daß 
an vielen Orten, vorzuͤglich in den von dem franzöfifchen 
Heere befegten Städten, die republifanifchen Ideen 
ſchon tiefe Wurzel gefaßt und den Franzofen eine große 
Zahl eifriger Anhänger gewonnen. So ward in Mais 
land die Bährung, die fih vornemlidy unter den.untern 
Volksklaſſen zu äußern angefangen, mit leichter Mühe 
durch die Mehrzahl der Einwohner unterdrückt, auch 
ju Kerrara , mo der Kardinal Mattei, von dem Pabfte 
geſandt, beflen Wappen von neuem aufzupflanzen ver« 
ſucht, war daffelbe durch die Nationalgarde wiederum 
abgeriffen m ein — Geiſt zeigte ſich an 


wireren O rten. 


Die Befreiung Mantua's um jeden Preis zu er⸗ 
kaͤmpfen, war das große Ziel, welches der oͤſterreichi⸗ 
(he Feldherr fich vorgefegt; Buonaparte Dagegen hoffte, 
nach Vernichtung der ihm entgegenftehenden Armee, 
durch Tyrol nach Baiern zu dringen und mit Moreau 
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1796 und Jourdan vereint, den Schauplatz des Krieges in 
das Herz der öfterreichifchen Monarchie zu verfegen, 
Daher erließ er, ehe er von neuem den Feldzug begann, 

so Aug. noch einmal einen Aufruf an die Tyroler in dem ges 
wohnten Tone prahlender Zuverficht: “allgemein fei die 
Ueberlegenbeit der franzöfifchen Waffen anerfannt; der 
Kaifer aber werde durch feine von England erfauften 
Käthe verrathen; nur darum würden die Franzoſen in 
Tyrol erfcheinen, um den Wiener Hof zu zwingen, ſich 
dem Wunfche Europa’s zu fügen und das Angftgefchrei 
feiner Völker zu. hören, : Micht vergrößern wollten jre 
ſich, die Natur felbft habe ihnen den Rhein und die 
Alpen, fo wie den Haufe Defterreicy Tyrol zur Gränje 
geſetzt. Daher möchten die Tyroler in ihre Heimath 
zurücdfehren, möchten die fo oft gefchlagenen Fahnen 
verlaflen, die zu ohnmaͤchtig feien, um fie zu beſchuͤtzen. 
Nicht einige Feinde mehr, fürchteten die Sieger der 
Alpen und Italien's, wohl aber gebiete ihm der Edel» 
muth feines Volks, einiger Schlachtopfer. mehr zu fchos 
nen.” Noch einmahl ward zugleich Denen, die fich un⸗ 
terwwerfen würden, Erhaltung ihrer Religion und ihres 
Eigenthums verſprochen, dagegen aberrjede Widerſetz⸗ 
lichfeie mit Feuer und Schwerdt bedroht. Allein auch 
jeßt, gleich unzugänglich.den verrätherifchen Verheißun⸗ 
gen, wie den Drohungen des Feindes,: bewährten die 
Tyroler ihre viel erprobte Tapferfeit und Treue. — 
Buonaparte’s- Plan: vermuthend, hatte Wurmfer dar« 
auf die Ausführung. des feinigen gebaut. Durch die 
Pälle von San Marco und die Etſch geſchuͤtzt, harte 
er in der Mähe von Roveredo ein verfchangtes Lager bes 
zogen; von dort beſchloß er, mit einem Theile feines 
Heers, die Brenta entlang, den rechten Flügel der 
Sranzofen zu umgehen und dadurch ſowohl diefelben 
durch die Furcht, von den Mantua belagernden Trups 
pen abgefchnitten zu werben, von weiterem Bordringen in 
Tyrol abzuhalten, als auch, wemöglid, die Aufhebung 
der Belagerung jener Feftung felbft zu bemürfen. Zu 
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— Zeit ſetzten ſich beide Heere in Bewegung; 1796 
während Wurmſer ſelbſt mit 18000 Mann nach Vi-Sept. 

cenza zog, ging Maſſena über die Etſch und verjagte ? Sept. 

die Oeſterreicher aus Aa, fo wie Augereau aus Ser» + Sept. 

vovalle. Am folgenden Tage griff Buonaparte fie in 

ihrer verfchanzten Stellung auf allen Punkten an und 

geichwäche durch Wurmfer’s Abmarſch, 309 fi) Davis» 

dowich, der an feiner Statt den Oberbefehl uͤbernom⸗ 

men, auf Moveredo und auch von dert vertrieben, auf 

Eogliano zurück, um durch Engpäfle und Berge ges ' 

ſchutzt, die Sranzofen von Tridene abzuhalten. Doc) 

auch hier wurden die Defterreicher mit großem Verluſte 

geihlagen und ſchon am Morgen des folgenden Tages 5 Sept. 

zog Maffena in Trident als Sieger ein; ber größte 

Theil des Bißthums gleiches Namens ward von den 

Sranzofen befegt. Die Bewegungen Wurmfer’s gegen 

Baſſano und Verona, verhinderten fie jedoch an weites 

rem Vorbringen in Tyrol und eilig feßte jetzt Buona⸗ 

parte den vorangeeilten öfterreichifchen Kolonnen nadı. 

Zu Primolano an der Brenta erreichte er den feindlis „Sept, 

chen Nachtrab und trieb ihn in die Flucht; noch größer · 

ren Verluſt erlitten die Defterreicher am folgenden Ta gSept 

ge bei Baflano, das zugleich von Augereau und Maf 

fena angegriffen ward ; nur mühfam rettete fich Wurm» 

fer felbft, der durch die Unachtſamkeit und vielleicht  ,' 

durch die Treulofigfeir feiner Unterbefehlshaber,, von 

der Annäherung des Feindes durchaus nicht benachrich« 

figt worden, zu der Abtheilung feines Heers, welche 

nad) Verona vorausgezogen war. Ueberhaupt aber war 

die Sorgloſigkeit einzelner öfterreichifcher Beſehlshaber 

zum Theil fo groß und der Widerstand, den fie in beis 

nah für unangreifbar geachteten Stellungen leifteten, 

zum’ Theil fo ſchwach, daß die Urſache davon allgemein 

in Beſtechlichkeit und Werrätherei gefucht ward. Wurm⸗ 

fer erfannte die ganze Gefahr feiner Sage; von feinem 

Hauptheere abgefchnirten, zwiſchen ver Etſch und der 

Drenta eingeengt, ohne Möglichkeit über legteren Fluß 
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i796 zu feßen, deſſen Uebergang durch, zwei franzöfifche Dis 
vifionen verfperrt war, faßte er den fühnen Entſchluß, 

mie nicht mehr als höchftens 10000 Mann, die ihm 
allein noch übrig geblieben, nad) Mantua durd)zus 
dringen. Allein auch der Ausführung diefes Plans ſchie⸗ 

nen gleichfalls beinah unuberfteigliche Hinderniſſe im 
Wege zu ftehen, denn von allen Seiten eilten die Fran— 

zofen mit Uebermacht herbei, um den ſchwachen öfters 
reichifchen Heerhaufen einzufchließen und zur Webergabe 

zu zwingen. ° Wurmfer’s Schnelligfeit vereitelte dieſe 
er Hoffnung; nachdem er bei Porto Legnano, unterhalb 
Verona über die Etſch gegangen, ſchlug er am folgen 
— den Tage Maſſena's Vortrab bei Cerca in einem blu⸗ 
den 15, tigen Treffen und wiewohl Augereau die zu Legnano 
Sept. zuruͤckgebliebene öfterreichifche Befagung zur Uebergabe 
zwang, vermochte er dennoch nicht zu verbindert, 

daß an demfelben Tage die Defterreicher Mantua, . das 

Ziel ihres Fühnen Zuges, ‚erreichten. Mit einem be⸗ 
betraͤchtlichen Theile der Beſatzung verſtaͤrkt, hatte 
Wurmſer außerhalb der Feſtung feine Stellung genom⸗ 

den ag, ER, um die Vorftadt San Georgio zu decken und die 
Sept. Zufuhr der Sebensmittel zu erleichtern. Bald entfpann 
fi bier ein higiges Gefecht mir Maſſena, der vergebr 

— lich die Vorſtadt zu erobern verſuchte; erſt am. folgen 
Sen. den Tage gelang es Buonaparte felbft, durch feine 
Uebermacht, den Feind aus feiner Stellung zu vertret⸗ 

ben und auf Mantua zu befchränfen. Die Eroberung 

diefer Feftung war jedoch durch das Fühne Unternehmen 
Wurmſer's von neuem fehr weit ausfehend geworben, 
indem theils die Beſatzung anfehnlich verftärft, theils 

aber auch die Hoffnung auf Verraͤtherei und geheime 
Einverſtaͤndniſſe, auf welche Buonaparte nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich gerechnet zu haben ſcheint *), dadurch auf ein» 





*) Schon verfchiedene Mahle hatte Buonaparte ſelbſt— 
dem Direktorium die Einnahme von Mantua Dr 
fündigt. Im Junius, dann wieder am zgoften Ju⸗ 
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mahf verfchwunden war. Allein auch in einer andern 1796 
Ruͤckſicht mar dieſes Ereigniß fir ihn hoͤchſt unange- 
nehm; durch die Gefangennehmung Würmfer’s würde 
er den höchiten Gipfel des Ruhms erlangt und den Feld« 
zug ſelbſt beendigt haben, mit leichter Mühe wären 
wahrfcheinlicher Weife die Trümmer der öfterreichifchen 
Armee in Tyrol und Friaul vernichter, Mantua felbft 
wäre gefallen und nichts hätte der Ausführung feiner weis 
tern Plane im Wege geftanden. Alle diefe Hoffnun« 
gen waren durch Wurmfer's Kuͤhnheit vereitelt und da 
zu gleicher Zeit die Niederlagen der franzöfifchen Heere 
in Deutfchland, eine Vereinigung mit denfelben unaus- 
führbar machten, fo begnügte fi) Buonaparte, zwei 
Truppenabtheilungen im Tridentinifchen und in Friaul 
jur Beobachtung der Defterreicher zurück zu laffen, waͤh⸗ 
rend er mit dem größten Theile feiner Armee zur Bes 
lagerung von Mantua zurücfkehrte. 


In dem $aufe des nächften Monathes herrfchte in 
ben friegerifchen Unternehmungen von beiden Seiten eine 
beinah ununterbrochene Ruhe, welche nur durch einzelne 
Gefechte .bei Mantua geftöre ward. Die Belagerung 
biefer Feſtung befchäftigte fortwährend den größten 
Theil des franzöfifchen Heers und die Defterreicher wa⸗ 
ren durch die legten. Vorfälle zu fehr geſchwaͤcht, als 
daß fie fchon jegt den Verſuch, diefelbe zu entſetzen, haͤt⸗ 
ten erneuern koͤnnen. Dagegen .aber war diejer Zeit: 
raum beyto reicher an politifchen "Ereigniffen, die auf 





fius und 3. Auguft war biefe Nachricht Öffentlich zu 
Paris befannt gemacht. — Es ift Faum nöthig 
zu bemerfen , daß die Berichte Buonaparte’s über 
die Gefechte mit den Defterreichern fidy auch jeßt 
wieder durch lächerliche Webertreibungen auszeich- 
neten; felbjt die Berichte Berthier’s, der. ald Chef 
des Generalftabes fih bei feiner Armee befand, 
pflegten gewöhnlich den Verluſt der Defterreicher 
um bie Hälfte geringer anzugeben. 


m 
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a2796 das Schickſal von Italien und zugleich auf den ferneren 
Gang des Krieges einen entſcheidenden Einfluß erhiels 
ten. Italien auf jede Weife zu revoluzioniren war der 
große Zweck, den Buonaparte ſich vorgefegt, und fein 
Mittel blieb unbenußt, das zu deflen: Erreihung beis 

den a2. tragen -fonnte, - Der Yahrestag der Grimdung der frans 
Sept. zöfıfchen Kepublif ward zu Mailand, wohin fid) auch 
Buonaparte mit feiner Gattin begeben, fo wie in der 
ganzen Lombardei, durch glänzende Fefllichfeiten ges 
feiert, die aber nur fehr an jene ärgerlichen Aufzüge er» 
innerten, wie fie Tranfreich'in den “Jahren 1793 und 
1794 fo oft geſehen. Miche ohne Abſicht hatte der 
franzöfifche Gefandte Faypoult zu Genua, den Anfang 
des fünften. Jahres: der franzöfifchen Republik auf eine 
aͤhnliche Weife gefeiert; die Menge follte durch derglei« 
chen Blendwerk bethoͤrt werden und ward es. Daß 

es Plan der Franzofen: und ihres Dberbefehlshabers 
fei, aller Orten in Italien, wo fie durch die Gewalt 

der Waffen uͤberwiegenden Einfluß erlangte, Republiken 

zu gründen, ging aus ihren Verfahren Deutlich hervor, 
und nur deshalb war bisher die Ausführung diefes Pla⸗ 
nes verzögert worden, damit fie Zeit gewoͤnnen, die 
Früchte ihrer Siege in vollem Maße ungehindert zu 
genießen. Erſt nachdem fie die. eroberten Laͤnder durch 
Brandſchatzungen und ungeheure $ieferungen gänzlich 
erfchöpft, fuchten fie ven Samen des Aufruhrs und der 
Empoͤrung zur Neife zu bringen, den fie überall fo reiche 
lich) geftreut. ‚Der Herzog von Modena: erfuhr zuerſt 

die Würfungen jenes verderblichen Syftems. Die Ne» 
gierung diefes Landes hatte fich gegen die Zumurhuns 
gen der. Sranzofen nicht nachgiebig genug gezeigt, daher 
Sept. war von ihnen das Wolf zum Aufruhr gereizt. Reggio 
hatte zuerft, von Ferrara und Bologna unterftügt, die 
Sahne der Empörung aufgepflanzt, die herzoglich mos 
denefifche Befasung verjagt und ſich für unabhängig 
erflärt, mehrere andere Städte folgten dem Beiſpiele. 
Die Regierung von Modena, für die Sicherheit der 
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Hauptſtadt fürchtend, ftellte fchleunig die Feſtungswerke 1796 
wieder ber, um fich gegen einen lleberfall zu fichern. 
Dies war es, was Buonaparte, der ſchon vorher den 
Empörern feine Huͤlfe zugeſagt, erwartet ‚hatte; frans 
zoͤſiſche Truppen ruͤckten alsbald auf fein Geheiß vor 

die Stadt und der Waffenftillftand ward unter leeren 
Vorwaͤnden fir aufgehoben erklärt,‘ weil die Kegie, 3 Oft. 
rung die Bedingungen deffelben nicht erfüllt, die Ber 
fung vorn Mantua mie $ebensmitteln verſorgt und zum 

legt durch ihre Wertheidigungsanftalten,, feindliche Ge» 
fnnungen gegen die Franzoſen verrathen. Daher ward 

von Buonaparte im Mamen ‚der franzöfifhen Repur 

blif eine neue Regierung angeordnet, die Mitglieder -- „ 
der bisherigen aber wurden als Gefangene nach Torto - 
na gefchictt und die Zitadelle von Modena felbft, fo 

mie das ganze Sand, ‚mit franzöfifchen Truppen befegt, 

Die Städte Modena, Neggio, Bologna und Ferrara 
vereinigten fich ſchon jegt vorläufig in einen zispadanir 

fen Bund, fchafften den Adel ab und erflärten laut 

ihren Wunſch nach einer republifanifchen Werfaflung, 
Zugleich wurden ſowohl hier, als in der Lombardei, 

aller Orten Mationalgarden gebildet, die trefflic) zur 
Ergänzung des franzöfifchen Heeres dienten. 


fange hatte Genua, trotz der mwiederhohlten Zur 
muthungen ber Franzofen, feine Neutralität zu behaup⸗ 
ten gefucht. Schon im Jumius war der General Müs 
rat von Buonaparte dorthin gefande, um die Entfers 
nung des öfterreichifchen Geſandten, Grafen Girola, 
der als einer der Hauptanftifter des Aufitandes in den 
faiferlichen Sehen befihuldigt ward , zu verlangen; mit 
eben fo viel Much als Klugheit, hatte der Senat die- 
fer Forderung auszuweichen gewußt und darauf einige 
Monathe lang einer ungewiſſen Ruhe genoffen. Allein 
die Wegnahme einer franzöfifchen Tartane durch englis 
khe Rriegsfchiffe, im Angefichte des Hafens von Genua 11Gept 
und die Feindfeligfeiten, die fich die in der Stadt bes 
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&ro6 findlihen Franzofen gegen ein anlanbenbes englifches 


5. Oktr. 


10.Ott. 


Boot erlaubten, welches dagegen von der genueſiſchen 
Wache in Schuß genommen worden, hatten neue An⸗ 
finnen von franzöfifcher Seite zur Folge. Fanpoult ver« 
langte, daß die Häfen der Republik den Eingländern 
fogleich verfchloffen werden follten und der Senat fah 
fi) gezwungen, trotz der Befchwerden des englifchen 
Gefandten, der drohenden Forberung zu gehorchen; 
die Engländer aber rächten fi), indem fie Capraja be» 
feßten und den genuefifchen Handel zerftörten.: Allein 
auch fo mar der Uebermuth und die Habfuc)t der Fran« 
zofen noch nicht befriedige und endlich ward Genua ge» 
nöthigt, durch eine zu Paris gefchleffene Uebereinkunft, 
ſich foͤrmlich in franzoͤſiſchen Schuß gegen England zu 
begeben und den Engländern feine Häfen zu verfchlier 
sen, dagegen aber auch zum Beweiſe der Erkenntlich⸗ 
feit fir die Theilnahme und die Freundfchaft, weldye 
ihn die franzöfiiche Republik bezeigt, derfelben zwei 
Millionen Franfen zu bezahlen und zwei andere Mile 
lionen für fie anzuleihen, die, ohne Zinfen. zu. tragen, 
ein Jahr nach dem Abfchluffe des allgemeinen Friedens, 
in jäbrlihen Friften von Frankreich wieder bezahlt ver 
den follten. Gleich darauf ward auch der früher zwi⸗ 
ſchen der franzöfifchen Republik und Neapel geſchloſſene 
MWarfenftillftand in einem förmlichen Frieden, verrvan- 
belt. Meapel harte, vorzüglich durch die gleichzeitigen, 
fruchtlofen Unterhandfüngen des päbftlichen Hofes in 
Schrecken gefegt, feine Kriegsrüftungen bisher mit ver» 
doppeltem Eifer fortgefegt und ſelbſt ſchon insgeheim 
ein Buͤndniß mit dem Pabfte vorbereitet, als plöglich 
und unverhoft der förmliche Friedensfchlug mit dem 
Direktorium, zu Paris zu Stande fam. Für acht 
Millionen Franfen hatte Neapel viefen Frieden erfauft, 
der feine Neutralitaͤt fiherte und mwechfelfeitige Werzei« 


‘bung für alle wegen politifcher Meinungen verbaftere 


und Ausmechfelung der von beiden Seiten gemachten 
Kriegsgefangenen verordnete. Wohl möchte es auffal« 
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In, wie es dem Könige von Meapel gelungen, unter 1796 
ſolchen verhaͤltnißmaͤßig gunftigen Bedingungen aus dem 
Kampfe zu fcheiden, wäre nicht Franfreich gar fehr dar« 

an gelegen geweſen, den mächtigften Fürften Italien's 

ju entwaffnen, Damit er niche mit feiner zahlreichen 
Armee, im Ruͤcken des franzöfifchen Heers, entfcheis 
dende Bewegungen zu Chunften der Defterreicher unters 
nehme, 


Nicht fo glücklich war dagegen der Pabft, den fchon 
fit längerer Zeit die franzöfifche Negierung fi) zum 
Opfer auserſehen. Als die von den Franzofen unters 
fügte Revolution in den päbftlichen Legationen die Be⸗ 
forgniffe des römifchen Hofes immer dringender gemacht, 
hatte er unter Vermittlung des fpanifchen Gefandten 
Mara, Unterhandlungen mit den franzöfifchen Bevoll⸗ 
mächtigten zu Florenz anzufnupfen verſucht. Allein 
me um den Schein zu retten, waren ihm drei und drei⸗ 
Fig Punfte als Bedingungen des Friedens vorgelegt,’ 
und ihm die einzige Wahl gelaffen, fie unbedingt ans 
junehmen, oder ganzlid) abzumweifen, während Azara 
nicht einmahl als Vermittler zugelaffen ward. Die 
vorgefchriebenen Bedingungen aber waren von der Art, 
daß fie der Pabft ohne fein und der römifchen Kirche 
gänzliches Werderben durchaus nicht annehmen Eonnte 
und die Unterhandlungen zu Florenz hörten auf. Die 
Atäre noch mehr als die Thronen hatten die Macht: 
haber in Frankreich zu ftürgen befchloffen! Der Pabft 
an einem Frieden verzweitelnd, rüftete fid) zur Verthei⸗ 
digung; die Truppen wurden anfehnlich verftärft und 
mit den noͤthigen Bedürfniffen verfehen und zwifchen 
Faenza und Caſtel Bolognefe ein betraͤchtliches Lager 
gebildet; Oeſterreich verſprach Waffen. und Kriegsber 
darf und ſandte den General Colli als Oberbefehlshas 
ber des neu gebildeten Heeres. — Dagegen folgte 
der Herzog von Parma dem Beifpiele des Königs von 
Neapel und verwandelte durch einen zu Paris geſchloſe 5. No— 
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2796 fenen Vertrag, den bisherigen Waffenftillftand mit der 
franzoͤſiſchen Republik in einen foͤrmlichen Frieden. Die 
Vertreibung der franzoͤſiſchen Ausgewanderten aus ſei— 
nen Staaten, die Erlaubniß des Durchmarſches der 
franzoͤſiſchen Armee durch dieſelben und eine betraͤcht⸗ 
liche. Verminderung der Einfuhrzoͤlle von den franzoͤ— 
ſiſchen Waaren, waren die Hauptbedingungen, unter 
welchen ihm derfelbe gewährt ward, 


Dem Karafter feines Volkes getreu, fuchte Buonas 
parte ſchon lange eine günftige Gelegenheit, ſich an Paoli, 
wegen feiner früheren, fchimpflichen Verbannung aus Kor« 
fifa zu rächen und auch .diefer Wunfch ward ihm jege 
gewährt. Die Engländer, welche Paoli, um fid) ge= 
gen die Franzoſen und die Jakobiner unter feinen Land⸗ 
leuten felbit zu behaupten, nad) Korfifa gerufen, hat« 
ten fich bald bei allen verhaft gemacht. Allgemein hat» 
ten die Korfen erwartet, eine der englifthen gleiche Ver⸗ 
faffung zu erhalten und daher die Engländer mit un« 
getbeiltem Jubel empfangen, Paoli felbit hoffte zum 
Vizefönige ernannt zu werden. Als aber diefer Poften 
dem Engländer Elliot übertragen, , den Korfen nur 
ein Theil der englifchen Freiheit zugeftanden ward, die 
Engländer felbft durch Stolz, Habgier und Herrſchſucht 
das Volk beleidigt, erfolgten bald blutige Aufftände 
und eine beträchtliche Parthei wuͤnſchte die franzöfifche 
Herrfchaft zurück, Mit innigem Wohlgefallen hatte 
Buonaparte diefe Stimmung feiner Sandsleute bemerft 

und zum Theil beshalb Livorno befeßt, um deſto leich« 
ter die Verbindung mit Korfifa unterhalten zu fönnen, 
aud) hatte er nicht verfüume die Unruhen auf der Inſel 
zu vermehren, indem er häufig einzelne Ausgewanderte 
mit beträchtlichen Geldfummen und noch größeren Vers 
heißungen hinüber gefandt. Bald fahen fich daher die 
Engländer von allen Seiten mit Uebermacht angeariiten ; 
der Vizekoͤnig Elliot gerierh felbft bei einem Gefechte 
in die Hände der Aufrührer und erlangte nur unter 


Sweite Abtheilung; von. 1796 bis 1799. 79: 


der Bedingung, Korfifa fogleich zu raumen, feine 
Freiheic wieder. Auch Paoli hatte während diefer Un- 
ruhen fein Waterland verlaflen und ſich zum zweiten 
Mahle nad) England begeben und um fo leichter gelang 
es dem General Safalta, von Livorno aus, mit einer 
Abcheilung Franzoſen auf der Inſel zu’ landen, worauf 
die Engländer Korfifa niche nur, fondern auch Capraja 
raͤumten und fich zum Theil nad) der Rhede von Gibrals 
tar, zum Theil nach Elba, das fie ſchon früher befegt, 
begaben. Korfifa aber ward bald darauf durch den 
franzöfifcehen General Gentili gänzlich beruhigt und bot 
DBuonaparte’s Heere eine Rn © von 10000 Frel 
willigen an. 


So blieb in Italien nur noch der Pabſt uͤbrig, mit 
dem zwar ein Waffenſtillſtand, aber noch kein Frieden 


1796 


20Okt. 


10 Jul, 


geſchloſſen war. Pius VI. hofſte noch auf einen Wech⸗ 


ſel des Gluͤcks, auch ſchien fuͤr Rom ſelbſt, ſo lange 


Mantua nicht gefallen, wenig zu fuͤrchten zu ſein, und 
ſchon ging ihm eine neue Hoffnung auf; ein neues oͤſter⸗ 
teichiſches Meer, unter den Befehlen von Alvinzi und 
Davidovich, machte fich bereit, Mantua, das fort 
dauernd den größten Theil der franzöfifchen Macht bes 
fhäftigte, zu entfegen. Mehr als 25000 Mann fris 
fiber Truppen waren zu dem Ende aus dem Innern der 
öfterreichifchen Monarchie nach Friaul und Tprol ges 
fandt und die dafelbft fchon befindlichen Abtheilungen 
wiederum vollzählid” gemacht. Allein Alvinzi, der 
zum Oberbefehlshaber ernannt worden war, erregte nur 
geringe Hoffnung. Wiewohl perfönlich tapfer und nicht 
ungefchift, harte er fich dennoch durch Feine ausgezeich« 
nete Waffenthat Anfprüche auf das befondere Zutraun 
der Armee erworben. Auch er näherte fich fchon dem 
Greifenalter, befaß aber nicht das jugendliche Feuer 
Wurmſer's, mit dem er überhaupt keinesweges zu ver» 
gleichen fehien. Am Ende des Dftobers feßten ſich die 
Defterreicher in Bewegung, Mit 30000 Mann verließ 


31,08. 
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ı796 Alvinzi Friaul und drang über den Trevifano gegen 
Boaſſano und die Brenta vor, während Davidovich mit 
20000 Mann aus Tyrol, von Bogen, längft der Erfch 

gegen Trident heranzog ; die Abſicht der oͤſterreichiſchen 
Seldherrn aber war ſich zu vereinigen und dann mit 
ganzer Macht Mantua zu befreien; auch fchien anfmgs 

alles das Gelingen diefes Plans zu verfpredhen. Die 
franzöfifche Armee, was. bis dahin nur felten der Fall 
gewefen, jeßt fchwächer als die Defterreiher, war an 

der Brenta, bei Trident, um Mantua und in DBefa- 
tzungen der vornehmften eroberten Städte vertheilr. 
Ihre gefammte Mache belief ſich auf etwa 60000 
Mann, von denen fich jedoch nur 50000 auf dem 
Kriegsfhauplage befanden, während die Stärfe ihrer 
Gegner , mit Einfluß der Befagung von Mancua, 

über 70000 Mann betrug. Alvinzi hatte den Ueber- 

3, Nov. gang über die Brenta erzwungen und mit 12000 Mann 
eine Stellung bei Baflano genommen, während der 
General Provera mit einer gleichen Truppenzahl bei 
Sonteniva fich aufitellte; Buonaparte aber, der zu 
DVicenza einen Theil feiner Armee gefammelt, griff ſchon 

nach einigen Tagen Provera an und warf ihn, wiewohl 
6.Nov. nicht ohne beträchtliche Anftrengungen, über die Brenta’ 
zuruͤck. Allein die Unfälle, welche die Franzofen zu 
7.Nov. gleicher Zeit auf der Seite von Tyrol erfahren, hielten 
ihn von weiterem Vordringen zurüd, Nach zwei fieg« 
ee reichen Gefechten hatte fi) Davidovid) der Stadt Tri- 
6. ung dent wiederum bemächtige, an den beiden folgenden Ta» 
7.Nov. gen die Franzofen von neuem gefchlagen und fie big 
Rivoli und Corona verfolgt, Alvinzi aber benußte diefe 

x a Vortheile, verlieh die Brenta und befegte Bicenza, wel« 
des die Franzofen geräumt. Mit gleichem Erfolge 
ward an den! beiden nächfifolgenden Tagen gefochten ; 
Montebello ward von den Defterreichern nach einem 
fcharfen Gefechte genommen, die Franzofen aber zogen 
12,088. ch auf Verona und ein Treffen bei San Michele warf 
fie in diefe Stade zuruͤck; ſchon bereitete ſich Alvinzi, 
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bei diefem Drte den Uebergang über bie Etſch zu et« 1796 
zwingen und fich fo mit Davidovich zu vereinigen. Um 
die Ausführung diefes Plans zu verhindern, befchloß 
Buonaparte einen entfiyeidenden Schlag. In der 
Nacht vom ıgten auf den ısten Movember ließ er 
eine Abtheilung feiner Armee über die Erfch fegen und 
geiff felbft aım folgenden Morgen die durch Moräfte und 
Kanäle beinah unangreifbar gemachte Stellung ber 
Deflerreicher bei dem Dorfe Arcole an, Dur eine 
Heerſtraße und eine lange, ſchmale Brücke führte zu 
dem Dorfe und die Sranzofen, meldye, gleidy wie bei 
ledi, den Uebergang zu erftirmen verfuchten, wurden 
während des erſten Schlachttages wiederholt mit unge« 
heuerem Verluſte zurückgetrieben ; vergeblich ergriff Au« 
gereau eine Sahne und ftürmte zuerft auf die Brüde, 
das mörderifche Feuer der Defterreicher warf die nach⸗ 
fürzenden Schaaren zurück; vergeblich eilte Buona⸗ 
parte felbft herbei, erinnerte die Wanfenden mit feuris 
gen Worten an den Tag von $odi, fprang vom Pferde 
und führte, die Fahne in der Hand, die ftürmende 
Kolonne von neuem auf die Brücke. Auch diefer Wera 
ſuch mislang, fehon waren fünf franzöfifche Generale 
getödtet und verwundet, als das verdoppelte Feuer der 
Feinde die Angreifer in vermirrter Flucht auseinander 
trieb, Buonaparte felbit, fortgedraͤngt durch die Hau⸗ 
fen der Fluͤchtlinge, ftürzte in einen Sumpf und ward 
nu mit Mühe dem unvermeidlich fcheinenden Tode ents 
tiſſen Y. Mit gleicher Hartnädigkeit ward das Ges 


15. big 
ı7 Toy, 





) Buonaparte felbft erwähnte in feinem Berichte 
über die Schlacht dieſer That nicht, wohl aber 
Bertbier. Nach andern Fam allerdings ein frans 

- zöfifcher Offizier mit einer Sahne über die Brücke 
und kehrte unverleßt zuruͤck, da die Defterreicher 
die Fahne für das Zeichen eines Unterhändlers hiels 
ten, während Buonaparte beftändig zu Pferde 
blieb, und erft bei der Flucht der Seinigen mit 


Saalfeld's Geſch. ap, Buonaparte's ıfler Th, 
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1796 fecht am folgenden Tage erneuert; war es gleich der 


feanzöfifchen Divifion, melche früher an einem andern 
Punkte tiber die Erfeh gegangen, in der Nacht gelüns 
gen, ſich des Dorfes Arcole zu bemächtigen, fo ver« 


‚ mochte fie dennoch nicht, fich darin zu behaupten; aud) 


einige Vortheile, die Maflena ertochren, enefchieden nicht 
ber den Ausgang der Schlacht. Erſt am dritten Tas 
ge ward diefe beendigt; mit Heftigfeit hatten bie Oeſter⸗ 
reicher die ganze Schlachtlinie der Franzofen angegtif- 
fen und fehon das Mitteltreifen und den rechten Flügel 
zum Weichen gebracht, als fiefich unerwartet von einer ffare 
Een, in einem Gehölze verborgenen, franzöfifchen, Abthei 
lung in der Seite, von einer andern, die ihren linken Fluͤ⸗ 


gel umgangen hatte, im Ruͤcken angegriffen ſahen und 


18Nov. 


in Unordnung aus ihrer feſten Stellung nach Bonifacio 
zuruͤckwichen. Am folgenden Tage zog ſich Alvinzi, 
nur ſchwach von den Srangofen verfolgt, nach Vicenza 
zuruͤck. So ward die dreitägige Schlacht von Arcole 
gefochten,, das mörderifchfte Treffen in diefen Kriege, 
im eigentlichen Sinne ein Kampf auf Tod und $eben, 
Zehen taufend Maım hatten diefe bfutigen Tage bie 
Defterreicher gekoſtet, niche geringer war der Verluſt 
des franzöfifchen Heers; allein funfzehn Generale waren 
todt oder verwundet , Der ————— , mit der 


fortgeriffen, in den Sumpf ſtuͤrzte ‚ aus dem ihn 
ein Soldat hervorzog. Nach einer dritten Nach— 
richt war es allerdings Dupfnvarte, der in einem 
Augenblide, wo das Feuer der Ofterreicher ſchwieg, 
mit einer weißen Sahne in der Hand zuerſt uͤber 
die Bruͤcke ging, von den Gegnern aber fuͤr einen 
Unterhaͤndler gehalten ward. — Es iſt ſchwer, bei 
einzelnen Vorfaͤllen unter ſo widerſprechenden Nach— 
richten, die Wahrheit auszumitteln: vollkommen 
irrig aber iſt die Angabe derer, bie dieſe That bei 
der Erſtuͤrmung der Bruͤcke von Lodi erzaͤhlen. 


*) Buonaparte ſelbſt berichtete an Carnot: “er habe 
beinah feine Generale mehr.” 
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Buonaparte, nur nach bem Ruhm einr glänzenden 1796 
Waffenthat ftrebend, feine Krieger in den Tod geführt, 

muß vornemlich diefer unverhaͤltnißmaͤßige Verluft beis 
gemeflen werden; mit ungleidy geringerer Aufopferung 
würde er Diefelben Erfolge erhalten haben, wenn er es 
vorgezogen, die Defterreicher durch geſchickte Bewegun—⸗ 

gen und indem er ihre Stellung umgangen, zum Ruͤck⸗ 
juge zu zwingen, 


Noch krogte jedoch) Mantua allen Anftrengungen 
der Belagerer und Buonaparte, der dem Direftorium 
den Fall dieſer Fefte binnen vierzehn Tagen verheißen, 
eilte um fo mehr feinent linfen Flügel zu Huͤlfe, der ins 
deſſen keinesweges mit gleichem Glide, dem aus Ty= , . 
tel vordringenden General Davidovich aufzuhalten ges 
ht. Vielmehr war es dem äfterreichifchen Feldherrn 17Nov. 
gelungen, Den General Vaubois an der obern Etſch 
ganzlich zu fehlagen und aus Rivoli und den wichtigen 
Poften von la Ehiufa zu vertreiben. Miet gleichen 
Erfolge fiegte Davidovich am folgenden Tage, trieb die 18Nov, 
Stangofen bis Peschiera zurüc® und. drang felbft nad) 
Caſtel nusvo vor, im Ruͤcken von Buonaparte’s Heer ; 
nur wenige Meilen war er noch von dem Ziele feiner 
Anftrengungen, Mantua, entfernt, deflen nahe Be— 
freiung niche mehr zweifelhaft fchien. Allein jegt eilte 
Buonaparte felbft mit zwei Abtheilungen feines Heeres 
herbei und griff, mit Waubois vereint, die Defterreis 
der auf den Höhen von Campara an. Davidovic), an 21Nov. 
Zahl ungleich ſchwaͤcher, wich nach Rivoli und von 
dert gegen Dolce, Peri und Ala zurück; bie tapfere 
Gegenwehr eines ſchwachen öfterrrichifchen Haufens von 
800 Mann , verhinderte allein Yugereau, der uber »iNov. 
Verona vorgedrungen war, ihm den Ruͤckweg nad) 
Ala zu verfperren. Der anfänglichen Unehätigkeit Davis 
devich’S, Die es den Gegnern möglich gemacht, beinah 
ihre ganze Macht negen Alvinzi zu! wenden und nad)» 
mahls der Weigerung des a % fih durch einen 
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1796 nächtlichen Gewaltmarfch mit jenem zu vereinigen, als 
derfelbe fchen zu Rivoli ffand, und fo mit überlegener 
Maͤcht die Feinde anzugreifen, verdanfte Buonaparte, 
nächft feiner Schnelligkeit und Kühnheit, den größten 
Theil feiner Siege. Beide Heere blieben nad) jenen 
blutigen Tagen eine Zeitlang in vollfommener Unthaͤ⸗ 


tigkeit. 


Buonaparte benußte- die eingetretene Waffenruhe, 
welche zum Theil durch die, wiewohl vergebliche, Sen⸗ 
dung des Generals Clarke, den das Direktorium, um 
Friedensunterhandlungen anzuknuͤpfen, nach Wien ge- 
ſchickt, der aber dort nicht zugelaflen worden, bes 
wirft ward, um die legten Kräfte Italien's für feine 
ferneren Unternehmungen zu erfchöpren. Das Elend 
aller von den Franzoſen befegten $änder , war durch die 
Raͤubereien nnd Bedruͤckungen jeder Art, welche fid) 
die Sieger erlaubt, auf den höchiten Grad geftiegen. 
Und dennoch, während ungeheure Brandfdyagungen und 
Sieferungen die eroberten Provinzen erdrücten, litt die 
Armee nicht felten den bitterften Mangel an den noth- 
mwendigften Bedürfniffen, nur die Generale, Buona⸗ 
parte vor allen und die franzöfifchen Berwaltungsbeamte 
jeder Art ſammelten unermeßliche Scäge, ein Theil 
des Kaubes aber ward den Gewalchabern in Frankreich 
zugelandt, damit fie Feine Klage und feine nod) fo ge= 
gründete Beſchwerde hörten. Als aber die Reichthüͤ— 
mer des eroberten Landes erfchöpft waren, nahmen die 
Fanzofen, was ihm allein noch geblieben, auch die 
Menfchen, und gezwungene Aushebungen in Italien 
ſelbſt, füllen die Luͤcken, welche Buonaparre’s blutige 
Siege in den franzöfifchen Heeren verurſacht. Dages 
gen verfprach er Freiheit und Selbftitändigfeit und 
repubfifanifche Werfaffungen und wußte dadurch mans 
che mißvergnitgte Große, vor allen aber den müfligen 
Poͤbel in den Städten, auch nicht felten viele der Beſ— 


feren, die, der ſchmaͤhligen Zerfplitterung ihres Vater · 
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landes überdrüffig, auf die Erfüllung des langgenährten 1736 
Wunfches Hofften, endlich die “taliäner wieder als ein 
geachtetes Bolf in der Meihe der europäifchen Natio— 
nen zu feben, an feine Sache zu fefleln. Wo aber 
diefe Beweggründe allein nicht ausreichten, da thaten 
Gold und glänzende Verfpredhungen und Drohungen 
und Gewalt und jegliche Verführung das übrige. Bald 
nech der Eroberung Mailand’s, hatten ſowohl diefe, 
als andere lombardifche Städte , fic) eine demokratiſche 
Verfaflung zu geben und unter dem Schuße der Fran« 
ofen, wiewohl Feinesweges öffentlich von ihnen aner⸗ 
kannt, zu einer transpadanifcyen oder lombardiſchen Repub⸗ 
lik ich zu verbinden gefucht, Jedoch wagte Buonaparte 
in der Lombardei jegt nod) Feine enifcheidende Schritte; 
er ließ vielmehr gefcdjeben, als daß er ſelbſt chärigen An— 
theil an diefen Veränderungen genommen. Dagegen 
aber ward fchon jeßt die zispadanifiche Nepublif foͤrmlich. 
gebildet. Die Einwohner von Bologna, Ferrara und 
Reggio, kurz darauf auch die von Modena, hatten 
gleichfalls den Plan gefaßt, fid) in einen unauflöslihen 
Bund zu vereinigen. Aufangs zu Modena, dann bald ?? De, 
ju Reggio, verfammelte fich ein ganz nad) franzöfifcher 
Art eingerichterer Föderativfonvent, der alsbald die 
Untheilbarfeit der neuen Republik und die Bewoſſnung 
aller wehrbaren Mannfchaft zur Berftärfung der franzoͤ⸗ 
ſiſhen Heere verordnete. 


Die Schlacht ven Arcole hatte die öfterreichifche 
Armee geſchwaͤcht, aber nicht vernichtet und von allen 
Seiten eilten Verftärfungen herbei; die Hauptſtadt der 
Monarchie felbit, hatte eine zahlreiche Schaar Freiwil- 
liger gefande und bald fah fich Alvinzi wieder an der 
Spitze eines wohl gerüfteten Heers. Auch der jugend- 
lich tapfere Wurmfer war während diefer Zeit nicht muͤſ⸗ 
fig gewefen, wiederholt hatte er heftige Ausfälle aus 
Maurua gethan und es war ihm einige Mahle gelun: 
gen, beträchtliche Worräthe von Sebensmitteln, woran 
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1796 er ſchon Mangel zu leiden anfing, in die Feftüng zu 

fchaffen. Buonaparte dagegen, der längere Zeit in Mai- 

16 Des. land verweilt, begab fid) noch am Ende des Jahrs nach 

Verona zu feinem Heere, das fowohl durd) neue 

Truppen aus Franfreich, als durch die Mannfchaft, 

welche die eroberten Provinzen geſtellt, anfehnlich ver« 

ftärft morden war. Die gewaltſame Beſetzung der Zi— 

tadelle der venezianifchen Stadt Berganto, war die ers 

fte Unternehmung, mit ber er den Feldzug wiederum 

begann und er entfchuldigte diefe gröbliche Verletzung 

des Bölferrechts bei dem Direftorium mit den feindlis 

den Gefinnungen der Einwohner diefer Gegend und 

mit der Gefahr, daß die Defterreicher ihm hätten zu« 

vorfommen und die Verbindung zwifchen der Etſch und 

2797 Adda ftören mögen, In den erften Tagen des neuen 

Jahres feßten fich die Defterreicher auf allen Punften 

in Bewegung, um zum vierten Mahle den Entfaß bes 

hartbedrängten Mantua zu verſuchen. Beinah 80000 

Mann betrug ihre gefammte Macht, denen die Frans 

zofen auch jeßt keinesweges eine gleiche Anzahl entgegen« 

‚zufegen hatten. Zuerft verließ Provera mit 10000 

Mann feine bisherige Stellung bei Padua und rückte 

gegen Porto Legnano vor, um uber die Erich nad) 

Mantua vorzudringen, während zu derfelben Zeit Wü« 

kaſſowich und Laudon, jeder mit ungefähr 12000 Mann, 

von einer andern Seite die franzöfifche Armee befchäfti- 

gen ſollten und fich zugleich Aloinzi von Tyrol aus in 

Marfch ſetzte. Der Erfolg fehien anfangs den Plan 

des’ öfterreichifchen Feldheren vollfommen zu rechtferti« 

gen. Unter fortwährenden, heftigen Gefechten, in 

in denen fi) die Wiener Freimilligen ruͤhmlich auszeich« 

neten, hatte Provera den Heerhaufen von Augereau, 

ber die untere Etſch mit 10000 Mann vertheidigte, aus - 

a. Ian, Bevilaqua und aus Porto Legnano vertrieben und bereitete 
ſich, den Uebergang über den Fluß zu erzwingen. 


7. Ja 
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Buonaparte befand fich eben zu Bologna, ſowohl um 1797 

ben Pabft zu bedrohen und ihn zu zwingen um Frieden 

zu bitten, als auch den Großherzog von Toskana zu 
bewegen,eine Millionen Franken als Enrfchädigung für die 
beider Befeßung von Livorno gehabte Mühe und Koften 

on die franzöfifche Armee zu bezahlen, eine Forderung, 

die derfelbe nad) ‚der bald darauf- erfolgten Niederlage 

der Defterreicher nicht abzufchlagen wagte, als er am 
Abend des folgenden Tages die Bewequngen Provera’s ꝛ0Jan. 
erfuhr und ſogleich nach Verona herbeieilte, um die 
weiteren Unternehmungen des Friedens zu beobachten. 
Kaum war er hier angelangt, als eine öfterreichifche 12Jan, 
Kolonne, die von Baffano gefommen, mit Maffena, 

der den Mittelpumfe der franzöfifchen Armee beſetzt hielt, 

in ein heftiges. Gefecht bei S. Michele gerieth und feis 

nen Vortrab bis unter die Wälle von Mantua zurück 

trieb, während fich zu gleicher Zeit Alvinzi auf dem linfen 

Hlügel der Sranzofen, zu dem Hauptangriff an der obern 

Etſch in Bewegung fegte. Bei Montebalto griff er 13Jan. 
den General Joubert an, vertrieb denfelben am folgenden 

Tage aus den Verſchanzungen von la Corona und zwang 13Jan. 
ihn zum Ruͤckzuge gegen Rivoli, während Provera bei ' 
Anghiari mit Gewalt über die Etſch vorgedrungen war. 
Buonaparte, beinah auf allen Punften zugleich ange 
griffen, war einige Zeit lang ungemwiß über die wahre 
Abficht des Feindes, endlich erfuhr er, daß die Haupt⸗ 
macht deffelben gegen la Corona gezogen und einen 
Angriff auf Nivoli vermuthend, eilte er noch in derfel« 

ben Macht mit den SHeeresabtheilungen von, Maf- 

fena und Mey nachdem bedrohten Punfte herbei. Alvin, "33anı 
N, nicht ahndend, daß Buonaparte felbft mit zahlrei» 

hen Berftärfungen angefommen und auf.einen leich- 

ten Sieg hoffend , hatte amı folgenden Morgen einen i4Jan, 
allgemeinen Angriff beſchloſſen, als er fich ploͤtzlich felbft 

zuerſt angegriffen fah. Dennoch waren anfangs bie 
Defterreicher auf den mehrften Punkten glücklich, der 

linke Slügel der Franzoſen ward gefchlagen, dann wis 
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2797 chen auch das Mitteltreffen und der rechte Flügel zuruͤck; 
doch ward durch Berthier das Gefecht im Mittelpunfte 
zuerſt wieder hergeftelle und auch der linke Flügel, 

durch die Truppen von Maffena, der indeffen von Ve— 
rona angefommen, verftärft, gewann einige der ver 
lohrnen Poften wieder. Dagegen aber drangen die 
Deiterreicher immer weiter auf ‚dem rechten Flügel vor 
‘und waren fchon bis zu den Höhen von Rivoli felbft, 
dem Schlüffel der franzäfifchen Stellung gefommen, die 
fie erftürmten, während fich zugleich eine Kolonne von 
4000 Mann, welche Alvinzi abgefande, um Riyoli zu 
umgehen und dem Feinde den Rückzug nad) Peschiera und 
Eaftel nuovoabzufchneiden, im Ruͤcken der Franzofen zeig« 
te. Die Schladyr fchien entfchieden und ein rafcher An« 
griff der Defterreicher mit vereinter Macht wuͤrde die Mies 
derloge der Franzoſen vollftändig gemacht haben. Allein 
indem jene, in verfchiedene Kolonnen getheile, einzeln 
-angriffen, gewann Buonaparte Zeit, ihnen den gewiß 
geglaubten Sieg zu entreißen. Während eine franzoͤ— 
fifche Brigade die im Rücken befindliche öfterreichifche 
Kolonne im Zaum hielt, hatte Joubert Nivoli wie— 
derum erobert und wiewohl die Defterreicher ſich nad) 
ungeheuren Anftrengungen zum zweiten Mahle in den 
Beſitz diefes entfcheidenden Poftens gefeßt, wurden fie 
dennoch durch einen neuen Angriff, den Buonaparte 
felbft leitete, während Berthier mir der gefammten Rei- 
terei fie in der Ebene anfiel, aus demfelben vertrieben. 
Mit ſtarkem Verluſte wichen die Defterreicher zuxuͤck; 
ein Angriff Maffena’s, der ihren Rechten Flügel gleich⸗ 
falls in Unordnung brachte, vollendete die Miederlage; 
die 4000 Mann aber, welche in) den Rücken des fran« 
zöfifchen Heeres vorgedrungen, von allen Seiten mit 
Ueberlegenheit angegriffen, wurden unter vergeblichen 
Verſuchen ſich durchzuſchlagen, größtentheils getödter 
oder gefangen. So mar die Schlacht von Rivoli ent⸗ 
fehieden und der Plan des öfterreichifchen Feldherrn mie 


- 
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gefammter Macht nad) Mantua vorzudringen, ver« 1797 


nichtet *). 


Allein nur zum Theil war die Gefahr für die Frans 


jefen entferne, denn noc) vor der Schlacht war Pros 


vera bei Anghiari über die Erfch gegangen: und in Ger 
maltmärfchen gegen Mantua vorgedrungen, mo er fchon 
am dritten Tage bei der von den Franzofen ftarf befeg- 
ten Vorftadt San Georgio anfam. Buonaparte ahn⸗ 
dend, daß es ihm gelungen fein möchte, Augereau 
zu täufchen, war noch in derfelben Nacht, die auf bie 
Schlacht von Rivoli folgte, mit einem Theile feiner 
Truppen aufgebrochen und hatte ſchon am folgenden 
Tage, zu Roverbella die Ankunft Provera’s in der Naͤ⸗ 
he von Mantua erfahren. Auch Augereau war fogleich, 
nahdem jener die Etſch verlaffen, ihm mit allen Trup- 


pen, die er in der Eile verfammeln fonnte, gefolgt, 


hatte feinen Nachtrab erreicht und gefangen genommen 
und ihn felbft fo ſehr geſchwaͤcht, daß er kaum mit 
5000 Mann vor Mantua angelangt war. Während 
er aber auf den naͤchſten Tag einen allgemeinen Angriff 
mit Wurmfer verabredete, waren ſchon in der Nacht 





*), Eine Nachricht befchuldigt Buonaparte, daß er 
den Sieg von Rivoli nur einer Xreulofigfeit ver: 
danke. Als die Gefahr für ihn am größten gewe— 
fen, habe er bei Alvinzi um eine Stunde Waffen: 
ruhe nachgeſucht, um Vorfchläge zu einer Kapitus 
lation zu entwerfen und ber öfterreichifche Feldherr 
nicht3 Arges ahndend,, habe feine Bitte gewährt 
und die Feindfeligkeiten eingeftellt. Allein kaum 
fei der. Unterhändler zu Buonaparte zurückgekehrt, 
als diejer plößlich, die forglos gewordenen Defter: 
reicher auf allen Punkten angegriffen und mit leich- 
ter Mühe gefchlagen. — Auch bei der oͤſterreichi— 
fhen Armee wurden Iaute Klagen über Verräthes 
. Aa und einige Unterbefehlöhaber ftreng be= 

raft. 


% 
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1797 Buonaparte und Maſſena, mit 6000 Mann, gleich 
falls angefommen und dadurch das Blofadeforps auf 
17000 Mann vermehrt und zugleid eilte Augereau 
mit neuen, zahlreichen Verftärfungen herbei. . Vergeb⸗ 

a6Jan. lich that am folgenden Morgen Wurmſer einen moͤrde⸗ 
riſchen Ausfall aus der Feſtung, um die Verſchanzun— 
gen der Belagerer zu durchbrechen, vergeblich verthei« 
digte ſich Provera, von allen Seiten umeingt, auf das 
hartnäcigfte gegen die wiederholten Angriffe der Fein⸗ 
de. Durc) die Menge überwältigt ‚ fah er ſich endlich 
gezwungen, fich ſammt den Truͤmmern feines Heerhau⸗ 
fens zu ergeben; Wurmſer aber, der legten Hofnung 
beraubt, kehrte unverrichteter Sache nad) Mantua zur 
15Jan. ruͤck. Schon am vorhergehenden Tage hatte indeffen 
Joubert die gefchlagene Armee unter Alvinzi von neuem 
angegriffen und zu einen verwirrten Nücfzuge nach Iye . 
rol gezwungen. Ohne Raſt wurden die fliehenden Des 
fterreicher von ben Franzofen verfolge, Roveredo und 
Trident fielen in ihre Hände und \onbert befegte. Die 
4Jan, Poften von Lavis und Sezenzano, während Maflena 
von PVicenza nah Baſſano vordrang und Augereau 
Citadella einſchloß. Bald faben fid) die Defterreicher 
aus ollen Punkten längft der Breuta verdrängt und zum 
Ruͤckzuge auf ihre Verſchanzungen an der Piave ge- 
zwungen. — Die Vernichtung des legten Heers, wel» 
ches zum Entfas von Mantua beftimmt gewefen, ent» 
ſchied über das Schickſal der hart bedrängten Seftung. 
Seit acht Monathen war diefelbe mit geringen Uuter- 
brehungen von den Sranzofen belagert, feit vier Mo» 
nathen hatte Wurmſer fie mit unerſchuͤtterlichem Mu⸗ 
the vertheidigt und die Beſatzung mit kuͤhner Entſchloſ⸗ 
ſenheit, dem Beiſpiele ihres tapfern Anfuͤhrers folgend, 
alle Beſchwerden und den bitterſten Mangel an Lebens⸗ 
mitteln und den unentbehrlichiten Bedürfniffen jeder 
Art muthig ertragen. Allein mörberifche Ausfälle und 
noch mehr als diefe, verheerende Seuchen, hatten ihre 
Zahl vermindert, 5000 Pferde die fie und die Eins 
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wohner einige Wochen lang allein noch ernährt, waren 
aufgezehrt, jede Hoffnung auf Entfaß verſchwunden, 
da übergab Wurmfer die Fefte und — ein feltenes 
Beifpiel — felbft Buonaparte ehrte den hohen Murh 
des tapferen Greiſes und bemilligte ihm ehrenvolle Bedin⸗ 
gungen, Die Befagung, jetzt noch 18000 Mann ftarf, 
ward friegsgefangen, aber aufihr Ehrenwort nach Defter« 
reich entlaflen, um zuerft ausgemwechfele zu werben, 
Wurmfer felbft aber, nebft feinem Stabe und fammtlis 
hen Generalen, 700 Mann auserlefener Neiterei und 


1797 


2, Sehr. 


Fußvolk und fechs Kanonen, blieben gänzlich frei; in | 


hundert bebeeften Wagen, die nicpt durchſucht werden 
ſollten, hatte der edle Feldherr die zahlreichen franzöfi« 
fhen Ausgemwanderten, die fich in die Feſtung geflüchter, 
gerettet, So war endlich der große Kampf um Mans 
tun beendigt; ein Niefenfampf, wie bis dahin das ı$te 
Jahrhundert nod) Eeinen gefehen. Nicht zu hoch harte 
Defterreich den Werth diefer Feſtung gefchäßt. Der 
Fal von Mantua war entfcheidend; er bahnte dem 
franzöfifchen Feldherrn den Weg in das Herz ber 
öfterreichifchen Monarchie, 


Legt endlich Fündigte Buonaparfe den mie dem 
Pabſte früher gefchloffenen Waffenftillftand auf, theils 
weil jenee noch nicht alle Bedingungen desfelben 
erfüllt, theils weil er feindfelige Unterhandlungen mit 
dem Wiener Hofe angefnüpft, und die Voͤlker durch feine 
Manifefte zu einem Kreuzzuge ermuntert habe, wie 
wohl ein aufgefangener Brief des Kordinals Busca, 


der allein zum Beweife diente, nur den Wunfch nach 


einem Bündniffe mit dem Kaifer geäußert, der Erflä- 
rung eines Religionsfrieges aber als eines Gedankens er- 
mähnt, den die Weisheit und Froͤmmigkeit des Pab- 
ftes diefem nicht zu faffen erlaube. Der Hauptgrund 
aber war, weil Buonaparte fomohl als dem Direftos 
tium, nach neuem Raube geluftete und die fichere Beus 
te die Habgier reiste; denn daß ein leichter Sieg zu 


1. Febr. 


2797 


? 
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hoffen fei, war nicht zweifelhaft. Daher mar fogleid) 
fach der legten Miederlage von Alvinzi und Provera 
der General Victor abgefande, um in Romagna vorjus 
bringen und Buonaparte felbft folgte bald ihm nach. Vor 


feinem Eintritte in das päbjtliche Gebiet, erließ er aus 


sıyan, 


Bologna einen Aufruf an die Bewohner. deffelben 
demjenigen ähnlich, durch welchen er im vorigen “Jahre, 
wiewohl mit ſchlechtem Erfolge, die Tyroler zu ver» 
führen geſucht. Auch jetzt ward jeder Ort, der- fich 
rwiderfeßen wirde, mit Vermüftung, die Obrigfeit 


deſſelben mit dem Tode bedroht, das Wolf aber er- 


n,Schr, 


mahnt, fich nicht in einen Streit zu mifchen, der es 
nichts angehe. Mit leichter Mühe ward zwei Tage 
fpäter, die päbftlihe Armee am Fluſſe Senio befiegt, 
die Marf Ancona und das gefammete römifche Gebiet 
bis Suligno, wenige Meilen von Kom, in einigen Ta» 
gen erobert. Wuonaparte wuͤnſchte einen fchnellen Fries 
den, da ſich theils eine neue öfterreichifche Armee zwi- 
fhen der Piave und dem Tagliamento gefammele:;, 
theils auch das Wolf republifanifchen Meuerungen durchs 
aus abgeneigt fchien. Es gelang, den Pabft zu frieo- 
lidyen Unterhandlungen geneigt zu machen und es ent» 
Ipann ſich ein Briefwechfel zwiſchen Buonaparte und dem 


roͤmiſchen Hofe, der von Seiten der erfteren mit einer 


bis dahin noch nie bemerften Maͤßigung und Berbad) 
tung des Anſtandes und der Sitte geführt ward. “Bald 
wurden vier päbffliche Abgeordnete nad) Tolentino, dem 
Hauptquartiere des franzöfifchen Dderfeldherrn abgefchickt 
und ſchon drei Tage fpäter, ward dafelbft ein Frieden 


geſchloſſen, der nach Buonaparte's eigenem Geftänd- 


niffe, mehr der Kapitulation einer belagerten Stadt, 
als einem Frieden gli, da der eine Theil ſich in der 
Sage fah, durchaus alles bemilligen zu müffen, mas 
der übermüthige Sieger von ihm forderte. Nicht nur 
mußte ber Pabft auf alle Anfprüche auf Avignon und 
Benaiffain, die der frangölifchen Republik einverleibe 
worden, Verjicht leiften, fondern auch verfprechen, den 
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Waffenſtillſtand von Bologna in allen Punften zu er⸗ 1797 
füllen; mußte jeder Verbindung mit den Feinden der 
Kepublif foͤrmlich entfagen, feine neuen Aushebungen 
entlaffen,, die Segationen von Bologna, Ferrara und 
Romagna abtreten und die Stadt und Feftung Ancona, 
nebft ihrem Gebiete, bis zum Frieden auf dem feften 
fande, an Frankreich überlaffen. Außer den noch ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen funfzehn Millionen Franken, fullte er noch 
andere funfzehn Millionen zahlen, bis zu deren Abtras 
gung die Franzoſen im Beſitze von Macerata, Urbino, 
Perugia und Gamerino blieben, die ausbedungenen 
Handfchriften und Kunfiwerfe aber auf das ſchleunigſte 
obliefern. Dagegen verfprad) Buonaparte, fo wie die, 
Zahlungen erfolgen würden, die von ihm noch befegten 
Theile des päbftlichen Gebiets zu räumen, 


Durch folche übermäßige Aufopferungen waͤhnte 
der Pabſt feine politische Setöftftändigfeie zu erhalten, 
ols wenn nicht ſchon die Leichtigkeit, mit der er in die 
ungemeffenen Forderungen des franzöfifchen Feldherrn 
gewilligt, den augenfheinlichiten Beweis feiner Schwaͤ⸗ 
che gegeben und eben damit aud) fein SBeftehen von der 
ame und der Konvenienz des nichts achtenden Sie— 
gers abhängig gemacht hätten. Auch er erfuhr 
bald, mie truͤglich das Vertrauen auf die Großmuth 
eines übernuüthigen, durch Feine Ruͤckſicht in Schrans 
ken gehaltenen Feindes fei, eine Wahrheit, die nur zu 
oft in der Folge verfannt, fich innmer von neuem bes 
waͤhrte. Micht Achtung fire die Religion und das ehr 
wirdige Oberhaupt der Farholifchen Kirche war es, die 
Buonaparte zu der anfcheinenden Ehrfurcht und Mäßis 
gung bewogen, die er fo gefliffentlid) in den Unterhande 
lungen mit dem Pabjte zur Schau trug, fondern weil 
ihm der Frieden mir demfelben zur Fortſetzunq feiner 
friegerifchen Unternehmungen keinesweges gleichgültig 
war; denn mar gleich die pahftliche Armee nicht zu 
fürchten, fo war esdagegen das ſchwaͤrmeriſch begeifterte 
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1797 Volt und nur durch Zuriclaffung einer beträchte 
lichen bewaffneten Mache vermochte er, auch felbft 
wenn er Nom erobert, die Ruhe in feinem Mücken zu 
fihern, Vertheilung feiner Kräfte mußte ihm aber 
um fo bedenflicher in einem Zeitpunfte erfcheinen, wo 

der Erzherzog Karl im Begriff ftand, mit einem neuen 
Heere über den Befig von Italien den Kampf zu bes 
ginnen. So wuͤnſchte Buonaparte nur einen fchnel« 
len Frieden, deflen harte Bedingungen er vorfchricb 
und gönnte dagegen dem unglücklichen Pius VI. gern 
den Schatten einer Selbitftändigfeit, deren Fortdauer 
in jedem Augenblicke allein von feiner Willführ abzus 
hängen fhien. — Der Friede von Tolentino wuͤrkte 
um ſo nachtheiliger auf Defterreich zurück, da man 
mit Zuverſicht gehofft hatte, der Pabſt werde ben 
MWaffenftillftand aufbeben, fobald das Glück die öfter 
reichifchen Waffen begünftige und in jedem Falle ein 
Kampf der Verzweiflung, von Nom gegen die Ueber» 
macht gewagt, wohl im MWereine mit Defterreich zu 
einer gluͤcklichen Wendung der Angelegenheiten wefent« 
lid) hätte beitragen koͤnnen. Welcher Unfall hätte auch 
ein fichereres Werderben herbeiführen mögen, als der 
Frieden von Tolentino unvermeidlich nah ſich zog! 
Auch der Großherzog von Toskana hatte beinah zu glei« 
cher Zeit von neuem erfahren, daß ber froßige Sieger 
fein anderes Recht erkenne, als welches die Hebermache 
der Waffen ihm gegeben. Als der wahrfcheinliche Wies 
derausbruch der Feindfeligfeiten mit dem Pabſte Tosfa= 
na bedrohte und die noch immer fortwährende Befegung 
tivorno’s durch franzöfifche Truppen mit jedem Tage lüs 
fliger wurde, war der Marquis Manfredini wiederum 
10 Febr als Unterhändler nach Bologna gefandt und hatte dort 
einen neuen DBertrag mit Buonaparte abgefchloflen, 
durch welchen diefer die franzöfifche Befaßung aus Livorno 
zu entfernen verfprach, fobald die Engländer die fimmts 
lihen Staaten von Tosfana, mit Einfchluß des von 
ihnen befegten Porto Ferrajo geräumt haben würden, 
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mogegen ber Großherzog fich verpflichtete, ber franzöfie 179% 
[hen Armee eine Million Sranfen zu bezahlen. Allein 
wiewohl die Engländer Porto Ferrajo bald darauf ver= 
liegen und das Direftorium die Uebereinfunft von Bo» 
logna beftärigte, dauerte es dennoch bis in den Anfang g.gehe, 
des Mai’s, bevor der General Vaubois mit der fran« 
zöfifchen Befagung von Livorno nad) Korfifa abging, 


Durch den Frieden, den ber König von Neapel 
mit der franzoͤſiſchen Republik gefihloflen, durch die 
Ueberwältigung Rom’s, vor allem aber durd) den Fall 
von Mantua, fah ſich Oeſterreich plöälich von Italien 
aus in dem Herzen feiner Staaten bedroht und diefe 
beinah hoffnungslofe Sage fehien den kuͤhnen Angriffsplan 
zu rechtfertigen, den das Direftorium für den Feldzug 
des “Jahres 1797, gegen Oeſterreich entworfen hatte. 
Während Buonaparte, von dem nördlichen Italien 
aus, durch Kärnthen und Steiermark gegen Wien vore 
dränge, follten die Sambres und Maasarmee, unter 
dem Dberbefehle von Hoche und die Rhein⸗ und Moſel 
ormee, unter Moreau, Die durch den glänzenden Felde 
jug des Erzherzogs Karl im verfloffenen Jahre über den 
Rhein zurückgetrieben waren, von neuem uͤber diefen 
Fluß vorruͤcken, ſich durch Deutfchland die Donau hins 
abziehen und vereint mit ber iraliänifshen Armee unter 
den Mauern von Wien den Frieden erzwingen. Die 
öfterreichifhe Armee in Italien, uͤber die jegt der E’rz« 
herzog Karl den Oberbefehl übernahm, war durch die 
wiederholt erlittenen Niederlagen an Zahl gar fehr ges 
Khwächt und dem 70000 Mann ftarfen franzöfifchen 
Heere, mit dem Buonaparte ben Feldzug eröffnete, kei— 
nesweges gewachfen; noch mehr aber war der Murh der 
öfterreichifchen Krieger gefunfen und fo groß war Buo⸗ 
naparte’s Zuverficht, Feinen bedeutenden Widerftand zı. 
finden, daß er bald nad) Eröffnung des Feldzugs dem 
Direftorium ſchrieb, auch wenn der Rheinuͤbergang 
nicht gelänge, werde er dennoch nach zwei oder drei ges 
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1797 lieferten Schlachten bis nad) Wien vordringen. — Uns 
ftreitig mar fchon jegt Buonaparte der gefaͤhrlichſte 
Feind, den Defterreich zu befampfen hatte. Vierzehn 
Schlachten und fiebenzig Gefechte hatte der 2xjährige 
Feldherr in feinen erften Feldzuge geliefert, und war 
nie befiegt, wo er felbit befehligt. Gehoͤrte gleich ein 
großer Theil diefer glänzenden Siege feinen trefflidyen 
Unterfeldherren, ein großer Theil der Schwäche und 
Ungefchiclichfeie feiner Gegner, ein großer Theil dem 
Gluͤcke, ein großer Theil endlich , auch dies darf nicht 
vergeflen werden, dem Umftande an, daß er jedes Mite 
tel für erlaube gehalten, welches ihn am ficherften zu 
feinem Entzwede zu führen fchien, fo war er dennod) 
der Unüberwindliche geblieben, an dem fein Heer mit 
unbegrängtem Zutraun hing, den die Gegner eben fo 
als den Werverblichen fürchteten. Dazu fam, daß er 
früh die Morhmendigfeit eingefehen, Italien fo viel 
als möglich zu revoluzioniren; die zispadanifche und 
bald darauf die franspadanifche oder lombardiſche Re 
publif ficherten ihm in feinem Rücken neue unermeßliche 
Hülfsmittel. In den übrigen Staaten Italien's, in 
Venedig, Genua, Lucca, felbft hin und wieder im rös 
mifchen Gebiete, gährten, durch jedes Mittel gefchidt 
verbreitet, revoluzionäre Ideen unter dem großen Hau⸗ 
fen, die jede feindfelige Aeußerung diefer Staaten ge 
gen Frankreich, fir ihre beftebenden Negierungen vers 
berblich zu machen drobten. Mur der König von Nea⸗ 
pel hatte, troß des mit Frankreich gefchloflenen Frie— 
dens, eine Friegerifche Stellung behalten, Seine Trups 
pen blieben verfammelt und die Gränzen wurden ſtark 
befeßt; doch wie mochte er hoffen, durch eine Trup⸗ 
penfette auch den revoluzionäaren Meinungen den Ein 
gang in fein Neich zu verfperren ? Nicht fo der König 
von Sardinien. Schon durch den Frieden gänzlid) 
entwaffnet, und der Willführ des Siegers preis gege- 
ben, glaubte er fich felbjt bald zu einem Schuß. und 

5. Apr. Trugbündniffe mit Frankreich gegen Defterreich gezwun⸗ 
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gen, Allgemeinen Unmwillen und Verachtung erregte 1797 
diefer Schritt, offenbar die Wirfung einer armfeligen, 
Heinmüchigen Furcht, die jeder Nückjicht eigener Würde 
über die Gefahr des Augenblics vergaß. So beur- 
theilte Europa die ſchwaͤchliche That des Königs von 
Sardinien, und was der unglücliche Monard) nach« 
mahls von franzöfifchem Uebermuthe erdulder, Fonnte um 
fo weniger ein lebhaftes ntereffe erregen, da, wer 
fih feiner felbft vergeffend bingiebt, auch jeder Krän« 
fung und jeder DBerunglimpfung gemärtig fein muß. 
So war die fage der Dinge in Italien im Anfange des 
Jahres 1797; fein Staat war mehr, deſſen Beftehen 
nicht von der Willführ des glücklichen Siegers abhing. 
Das waren die Refultate des erften Feldzugs Buo— 
naparte’s, 


Im März 1797 begann er feinen zweiten noch fol« 10 
gereicheren Feldzug. Ein prahlender Aufruf ſtellte der Mr. 
Armee noch ein Mahl die unermeglichen Refultate ihrer 
legten Siege vor Augen und erklärte ihr laut, daß 
ihr Feldherr fie jeßt zu noch größeren führe, Won 
Bogen bis an die Mündung der Piave hatten die 
Defterreicher, in drei Heerhaufen getheilt, von denen 
der eine Tyrol, der ftärffte Friaul, der mittlere die 
Gegend zwiſchen den Quellen der Lavis und der Piave 
vertheidigte, eine fefte Stellung genommen, allein troß 
aller Anftrengungen, die Defterreidy gemacht, um zum 
vierten Mahle ein Heer in Italien aufzuftellen, das 
feines neuen ‘Befehlshabers würdig fei, betrug daffelbe 
dennoch nicht über 50900 Mann, von denen obendrein 
ein berrächtlicher Theil aus jungen Kriegern beftand. 
Daher waren aud) jeßt die Franzofen wiederum bie 
Angreifer und überfchritten, beinab ohne Kampf, die 
Piave, bie fie von dem öfterreichifchen Heere „trennte, 
welches fich an den Tagliamento zurüczog; Karl wid) 
relbft Hinter diefen Fluß zuruͤck. Mac) einzelnen, ziveis 
felhaften Gefechten, erzwang das franzöfifche Heer 

Saalield's Beich, ap. Buonaparte’s ıfter Th. 
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1797 fhon wenige Tage darauf, den Uebergang über den Tag« 
rar, liamento und Karl zog ſich auf Palma nuova-und weis 
ter hinter den Iſonzo zurück, - da er vor Ankunft der 

zahlreich herbei eilenden Verftärfungen nichts enrfchei- 

bendes zu unternehmen wagte. Ohne Widerftand drans 
gen die Sranzofen über den Iſonzo, befegten ſchnell 
a3. nach) einander Gradiska, Goͤrz und Trieft und binnen 
März. vierzehn Tagen harten fie die Defterreicher ganzlih aus 
dem venezianifchen Gebiete vertrieben, Friaul, das 
Sitorale und einen Theil des Herzogtums Krain eros 
bert. Wergeblich verfuchte ber öfterreidfifche Feldherr 
durch die Vertheidigung der Pafje in den kaͤrnthiſchen 
Alpen die Sranzofen von weiterem Vordringen abzubals 
“ga fen; durd) ein Gefecht bei Tarvis gelang es Maffena, 
auch dieſe zu übermältigen und über Laibach in Krain 
vorzudringen, waͤhrend eine andere Kolonne uͤber Kla— 
genfurth hereinbrach und eine dritte uͤber Botzen und 
Brixen heranzog. Denn auch in Tyrol hatte Joubert 
:o.u.2ı den oͤſterreichiſchen General Laudon unter wiederholten 
März. blutigen Gefechten zu einem ſchleunigen Ruͤckzuge nad) 
dem Paffe von Sinftermüng gezwungen, innerhalb 
zwanzig Tagen hatte fich fo das frangöfifche Heer in ei— 
nem ungeheuern Halbztrfel von Bogen über Briren, 
Klagenfurth, Laibach und Trieft ausgedehnt, und der 
Erzherzog Karl hatte während diefer Zeit, nach Buona— 
parte’s prablender Angabe, über 20000 Gefangene ver« 
foren, Ober- und Niederfrain, Kärnthen, das Ge— 
biet von Trieft und ein großer Iheil von Tyrol war 

den Waffen der Sranzofen unterworfen. 


zu. Segt, da felbft Wien bedroht fhien, Buonaparte 
Mir. aber auch ſchon beinah vollfommen eingefehloffen war, 
machte er von Klagenfurth aus, dem Erzherzoge Karl 

die erften Friedenseräffnungen. *Was mich betriffe, 

fo fchloß der merfwürdige Brief, fo werde ih, wenn 

die Eröffnung, die ich Ihnen zu machen die Ehre habe, 

auch nur einem einzigen Menſchen das Leben rettet, 
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Rolger fein auf die Bürgerfrone, die ich Dadurch vers i797 
diene, als auf alle den traurigen Ruhm, den das 
Schlachtfeld gewähren fann.” Konnte gleich eine fola 
de Sprache damahls die weniger unterrichtere Menge 
eine Zeitlang taͤuſchen, ward gleich von ihr die Maͤßi— 
gung, die Befcheidenheit, die Örogmuth des glücklie 
den Siegers bewundert, der fo bereitwillig den Lorbeer 
für den Oelzweig hinzugeben ſchien ſo hat die Folge: 
zeit und Das nachmahlige Betragen Buonapartes nur 
wu gut bewieſen, daß eine ſolche Sprache: allein die 
Birfung der boffnungstofeften, verzweifelteften Sage 
fein fonnte, in der fich dag franzöfifche Heer befand, 
Die gemachte Eröffnung blieb anfangs ohne Erfolg, der 
Erzherzog entſchuldigte fich mit -dem Mangel an Boll 
macht, um eine fo wichtige Unterbandlung anzufnüpfen 
md Buonaparte ruͤckte weiter vor, damit nicht der 
Feind aus feinem Stillſtehn das gefährliche feiner Sage 
erfenme, Schon am folgenden Tage erließ er einen 1. April 
Aufruf an die Bewohner von Kärnthen, der wunderbar 
gegen die Art abſtach, mit der er bisher das Wolf zu 
behandeln gewohnt geweſen. “Nicht um es zu erobern, 
fomme die franzöfifche Armee in ihr. Sand, fie fei die 
eundin aller Voͤlker und vorzüglich der biedern Deuts 
(hen. Alles habe die franzöfifche Regierung verfuche, 
um das Unglück des feiten Landes zu beendigen; der 
Viener Hof aber habe fie nicht hören wollen. Durch 
England beftochene Minifter verriethen Deutfchland und 
ren Fuͤrſten umd hätten feinen andern Willen, als den 
jener treuloſen Inſelbewohner, welche ganz Europa ver« 
ve.” Auffallend vor allen flang der Schluß der 
trüglidhen Rede: Wohlan! trog England und der Mia 
nifter des Wiener Hofes laßt ung Freunde fein! Die 
framoͤſiſche Republik hat tiber euch die Rechte der Er- 
ing; mögen fie vor einem Vergleiche verfchwinden, 
der uns wechfelfeitig binde! Mifcht ihr euch nicht in ei« 
ven Krieg, den ihr nicht billige und ſchafft die Lebens⸗ 
nittel, deren wir vielleicht bedürfen; Ich von meiner 
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1397 Seite mill dagegen eure Religion, eure Sitten und 
euer Eigenthum ſchuͤtzen. Keine Brandfchakung will 
ich von euch erheben; ift der Krieg nicht an und fir fi 
ſchon ſchrecklich genug, leider ihr nicht fchon zu viel, un» 
fchuldige Schlachtepfer fremder Thorheit? Alle Abga— 
ben, die ihr dem Kaifer entrichtet, follen dazu dienen, 
euch für das Ungemad zu entfchädigen, welches der 
Marfch einer Armee unvermeidlich mit ſich führe und 
die Sebensmitrel, die ihr liefert, zu bezahlen.” So 
vermaß ſich Buonaperte zu reden, während noch die 
tauchenden Trümmer der zahlreichen Städte und Doͤr- 
fer Italien's, die das franzöfifche Heer mit Feuer und 
Schwerdt vermäfter und mit dem Blute ihrer Bewoh⸗ 
ner getränft, nur zu Deutlich bewiefen, wie wenig Glaus 
ben auch die feierlichften Verheißungen feines Feldherrn 
verdienten, Und nichts deſto weniger fand -fich 
noch immer eine bethörte Menge, die, den gleifneri« 
fchen Worten trauend, durch ihre Untermürfigfeit Dem 
Verderben zu entrinnen bofften, welches die andern 
betroffen. Noch nie aber hatte Buonaparte auf eine 
gleich glimpflihe Weife zu dem Wolfe gefprochen und 
allein das Bewußtſein feiner bedrängten Lage hatte ihn 
Dazu vermocht, wiewohl feine anfcheinenden Fortfchricte, 
die jedoch nur die Gefahr für ihn vermehrten, den gro— 
fen Haufen blendeten. 


Unter hitzigen Gefechren drang er auch jeßt noch 
immer weiter vor; Muhrau, Judenburg, Knittelfeld 
und geoben wurden von ihm beſetzt, und die öfterreichi= 
fhe Armee zog fich bis nach Steier zurüf. So war 
-auch Dberfteiermarf in der Gewalt des franzöfifchen 
Feldherrn; nur noch neun Poftftationen war derſelbe 
von Wien entfernt. Die gefammte franzöfilche Armee, 
60000 Mann ftarf, war jeßt vereinigt; kaum 30000 
mochte die öfterreichifche, nach ihren vielfach erlirtenen 
Verluſten, noch ftarf fein. Die Zuverficht auf feine 
ſchnellen Siege, das blinde Vertraun auf feinen glück» 
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lichen Feldherrn, vermehrte die Zurchtbarfeit des frans 1797 
eihen Heeres; Murhlofigkeit und Unmuth hatten fich 
der fo oft beſiegten öfterreichifchen Truppen bemädhtigt, 
Allerdings eine bedenkliche Sage, die wohl auf den er- 
fen Blick die Beforgniffe rechtfertigen zu Eönnen fcheint, 
die zu Wien bie ſchnellen Fortſchritte und die Annähes 
rung der franzöftfchen Waffen erregten. Ohne auf den 
Rath erfahrener Feldherrn und einiger ftandhafter 
Männer zu hören, die unter folchen Umftänden durch» 
aus feinen Frieden, mwenigftens Feinen vorläufigen, fone 
dern fogleich einen endlichen Frieden gefchloffen wiſſen 
weiten, behielt dennoch die Furcht die Dberhand. Auf 
den erhaltenen Befehl fandte der Erzherzog Karl die z, Apr, 
Generale Bellegarde und Meerveld in Buonaparte’g 
Hauptquartier zu Judenburg an der Muhrund verlangte 
einen ſechstaͤgigen Waffenftillftand, um defto fehneller 
und leichter ber den Frieden zu unterhandeln. Zwar 
erflärte Buonaparte, nach feiner Weife, mit jenem zus 
verſichtlichen Tone, ber nur zu oft nachmahls über 
feine wahre Lage netäufcht hat, “bei der militärifchen 
Stellung beider Armeen, fei ein Waffenftillftand durch» 
aus gegen feinen Vortheil, doch wolle er gern darein 
willigen, wenn derfelbe zur Befchleunigung des Friedens 
diene”, Auf fechs Tage ward die Dauer der Waffen» 
tue beſtimmt und den Franzofen, zufolge der gejoger 
nen Scheidungslinie, auch nod) Rottenmann, Bruͤck 
und Grüß, Die fie noch nicht befegr hatten, eingeräumt. 
Der Erzherzog behielt feine Stellung.an der Ens gegen 
ie Donau zu. 


Werfen mir jegt einen Blick auf die Sage des ger 
fürchteten franzöfifchen Feldherrn beim Abſchluſſe des 
Waffenſtillſtandes, fo erfcheint diefelbe, troß. aller hoch- 
tönenden Worte nichts weniger als glänzend, fondern 
vielmehr fo verzweifelt, daß fie nad) jedem vernünftis 
gen Ermeffen den gänzlichen Untergang feines Heeres 
hätte herbeiführen muͤſſen, wenn das Wiener Kabinet 
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797 mehr Feftigfeit gezeigte und fich nicye durch Buonapar⸗ 


te's zuverfichtliche Keckheit und durch eine unzeitige 
Friedensliebe zu unbefonnenen, uͤbereilten Schritten 
haͤtte verleiten laſſen. Schon war in dem venezianis 
ſchen Gebiete der Buͤrgerkrieg ausgebrochen; an meh» 
reren Orten hatten die Franzofen Empoͤrungen anges 
ftiftet und die Empörer offen unterſtuͤtzt, die Regie— 
rung aber hatte Truppen gegen die Aufruͤhrer gefandt 


4.April und das Volk zu den Waffen gerufen und bald waren 


4. Apr. 


auch die Franzoſen an vielen Orten überwältigt, die jegt in 
Italien Überhaupt viel zu ſchwach waren, um diefer 
geweltigen VBolfsmaffe, die von regelmäfgen Truppen 
unterftügt und mir allem Nothwendigen reichlich verfe- 
hen war, die Spige bieten zu Fönnen. Aehnliche Aus— 
brüche des Mißvergnügeng mußten jeden Augenbli in 
den übrigen Theilen Italien's befiirchtet werden. Das 
zufam, daß auch in Tyrol die Defterreicher große Fort— 
ſchritte gemacht. Dort hatte Laudon, mit dem Land— 
fturme vereint, die Franzofen unter den Befehlen des 
Generals Joubert, nach mehrtägigen, higigen Gefech— 
ten aus Bogen vertrieben und eine über Trident fich 
zuruͤckziehende Kolonne faft gänzlich aufgerieben, fo Daß 
Joubert ſich nur mit genauer Noth nach Lienz Hatte 
retten koͤnnen. Briren, Trident und Roveredo wurs 
den nad) einander von den Franzofen geräumt und Der 
Eifer und die allgemeine Bewaffnung der Tyroler 
wuchs mit jedem Tage. Selbſt Fiume und Trieft 


14April waren zuleßt von den Defterreichern unter dem Obriſten 


Caſimir wiederum befeßt und alle Verbindung zwifchen 
Staiien und Buonaparte's Hauptarmee abgefchnitten, 
bis Trieft, vermöge des Waffenftillftandes, von neuem 
geräumt werden mußte, Schon war Saudon aus Tyrol 
hervorgebrodyen, fand fehon im Begriff ſich zu Ve— 
rona mit den Venezianern zu vereinigen, und einen kuͤh— 
nen Streich gegen das fehwach befegte und ſchlecht ver» 
theidigte Mantua zu wagen, alg er die Nachricht won 
dem Abfchluffe des Waffenftillftandes und den Befehl 
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zue Einftellung der Feindfellgfeiten erhiele. Zu glei» 1797 
dyer Zeit erhob fich von allen. Seiten in den oͤſterreichi— 
fhen Staaten die Maffe des Volks, welche der Kaifer 
zu den Waffen gerufen; rechts ward Buonaparte immer 
näher von der ungarifchen Inſurrektion bedroht, ein 
sahfreiches Heer, doppelt furchtbar, je näher. die Ges 
fohr; zur linfen die falzburgifchen Gebürge, von ver 
ſchiedenen öfterreichifchen Truppenabrheilungen ftarf bes 
kt, die taͤglich durch neue Verflärfungen aus den ums 
liegenden Gegenden der Erbfiaaten vermehrt wurden. 
Vor Yuonaparte ftand mit dem Kerne des öfterreichi« 
ſchen Heers der Erzherzog Karl, in einer unbezwinglie 
dien Stellung an der Donau, um Wien zu befhügen ; 
bei diefer Stadt felbft eine zweite, Armee von 30,000 
Mann, verbunden mit einer allgemeinen Bewaflnung 
der Bürgerfchaft und dem Aufgebote in Mafle bes 
Volks in Miederöfterreich, das aud) jegt, mie immer 
nachher, feinem Karafter inniger Anhänglichfeie an 
das Kaiferhaus treu blieb, Bei felchen Vertheidigungs⸗ 
mitteln war fchmwerlich für Wien, noch weniger fir die . 
Monarchie, irgend eine Gefahr; fie verſchwand ganze 
* wenn man Buonaparte's Lage genauer in's Auge 
aßte. 


Vergeblich hatte er durch zahlreiche Aufrufe das 
Volk zum Aufſtande, wenigſtens zu gleichguͤltiger Ruhe 
ja bewegen geſucht, allenthalben fand er, ſtatt des ges 
hoſſten Anhangs, nur entfchloffene Feinde. Allerdings 
hatte er ein zahlreiches, auf feine Siege trauendes, 
ihm blind ergebenes Heer, von trefflichen Anführern 
befehlige, von einer furchebaren Artillerie unterſtuͤtzt 
und fchon mehr als ein Mahl hatte er die Vorliebe des 
Glücks erfahren. Dagegen aber fah er ſich von al- 
ln Seiten von Feinden umringt, achtzig Stunden 
von Italien entfernt, und, nad) der Wiedereinnah⸗ 
-me von Fiume und Trieft durch die Defterreicher,, 
ſelbſt gänzlich von demſelben abgefchnirten, ohne Geld, 
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1797 ohne Lebensmittel und ohne Kriegsbedarf mitten in ei« 
nem feindlichen Sande. Miche acht Tage lang Fonnte 
er ſich noch in feiner damaligen Lage halten. Mur drei 
Wege ftanden ihm offen; entweder vorzudringen nad) 
Wien, oder durdy Salzburg fih mie Moreau zu verei« 
nigen, oder fic) zu dem Ruͤckzuge nad) Italien zu ent« 
fhließen. In dem erften Falle war eine Hauptſchlacht 
mit dem Erzherzoge Karl unvermeidlich, der jegt an 
Zaht dem franzöfifhen Heere gleich war; der Verluft 
diefer Schlacht benahm Buonaparte jede Ausficht zur 
Hettung, dem Erzherzoge Dagegen ftand noch immer 
der Rückzug nah Wien offen; mo eine neue flarfe 
Mache ſich mit ihm zu vereinigen bereit war. Die 
Verbindung mit Merean durch Salzburg zu fuchen, 
war nicht weniger bedenklich; theils war derfelbe 
noch nicht über den Rhein gegangen, theils würde die 
Armee in den falzburgifchen Gebürgen in die größte Ge— 
fahr gerathen fein und Italien mußte ganzlid aufgeges 
ben werden, ' Der Nüczug nach Italien felbit ſchien 
beinah vollfommen unmöglid), da nicht nur die Ve— 
nezianer und $audon, die Päffe von Ponteba und 
Kärnthen verfperrten, fondern auch die ungarifche 
Inſurrektion die franzöfifche Armee auf der rechten Geite 
überflügelte, während die Armee des Erzherzogs ihr 
im Rücken folgte, und was war nidjt von den Italiaͤ— 
nern ſelbſt zu beſorgen, wenn fie ihren troßigen Ueber» 
winder mit den Trümmern bes noch kurz vorher allges 
- mein gefürchteten Heeres fliehen fahen? — Aus allen 
dieſen Verlegenheiten rettete Buonaparte feine dreifte 
Kuͤhnheit, feine zuverfichtlihe, gebietende Haltung 
und die Schwäche und der Kleinmurh feiner Gegner 
und erwarb ihm. unverdient den Ruhm bes fieggefröns 
ten Sriedensftifters. 


Die Nachricht von dem Abfchluffe des Waffenftills 
2.April ſtandes, die zwei Tage darauf nad) Wien gefommen war, 
verbreitete dort befto größere Freude, da auch zugleich 
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die Nachricht von den Fortſchritten der Defterreicher in 
Tprol anlangte und die Küftungen und Bertheidigungss 
anftalten wurden mit verboppelten Eifer vertrieben. ‘Der 
neapolitanifche Borfchafter zu Wien, Marquis de 
Gallo, deflen König die Wermittelung übernommen 
hatte, begab fich jegt nebft dem Grafen Meerveld, in 
Buonaparte’s Hauptquartier zu Leoben, wo die Fries 
densunterhandlungen begannen und ſchon nad) einis 
gen Tagen kam der erfte Friedensentwurf, zugleich mit 
der Nachricht des noch auf andere fechs Tage verlän- 
gerten Waffenftillftandes zu Wien an. Die günftigen 
Nachrichten, die dort über die Vertreibung der Frans 
jofen aus Tyrol eingelaufen waren, der Eifer der Wie- 
ner Freiwilligen und des Volks überhaupt, alles diefes 
trug nicht wenig zur Beſchleunigung der Friedensuns 
terhandlungen bei. Am ı7ten April begann diefelben 
aufs neue, und ſchon am folgenden Tage wurden die 
Bedingungen des vorläufigen Friedens auf den Schloffe 
Esenwalde, bei feoben an der Muhr, unterzeichnet, 
Sange Zeit blieb der Inhalt diefes Vertrags, denn 
wohl bevachtlich wollte Buonaparte, der nur aus feiner 
gefährlichen Jage zu kommen wünfchte, feinen Defini- 


tiofrieden fließen, damit diefer nad) Befinden der Um⸗ 


fände noch mancherlei Abänderungen und Deutungen 
erfahren fönnte, ein Gcheimniß und erft nad) mehreren 
Jahren *) ward derfelbe vollfiandig befannt gemacht. 
Durch denfelben trat Defterreich alle feine Mechte auf 
die beigifchen Provinzen an Frankreich ab und erfannte 
deſſen Graͤnze, fo mie fie durch die Fonftirutionellen 
Gefege feftgefegt war, foͤrmlich an; es entfagte zu» 
gleich allen feinen Befißungen jenfeirs des Oglio, wo—⸗ 
gegen es als Erfaß den Theil des venezianifchen Gebiets 
zwiſchen dem Oglio, dem Po und dem adriatifchen Mees 
re, nebft dem venezianifhen Iſtrien und Dalmatien 
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2797 erhalten follte, auch folten nad) der Beftäfigung! des 
. "Deftnitivfriedens die Feftungen ntua, Pefciera, 
Palma nuova und einige andere Schlöffer von den Fran» 
zoſen geräumt und an Defterreich zurückgegeben werden, 
die Nepublif Venedig dagegen die drei römifchen Lega— 
tionen von Romagna, Ferrara und Bologna zur Ente 
fhädigung erhalten. Zum Abfchluß des Neichsfrie- 
dens follte ein Kongreß gehalten und auf demfelben der 
ungefdimälerte Befisftand des deutſchen Reichs als 
Grundloge angenommen werden, wogegen Defterreich, 
die, aus den von ihm abgetretenen italiänifchen Provin- 
zen zu bildende zisalpinifhe Republik — 
verſprach. 


Mit unermeßlichen Opfern hatte Oeſterreich den 
Frieden erkauft. Die Abtretung von Belgien war in 
mehr als einer Ruͤckſicht, als ein hoͤchſt empfindlicher 
Verluſt zu betrachten, weniger wegen des unmittelba— 
ren Zuwachſes an Macht, den bisher die oͤſterreichiſche 
Monarchie durch dieſes, von ihren Hauptlaͤndern ge— 
trennt liegende, wiewohl reiche und betraͤchtliche Be— 
ſitzthum erhalten, als vielmehr wegen der erſchwerten 
Verbindung mit England, indem die Niederlande bis 
jetzt einen hoͤchſt bequemen Beruͤhrungspunkt zwiſchen 
beiden Maͤchten abgegeben, noch mehr aber wegen der dro⸗ 
henden Vergrößerung, welche dadurch Frankreich ſelbſt 
erhielt; die Unabhaͤngigkeit von Holland, das erkannte 
man leicht, mar jeßt’ zu einem leeren Namen ges 
worden, Außerdem verlohr Oeſterreich den größten 
Theil feiner bisherigen italiänifchen Beſitzungen, die 
Vormauer feiner innern Provinzen, gab felbit feine Ein⸗ 
milligung zu der Bildung einer neuen Republik auf fei« 
nen Graͤnzen, die feiner äußern und innern Ruhe gleich 
gefährlich zu werden drohte; wohl mochte dagegen die 
Ermerbung eines Theils des venezianifchen Gebiets nur 
als ein ſchwacher Erfaß erfcheinen. Sehr verſchieden 
waren dagegen die Verhaͤltniſſe, unter denen die fran⸗ 
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zöfifche Kepublif aus dem Kampfe fehied. Durch den 1797 
Vertrag von Leoben war fie mir dem legten Feinde auf 
dem feften Sande von Europa ausgeföhnt, die Grüne 
dung einer Kepublif in der Lombardei ficherte ihr einen 
überwiegenden Einfluß auf Stalien, der Ruhm der 
franzöfifchen Waffen hatte durch die leßten Erfolge einen 
neuen Glanz erhalten; nur mit England dauerte ber 
Krieg noch fort, allein die Selbftftändigfeit der Re— 
publif mar dadurch keinesweges gefährdet. So fchies 
nen die äußeren Verhältniffe nichts zu wuͤnſchen übrig 
zu laffen, anders aber war die age der Dinge im ‘re 
nern. Das Direftorium, größten Theils aus Mäne 
nern beſtehend, deren Perfönlichfeit in Feiner Ruͤckſicht 
der Menge Achtung einzuflößen vermochte, ſchwach und 
deshalb argwoͤhniſch und mwillführlid), war bald nach 
feiner Errichtung immer tiefer in der öffentlihen Mei— 
nung gefunfen und fchon feit dem Anfange des Jahres 
harte fich eine überwiegende Gegenparthei in den beiden 
Raͤthen wider daffelbe gebildet. Alle diejenigen, wels 
che eine gemaͤßigte, ftreng beobachtete Verfaffung wolle 
ten, fowohl die Föniglic gefinnten, als die wahren Ans 
hänger der Republik, hatten ſich mit derfelben vereinigt, 
nur eine geringe Zahl Dagegen, vornemlich Jakobiner, 
die Vertheidigung des Direftoriums unternommen und 
immer lauter nnd immer entfchiedener begann die öffentz 
lihe Stimme fih gegen die beftehende Ordnung der 
Dinge zu äußern. Zu diefer beforglichen Stimmung 
im Innern, gefellte fid) nod) die. Furcht vor den Armeen 
und den Feldherrn, die das Direftorium nicht mehr 
zu zügeln vermochte. Vor allen war es jedoch Buona⸗ 
parte, der fchon jeßt deutlich bei jeder Gelegenheit feine 
auffallende Nichtachtung gegen die Negierung an den Tag 
gelegt und ſich immer mehr- als unabhängig und felbft- 
ftändig betrug, der ihren Argmohn rege machte, wies 
wohl fie denfelben nur ſchuͤchtern und ſchwaͤchlich zu 
äußern wagte. Diefe Nachgiebigfeit aber, da fie of⸗ 
fenbar die Wirfung der Furcht, nicht des Zutrauens 
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1797 war, vermehrte nur die Kuͤhnheit des aufſtrebenden 
Ehrgeißes. Seiner furchtfamen, ſchwankenden Politik 
gemäß, fuchte daher das Direktorium die Partheien im 
Innern unter fich und durch fich felbft zu fehwächen, die 
Armeen aber im Auslande zu halten und damit ihre 
Siege fie nicht noch furchtbarer machten, fie mo mög» 
lid) durch abfichrlich in die Länge gezogene Unterhand- 
lungen in Unthaͤtigkeit zu laſſen. Deshalb, fobald zu 
Paris befannt geworden, daß Buonaparte dem Erz 
herzoge Karl Friedensvorfchläge gerhan,' hatte Barras 
feinen Geheimfchreiber Botto mit dem Befehle an ihn 
abgefandt , fogleich mit den fernern 0. 
inne zu halten; eroßig aber hatte jener erwiedert: “*e 
wiſſe wohl, was er zu thun habe und verftehe es beffer 
als das Direktorium.” So bequemte fich diefes endlich, 
24. Mai ungern und widerſtrebend zur Beſtaͤtigung von Fries 
densbedingungen, die, wiewohl hoͤchſt vortheilhaft, 
dennoch feinen Wuͤnſchen keinesweges entfprachen , vors 
zuͤglich war die Grundlage des Friedens mit Dem deut» 
ſchen Reiche fehr anftöfig. Allein es blieb nur die 
Wahl, zwifchen der Aufopferung Buonaparte’s ſammt 
feiner Armee, oder der Beftätigung des Friedens und 
fo erfolgte diefelbe, wiewohl nicht ohne vorhergeganges 
nen, heftigen Widerſpruch. — Schon vermöge der Be» 
dingungen des vorläufigen Friedens ließ fid) erwarten, 
das der Republik Venedig zunaͤchſt eine gewaltfame 
Ummälzung bevorftehe. Sie follte zur Entſchaͤdigung 
für Defterreich dienen, ein Opfer jener verderblichen 
Abrundungspolicif, die ſchon fo vieles Unheil über Eu— 
ropa gebracht hatte und nod) bringen follte. Der Vor- 
wand zum Angriff war leicht gefunden; das Direfto» 
rium aber ergriff begierig die Gelegenheit, die Armee 
zu befchäftigen, zumahl da der Habfucht hier eine reiche 
und leichte Beute gezeigte ward, Venedig batte bei 
dem großen Kampfe, den Franzofen und Defterreicher 
bisher in Italien gefochten, die Meutralität ergriffen, 
das fiherfte Mittel, feine Selbftftandigfeit von den 
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Saunen des Siegers abhängig zu machen; denn was 1797 
iſt Meutralität und obendrein die unbemwaflnete Neutras 
lität eines ſchwachen Staats bei dem Kampfe mädhti« 
ger Machbaren anders, als das deutlichſte Geſtaͤndniß 
der Ohnmacht? Statt feine Gränzen Fräftig zu be= 
fhügen, ließ Venedig es gefchehen, daß feit der Schlacht 
von $odi bis zu dem Angriffe Buonaparte’s gegen Tys 
rol, beinahe zehn Monathe lang, der Kriegsfchauplag 
ununterbrochen auf feinem Gebiete blieb, daß mechfel« 
feitig Defterreicher und Franzofen fich um den Befig fei« 
ner feften Pläße ftritten. Und dennoch war die Republik 
feinestweges von den Mitteln ſich zu vertbeidigen, ents 
bloße, fie befah Waffen und Geld und in Dalmatien 
ein tapferes, friegerifches Wolf, Allein Die Negierung 
war ohne Kraft und Entſchluß; zufrieden, daß nur die 
Hauptſtadt unangetafter blieb, ließ fie es gefchehen, daß 
beide Partheien, doch die Franzoſen vornemlich, fie un« 
geftraft und wiederholt auf das empfindlichite Fränften, 
und als fie endlich, um den von leßteren in einigen 
Städten ihres Gebiers angeregten Volksaufitand zu 
unterdrücken, zu den Waffen griff und fo eine Eräftige 
Diverfion zu Gunften Defterreich’s bemürfte; erwarb 
fie ſich bei diefem Feinen Dank. Ohne Zögern mwilligte 
Oeſterreich, fich mit den Trümmern eines fehuldlofen 
Staates zu vergrößern, den Buonaparte’s Raͤnke jer« 
ftört, 


Um aber zu begreifen, mie es möglich gemefen, 
dat Die venezianifche Negierung mit einer unerflärlich 
ſcheinenden Kurzfichtigfeit, die drohende Gefahr fo 
lange verfannt, Darf nicht unbemerfe bleiben, daß fchon 
fruͤh, felbft noch vor der Anfunft Buonaparte’s in 
alien, Venedig von dem Getriebe derer, melde 
eine der frangöfifchen ähnliche Ummälzung auch in den 
italiänifchen Staaten zu bewuͤrken fuchten, fo menig frei 
geblieben, daß ſelbſt mehrere Mitglieder des Ausfchuffes 
der Savj, dem verfaffungsmäßig die Vorbereitung und 
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2797 Berathung der Angelegenheiten, welche dem Senate 
vorgetragen werden follten und Das Recht der Zufam« 
- menberufung deffelben zuftand, durch befondereg. oder 
Partheiintereffe bewogen, den Grundſaͤtzen der frans 
zöfifhen Revoluzion durchaus ergeben waren und die 
Wachfamfeit der Staatsinquifitoren vereitelten,, indem 
fie forgfälsig alles zu enefernen wußten, was den Senat 
zu Eräftigen, entfcheidenden Mafregeln hätte aufregen 
fönnen, Den Bemühungen diefer und dem blinden 
Vertrauen anderer in die Verheißungen und Freund» 
fchaftsverfiherungen der franzöfifchen Machthaber, war 
es vornemlich beizumeffen, daß die Nepublif dag Sy— 
ftem einer unbemaffneten Neutralität ergriff. Unmite 
telbar vor der Erfcheinung Buonaparte’s in Italien hat« 
ten daher auch) fehon die Befcdhwerden bes Direftoriums, 
ſowohl über den Aufenthalt Ludwig's des 18ten zu Des 
rona, als auch über den, den Defterreichern auf die her— 
fömmliche Weife geftatteten Durchmarfch durch das 
venezianifche Öefier begonnen. Wiewohl aber die Republik 
Ludwig den 18ten nachmahls entfernt, vermochte fie dens 
noch nicht zu verhindern, daß ihr Gebiet der Tummel 
plaß für die Fampfenden Heere ward. Als Sardinien 
duch den Waffenſtillſtand von Cherasfo aus dem 
Kampfe geichieden und der Fall der Lombardei bei der 
unverhältnißmäßigen Schwäche der Defterreicher niche 
länger zweifelhaft ſchien, aͤußerte fih ſchon damahls, 
vorzüglich zu Bergamo und in der Umgegend, unter eis 
nem Theile der Einwohner eine bedenflidie Stimmung, 
die um fo gefährlicher werden mußte, je murblofer : die 
ruhige Mehrzahl durch die ganzliche Wehrlofigfeit ward, 
in der fie von Venedig gelaffen war. Das einzige, 
was zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung in den 
Befigungen auf dem feften Sande geſchah, war die Er— 
nennung des Mobile Niccolo Foscarini zum allgemeinen 
Provveditor, jedoch wurden demfelben durchaus nicht die 
nöthigen Mittel gegeben, um den Zweck feiner Sen» 
- dung zu erreichen, - Die Feftung Peschiera, die, gleich 
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wie alle übrigen Pläge in dem Gebiete der Nepublif, 1797 
gaͤnzlich wehrlos geblieben, war indeflen von den Dejter- 
reichern befegt, bald aber von den Franzofen genom⸗ 

men und Buonaparte aͤußerte fid) ſchon jeßt in drohen: 30.u. 31 
den Worten über die Partheilichkeit, welche die Regie— 
rung der Republik für die Defterreicher bezeigt und er- 
flärte unverholen gegen den Provveditor Foscarini, daß 
er wohl Luſt babe, Wenedig feindlidy zu behandeln, 
Diefe Neußerungen, verbunden mit der gewaltfamen Be⸗ 
«fung von Verona und mehrere anderer Pläße durch 
die Sranzofen und der Behandlung des venezianifchen 
Gebiets gleich wie eines eroberten Landes, frhienen 
plöglich das bisherige Syftem der Republik verändern 
ju wollen. Der Senat aufgefihrecft durch die drohen 
de Gefahr und erfeunend, daß die bisher auf Betrieb 
der Savj beobachtete, unbewaffnete Neutralität, den 
Staat an den Hand des Abgrundes gebracht, rief end« 
li durch einen Beſchluß fümmtliche Kriegsfahrzeuge , Sun 
nach Venedig zufammen und die Befehlshaber in Dale 1796 - 
matien und zu Capo d' Iſtria erhielten den Auftrag, die 
Truppen auf das ſchleunigſte zu verſtaͤrken. Immekr 
deutlicher äußerte ſich indeſſen ſchon jetzt in den Beſi— 
tzungen auf dem feſten Lande, ein dumpfes Mißvergnuͤ— 

gen des Volks, das ſich von allen verlaſſen glaubte, zu— 

gleich ſtieg aller Orten die Erbitterung gegen die Franzo— 

ſen, vorzüglich auf dem platten Lande, wo fid) diefel« 

ben ungeftraft die groͤßten Gewaltrhätigkeiten und bie 
empörendften Ausichweifungen erlaubten, Daher, füs 

bald der Senat ernſtliche Maasregeln ergreifen zu wol⸗ 

len fchien ‚offenbarte fidy von allen Seiten auf das unver» 
tennbarfte der Eifer und der Anhänglichkeit der Unter 

thanen an ihre bisherige milde Negierung, durch bes 
titwillige Bezahlung der erhöhten Abgaben und durd) 
zahlreiche, freiwillige Beifteuern, wiewohl zu gleicher 

Zeit die Franzofen durch unermeßliche, gezwungene fies 
ferungen die venezianifchen- Provinzen erfcböpften. 

Ttotz aller Zreundfchaftsverficherungen des franzoͤſiſchen 


a 
1796 
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1797 Geſandten zu Venedig und anderer franzoͤſiſcher Be— 
fehishaber, ſelbſt Buonaparte's, deſſen Doppelzuͤngig- 
keit Njetzt noch die mehrſten taͤuſchte, wurde indeſſen das 
venezianiſche Gebiet nicht anders als ein erobertes Land be⸗ 
handelt und auf jede Weiſe das Volk zu einem Ausbruch 
gereizt, der offene Feindſeligkeiten rechtfertigen moͤchte, 
waͤhrend zu gleicher Zeit Privatintereſſe und Parthei- 
geiſt zu Venedig die Vertheidigungsanſtalten verzoͤgerten 
und die Maasregeln derer laͤhmte, welche auf kraftvol⸗ 
len Widerſtand gegen die franzoͤſiſchen Anmaßungen 
drangen. Durch demuͤthige Vorſtellungen bei dem 
Direktorium hoffte man den Staat zu retten und doch 
war die Schwaͤche und Falſchheit des Direktoriums 
ſelbſt und die eigenmaͤchtige Willkuͤhr Buonaparte's 
ſchon mehr als hinreichend erprobt! | 

Als Wurmfer die Franzofen auf furze Zeit zur Auf⸗ 

hebung der Belagerung von Mantua gezwungen, ſchien 

ſich ploͤtzlich das Betragen derſelben gegen Venedig zu 
aͤndern, Buonaparte ſelbſt und der franzoͤſiſche Geſandte 

Lallement, fo wie zu Madrit der Friedensfuͤrſt, knuͤpften 

mit der Repubkik Unterhandlungen uͤber ein Buͤndniß ge⸗ 

gen Oeſterreich an; waͤhrend zugleich ähnliche Eröffnun« 
gen von Seiten der franzöfifchen Regierung zu Ronftanti« 
nopel gemacht wurden, Der Senat aber, auf Betrieb der 





®), Der franzöfifche General Cervoni Außerte ſchon 
um dieſe Zeit gegen den venezianifchen Podefta 
Dttolini zu Bergamo: »Buonaparte fey ein wils 
der Eroberer, ein Tyrann, deſſen einziger Göße 
der Ruhm fei, auf den er alle feine Gedanfen 
gerichtet habe, dem er zu jeder Zeit auch die hei— 
ligfte Rückiicht opfern würde. Er fey ein Crom— 
well und ein Robespierre , der noch vor den Augen 
der ganzen Melt als ein Barbar erſcheinen werde, 
der nur auf dem Fürzeften Wege alled zu zerftören 
—— was ſich ſeinen tollen Planen in den Weg 
elle,’ 
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Savj, wählte auch jegt wiederum das Schlimmfte; 

er befchloß, in der unbemwaffneten Neutralität zu ver« 
harren und alsbald begannen von neuem die Bedrüs 
Eungen und Gemwaltthärigfeiten der Sranzofen mit vers 
doppelter Wuth *). Vergeblich erboten ſich die Pros 
vinzen und die einzeinen Städte und Orefchaften, mit 
Gut und Blue zur Vertheidigung der Mepublif; die 
legten Augenblicke möglicher Rettung wurden unbenutzt 
vorüber gelaflen. Mod einmahl drang der franzöfifihe 
Gefandte zu Venedig auf ein Buͤndniß mit Frankreich, En 
noch einmahl, troß aller gemachten Erfahrungen, be» 1796 
fhleg der Senat, auf Antrag der Savi, beider unbe iR 
wajineten Neutralität zu verharren und das enbliche 
Schickſal des Staats, ob Nettung oder gänzlicher Un- 
tergang erfolgen werde, ward dem Zufalle überlaffen ; 
ſchon jetzt aber mochte an die Erhaltung der Selbftitän« 
digkeit nicht ernytlich mehr gedacht werden; fie war der 
Willkuͤhr des Siegers anheimgeftellt. 


©) Der Provveditor Foscarini war wegen feiner 
fhwäclichen Nachgiebigkeit gegen die Franzofen 
von feinem Poften abgerufen, Battaja, gleich ihm 
nur bemüht, den Münfchen derfelben zuvorzus 
fommen, aber auf Betrieb der Savı zu diejem 
Poften befördert. Am 4ten September aͤußer— 
te Buonaparte in einer Unterredung gegen ben 
Podeſta Marin Priuli zu Verona: “warum ift der 
Provveditor Foscarini zurücberufen ? vielleicht 
weil er mich die Fortd bejegen ließ? Much ohne ihn 
hätte ich fie befeßt. Sch ſchwoͤre, daß, wenn fie 
auch den Provveditor Battaja zurückberufen,, ich 
alle Provvediioren werde erjchießen laffen , die von 
Menedig gefchieft werben.” Kurz vorher hatte er 
den venezianifchen Abgeordneten zu Mailand, Vin— 
centi Foscarini, mit DVerhaft gedroht, weil er in 
feinen Berichten , die er gewaltfam erbrochen , fich 
ungünftig über die Franzoſen geaͤußert. Don allem 
aber, was in dem Senate zu Venedig verhandelt 
wurde, war er aufs zenauefte unterrichtet. 


Saalſeld's Befch. Nap. Buonaparte’s ıfter Th, 
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1797 Noch in den legten Tagen des Yahrs fehien je- 
doch eine neue Hofnung zu Venedig's Rettung aufzu⸗ 
Der. gehen; Preußen bot der Republif ein Schugbündniß 
279 an; allein die Staatsinquifitoren, ohne dem Senate 
auch nur die geringfte Kenntniß von biefem Vorſchlage 

7. Ian, zu geben, lehnten ihn ab und beraubten fo den ſchwan—⸗ 
Fenden Staat der einzigen Stuͤtze, die ihn nod) viel» 
leicht hätte retten mögen. Dagegen bemies ſchon jetzt 
»3De3: Buonaparte deutlich, welches Schickſal er der gefamm« 
7° gen Republik zugedacht; ohne weitere Beranlaflung ward 
auf fein Geheiß, Bergamo von dem General Baraguey 
d’Hilliers mit Gewalt befegt und troß der Wachfamfeit 
bes dortigen venezianifchen Podefta Drtolini, gelang es 
bald den Franzoſen, fich unter dem misvergnügten Land⸗ 
abel und dem Pöbel einen fchwachen Anhang zu ver— 
fchaffen. Zu gleicher Zeit aber erflärte er fich 
Ian, zu Verona gegen den Podefta Priuli fehr günftig 
für die Nepublif, verfprach, ihr in dem bevorftehenden 
Frieden große Vortheile zu verfchaffen und enefchuldigte 
alle Uebel unter denen fie bisher gelitten, als eine noth⸗ 
wendige Folge der unbewaffneren Meutralität. Wohl 
hätten nad) feinem bisherigen Verfahren, diefe Aeuße— 
rungen mit Mistrauen aufgenommen werden müffen, 
nichts defto weniger aber fraute die Negierung zu Ve— 
nedig ihnen blindlings und wiewohl der franzöfifche Feld⸗ 
herr felbft die unbewaffnete Neutralität als die ein- 
zige Quelle aller erlittenen Drangfale getadelt, befolgte 

fie dennoch dies verderbliche Syſtem un fo unbebiug; 
ter, da fie den Staat ſchon für gerettet hielt. Mur zu 
bald zeigte fih, daß Buonaparte *), allein in der Ab. 
fihe die Republik defto wehrloſer zu überfallen, vie 
trüglichen Worte gefprochen, Die Eroberung von Mans» 


®) Il pin mendace uomo, che gererafle la Corlica 
e nutriise la Francia! 


Tentori RAaccoLTa, 
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tua vermehrte bie Gefahr; ſchon hatte der venezianifche 1797 
Gefandte zu Paris bas Geheimniß entdeckt, daß Des "an. 


fterreich wohl auf Koften Wenedig’s bei dem Frieden 
entſchaͤdigt werden dürfte, allein nichts war im Stane 
de, ben Ausfchuß der Savj aus feiner ftrafbaren Sorg« 
loſigkeit zu reißen; felbft jene Nachricht, welche die Um⸗ 
fände noch wahrfcheinlicher machten, warb von ihm 
niche einmahl dem Senate jur Beratbung mitgerheile 
und die Staatsinquifitoren, mit unbegreiflicher Geduld, 
fahen ruhig zu, daß ihre zahlreichen Anzeigen und Bes 
richte unbenuße und unbeachtee bei Seite gelegt wurden. 


Indeſſen hatte Buonaparte den Uebergang über 
den Tagliamento erzwungen, den Erzherzog Karl nach 
Kaͤrnthen verfolge und der ermünfchte Augenblick fehien 
gefommen, wo er, als unumfchränfter Herr in Italien, 
and) die lang vorbereitete Umwaͤlzung des venezianifchen 
Staats ausführen zu Fünnen glaubte Während die 
Mepublif den Augenblick herannahen mwähnte, der ihe 
fir fo viele Aufopferungen und Leiden Erfaß gewähren 
follte, brad) plößlich und unerwartet das Ungewitter 
über die Sorglofen ein; Bergamo, Brescia und Ere- 
ma pflanzten die Fahne der Empörung auf. Schon 


in den erften Tagen des März hatte der Podefta Otto⸗ Marz 


lini zu Bergamo, von Mailand aus, die erfte Nachricht 
von dem Plane der Franzofen erhalten, einen allgemei« 
nen Aufruhr in dem Gebiete der Nepublif zu erregen 
und ſaͤmmtliche Beamte des Senats von ihren Poften 
ju verjagen. Vergeblich aber hatte er fomohl den 
Staatsinquifitoren, als dem außerordentlichen Provve⸗ 
ditor Bartaja zu Brescia, der jedoch megen feiner 
Nacgiebigfeit gegen. die Franzoſen ſchon vielen ver« 
dächtig geworden, fogleich feine Entdeckung mitge— 
theilt *); er blieb ohne Werhaltungsbefehle und erhielt 





©) Der Sit der Verſchwoͤrung war angeblich zu Mais 
land; dort hatte fich 5 Klub gebildet, deffen Zweck 
2 


* 
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+797 nichs ſagende Antworten. Wenige Tage darauf erfolgte 
12 DIE zu Bergamo der befürchtete Ausbruch. Erſchreckt durch 
die Drohungen des franzöfifchen Befehlshabers, der 

fruͤh Morgens die Truppen in Waffen verfammelt, 

frat ein großer Theil der Einwohner einem Gefuche um 
Vereinigung mit der zispadanifchen Nepublif bei, wel« 

ches wenige Liebelgefinnte entworfen, die venezianifche 
Fahne ward durch die Franzofen von dem. Kaftell 
abgenommen, eine Munizipalität angeordnet, die Frei— 

beit des bergamasfifchen Volkes erflärt und der Pode- 

15 Mrz ffa die Stade zu verlaffen gezwungen, die noch zu Ber= 
gamo befindliche venezianifche Befagung aber am fol- 

14 Mrz genden Tage entwaffnet und ebenfalls aus der Stadt 
entfernt. Allgemein war die Beftürgung, melde die 
Machricht von diefen Worfällen zu Venedig erregte, die 
Regierung aber blieb auch jegt in ihrer verderblichen 
Schwaͤche fid gleich; ftatt aller Maasregeln, welche 

die augenfcheinlich drohende Gefahr zu verlangen ſchien, 
begnügte fie ſich mit dem fo oft als fruchtlos erprobten 

15 Mrz Mittel, bei dem franzöfifchen Gefandten fomohl, als zu 
Paris bei dem Direftorium und durch Abgeordnete bei 
Buonaparte felbft, gegen diefe offenbare Feindſeligkeit 
Vorftellungen zu thun, die, indem fte das deutliche Ges 
ftändniß der Ohnmacht enthielten, nur dazu dienten, 

den zügellofen Muthwillen der franzöfifchen Befehlshas 

ber noch mehr zu reizen. Schon war es den Verfpres 
chungen des franzöfifchen Gefandten zu Venedig und 


bie Ummälsung der beftehenden venezianifchen 
Staatöverfaffung war und der vorzüglich in Den 
Provinzen jenfeits des Mincio zahlreiche Anhänger 
zählte. Die Franzofen, wiewohl fie nicht gleich 
anfangs unmittelbar Antheil an diefer Verbindung 
genommen , begünftigten fie jedoch und hatten Den 
Misvergnügten ihre äfe zugeſagt, wohl voraus: 
ſehend, dafi fie felbft zuletzt allein die Früchte diefer 
Verſchwoͤrung erndten würden, 
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ben Verſicherungen des Generals Kilmaine, der zu 1797 
Mailand den Dberbefehl uber die in der Sombardei zus 
rüfgebliebenen franzöftfchen Truppen führte, gelungen, 
den Senat zu überreden, daß .die Franzoſen feinen Art 
theil an den Worfällen zu Bergamo genommen, als 
plöglich ein ähnlicher Aufruhr zu Brescia die getäufchten 
aus; ihrem Wahne aufſchreckte. Ein Haufe von 500 
bewaffneten Bergamasfern und Mailändern, von eini« 
gen Franzofen begleitet, drang ohne Widerftand in die 18 
Stadt, Diedurd) eine zahlreiche, venezianifche Beſatzung ” 
vertheidigt ward, der jedoch der. außerordentliche Provve- 
ditor Dattaja, mit einer an Verraͤtherei gränzenden 
Schwaͤche und Feigheit, Widerftand zu:leiften verbo» 
ten, erklärte die (Freiheit des brescianifchen Volks und 
zwang Datraja felbft, nach vielen Mißhandlungen, die 
Stadt zu verloffen, die Truppen aber: wurden entwaff- 
net. Schon waren die an Buonaparte abgefandten Be: 
vollmäd)tigten nach ihrer Beftimmung abgereifr, als die 
Nachricht von diefem neuen Unfalle nach Venedig fam 
und aud) jegt begnügte fich die Regierung, die Abge« 
ordneten von dem,’ was zu Brescia vorgefallen, zu 
benadwichtigen und die Statthalter im den verfcjiedenen „_ 
Bezirfen aufjufordern, das Volf zur Treue und zum Märg 
Geherfam zu ermahnen. | 


März 


- Während der Senat zu Venedig eine Schwaͤche 
und eine Halbheit bewieß, die den Untergang des 
Staats unvermeidlich herbeiſuͤhren mußte, gaben 
die Staͤdte von Verona, Padua und Treviſo und nad) 20.Mai 
ihrem Beifpiele die übrigen ,. vor allen aber die Flecken 
und Dörfer des Bergamasfifchen und Brescianiſchen 
Gebiets, die unzweideütigſten Beweiſe treuer Anhaͤng⸗ 
lichkeit an ihre bisherige Regierung. Won allen Sei- 
ten firömten Abgeordnete derfelben nad) Venedig zus 
fammen, mit den ftärfften Verſicherungen unverbrüch- 
licher Ergebenheit und mit Anerbietungen von Gelde 
und Mannfhoft. Der Senat jedoch, ftatt diefe allge⸗ 
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1797 meine‘ Begeiſterung zu nutzen, bezeugte ihnen feine 
Dankbarkeit nur durch Worte und. überließ fie ohne 
Kath und Hülfe ihrem Schickſale. Zu gleicher: Zeit 
zogen Haufen bemaffnefer Rebellen durch das Land und 
indem-fie aller Orten Freiheitsbäume aufrichteten und 
fi) allen Ausfchweifungen der wildeften Revolutions⸗ 
wuth überliegen, erklärten. fie laut ihren Plan, auch 
gu Verona die bisher beftandene Ordnung der. Dinge 

zu verfehren. Mach diefer Stadt hatte ſich der außer- 
ordentliche Provveditor Battaja begeben, nachbenr er 
aus Brescia vertrieben worden und auch hier war er ans 
fangs bemüht, jeden Widerſtand als vergeblicd) und gefährs 
lich zu tadeln. Da er aber umfonft die Häupter der 
Stadt zu einem gleich ſchwaͤchlichen Entfchluffe zu bes 
ſtimmen verfucht, gab er zum Schein der. öffentlicdyen 
Stimme nad) und die Vertheidigungsanftalten wur⸗ 
den mit defto größerem Eifer gefördert, da auch Salo 
bald darauf von den Brescianifchen Rebellen mit. Ges 
walt revoluzionirt . worden war. 


Indeſſen batten die Abgeordneten des Senats, 
‚Francesco Pefaro und Corner, zu Görz ſich ihrer Auf- 
traͤge an Buonaparte entledigt. Daß bie: franzöfis 
ſchen Truppen an der Empoͤrung von Bergamo Schuld 
geweſen, leugnete er, verſprach jedoch Unterſuchung und 
Beſtrafung der Schuldigen, zugleich aber rieth er, die 
franzoͤſiſche Regierung um ihre Unterſtuͤtzung zur Wie⸗ 
derherftellung der Ordnung zu erfuchen und erflärte 
ſich bereit, felbft dazu mitzuwuͤrken, fobald er die nö— 
thige Anmweifung erhalten,. denn aus eigenem Antriebe 
werde er die Verbreitung der. neuen Grundſaͤtze nicht 
‚hindern, ‚denen er einen guten’ Theil der Fortfchritte fei- 
ner Waffen verbanfe *), daher fei für Venedig das 





*) Schon früher hatte Buonaparte angefangen, fei= 
nen Anhängern Patente oder Sicherheitöfarten aus⸗ 
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befte, dem Beifpiele des Königs von Sardinien zu ı797 ' 
folgen und ſich enger mit Franfreic) zu verbinden. Zus 
gleich ſuchte er durch Anführung ungegründeter Bes 
ſchwerden über das Betragen der Republik, die Abges 
ordnneten von den Hauptpunften ihres Auftrags abzulen⸗ 
ben, Xu einer zweiten Unterredung erklärte er be— 
flimmt, fid) keinesweges in jene Unruhen miichen zu 
wollen, daher möge der Senat die ihm gut dünfenden 
Maßregeln ‚gegen feine empörten Unterthanen ergreifen, 
nur dürften fie ‚auf die franzöfiichen Truppen feinen 
Einfluß haben. Statt jener unerfhwinglichen tiefes 
rungen, um deren Verminderung die Abgeordneten gleiche 
falls gebeten, verlangte er auf Die Dauer des Krieges mo⸗ 
nathlich eine Million Franken, wogegen alle willführ«. 
liche Bedrücfungen und Anforderungen aufhören follten; 
deutlid; aber ging aus feinen Aeußerungen hervor, daß 
er fich für den Herrn der Nepublif halte, der im Stans 
de fei, ihr nad) Gutduͤnken Gefege vorzufchreiben. — 
Auf eine aͤhnliche Weife antwortete das Direktorium 
auf die Befchwerden des venezianifchen Gefandten. Es 5 Mr 
ſtellte ſich volllommen unwiffend, wollte den Bericht 
Buonaparte’s erwarten und erlaubte der Republik einft« 
weilen, jede beliebige Maßregel zu ergreifen, infofern 
Dies ohne Beleidigung der franzöfifchen Truppen geſche⸗ 
he. — Es war flar, daß das Direftorium ohne fe- 
fien Plan, fid) nur nach den Umftänden richte, vornem⸗ 
lid) aber, daß es.fo gut als gar feinen Einfluß auf 
Buonaparte befiße.. Wohl hätte man erfennen mögen, 
daß beide nur mit erüglichen Worten die Republik ein« 
zufchläfern fuchten; allein, obgleid) taͤglich die Revolu⸗ 





zutheilen,, durdy welche fie unmittelbar unter den 
Schuß der frangöfifchen Armee. geftellt. und dadurch 
ber Abhängigkeit von ihrer bisherigen Obrigkeit 
entzogen wurden. So waren in den italiänifchen 
Staaten von der Regierung unabhängige Verbrüs 
derungen entjtanden, die alle Sicherheitömaßregeln 
fruchtlos machten, 


120 Gefhichte Napoleon Buonaparte's. 


1797 tion in dem venezianifchen Gebiete neue Fortſchritte 
machte, blieb dennoch der Senat feinem verderblichen 
Spiteme der unbewaffneten Meutralicät getreu. Go 
ward Dezenzano ohne Widerftand von den Rebellen be⸗ 

sg Mr; ſetzt, Crema bald darauf mit Gewalt von den Franzo⸗ 
27. Mai fon revoluzionirt. Ein Trupp franzöfifcher Reiter war 
unter dem Vorwande des Durchmarfches dort einger 
rückt, ſchon amnächften Morgen aber waren ihmandere, 
ftärfere, franzöfifche Abtheilungen, mit Bergamasfifchen 
Rebellen gemiſcht, gefolgt, waren mit- Gewalt in bie 
Stadt eingedrungen, hattendie Befaßung entwaffnet und 
den Provveditor gefangen und vertrieben; dann war 
auch hier der Freiheitsbaum aufgerichtet und die Suve- 
ränetat des Volks, daß ſich jedoch bei dieſem Vorfalle 
durchaus leidend verhielt, verfündet. Zu gleicher Zeit 
hatte fich in Wenedig felbft, ein durch wenige Meuerungs» 
füchtige argliftig ausgefprengtes Gerücht, von einer 
Verſchwoͤrung von 16000 Bürger, um die beſtehende 
Regierung zu fhürzen, verbreitet und die ängftlicyen 
Borfichtsmaftregeln, welche diefe ergriff, erfüllten nur 
zu gut die Abſicht der Ruheſtoͤrer; Mißtraun und Uns 
ruhe und bange Beforgnif wurden unter dem Wolfe 
verbreitet und daſſelbe allınählig an den Gedanfen von 
Veränderungen und-Ummälzungen gewöhnt, die es bis 
dahin fir unmoͤglich gehalten. Dagegen aber wurden 
die zahlreich fich anbietenden Freiwilligen in der Terra 
firma niche benutzt, um die Koften ihrer Ausrüftung 
zu erfparen und die ftehenden Truppen in ſchwachen 
Abtheilungen ohne Nitzen nach allen Orten hin zerſtreut. 
Die Schwaͤche und der offenbar böfe Wille einiger 
Mitglieder der Savj war vor allen an diefer verderbfis 
cher Halbheie Schuld. So weit ging felbft die Ver— 
blendung, daß, während die eigene Vertheldigung, an⸗ 
geblich aus Mangel an Gelde, vernachläfftge wurde, auf 
den Antrag der Savj, die von Buonoparte geforderte 
| monathliche Zahlung von einer Million Franfen von 
zo Wta den Senate bewillige ward, in der gutmüchigen Vor⸗ 
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ausfesung, daß dadurch den willführlichen Erpreffungen 1797 
und Ferberungen der franzoͤſiſchen Befehichaber ein 
Ende gemacht werden wuͤrde. 


In gleichem Maße als die Schwaͤche der Regie 
rung zunahm, ſtieg dagegen der Eifer der Bewohner 
der Terra firma. Die Einwohner von Salo und Bat zi Mrz 
Sabbia bewaffneten ſich, ſchlugen die Brescianifchen 
Aufruͤhrer, zu denen fich mehrere franzöftfche Soldaten 
gefellt, nahmen einen Theil derfelben gefangen, zwan+ 
gen die übrigen, Dezenzano und andere von ihnen bes... ” 
ſetzte Derter zu verlaffen und blockirten Breſcia felbft, 
während zugleic) allenthalben, auf die Aufforderung der. .. >: 
Regierung, das Kirchenfilber in bie Münzftätten ges 
ſchickt ward. Dagegen aber nahm das Betragen der 
Franzoſen täglich mehr. einen offenbar feindlichen Ka⸗ 
rafter an, auf jede Weife fuchten fie die Bewaffnung 
des Volfs gegen die Mebellen zu hintertreiben und die 
Behörden des ‚Staats! fortwäßrend. durch immer wies 
derfehrende Meckereien zu reizen. Sobald das Volk 
ſich entſchloſſen gezeigt, den Empoͤrern Wiberſtand zu 
leiſten, hatte Mailand den letzteren 3000 Mann unter 
den Befehlen des Generals Pini, groͤßtentheils polni⸗ 
ſche Ueberlaͤufer aus dem oͤſterreichiſchen Heere, zu Huͤlfe 
geſandt, waͤhrend ein zu Mailand ſelhſt verfertigter, 
angeblicher Aufruf des Provveditor Battaja, der jedoch 20 Mrz 
ſchon ſeit einiger Zeit von Verona nach Venedig 
zuruͤckgekehrt war, ſowohl die Mißvergnuͤgten, als die 
Franzoſen, noch mehr gegen die venezianiſche Regie⸗ 
rung erbittern und die feindſelige Treuloſigkeit derſelben 
beweiſen ſollte Zu gleicher Zeit ward zu Mailand eine Art 6. April 
von Kriegserklaͤrung gegen Venedig erlaſſen und der Se⸗ 
nat beſchuldigt, das Volk der Terra firma zum Haß 
gegen die Franzoſen aufgereizt, die Neutralitaͤt durch 
thaͤtliche Unterſtuͤtzung der Oeſterreicher und durch Auf⸗ 
nahme der franzoͤſiſchen Ausgewanderten verletzt und auf 
jede Weiſe eine Gegenrevolution bewuͤrkt zu haben. Daß 
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1797 die Regierung der Nepublif gegen bie Angriffe: der Res 
beilen Gewalt ‚gebraucht, ward ihr als Werbrechen, 
daß fie ihre noch übrigen Befigungen auf der Terra 
firma mit den Waffen zu befchügen verfucht, als ein 
offener Friedensbruch angerechnet. Bald ward von 

. ben Franzoſen die noch in Peschiera befindliche venezia- 

2. nifche Befaßung vertrieben und das $andvolf in ber 
Machbarfchaft entwaffner, eine andere franzöfifche Ko» 
lonne zog gegen Salo, die Befaßung der Kaftelle von 
Verona ward verftärft, die Bewohner des Val Seria⸗ 

6 April na aber, welche Bergamo eingefchloffen, wurden von 

ihnen überfallen und zerftreut; viele derfelben getoͤdtet 

10 Apr. und ihre Dörfer vermwüfter, Salo wenige Tage darauf 
‚ heftig beſchoſſen, weil der Provveditor die: Entwaffnung 

der Einwohner verweigert; alle. Schrecken eines aus⸗ 
wärtigen und eines Bürgerfrieges ängftigten das un« 
glückliche Sand, 


.... Endlich ließ. Buonaparte die Moaske fallen , mit 
der er ſo lange die Leichtglaͤubigen getaͤuſcht und 
es ward ploͤtzlich klar, woran noch immer manche 
gezweifelt, daß er es geweſen, der bisher dies ganze 
Getriebe von Treuloſigkeit und offener Gewalt gelenkt. 
Denn kaum hatte der Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
mit Oeſterreich ihm die Gewißheit eines nahen Fries 
dens gegeben, als, von ihm .gefandt, plöglidy und un— 
erwartet, Juͤnot mir Aufträgen zu. Venedig anfam. 
Zwei Briefe überbrachte derfelbe, den einen an den fran⸗ 
9. April zöfifchen Gefandten Sallement, gegen den ſich Buonä⸗ 
parte bitter über die Bewaffnungen ber Venezianer ber 
flagte, als welche nur zum Zweck haben fönnten, bie 
franzöfifche Armee im Rücken einzufchlichen, denn une 
begreiflich fei fonft, wie Bergamo, melches vor allen 
dem venezianifdyen Senate ergeben gemefen, zuerft fich 
empört, noch unbegreiflicher aber, wie 25000 Mann 
erforderlich fein fönnten, die unbedeutende Meuterei eis 
‚ner einzelnen Stadt zu dämpfen und. daß ber Senat 
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die Vermittlung der franzöfifchen Republif zur Wieder: 1797 
herftellung der Ruhe und Ordnung ausgefchlagen. : Die 
Berichte der venezianifchen Behörden, welche die aus» 
gebrochene Empörung den Franzofen Schuld gäben, 
feien eine Reihe von Sügen, in feiner andern Abficht ers 
funden, als um die Treulofigfeie des Senats vor den 
Augen von Europa zu rechtfertigen. Schlau habe ders 
felbe ven Augenblick abgewartet, mo. er die franzöfifche 
Armee in den Schluchten von Kärnthen eingezwaͤngt 
geglaubt, um eine Werrätherei zu üben, die ohne Bei⸗ 
fpiel fein wuͤrde, wenn die Gefchichte nicht die ſiziliani⸗ 
ſche Veſper Fenne, “Werde denn der Genius der 
franzöfifchen Republik, der gegen das gefammte Eur 
ropa gefämpft, in den Lagunen Venedig's zu Gruns 
be gehen?” Eine Menge, zum Theil durchaus unger 
gründeter, zum Theil entftellter Thatſachen, wurden 
als Beweife angeführte, daß Venedig wuͤrklich den 
Krieg gegen Frankreich begonnen uud der Geſand⸗ 
te ward angewieſen, binnen: zwölf Stunden eine ber 
ſtimmte Erflärung zu fordern, ob der Senat Krieg 
oder Frieden wolle; im erftern Falle folle er fogleich 
Venedig verlaffen, im zweiten aber die Freilaffuug 
aller, wegen politifcher Meinungen verhafteter, die 
Entfernung der Truppen, mit Ausnahme der gewoͤhn⸗ 
lihen Befagungen, aus den Plägen der Terra firma, 
die Entwaffnung dessandvolfs und die Wiederherſtel⸗ 
lung der Ruhe und Ordnung, zu welchem Ende noch⸗ 
mahls die Wermittlung der franzöfi ſchen Republik ans 
geboten ward; verlangen. Der zweite Brief war an 
den Doge gerichtet und. auf den ausdrüdlichen Befehl 
Busnaparte’s, ber feine Gelegenheit verſaͤumen zu. 
wollen ſchien, die Negierung der Republif zu verhöhnen J 
und zu kraͤnken, verlangte Juͤnot, binnen vier und 
zwanzig Stunden, dieſen Brief ſelbſt dem Doge vorzu⸗ 
legen und ſogleich darauf eine Antwort zu erhalten und 
fo fehr hatten die Savj vergeſſen, mas fie der Wuͤrde 
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1797 bes Staats ſchuldig feien, daß fie, wiewohl ein mehr 
als taufendjähriger Gebrauch diefer Anmaßung entger 
genftand, dennody fehon am folgenden Tage not, 
wie er es verlangt, den Zutritt in ihre Verſammlung 
goftatteren. Dort verlas jener Buonaparte’s drohen 

9.Aprildes Schreiben. “in der gefammten Terra firma der 
Republik fei das Velk unter den Waffen; Tod den 
FSranzofen! fei das allgemeine Feldgefchrei, ſchon feien 
mehrere hundert Soldaten der italiänifchen Armee ge 
mordet. Vergeblidy:verleugneten fie den Volksaufſtand, 
den fie felbft erregt, oder glaubten fie vielleicht, daß er 
in’dem Augenblice, two er fich im Herzen von Deutſch⸗ 
fand befinde, nicht im Stande fein werde, dem erften 
Wolfe der Wele Achtung zu verfchaffen? — Mit der 
ſchwaͤrzeſten Treulofigfeie habe der Senat von Venedig 
den Edelmuth erwiedert, den er ihm ermwiefen; daher 
fei der Krieg hiermit erfläre, fobald die bewaffneten 
Bolfshaufen nicht zerftreut und Die Urheber der began—⸗ 
genen Mordthaten niche alsbald gefangen in feine Haͤn⸗ 
ben überliefert würden. Bon feinem Feinde werde Be» 
nedig bedroht; es habe felbft abfichtlich Vorwaͤnde ges» 
ſucht, um einen gegen die franzöfifche Armee gerichteten 
Aufſtand des Volks zu rechtfertigen; binner vier und 
zwanzig Stunden muͤſſe derſelbe zerſtreut fein, widri⸗ 
genfalls, — wiewohl die Erfuͤllung, dieſer Forderung 
durchaus unmöglich war, — ward mit augenblickli— 
chem Angriffe — 


In aͤhnlichem Sinne nur in gemaͤßigteren Worten, 
uͤberreichte der franzoͤſiſche Geſandte dem Senate eine 
asApril Denkſchrift, den Befehlen gemaͤß, die er von Buona⸗ 
veee parte erhalten; ein drittes Schreiben des letzteren, mit 
der Antwort auf die Vorftellungen, weldye der Savio 
Peſaro ihm zuletzt im Mamen der Republik ge— 
than, wiederholte nochmahls diefelben Beſchwerden. 

Der Senat aber erwiederte den höhnenden Troß, mit 

dem Buonaparte an das Haupt der Republif gefchrie« 
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ben, auf eine feiner bisherigen Unenefchloffenheit wuͤr⸗ 
Dige Art, feine Antwort war fo furchtfam und fhman« 
kend, wie er immer gehandelt. Er behauptete an dem 
Aufftande feinen Antheil genommen zu haben, indem 
das. Volk aus freiem Antriebe zu dem Waffen gegriffen, 
um. ficd) gegen die Empoͤrer zu ſchuͤtzen, verfprad) allen 
denen, die fich auf irgend eine Weife gegen die Frans 
ofen vergangen, nachzuſpuͤren und fie zu beftrafen „und 
äußerte zugleich die Hoffnung, Buonaparte werde bie 
Regierung bei der Unterdruͤckung des Aufrubrs unters 
fügen. Zwei. Abgeordnete Francesco Dona und Leo⸗ 
nardo Zustinian wurden mit diefer Antwort nad) Graͤz 
in das Hauptquartier Buonaparte's gefandt und er 
hielten zugleid) den Auftrag, ihn um Frieden zu bitten 
und durch Vorftellungen aller Are und durch neue Ver- 
fiherungen der Ergebenheit der Republik, feinen 
Zorn zu befänftigen. Zu derfelben Zeit harten die Fran⸗ 
jofen, nachdem fie wiederholt die Neutralität von Ve⸗ 
nedig fiir gebrochen erklaͤrt, in Bag mit den 
Rebellen von Bresria einen neuen Angriff gegen 
Salo unternommen und daffelbe, nach einem wenig bes 
deutenden Gefechte, welches aber bald von ihnen als 
ein blutiger Sieg dargeftellt ward, nachdem der größte 
Theil der Einwohner den Dre verlajien, fo wie auch 
$onato, Sermione und Dezenzano befeßt, immer dro- 
hender wurden zugleich, unter dem Bormande, fid) ges 
gen einen möglichen Ueberfall, der nicht weit mehr ent« 


3797 
isYprif 


14April 


fernten Oeſterreicher zu. ſchuͤten, die Anſtalten der fran⸗ 


zoͤſiſchen Beſatzung in den Kaſtellen von Verona, ge— 
gen welches bald 6000 Mann Rebellen und Franzoſen 
heranzogen; an mehrern Orten waren von letzteren die 
Landleute mit Gewalt entwafſfnet und ihre Wohnungen 
geplündert und verheert. Während aber Buonaparte 
drohte und feine Unterbefehlshaber in dem Gebiete der 
Republick fidy ſelbſt ungehindert jede Gewalt erlaubten, 
gab zu gleicher Zeit das Direftorium freundfchaftliche 
Perfiherungen und ſchien durch einige Millionen ge⸗ 


* 
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WM wonnen werden zu koͤnnen *), bis endlich im Mai der 
si Mai yenezianiſche Gefandte zu Paris ploͤtzlich Befehl erhielt, 
die Hauptſtadt und Frankreich zu raͤumen. Waͤhrend 
ſich aber noch die Regierung der Republik mit der Hofſ⸗ 
rung fihmeichelte, endlich die Früchte für die vielen 
Opfer, die fie der Erhaltung des Friedens und dem 
verderblichen Neutralitaͤtsſyſteme gebracht, zu genießen, 
ereignete fich plöglich und unerwartet ein Vorfall, der 
ganz dazu gemacht war, ihr auch diefe legte Hoſſnung 
gu rauben und Buonaparte endlid den ermwünfchten 
Vorwand gab, feinen ſchon lange gegen Venedig ges 
nährten ®roll und feine Habſucht zu befriedigen, Noch 





*) Zwei Direktoren waren für, zwei gegen bie Re: 
boluzionirung von Venedig; Barras ſchwankte und 
forderte 600,000 dann 700,000 Franken für feine 
Stimme zu Gunften der beftehenden Regierung ber 
Republif. Sechs bis fieben Millionen follten außer: 
dem in den üffentlichen Schag gezahlt. werden. 
Alles warfdamahls dem Direktorium feil; fo Fofteten 
Portugal die Friedensunterhandlungen mit der franz 

zoͤſiſchen Republik zwölf Millionen Livres an Ger 

ſchenken für die einzelnen; Mailand, Bologna und 
Ferrara wandten unermeßliche Summen auf, um 
ihre Unabhängigkeit zu erhalten. Der Kauf mit 
Barras ward von dem venezianifchen Gefandten 
Querini foͤrmlich abgefchloffen indem jener jelbft 
fchriftlich fein Wort gab, daß Buonaparte der Be— 
fehl zugefertigt worden, er folle die Aufrührer 
im venezianifchen Gebiete entwaffnen, ſich aber 
nicht weiter in die innern Angelegenheiten der Re— 
publif mischen und alle zu den Eriegerifchen Bewe— 
gungen nicht unumgänglich nothwendige Pläße in 
dem Gebiete berfelben räumen, wogegen nad) Ab= 
laufeines Monaths die verfprochenen 700,000 Frans 
fen an Barras in Wechfeln, auf zwei Monath nach 
Sicht, zu Genua ausgezahlt werden follten. Als 
bald darauf die Lage der Dinge ſich änderte, be— 
hauptete Barras Querini habe ihn zu beſtechen 
gefucht, 
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vor wenigen Tagen hatte der Senat von neuem feine 1797 _ 
Unterthanen an die ftrengfte Beobachtung der Meutralis "2 April 
tat gegen die Franzoſen erinnert und ihnen nur zu ihrer 
Vertheidigung, im Falle eines Angriffs, den Gebraud) 
der Waffen erlaubt, die Beamten der Republik aber 
hatten durd) eine unermüdere Mäfigung und Geduld, 
froß der miederholten Beleidigungen und Gewalttha« 
ten, das Wolf von Thärlichfeiten gegen die Franzofen 
zurücdzubalten gewußt. WBor allen hatte fid) der Provs 
veditor Giovanelli zu Verona durch den Eifer ausges 
jeichnet, mit dem er den Frieden aufrecht zu halten 
bemüht war, troß der immer neuen Anforderungen und 
Eingriffe, durch welche ihn der franzöfifche Befehlsha⸗ 
ber der Kaſtelle zu reizen geſucht, als ploͤtzlich auf ein 27 Apr, 
gegebenes Zeichen der Särmfanonen, ohne die mindefte 
vorhergegangene Anzeige oder Unterhandlung, ſaͤmmt⸗ 
lihe Kaftelle zugleid) die Stadt auf das heftigfte zu 
befdyiegen begannen. Jetzt brach der lang verhaltene 
Geimm des Volks in helle Flamme aus. Die Sturm- 
flode ertönte; in einem Augenblick griff alles zu den 
Waffen und fiel die einzeln in der Stade, oder auf 
den Wadırpoften zerftreuten Franzofen an, einige hun- 
dert derfelben wurden niedergemache, felbft der Kran⸗ 
fen und Verwundeten in den Hospitälern ward nicht 
geſchont. Won allen Seiten eilten zugleih Schaaren 
bewaffneten Landvolks der Stadt zu Hülfe, baldj was 
ren alle in derfelben befindliche Franzoſen gefangen 
oder getödtet, die übrigen hatten fich in die Kaftelle 
gefluͤchtet. Mit Mühe gelang es endlich) Giovanelli 
den Grund des treulofen Angriffs zu erfahren; ber frans 
zölifche "Befehlshaber gab vor, es fei kurz vorher ein 
franzöfifcher Offizier, nebft einigen Soldaten von den 
Einwohnern ermordet*). Drohend verlangte er daher, 


©) Ein zufälliger, oder wie andere behaupteten, ab: 
fihtlidy von- einigen Franzofen begonnener Streit 
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«797 binnen drei Stunden, die Entwaffnung ber Bürger 
und des $andvolfs, die Auslieferung von fehs Geiffeln 
nach feiner Wahl und vollfommene Genugthuung we— 
gen der gegen die Franzofen in der Stadt geibten Feind» 
feligfeiten. Kaum wurben diefe übermüchigen Forde—⸗ 
rungen berichtet, als die Wuth des Volks Feine Grän« 
zen mehr kannte; vergeblich verfuchte der Provveditor 
bie Ruhe wieder herzuftellen; er felbft mußte anfangs 
nach Vicenza flüchten, da die rafende Menge ihn wer 
gen feiner Mäßigung einen Verraͤther fchalt, zugleich 
wurden Eilboten an den nicht mehr fern ftehenden öfter» 
reihifchen General Laudon gefande, um ihn zu Huͤlſe 
zu rufen; von neuem begann unter gräßlichen Aus— 
fehweifungen, der erbittertee Kampf und dauerte auch 
nad) der Ruͤkkehr Giovanelli’s ohne Unterbrechung fort. 
Bon Vicenza eilte der Provveditor Erizjo mit allen 
Zruppen zur Unterftügung Verona's herbei, auch die 
Srangofen in den Kaftellen erhielten beträchtliche Wer» 
ftärfung ; endlich nad) fechstägigen Blutvergießen wur⸗ 





mit den Slavoniern, bie einen Theil der Beſatzung 
der Stadt bildeten, gab die Deranlaffung ober 
vielmehr den Vorwand. in Franzofe ward ver: 

wundet, eilte in das Kaſtel zurüc und erzählte: 
in der Stadt würden die Franzofın von den vene= 
zianifchen Soldaten ermordet; fogleich begann der 
General Balland die Kanonade gegen die Etadt. 
Daß aber auf Betrieb Buonaparte’8 und des Di: 
reftorium’3 abfichtlich das Volf zu einem Aufitande 
gereizt worden, daß es fogenannte Patrioten gewe— 
fen, die zuerft einige Franzofen angefallen, wird 
auch durch den Umftand beftätigt, daß der Moni: 
tör, wenige Tage vor dem Ausbruche der Uuruben, 
aus Verona berichtete: “die patriotifche Gährung 
fei in diefer Stadt auf den höchften Grad geſtie— 
gen und man fehe den Ausbruch a; 3 nah bevorite- 
bend an.” Gelbit indem Rathe dir 500 wurden 
Buonaparte und das Direktorium laut als die Urs 
heber diejer Schandthat genannt. 
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den von Glovanelli neue LUnterhandlungen mit dem 1797 
franzöfifchen Befehlshaber angefnüpft. Schon lag ein 
Theil der Stadt in Trümmern, das $andvolf hatte fich 23Aprit 
größtentheils zerftreut, der Much der Bürger war ge- 
funfen, der ſchwachen regelmäßigen Befagung gebrach 

es an Kriegsbedarf jeder Art, vornemlich an grobem 
Geſchuͤtze und obendrein näherte fid) der 7000 Mann 
ftarfe Heerhaufe des Generals Victor, der fchon zu 
Padua angefommen war; längerer Widerftand fchien 
unvermeidliches Verderben. So ward endlich mit dem 
General Kilmaine, der.indeflen gleichfalls zu Verona 
angefommen war, eine harte Kapitulation gefchloffen, 24Aprit 
bie venezianifchen Truppen wurden Kriegsgefangen, 
mehrere der angefehenften Bürger zu Geiffeln genoms 
men, nur mit Mühe waren die Provveditoren entflohen. 
Dann ward die Stadt für unabhängig erfläre, der 
Sreiheitsbaum gepflanzt, drei und zwanzig der angefe- 
benften Einwohner als Urheber des Aufruhrs gegen die 
Franzoſen verhaftet und einige berfelben, unter diefen 
aud der Graf Emili, Provveditor von Verona, er- 
fchoflen ; nur durch eine Brandfchagung von 3,6000000 
Franken Faufte ſich die Stade von der angebrohten 
Plünderung los. 


Während diefer Vorfälle zu Verona hatte ein ande⸗ 
res, ähnliches Ereigniß zu Venedig felbft, die Bedraͤng⸗ 
niffe, worin der Senat fich befand, noch um vieles vers 
mehrt. Um einen überzeugenden Beweis feiner ftren« 
gen Meutralität zu geben, hatte er den bemaffneten 
Schiffen aller Nationen ohne Unterfchied, das Einlaus 
fen in den Hafen von Venedig unterſagt. Michts defto 
weniger hatte ein franzöfifcher Kaper mit Gewalt den a0prit 
Eingang zu erzwingen verfuht, war aber durch das 
Feuer ber Batterien und bewaffneten Fahrzeuge zur Ue⸗ 
bergabe genöthigt. Bald liefen auch von den an Buo⸗ 21April 
naparte geſandten Abgeordnete ängitlihen Nachrichten 
ein; fchon auf ihrem Wege nad) dem Hauptquartiere 

Saalfeld'’s Geſch. Nap. Buonaparte's ıfter Th. 3 
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1797 hatten fie durch ein vielfach verbreitetes Gerücht ver⸗ 
nommen, daß Venedig den Krieg an Franfreicd) er» 
klaͤrt, daß aber auch in dem mit Oeſterreich gefchloffe« 

“nen Frieden über einen Theil der venezianifchen Befie 
gungen verfüge fe. Schon früher war Juͤnot, ber 
mit dem Antworrfchreiben des Senats auf Buonapar⸗ 
te's Brief keinesweges zufrieden. gewefen, {nur mie 
Muͤhe abgehalten, fogleih, in Wenedig felbft, das 
Kriegsmanifeft gegen die Republik öffentlich bekannt zu 
“machen, — Die immer näher drohende Gefahr bes 
wog endlich den Senat die Bertheidigungsanftalten zu 
beſchleunigen. Befeftigungsmwerfe wurden angelegt und 
mit einer zahlreichen Artillerie befege, von der Seefeite 
aber die Stadt. durch eine Menge bewaffneter Fahrzeu« 
ge gefichere. Schnell nad) ein ander folgten jegt die 
| Unglücsboten von dem, was auf der Terra firma vor⸗ 
27Aprit gegangen. Vicenza mar durch den General la Hoz 
aufgefordert worden, fic) dem Joche Venedig’s, Der 
Feindin der franzöflfchen Republik, zu entziehen und Ab« 
geordnete an Buonaparte zu ſenden; eine Munizipalis 
tät war eingefeßt und der. Freiheitsbaum aufgerichtee 
8april und ſchon am folgenden Tage war Padua auf gleiche 
Weiſe von den Franzofen revoluzionive. Zugleich fam 
der Bericht von der fruchtlofen Unterhandlung der Abs 
georbneten an Buonaparte felbft. Die Unterredung, 
25April die fie mit ihm zu Graz gehalten, war keinesweges ge= 
eignet, große Hoſnungen zu geben, denn unver« 
holen und troßig hatte er ihnen erflärt, daß er Krieg 
wolle mit Venedig und deffen Negierung auf jeden Fall 

zu ftürzen befcyloffen *). 


— 





) Nachdem er wiederholt geäußert, daß er unbe— 
Dingte Freiheit der Meinungen. für alle und jebe 
ohne Ausnahme verlange, fuhr er mit, einer an 
Muth gränzenden Heftigfeit auf: “wenn nicht jeder 
der fich gegen bie Franzoſen vergangen, geſtraft, der 
englifche Gefundte nicht aus Venedig verwiefen, 


Zweite Abıheilung; von 1796 bis 1799, 131 


Indeſſen näherten fich franzöfifche Truppen unter ı797 
den Befehlen des Generals Baraguey d'Hilliers ber 
Hauptftadt, Buonaparte felbft folgre mit dem größten 
Theile feines Heers in Eilmärfchen nach und wiewohl 
noch feine förmliche Kriegserflärung erfolgt. mar, mochte 
dech das Schickſal der Republik nicht länger zmeifelbaft 
fheinen, Der Senat, wie feine. Verordnungen in diefen 
legten verhängnißvollen Tagen bemwiefen, ſchien zur Außer 29April 
ſten Gegenwehr entſchloſſen, nicht.fo aber der Ausfchuß der 
Savj. Als daher am nächften Tage, nachdem meh. zoApril 
rere Befchlüffe des Senats die Vertheidigungsmaßires 
geln vorgefchrieben, der Bericht der Abgeordneten über 
Die Unterredung einlief, die fie mit. Buonaparte ge« 
halten, veranftalteten die Savj eine volllommen ges 
ſetzwidrige Verſammlung in den Zimmern des Doge, 

Durch welche der Senat außerordentlich auf den folgens 
den Tag zujammenberufen ward, Schon fruͤh More ı Mat 





das Volk nicht entwaffnet wird, wenn Venedig 
nicht zwifchen Frankreich und England wählt, fo 
erfläre icdy euch den Krieg. Deswegen habe ich 
mit dem Kaifer Frieden geichloffen; ich konnte nach 
Wien gehen; deswegen allein habe ich darauf ver— 
zichtet. Sch habe 80000 Mann und 20 Kanonens 
„böte, ich will feine Inquiſition, ich will feinen 
Senat mehr, id) will ein Attila für Venedig fein! 
ALS ich noch den Prinzen Karl zu fürchten hatte, bot 
ich Pefaro zu Görz ein Buͤndniß mit Frankreich 
und deſſen DBermittlung zur Unterwerfung der em— 
pörten Städte an. Er wollte nicht, man wollte 
gern einen Dorwand haben, das Volk ın den Waf— 
fen zu halten, um mir den Rücdzug abzufchneiden, 
wenn ich dazu gendthigt gewefen wäre. Jetzt, wenn 
ihr Buͤndniß und Vermittlung ſucht, millich nicht; 
ich will fein Buͤndniß mit euch , ich will Feine Vor: 
fchläge, ich will Gejeße vorichreiben.” Seiner 
Sitte nach, wiederholte er ſich mehrmahls mit den= 
felben Morten, ohne auf die gegründeten Einwürfe 
der Abgeordneten zu hören. Sie erfannten leicht, daß. 
er ſchon einen unabänberlichen Entfchluß gefaßt. 
; 
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1797 geng mar eine große Anzahl Truppen unter den Waffen; 
abſichtlich waren die auffallendften Worfichtsmaßregeln 
getroffen, ein Kunftgriff der franzöftfch gefinnten Par: 
thei, gleich als werde die innere Ruhe durd) einen be« 
fürchteten Volksaufſtand bedroht und es gelang, Une 
ruhe und Beſorgniß unter den Einwohnern zu verbreis 
ten. Auf den Antrag des Doge Manin, den einige, 
vielleicht nicht ohne Grund, eines geheimen Einverftänd- 

niſſes mit dem Feinde, die mehrften jebech nur ber 
Schwaͤche befhuldigen, ward mit 598 Stimmen bes 
fchloffen, die an Buonaparte gefandten Abgeordneten 
zu bevollmächtigen, mit ihm über eine Veränderung 
der beftehenden Verfaffung zu unterhandeln; nur fies 
ben Senatoren hatten den Muth, laut einem Befchluffe 
zu widerfpredyen, der als das Todesurtheil des Staats 
angefehen werden mochte; vierzehn andere fehwiegen. 
An demfelben Tage erfolgte die Kriegserflärung Buo⸗ 
naparte’s gegen Venedig, in einem heftigen Manifefte 

ı Mai aus Palma Nuova *); eine Menge vollfommen falfdyer 

Beſchuldigungen war in demſelben nebſt einigen, wenn 
auch nicht gaͤnzlich ungegruͤndeten doch durchaus uͤber⸗ 
triebenen und leicht zu beſeitigenden Beſchwerden ge— 
haͤuft, dagegen aber des Verfahrens der Franzoſen, 
mie fie durch Die Nevoluzionirung des Gebiets der Nies 
publif auf dem felten Sande, durch ihre empoͤrenden 
Gemwaltehätigfeiten aller Art, die erfte Veranlaſſung 
zu den nachmahls erfolgten eindfeligfeiten gegeben, 
mit feinem Worte erwähnt. Zugleich war der franzd« 
ſiſche Gefandte zu Wenedig aufgefordert, die Stadt 
zu verlaffen, allen Gefchäftsträgern der Nepublif aber 
in den von der franzöfifchen Armee befegten Gegenden, 
diefelben binnen vier und zwanzig Stunden zu räumen 
befohlen. Gleich nach der 'Befanntmachung des Kriegss 
manifeftes, daß in allem mehr dem Urtheile eines pein⸗ 


*) Nach andern am zten Mai oder ı4ten Flordal. 
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lihen Gerichtshofes über einen uͤberwieſenen Verbre⸗ 
der, als einer Staatsfchrift gli), war Buonaparte 
nach Trevifo gezogen und hatte den dortigen Provvedi- 
tor Zuftinian, bei Strafe erjchoflen zu werden, fid) 
fhleunig zu entfernen geboten und alles mit Feuer 
und Schwerdt zu verwüften gedroht. Kilig brad) er 
von dort nod) an demfelben Tage nad) Marghera auf, 
wo die Abgeordneten, welche der Senat ihm entgegen» 
gefandt, mit ihm eine neue Unterredung hielten und 
nicht ohne Mühe einen fünftägigen Waffenjtillftand abz 
fchloffen, wogegen Buonaparte, der früher die Auslie⸗ 
ferung fanımtlicher Staattinquifitoren verlangt, fid) be« 
gnuͤgte, die fchleunige Verhaftung und ftrenge Beftra- 
fung der drei zeitigen Staatsinquifiseren und des Ad» 
mirals des Hafens zu fordern, 


Die Abgeordneten brachten die froftlofe Nachricht. 


nad) Venedig zurück, wo noch in derfelben Nacht eine 
Verfammlung bei dem Doge gehalten ward. Der 
Bericht der Abgeordneten, ein Briefdes Generals Ber⸗ 
thier, mit ben von Buonaparte angegebenen Bedinguns 
gen und eine in demfelben Sinne abgefaßte, drohen. 
de Vorftellung des franzöfifchen Gefandten wurden vor» 
gelegt; binnen acht und vierzig Stunden hatte leßterer 
eine beftimmte Antwort verlang, Auch jest, da 
es die Entfcheidung galt, verfuhren Die Savj mit ihrer 
gewohnten, ſchwaͤchlichen Halbheit, wiewohl die Lage 
Venedig’s noch keinesweges fo hoffnungslos war, daß 
daffelbe durch einen entfchloffenen Widerftand, nicht 
menigftens eine ehrenvolle Kapitulation hätte erlangen 
mögen. Allein je näher die Gefahr und je größer die 
Verwirrung , deſto lauter und heftiger ſprachen die ge= 
beimen Anhänger der Franzofen unter den Savj und 
den übrigen Gliedern der Kegierung. Es gelang ihnen, 
den Beichluß des Senats, der jedem fremden, bemwaff« 
neten Schiffe den Eingang in den Hafen verfagte, zum 
Theil unwuͤrkſam zu machen und um die Stadt gänzlid) zu 


1797 


Mai 


* 
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1797 entwaflnen, mußten fie argliftig die Slavonier der Be⸗ 
- faßung, wegen einer vorhabenden Empörung verdaͤchtig 
zu machen; zugleich) ward von neuem das Gericht 

von einer Verſchwoͤrung von 16000 Bürgern verbreis 

ter, die, falls die Verfaffung nicht verändert wurde, 

alle Patrizier zu ermorden befchloffen. In diefer Stim« 
Mai mung der Gemücher ward am folgenden Tage der Se— 
nat zufammenberufen. Mit 704 Stimmen gegen zehn, 
ward auf den Antrag des Doge, der Verhaft der drei 
jeitigen Staatsinquifitoren und des Befehlehabers des 

- Hafenfaftells befchloffen und diefer Befchluß dem fran- 
zöfifchen Gefandten, der noch immer, gleich mie im tiefften 
Frieden zu Venedig geblieben war, mitgetheilt. Wiewohl 

aber vergeblidy mit Baraguey d' Hilliers — Buonaparte 
felbit war nach Mailand zurückgekehrt, uͤber Verlaͤn⸗ 
gerung des Waffenftillftandes unterhandele worden, 

s Mai zogen ſich dennoch die bewafſneten venezianifcyen Fahr⸗ 
zeuge, die die Zugänge zu ber Stadt vertheidigten, zu⸗ 
ruf, um den Franzoſen feinen Zweifel zu laffen, daß 

. Venedig nur von ihrer Gnade Nettung erwarte und 
6 Mai ſchon am Morgen des folgenden Tages befdyloflen der 
Doge und die Savj, falls die Franzofen fihder Stadt 

in Feindlicher Abfiche näherten, offene Gewalt auf jede 
Weiſe zu vermeiden und fich dagegen allen Forderuns 

gen unbedingt zu fügen, wiewohl es dem ſchwachen 
franzöfifhen Haufen, ber nur mit einer Kanone zu 
Margbera ftand, durchaus an den nöthigen Fahrzeu— 

gen gebrach, um einen Angriff gegen Venedig felbft 

zu unternehmen. Der auferordentliche Leutnant des 
Hafens und der Sagunen, Tommafo Condulmer, mar 

die Haupttriebfeder diefer ſchimpflichen Befchlüffe. Wie 
kuͤhn aber die revolujionare Faftion, durch die Schmä- 

che und den Kleinmuth der zwar ungleich zahlreicheren, 

aber ohne Uebereinftimmung handelnden Gegenparthei 

Mai gervorben, zeigte ſich gleich darauf noch deutlicher, in» 
dem ſie die gaͤnzliche Entwaffnung und Entfernung 
aller dalmatiſchen Truppen vorzuſchlagen wagte und 
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wiewohl fie an biefem Tage ihre Abficht noch nicht 1797 
erreichte, gelang ihr dennoch , von dem General 
Victor, die fhon ein Mahl umfonft erbetene Werläns 
gerung des Waffenftillftandes. zu erhalten. Schonam 8 Mal 
nächften Tage erklärte ficd) der Doge bereit, feine Wür« 
de niedergulegen und die Entfernung der Slavonier, 
welche durch die von den geheimen Anhängern der Frans 
zofen argliftig verbreiteten Gerüchte getaͤuſcht, ſich 
verrathen glaubten und allerdings unruhig geworden wa⸗ 
ren, ward befchloffen. Indeſſen wurden, gleic) wie 
meiland in Frankreich die Anftifter der Revolution mit 
dem wirffamften Erfolge gethan, immer neue Nach— 
richten von drohenden Verſchwoͤrungen abfichtlid) aus« 
gefprengt, um die Gemücher mit bangen Beforgniffen 
zu erfüllen und jedenoc) übrige Kraft zulahmen. Zwei 
Elende, Zorzi und Spada, von denen leßterer erft Trug 
vor furzem aus den Staatsgefängniflen entlaffen wor« : 
ben, zeigten in Einverftändniß mit den uͤbrigen Vers 
fhworenen an, daß einige Franzofen, an ihrer Epiße 

der Gefantfhaftsfefretar Villetard, mit Huͤlfe der 
Slavonier, in den nächften Tagen eine gewaltfame Nies 
volution zu bemürfen und den Freiheitsbaum aufjus 
pflanzen befchloflen; nur eine freiwillige Veränderung " 
der aefammten Negierungsform möge die ‚bei einem 
Bolfsaufftande den Patrizien vor allen unvermeiblid) 
drohenden Gefahren entfernen. Willetard aber ver» 
langte augenblickliche Freilaflung aller Berhafteren, Ent« 
fernung der Glavonier, Erflärung der Demofratie, 
Bildung einer vorläufigen Munizivalität und Zulaffung 

von 4000 Franzoſen in Die Stadt, nebft mehreren ans 

bern gleich empörenden Forderungen und wiewohl drei 
Abgeordnete des Senats zu Mailand fich befanden, um 

mit Buonaparte einen Vergleich abzujchließen und wie— 

wohl Buonaparte felbit eine achttaͤgige Verlängerung 

des Marfenftillftandes bewilligt, wurden dennoch von 

der Mehrzahl der Savj nebft dem Doge, Pietro Do, 9 Mal 
na und Francesco Battaja, die ſich ſchon früher als 


I 
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‚azgr eifrige Anhänger ber Franzofen gezeigt, zu Bevoll⸗ 


⸗ 


120 Mai 


11 Mei 


13 Mai 


mächtigten ernannt, um mit Billetard über die von ihm 
vorgelegten Bedingungen zu unterhandeln und auf ihren 
Bericht ward fogleich die Entwaffnung der Slavonier 
und der Flotte befohlen. Auf eine von Mailand einge« 
laufene, unverbürgte Nachricht aber , daß Buonaparte 
durdyaus auf der fihleunigen Abänderung der Regie⸗ 
rungsform in eine Wolfsherrfchaft beftehe, ward der 
Senat außerordentlid) auf den folgenden Tag zuſam⸗ 
menberufen. Mur 437 Mitglieder erfchienen,, wies» 
wohl die Verfaſſung die Anmefenheit von menigftens 
600 berfelben verlangte, um über wichtige Angelegen« 
beiten zu verfügen, Michts 'deftomeniger trug der Dos» 
ge, mit gefliffentlicher Uebergehung der wichtigſten Um⸗ 
ftande, welche den Beſchluß hatten beftimmen fönnen, 


‚auf die Veränderung der Regierungsform an und da 


zufällig die eben eingefchifften Slavonier einige Salven 
zum Abſchiede gegeben, welche die furchtfame Menge 
für ein Zeichen der ausbrechenden Empörung hielt und 
da die Verſchworenen, durch immer neue drohende Nach» 
richten, die Geängftigten nocdy mehr betäubt, ward 
beinah ohne alle weitere Berathſchlagung, die Einfühs 
rung einer Kepräfentativ » Verfaffung mit 412 Stims 
men gegen 25 befchloffen. 


Ein zahllofes Wolf harte fih auf dem Markus⸗ 
Plage verfammelt, der Entfcheidung des Senates har« 
rend. Als es erfuhr, daß es einigen Werrächern 
gelungen, die Republik den Feinden zu überliefern, ge« 
rieth es in Wuth und vermüftere die Wohnungen derer, 
die es für die Urheber der heillofen Umwaͤlzung hielt; 
nicht ohne Blutvergießen ward. die Ruhe wieder herge» 
ftelft und noch an demfelben Tage eine vorläufige Kon⸗ 
fulta angeordnet, an deren Spige ber Doge ftand. In⸗ 
deffen Fehrten endlich die an Buonaparte gefanbten Aba 
geordneten von Mailand mit einem Friedensvertrage 
zuruͤck, vermöge welches die Franzofen vorläufig das 
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Gebiet der Republik auf dem feften Sande behielten, 1797 
jedoch einen Theil deffelben zurückzugeben verfprachen, 
fobald das Schiefal von Italien endlich entfchieben fein 
würde. Außerdem verlangte Buonaparte die Befegung 
der Forts von Venedig, freie Verfiigung über einen 
Theil der Flotte und bes Zeughaufes ‚und eine Brand» 
ſchatzung von go Millionen venezianifcher $iren, fo wie 
die Befreiung aller wegen ‚politifcher Meinungen ver- 
bafteter Perfonen. Auch noch einige geheime Artifel 
wurden den Abgeorbneten mitgegeben, die fie dem Doge 
und zwei Senatoren zuftellen follten, aber bei ihrer Ruͤck⸗ 
funft nad) Wenedig war fehon die Konfulta mit der 
böchften Gewalt bekleidet und zum zweiten Mahle wur« 
den daher Bevollmaͤchtigte an Buonaparte gefandt, ihm 
die Einfegung der vorläufigen Regierung anzuzeigen 
und neue Werhaltungsbefehle zu erwarten. Allein 
bierauf erfolgte feine beftimmte Antwort und der Fries 
den wurde als nicht gefcyloffen angefehen, die Franzoſen 
aber behandelten jeßt das venezianifche Gebiet vollkom⸗ 
men als ein erobertes Sand, Dagegen fuchte die neue 
Regierung, die fi) alsbald Munizipalität nannte, durch 
Nachahmung des revoluzionären Poffenfpiels ſich ‚auf 
jede Weife Buonaparte angenehm zu machen; ber 
Sreiheitsbaum ward mit großen SFeierlichfeiten aufge⸗ 
richtet, die bisherigen Wappen der Republik und das 
goldene Bud) wurden verbrande, die Staatsgefängniffe 
dem Erdboden gleich gemacht, ja ihr Eifer für die neue 
Ordnung der Dinge ging felbft fo weit, daß jeder. mit 
dem Tode bedroht ward, der noch ferner den heiligen 
Marfus anrufen würde, 


So mar ohne Schwerbefchlag die Altefte Republik 
von Europa vernichtet... Sie war veraltet, durch lan⸗ 
gen, 79jährigen Frieden gelaͤhmt. Ruhig hielten 6000 
Sranzofen am 16. Mai ihren Einzug in Venedig und ı6 Mat 
bald erfuhr das Wolf die Wirfungen der neuen Freis 
beit; die geſammte Kriegsflotte wurde für die franzöft« 
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2797 fche Republik in Befig genommen und nad) Toulon ge⸗ 


Jun. 


führe, das Zeughaus wurde geleert, die Leihhaͤuſer ge= 
plündert, das noch in den Kirchen vorhandene. Silber 
geraubt, dabei unerſchwingliche Lieferungen und Brand 
ſchatzungen gefordert, Vergeblich hatten die, welche 
die Plane der Franzofen begünftige, von ihnen ver— 
ſchont zu werden gehofft; auch fie wurden geplündert 
gleich den übrigen. Die griechiich venezianifhen In- 
fein wurden ebenfalls einige Wochen fpäter ohne Wis 
derſtand von den Franzofen in Befig genommen. — Das 
Schicfal von Venedig konnte allen ſchwaͤchern Staa— 
ten, die durch das frügliche Mittel der Neutralität fich 
zu erhalten hofften, eine große Lehre geben. Deutlich 
genug hatte man gefehen, wie Buonaparte mit dem 
heiligften Rechte feinen Spott getrieben, wie er, ber 
kurz vorher, als er in Morh war, die fir die Errets 
tung eines einzigen Menfchen verdiente Bürgerfrone 
allem traurigen Kriegsruhme vorzuziehen berheuert, 
jegt mit kaltem Blute einen Staat vernichtet, deſſen 
einzige Schuld darin beftand, daß er nicht gleich an« 
fangs feinen Anmaßungen mit den Waffen in der. Hand 
begegnet. Doc) die große Lehre blieb unbeachtet, wie 
fo manche nachher; fo gränzenlos war die Verblendung 
und die Zuverficht der übrigen Staaten, daß fie ruhig 
abwarteten, bis auch fiedas Unheil traf. 


Sobald Buonaparte feine gerechte Rache, fo 
nannte fie das Direktorium, an den venezianifchen Ty« 
rannen, gefättige, nahm Oeſterreich das veneziani« 
ſche Iſtrien und Dalmatien mit den anliegenden Inſeln 
in Befiß, zum deutlihen Beweife, daß auch es bie 
Konvenienz als oberften Grundfaß der Polirif aner- 
fenne; eine defto beforglichere Erfcheinung, je mehr 
Hefterreich feit Menfchengedenfen durch ſtrenge Recht» 
fichkeit fid) vor andern Staaten ausgezeichnet. Daß 
Benedig und dergrößte Theil des. Gebiets deflelben auf 
dem feften Sande an Defterreich fommen werde, ward 
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immer mehr durch Gerüchte verbreitet, bie durch das 1797 
Betragen der Franzofen gegen die Wenezianer felbft, 
noch größere Wahrfcheinlichfeit erhielten, denn wiewohl 
diefe zu wiederholten Mahlen laut den Wunfch nad) ei⸗ 
ner feften Verfaſſung, die ihre Selbftftändigfeit fichere, 
geäußert, verſchob dennoch Buonaparte fortwährend 
die Erfüllung diefes Wunfches, bis der endliche Frieden 
mit Defterreich auch das Schickſal von Italien fchließe 
lich, beftimme haben würde. Zwar wurden die Staaten 
der Mepublif in vorläufige Departements abgerheilt, 
allein die Verwaltung derfelben, an deren! Spiße fran⸗ 
zoͤſiſche Generale ſtanden, blieb ausſchließlich zum Vor⸗ 
theile des Heers. Beinah ein Jahr lang ernaͤhrte die 
Terra firma allein, die geſammte franzoͤſiſche Armee und 
Buonaparte, indem er keiner Zuſchuͤſſe aus Frankreich 
bedurfte, ſondern ſelbſt feine Truppen erhielt und] für 
alle ihre Bedürfniffe forgte, gewann nothwendig auf 
biefelben einen Einfluß, wie ihn bisher felten ein Seld« 
berr gehabt, So hart und allgemein war bagegen der . 
Druck, unter dem das venezianifche Wolf durch die 
Franzofen gehalten wurde, daß es ſchon bald laut den 
Wunſch äußerte, Oeſterreich anzugehoͤren, wenn es 
ſeine vorige Regierung nicht wieder erhalten koͤnne. 


Seinem Plane, Italien zu revoluzioniren und zu 
pluͤndern, getreu, wandte ſich jetzt Buonaparte zunaͤchſt 
gegen Genua, das ſich bisher mit großer Klugheit 
aus manchen ſchwierigen Verhaͤltniſſen gluͤcklich geret⸗ 
tet und obgleich ein Theil feines Gebiets ſchon eine ge= 
taume Zeit hindurch von den Franzoſen befegt war, dennoch 
feine Verfaffung und feine Selbftftändigfeit ziemlich zu 
behaupten gewußt hatte. Schon feit längerer Zeit hats 
ten geheime revoluzionäre Abgeordnete, vorzuͤglich aber 
die franzöfifchen Gefandten felbft, das Wolf zu Genua 
bearbeitet, wo der wohlhabende Mittelftand allerdings 
mit den Vorrechten des Abels wenig zufrieden war, , 
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1797 und die Nepublif in’ vollfommene Abhängigkeit von 
Sranfreich zu ſetzen geſucht. Die Klugheit und Fe- 
ftigfeit des Fleinen Raths, der beinch ausſchließlich 
die Regierung führte, hatte jebody noch immer eis 
nen Ausbruch zu verhindern gewußt. Kaum aber 
hatte das Schikfal von Venedig gezeigt, daß man in 
einem äbnlicdyen Falle auf Buonaparte’s Unterftügung 
mit Sicherheit zählen koͤnne, als die revoluzionäre 
Parthei, an deren Spiße der franzoͤſiſche Gefandte Fay⸗ 
poult nebft mehreren begüterten bürgerlichen Familien, 
unter ihnen vor allen der Apothefer Morando, ftand, 
den Ausbruch zu befchleunigen befchloß. Der 25. Mai 
derfelbe Tag, an dem man ein franzöfifches Ge⸗ 
ſchwader von $ivorno in dem Hafen von Genua ers 
wartete, war zur Ausführung beſtimmt. Selbſt im 
Senate hatte um diefe Zeit die franzöfiiche Parthei ſchon 
mehrere Anhänger, hauptſaͤchlich das Geſchlecht "der 
Serras, gewonnen. Durch einen Zufall brad) jedoch 

17 Mai der Aufruhr ſchon am 17. Mai, und da er dies Mahl 
mit leichter Mühe durch die Wachen geftille war, nech 

23 Mai ein Mahl mit erneuerter Heftigfeit am 22. deffelben Mo⸗ 
naths aus. 


213. Mai Schon am Tage vorher, hatten fih die Mißver- 
gnügten auf einem öffentlichen Plage verfammelt, Freis 
beitslieder gefungen und bald thaͤtliche Beleidigungen 
gegen die Patrizier fich erlaubt. Unter tobendem Ge— 
fehrei zog der Haufen durch die Straßen, trennte fich 
jedoch) am Abend, nachdem er von dem franzöfifchen 
Gefandten die Freilaffung zweier von dem Senate kurz 
zuvor verhafteter Unrubftifter verlangt und Faypoult be= 
reitwillig feine Vermittlung verfprochen. Durch den 
Erfolg diefes erften Verſuchs noch Fühner gemiacht, ver« 
fammelten ſich die Aufrührer in großer Menge am näche 

22, Mai ſten Morgen, erflärten die Suveränetät des Volks und 
ernannten fünf Abgeordnete, an ihrer Spiße Morando, 
um dieſen Befhluß dem Senate mitzutheilen und von 
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ihm bie Veraͤnderung der Kegierungsform zu verlangen. 1797 
Zugleich bemächtigte fich ein Theil der Aufrührer des 

alten Mole und verfchiedener Batterien, ohne daß die 

Truppen fi) widerſetzten, während noch andere die Ga— 

leerenfflaven befreieten. Der Senat hatte ſich im Pal« 

lafte des Doge verfammelt, dorthin begab fich auch 

Faypoult, der jede Theilnahme an biefen Bewegungen 

zum Schein forgfältig zu vermeiden fuchte und indem 

er feine Vermittlung anbot, in die Regierung drang, den 

Wuͤnſchen des Volkes zu willfahren, Der Senat, um 

Zeit zu gewinnen, verfpracd) durch einen Befchluß, Ere  - 
leichterung der Abgaben und erwähnte zugleicy, wiewohl 
in unbeftimmten Ausdrüden, einer vorzunehmenden 
Veränderung in der Regierung, während Faypoult, 
um die, gegen feinen Willen, zu frühzeitig begonnene 
Ummälzung defto ficherer zu vollenden, unter dem Vor⸗ 
wande, die Ruhe und Ordnung. wieder berzuftellen, 
durch Eilboten Buonaparte um bie Abfendung von 
Truppen erſuchte. Der Befchluß des Senats beru« 
higte die Empörer nicht; fie verlangten, jener folle 
ſogleich feine Gewalt in die Hände einer ſchon von ih« 
nen vorläufig ernannten Munizipalität, niederlegen und 
Faypoult, der zum Schein zur Ruhe ermahnt, Fehrte 
mit der troftlofen Botſchaft nad) dem Pallafte des 
Doge zurüf. Allein ſchon hatte ein Theil des Volks, 
vorzüglich die Köhler, gegen die Empörer die Waffen 
ergriffen und der Senat, hiervon benachrichtigt, Bes 
vollmächtigte aus den Patriziern und Bürgern ernannt, 
um an einer Verbeſſerung der Verfaſſung zu arbeiten. 
Bald begann in der Stade felbft ein hißiges Gefecht; 
die Empörer wurden nach einem blutigen Kampfe von 
der Gegenparthei überwältigt, ein großer Theil, unter 
diefen auch mehrere Franzofen, getödter, die übrigen 
jerftreut und ihre Wohnungen geplündert und jerftört. 
Jedoch gelang es dem Senate durch feine Feftigfeit und 
Strenge, den Ausfchmweifungen ſchnell ein Ende zu ma» 
hen, die Aufrührer wurden verhafter und die Ruhe 
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1797 wieder hergeſtellt. Vor allen hatte fi) die Wuth des 
Volks gegen Faypoult gekehrt, den man allgemein und 
nicht mit Unrecht, als den Urheber der vorgefallenen 
Unordnungen befchuldigte und der Senat benußte feine 
Angft, um ihn durch dringende Bitten, die Drobuns 
gen gleich galten, zu vermögen, an ‘Buonaparte zu 
berichten, die Gegenvevolution fei ſchon bewuͤrkt und 
es brauche feiner Truppen mehr, 


Allein ſchon am folgenden Tage, fobald her erfte 
Schrecken ber drohenden Gefahr vorüber war, fprach 
Faypoult von neuem aus einem hohen Tone, indem er 
die Freilajlung Cuneo's, eines der Häupter der Empoͤ⸗ 
ver, fo wie aud) aller gefangenen Sranzofen und Zigale 
pinier und eine ausdrüdliche Erflärung verlangte, daß 
diefe an dem Aufitande durchaus feinen Theil genommen, 
Erfteres, verweigerte der Senat ftandhaft; die gefange» 
nen Franzoſen und Zisalpinier wurden zwar entlaffen, ° 
dagegen aber die verlangte Erklärung dahin befchränfe, 
dag die franzöfifche Nepublif und ihr Gejandter Feinen 
Theil an der Enipörung gehabt; zugleich aber 
wurden zwei Abgeorbnete des Senats, Riverola und 
Azzeretto, nach Paris gefandt, um ſich bei dem Direftos 

rium uͤber Faypoult zu beflagen. Dort ward ihnen jedoch 
unter imancherlei Vorwaͤnden Gehör verfagt, bis der 
Abſchluß der Webereinfunfe von Montebello ihrer Sen» 
dung ein Ende machte, Vergeblich hatte der Senat, 
fobald der Aufftand gedämpft worden, Abgeordnere 
an Buonaparte gefandt, um ihn von Dem was vorges 
fallen in Kenntniß zu feßen und ſich felbft zu rechtfertigen, 

. allein auch die Empörer und Faypoult hatten fi an 
ihn gewandt und ihre Worftellungen erhielten um fo 
leichter die Oberhand, da er die Nevolujionirung 
von Genua unabänverlich bei fi befchloffen. Schon 
25 Mai nach wenigen Tagen langten die franzöfıfchen Kriegs» 
fchiffe, deren Anfunft, dem urfprünglichen Piane gemäß, 
das Zeichen zum Ausbrudye der Empörung hatte geben 
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follen, auf der Rhede von Genua an und wiewohl fid) 1797 
Faypoult bewegen ließ, fie fogleich nad) Toulon abzu⸗ 
fertigen, fo erfchhien dagegen am folgenden Tage ein a6 Mai 
Adjudant Buonaparte’s mit einem drohenden Schreiben 
deffelben, worin augenblicliche Freilaflung der gefan« 
genen Aufrührer, Schadenerfaß für alle diejenigen, Des 
ren Häufer geplündert worden, Entwaffnung des Volks 
und ftrenge’Beftrafung derer, welche die Menge gegen 
die Franzoſen aufgehegt, vorzüglich aber der. Staats- 
inquifitoren, verlangt ward. Faypoult begleitete diefe 
Forderungen mit einer nicht weniger gebietenden Denk⸗ 
fehrift, erinnerte den Senat an fein Werfprechen, bie 
Verfaflung aufs fdyleunigfte den Wuͤnſchen des Volks 
gemäß zu verändern und verlangte im NBeigerungsfalle 
fogleich Paͤſſe zur Abreiſe, fuͤgte aber zugleich hinzu, 
daß zwei franzoͤſiſche Abtheilungen ſchon den Befehl 
erhalten, ſich der Bocchetta zu naͤhern. Der Senat, 
wiewohl er anfangs die Verhaftung der Staatsinquifie 
toren, Grimaldi, Gattaneo und Spinola, ftandhaft 
verweigert, durch die Vermehrung der revoluzionären 
Parthei in der Stade felbft, die jeden Augenblick neue 
Ausfchweifungen befürchten ließ, noch mehr in Schres 
den gefegt, bemwilligte endlich unbedingt alles, was 
Buonaparte und Faypoult gefordert und troß des hefti« 
gen Widerfpruches eines Theils der Senatoren, dieden 
Erfolg der Unterhandlungen der nad) Paris gefandten 
Abgeordneten erwarten zu müflen glaubten, ward ein 
Beſchluß des Raths befannt gemacht, vermöge wel⸗ 
ches alle verhafteten Empoͤrer in Freiheit geſetzt und in zı Mat 
Einverftändnifß mit Buonaparte ſolche Veränderungen 
in der Verfaffung vorgenommen werden follten, die dem 
politifchen Spfteme von Italien gemäß wären, 


So fiel auch die zweite alte Republik Italien's, Lie 
Nebenbuhlerin Venedig's, einen Monath ſpaͤter als jene, 
gleich wie ſie, nicht durch aͤußere Gewalt, ſondern durch 
franzoͤſiſche Raͤnke und argliſtig verbreitete ee 
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4797 näre Grundſaͤtze. Drei Abgeorbnete des Raths, Cam- 


6, Jun, 


biafo, Serra und Carbonara, wurden dem erlaffenen 
Beſchluſſe gemäß, mit unbefchränfter Vollmacht an 
Buonaparte gefandt, um mit ihm über eine neue Ber« 
faffung zu unterhandeln; Faypoult begleitete fi. Nur 
die Aufrechthaltung der Fatholifchen Religion und Ges 
mwährleiftung für die Sicherheit des Lebens und des Eis 
genthums der Einwohner ward ihnen als unerläßliche 
Grundlage der Unterhandlungen anempfoblen, aud) foll« 
ten fie bei dem franzöfifchen Feldherrn eifrig darauf bes 
ftehen, daß das Gebiet des Staats ungefchmälert bleibe. 
So ward zu Montebello, dem Hauptquartier Buona⸗ 
parte’s, eine Uebereinkunft gefchloflen, vermöge welcher 
eine demofratifche Werfaffung nad dem Worbilde der 
franzöfifchen, in Genua eingeführt werden follte. Einft- 
weilen ward eine vorläufige Gefeggebungsfommillten, 
die mit der Ausarbeitung der Verſaſſung beauftragt 
wurde und eine vorläufige Negierung errichtet; auch 
mußte die Nepublif verfprechen, die während der Volks⸗ 
unruben beraubten Franzoſen zu entfehädigen, wogegen 
bie franzöfifche Republik allen Genuefern, die ſich gegen 
fie vergangen, vollfommene Straflofigfeit zuficyerte, 
Endlich ward der ligurifchen Republik, welchen Namen 
von jetzt an Genua führte, eine Brandfchagung von 
vier Millionen Franken auferlegt, denn anders läßt ſich 
das Darlehen nicht nennen, das die Franzofen von Ge⸗ 
nua fic) ausbedungen und welches die vormahligen Ad 
lichen, die ohnedies, indem fie ihrer Worrechte ent- 
ſagt, fchon einen wefentlichen Verluſt erlitten , bezah⸗ 
len ſollten. Selbft Buonaparte Ffonnte feinen Bor 
wand zur Erhebung diefer Brandfchagung finden, da 
es nur zu klar war, daß er unberufen und gegen ben 
laut erflärten Willen einer übergroßen Mehrzahl, ſich 
in die innern Angelegenheiten der Kepublif gemifche und 
derfelben eine neue Verfaſſung aufgedrungen hatte. Die 
Verfaflung felbft aber, welche die ligurifche Republik 
erhielt, war nichts anders als eine beinah buchytäbliche 


Zweite Abtheilung; von 1796 bis 1799. 145 


Nachahmung der Direftorialverfaoffung in Franfreich, 1797 
denn Buonaparte zeigte fchon früh bei jeder Gelegen⸗ 

heit jenen befchränften Defpotenfinn, der nur überall 
Einheit und Gleichförmigfeit verlangt und welches 
Mufter mochte auch ficherer befolge werden, ald, wie 
er fi) bei einer andern Gelegenheit äußerte, das Re« 

fultat der Einfichten der gebildeteften Nation der Welt? 

Noch ehe jedoch diefe neue Verfaflung dem Wolfe zur 
Betätigung vorgelegt werden Fonnte, brach ein heftiger 4. 
Aufrußr unter den Gebirgsbewohnern aus, der felbft ept. 
Genua in große Gefahr brachte und nur mit Mühe von 

den zu Huͤlfe berbeigeeilten franzöfifchen Truppen ges 
dampft ward. Erſt nad) einigen Monathen ward die 2. De. 
bene Verfaſſung vollendet, allein auch fo war die Ruhe 

noch nicht hergeftelle und der Haß der ſich wechſelſeitig 
verfolgen Parcheien, wuchs mit jedem Tage, Buo— 
naparte felbft glaubte nahmahls zur Mäpigung und 
Geduld ermahnen zu müffen. 


Die Revoluzionirung der Faiferlichen gehen war die 
naͤchſte Folge der Umwaͤlzung, welche Genua erlitten. 
Auf Anſtiften der Franzoſen griffen die Anhaͤnger der 
neuen Grundſaͤtze zu den Waffen, verjagten den Adel, 
erflärten die Freiheit und die Gleichheit und verlangten, 
der liguriſchen Republik einverleibt zu werden und Buo⸗ 
noparte geftand ihnen bereitwillig die Gewährung ih« 
ter Bitte zu. — Die Eleine Republif $ucca, die, 
glücklich genug, bis dahin mit ihm in feine Beruͤh— i 
rung gefommen war, faufte ſich jege noch mit einer 
mäßigen Summe los. Freundlich hatte Buonaparte 
ihre Abgeordneten empfangen und ihren Senat der 
Freundſchaft und des Schußes der” franzöfifchen Mes 
publif verſichert. Allein bald darauf mußte fie ſich 
von neuem zur Zahlung von einer Million verftehen, 
da fie das Direftorium mit einem Angriffe bedrohte, 
bis endlich der Vorwand gefunden war, fie gleichfalls 
in eine Volksherrſchaft zu verwandeln und die bisherige 

Saaljeld’s Seſch. Nap. Buonaparte’s ıfter Th. K | 
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1797 Verfaſſung zu ftürgen, ein Loos, bem felbft das un» 
Fehr. bedeutende San Marino nicht entging. Im Februar 
harte Buonaparte feinen Freund Monge als Abgeord» 
neten an dieſen Fleinen Freiſtaat gefandt, ihm feine 
Sreundfchaft und den Schuß der franzöfiihen Nepublif 
verheißen und eine MWergrößerung feines Gebiets 
angeboten, welches Anerbieten jedoch abgelehnt worden 
mar. Allem ichon wenige Monathe darauf, übte audy 
bier das Volk fein Suveränerätsrecht, indem es bie 
Berfaflung, die bisher ſchon vollkommen demofratifch 
gewefen, für aufgehoben erklärte, weil einige Familien 
adliche Beinahmen führten und Dagegen diefelbe unbedingt 
nac) dem Mufter der franzöfifchen einrichtete. — Auf 
ähnliche Weife ward auch ſchon jegt die Schweiß geneckt, 
denn weder Buonaparte noch) das Direftorium kannten 
den Unterfchied zwifchen Freund und Feind, fobald es auf 
Befriedigung ber unerfättlihen Herrfchfucht und Hab⸗ 
gier anfam. In den eidgenoſſiſchen Aemtern, jenfeits 
der Alpen, entftanden Unruhen; das Wolf, obgleich 
bisher unter der mildeften Regierung, verlangte, durch 
die Verfündiger der neuen Lehre berhört, Freiheit und 
Gleichheit und eine darauf gegründere Verfaffung. Zu 
tugano, Locarno, Bellinzona und Mendriſio “außerte 
ſich die Gaͤhrung am hertigften und um die Empörung 
zum Ausbruch zu bringen, verlangte Buonaparte von 
der Schweiß, Das Recht der Schiffahrt auf dem $uga= 
ner See, denn da diefes Necht, wie er behauptete, 
den Mailändern zuftehe, fo muͤſſe es auch den Franzo= 
fen, als den Eroberern von Mailand, eingeräumt wer⸗ 
den; bitterlic) beflagte er fich zugleich über die ver. 
weigerte Aufnahme franzöfifcher Fahrzeuge, als über 
eine offene Feindfeligfeit und drohte laue mit Ge» 
malt. Vergeblich bewies die Schweiß, daß die Mais 
länder feine Anfprüche an diefen See hätten, Buonas 
parte, ftatl aller Gegengründe, erflärte: “er fehe wohl, 
daß der Einfluß der Feinde Frankreich's auf Die Schweiß 
überwiegend fei, ſchon Härten mehrere Kantons offen 
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ihren Haß gegen die Grundfäge ber Revolution an den 1797 
Tag gelegt und die Feinde derfelben beſchuͤtzt. Noch 
manche andere Beſchwerden habe die franzöfifche Res 
publif gegen die Schweiß, vornemlich gegen den Kara 
ton Bern, falls fie aber ihr Betragen nicht aͤndere, 
dann werde er mit den Waffen in der Hand ſich Genug⸗ 
thuung zu verſchaffen willen.” Vergeblich beeilte fich 
Bern, Abgeordnete zu fenden, umden Zorn des gefuͤrch⸗ 
teten Kriegers zu befänftigen; nur einen augen« 
blicklichen Auffchub mochte die Schweiß erlangen, aud) 
fie entging bald der Revolutionswuth nicht, 


Schon ſeuͤher war das Schickſal der zisalpinifihen 27 De. 
Republik beſtimmt. Als Buonaparte im Movember 
1796 die Defterreicher befiegt, war er ſogleich ernftlid) 
darauf bedacht gemefen, neue Republifen in talien zu 
gründen, wozu ſowohl die von dem Pabſte abgetretenen 
tegationen , als aud) die von Defterreic) eroberten Pro« 
rinzen dienen Ffonnten, Zwei Nepublifen zu gründen, 
war anfangs feine Abfiche geweſen, eine zispada« 
nifche und eine lombardifche, oder franspadanifche; 
eritere hatte fihon vor dem Abfchluffe des vorläufigen 
Friedens von Leoben ihren Beſtand erhalten, die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit der leßteren dagegen war noch ungewiß. Die 
erfte Grundlage der zispadanifchen Nepublif beftand aus 
den päbftlichen Segationen von Bologna, Ferrara und 
Romagna, wozu bald auch Modena gefommen war, 
nachdem Buonaparte den Waffenitillftand mit dem Her» 
joge von Modena für aufgehoben erflär. Der nod) 
zu Ende des Jahres 1796 zu Meggio und Modena 27 Des. 
gehaltene Föderativfonvent, hatte ſchon nady wenigen "78 
Wochen, den Entwurf einer Verfaſſung für die neu zu 
errichtende Nepublif zu Stande gebradıt, der, nachdem 
Buonaparte ihn Durchgefehen und in einigen Punkten ?83edr. 
verändert, für vollendet erflärt ward. Die Bevölferung ı März 
des neuen Staats berrug etwa eine Million Einwohner, 
welche anfangs unter zehn —— vertheilt wure 

82 
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ız97 ben. Auch bier ein großer Kath, ein Rath der Alten 
und ein Direftorium, Schon war die zispadanifche 

27 Rai Republif laut verfündige und die neue Verfaſſung follte 
dem Wolfe zur Beftätigung vorgelege werden, als 
Buonaparte feinen Zug nad) Tyrol antrat und. die wei— 
tere Einrichtung des jungen Freiftaats blieb eine Zeit 
long ruhen. Noch ungleich ſchwankender war die !age 

der lombardifhen Nepublif, indem, fo lange Defter« 
reich feine Anfprüche an Mailand noch nicht aufgegeben, 
Buonaparte Feine entfcheidende Mafiregeln vorzuneh— 
men wagte. Erſt, nachdem durch die Friedenspraͤli— 
minarien von $eoben, Defterreich Mailand förmlic) abge— 
treten, befchäftigte fid) Buonaparte, während feines 

⸗ Aufenthalts zu Montebello, wo er nad) feiner Ruͤck⸗ 
funft aus Steiermarf den größten Theil des Sommers 
zubrachte, eifrig mit den Angelegenheiten der Lombar— 
dei, der indeflen das Direftorium den Mamen der trans 
alpinifchen Republik gegeben und verfchiedene Plane 
wurden jeßt über beide Nepublifen entworfen. Daß 
ohne den Beſitz von Mantua die neuen Staaten, vor« 
zuglid) megen der Stimmung ber Einwohner in der 
lombardifchen Mepublif, wo Defterreich noch immer 
einen ftarfen Anhang hatte, nur eine ſchwankende Exi⸗ 
ftenz haben würden, erfannte Buonaparte bald und 
vermochte deshalb das Direftorium, bei dem end 
lichen Frieden auf dem Befiße jener Feftung unerſchuͤtter⸗ 

lich zu beftehen; dann follte Modena zur lombardifchen, 
oder transalpinifchen, Romagna dagegen zur zispadanie 
ſchen Republik gefchlagen werden. Endlich gab er jedoch 

den Plan, zwei Nepublifen in Italien zu fchaffen, gang 
auf, aus Beforgniß, fte möchten einzeln zu wenig Fe« 
ftigfeie haben und bei immer noch zu befürchtenden 
innern Unruben leicht die Beute eines mächtigen Nach—⸗ 
Mai bars werden. Schon im Mai hatte er der lombardi« 
fchen Republik den viel umfaflenden Namen der zis— 
Jun. alpinifchen ertheile und im folgenden Monathe ward be» 
kannt gemacht, daß, außer Modena, Reggio und 
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Carrara, wie fehon vorher beftimme worden, aud) Bo⸗ 1797 
logna, Ferrara und Romagna mit ber. derfelben verei« 

nigt werden follten; Die genannten. Provinzen. aber 
mußten zum Schein aus eigenem Antriebe um die Verei« 
nigung nachſuchen, fo daß feit dieſer Zeit von einer zispa= 
danifchen Republik nicht weiter dieNede war. Buonaparte 

felbft äußerte um diefe Zeit zu Como gegen die Mational- 2oJun. 
garde des neu errichteten Departements Lario: “vier Mil» 

lionen Menfchen würde die zisalpinifche Republik enthal« 

ten und daher ftarf genug fein, fid) zu behaupten und einen 

Rang unter den europäifchen Mächten einzunehmen, 

wenn fienur ihre Freiheit mie Weisheit und Mäßigung 

ju gebrauchen und ſich vor Partheien und Zwietracht 

im Innern zu hüten wiſſe. Bald werde’ die neue 
Verfaſſung befannt gemacht werden und fobald diefelbe 
eingeführt worden, würden die Franzofen die erjten 

fein, die, mir Ausnahme der Truppen, die ihnen zu - 
ihrer Vertheidigung vielleicht noch nöthig fein möchten, 

das fand verließen, damit fie als freies und felbftitän« 

diges Wolf ſich felbft regieren Fönnten.” 


Menige Tage darauf ward endlich die Freiheit und 9Iun. 
Unabhängigkeit der zisalpinifchen Nepublif, “die ſchon 
in diefer. Eigenfchaft von Defterreich anerfarne fei und. 
es bald von ganz Europa fein werde”, fürmlid) von 
Buonaparte erklärt, fo wie auch “daß Frankreich 
dem jungen Staate, um ihn auch in der Folge ge: 
gen alle möglichen Unruhen zu ſchuͤtzen, feine eigene 
Verfaffung gebe, das Reſultat der Kenntniſſe des 
gebildeteften Wolfes der Welt. Damit aber der 
Uebergang von einer militärifchen zu einer verfaflungs» 
mäßigen Regierung ohne Unruhen und Ausfchweifun: 
gen vor fich gehe, habe das Direktorium für Pflicht ges 
halten, nur fir dies Mahl die Mitglieder der Regie— 
tung und des gefeßgebenden Körpers, felbft zu ernen« 
nen.” Demgemäf ernannte Buonaparte die finf Dis 
teftoren der neuen Nepublif; die Ernennung der 240 
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1797 Mitglieder der gefeßgebenden Näthe blieb jedoch noch 
ausgefegt und an ihrer Statt wurden vorläufig. vier 
Ausfchäffe zu nochmahliger Durcyficht der Verfaſſung, 
für die Rechtspflege, die Steuern und das Kriegsmwes 
fen niedergefeßt. Bei ihrer erſten Bildung beſtand da- 
mahls die Nepublif aus Mailand, Modena, Reggio, 
Carrara, Bergamo, Ferrara, Bologna und Romagna, 
fammtlich in eilf Departements getheilt, wozu jedoch 
bald auch noch Brefcia und Mantua famen. Go ents 
ftand die zisalpinifche Nepublif. Kine beträchtliche 
franzoͤſiſche Macht blieb fortdauernd in ihr zuruͤck, nicht 

- fowohl um fie gegen äufere Feinde, als vielmehr 
gegen innere Unruhen zu fhügen; eine gewaltige Laſt 
für das erfchöpfte Land, j 


Immer drohender äußerten fih indeſſen in Italien 
die Würfungen jener unverholen erflärten Abſicht Buo« 
naparte’3, fo viel als möglidy alles um fidy her zu res 
voluzioniren und frefflich unterftügten aller Orten die 
Raͤnke feiner zahlreich verbreiterer Helfershelfer dieſen ver⸗ 
derblichen Plan, In vielen Gegenden entftanden aufs 
rübrerifche Bewegungen , indem die Freiheitsſchwaͤrmer 
verfuchten , wie weit fie ungeftraft gehen dürften; konn⸗ 
ten fie doch im fchlimmften Falle auf den Schuß Buo⸗ 
naparte’s rechnen. Ihm aber lag daran, alle Regie» 
rungen Stalien’s fo fehr zu ſchwaͤchen, daß fie nur. fo 
lange ein fehmanfendes Dafein behaupteten, bis es ihm 
gefiele, fie gänzlich zu ftürgen. Go murde durd) die 
Geſchaͤftigkeit geheimer franzöfifcher Abgeordneten von 
Ancona und ben in dem Frieden von Tolentino abgerre- 
tenen Provinzen aus, der Geift des Aufruhrs auch in 
dem übrigen päbftlichen Gebiete verbreitet. Mehrere 
Hrte, wie Ancona, welches bis zum Frieden auf dem 
feften Sande im Befige der Franzofen bleiben follee, Ur⸗ 
bino, Macerata und andere, verfuchten, fid für un» 
abhängig zu erflären. Es warb aber um defto ſchwie⸗ 
riger, die Aufrübrer zur Ruhe zu bringen, da die Frans 
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gofen fie gewoͤhnlich mit gewaffneter Hand unferfhißten 1797 
und der republifanifirte Theil von Italien ihnen auf 
jeden Fall einen fihern Zufluchtsort bot; die Schwaͤche, 
zu der die Negierung gegen Diefe Kotte gezwungen war, 
vermehrte noch ihre Frechheit. 


Eine noch ungleich bedenklichere Bewegung entſtand Junius 
in Piemont, wo ſchon ſeit dem Waffenſtillſtande von 
Cherasko eine ſtarke Parthei unablaͤſſig daran gearbeitet, 
das geſammte Land mit Frankreich zu vereinigen und die 
beſtehende Regierung zu ſtuͤrzen. Allein Buonaparte 
wagte es noch nicht, fich der Aufruͤhrer oͤffentlich anzu⸗ 
nehmen; ſelbſt Huͤlfe verſprach er gegen ſie, wenn es 
noͤthig ſein wuͤrde. Der Koͤnig von Sardinien aber 
vermehrte die Gaͤhrung durch ſeine Schuld, indem er 
mehrere druͤckende Verhaͤltniſſe des Lehnsweſens aufhob 29 Zul, 
und eine allgemeine Strafloſigkeit bewilligte; beides Maß⸗ 24 Aue. 
regeln, die wohl in ruhigen Zeiten Beifall verdient 
haͤtten, jetzt aber nur dazu dienten, die Schwaͤche einer 
Regierung recht anſchaulich zu machen, die ſich dergleir 
dien Beguͤnſtigungen abtrotzen lief. — Auf ähnliche 
Weiſe follte Malta, das feit der Beſitznahme der gries 
chiſch venexianifchen Inſeln ſchon lange die beſondere 
Aufmerffamfeit der Franzoſen erregte, durch Revolu⸗ 
jionirung unter. ihre Bothmaͤßigkeit gebracht wer⸗ 
den. Der Plan war entworfen, den Grofmeifter und 
die Kommandöre des Ordens zu ermorden oder von der 
Inſel zu entfernen und eine demofratifche Negierungse 
form unter franzöfifhem Schuße auf derfelben einzufuͤh⸗ 
ren; allein.die Unvorfichtigkeit der Theilhaber verrieth 
die Verſchwoͤrung zu frühzeitig und der Plan ward vers 
eitelt, ohne daß man jedod) die Hochverräther a 
zu beftrafen wagte, 


Italien allein ————— dem raſtlos — 
ben Sinne Buonaparte’s nicht; ſchoñ jetzt that er 
Schritte, die deutlich genug zu erkennen gaben, daß 
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1797 er ähnliche, weitausſehende Plane auch gegen Griechen⸗ 


16Aug. 


510kt. 


land hege. Auch bier. ſuchte er ſich Anhänger zu ver« 
ſchaffen, um bei günftiger Gelegenheit, bei der befanns 
ten unruhigen Freibeitsliebe der Griechen, dieles Land 
gleichfalls zu revoluzioniren. Daher Fnüpfte er zuerft 
mie dem Pafcha von Sfutari geheime Unterhandlungen 
an und fuchte ihn durch Gefchenfe und HöflichFeitsbes 
zjeugungen zu gewinnen, begann einen Briefiwechfel mit 
dem Dberhaupte der Mainotten, das er ſeines befondes 
ren Schußes verficherte, obgleich die Pforte diefen An» 
führer ‚als einen Mebellen betrachtete und verfprad) in 
den bisher venezianifhen, jet franzöfifch griechifchen 
Inſeln, zwar den Unterthanen der Pforte überhaupt, 
vorzüglich jedoch den Griechen und Albanefern die freund« 
fchaftlichfte Aufnahme. Bald äußerte Monge, der 
Freund Buonaparte’s, fogar in einer öffentlichen Au« 
dien; des Direftoriums die Hoffnung, “da die Freiheit - 
felbjt bis nad) Griechenland und nach Egnpten dringen 
werde”; menigitens eine nicht ganz unwahrſcheinliche 
Spur, daß man fchon damahls mit einer Unterneh» 
mung gegen Egnpten umgegangen, Vergeblich beflagte 
fi, die Pforte über die geheimen Unterhandlungen , 
welche die Franzofen von. den venegjanifchen Inſeln 
aus in mehreren türfifchen Provinzen betrieben, felbft 
Briefe Buonaparte’s waren in ihre Gewalt gerathen. 
Der franzöfifche Geſandte zu Konftantinopel hielt für 
das beite, jede folche Befchuldigung, trotz aller Bes 
mweife des Gegentheils, durchaus abzuleugnen und auf 
ähnliche Weife erflärte Talleyrand die Aeußerung Mon 
ge’s nur für die befondere Meinung eines einzelnen Ges 
lehrten, für welche die Regierung keinesweges verant ⸗ 
wortlich fein koͤnne. 


Eine polniſche Legion war von Buonaparte errich⸗ 
tet, ein wichtiget Fingerzeig, haͤtte man ihn verſtehen 
wollen. Polen war damahls ſchon aus der Reihe der 
Staaten Europa's verſchwunden; die in Italien neu 


Zweite Abtheilung ; bon 1796 bis 1799. 153 


errichtete polniſche Legion, zuerſt groͤßtentheils beſtehend 
aus Ueberlaͤufern aus dem oͤſterreichiſchen Heere, gab 
einen Sammelplatz allen mißvergnuͤgten Polen, 
den entſchloſſenſten Feinden der drei theilenden Maͤchte; 
an ihrer Spitze ſtand gleich anfangs der bekannte Doms» 
browsfi. Diefe Mafregel, in Verbindung mit den 
Abfichten auf Griechenland, mußte allerdings den drei 
Mächten fehr auffallend erfcheinen; ftrenge Verfüguns 
gen wurden gegen die Polen ergriffen, die ſich zu dies 
fer Legion begeben würden ; nichts defto weniger erhielten 
fie bald großen Zulauf. Die Berhörten wähnten in. Ita⸗ 
lien ihres DVaterlandes Freiheit zu erfämpfen! — 
Auch in der Schweiz waren fchon jeßt auf eine geſchickte 
Weiſe revoluzionäre deen in Umlauf gebracht. So 
ward ein gährender Vulkan bereitet, um bei der erften 
Beranlaffung mit einem furchebaren Ausbruche Staas 
ten und Voͤlker zu uͤberſchuͤtten! Und dennoch, troß 
diefer Zurüftungen des ſchrecklichen Mannes, die gleich« 
mäßig gegen alle gerichtet, Die gefammte, bisher bes 


1797 


ftandene Ordnung der Dinge zu vernichten drohten, 


blieben die Züurften und Staaten Europa’s ruhig und 
jeder fchien entfchloffen abzuwarten , dis aud) gegen ihn 
Buonaparte feine blutigen Waffen richte. 


In Frankreich felbft ftieg indeffen mit jedem Tage 


die fchon früher begonnene Gährung und immer wahr- 
fheinlicher drohte ein neuer gemaltfamer Ausbruch, dem⸗ 
jenigen aͤhnlich, dem das Direktorium die Gründung feiner 
Herrfchaft verdanfte. Gleich angefeindet von den wil« 
ben Terroriften, den gemäßigten Nepublifanern und den 
Königlichgefinnten behauptete ſich die Regierung nur 
durch fortwährend geübte Willführ und durch die Furcht 
eines großen Theils der Mation vor der Wiederfehr 
des Schreckensſyſtems. Wiederholte Berfuche das Dis 
reftorium zu flürzen, die terroriftifhe Verſchwoͤrung 
von. Baboeuf und Drouet, die royaliftifde von Duͤver⸗ 
ne de Presle, Berthier, la Villeurnois und Poly zeug. 


10 Mai 
1796 
zı,5an, 
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1797 ton von der allgemeinen Stimmung, die eine Veraͤn⸗ 
derung der Berfaflung verlangte; die zahlreiche Parthei, 
welche am 13ten Wendemiaire unterlegen, ſah gleich- 
falls die beftehende Regierung nur als eine durd) uns 
rechtmäßige Gewalt gegründere Herrfchaft an. Durch 
zweimahl erneuerte Wahlen waren ausden gefeggebenden 
Karben zwei Drittel der Konventsmirglieder entfernt, 
welche Buonaparte an jenem Tage ınit dem Blute der 
Bürger von Paris in ihrer angemaften Würde befes 
ſtigt. Größtentheils gemäßigte, wohldenkende Maͤn⸗ 
ner hatten ihre Stelle eingenommen und immer ent« 
ſchiedener ward der Wivderftand gegen das Direftorium, 

vo Mai yorzüglich feitdem Pichegrü als Präfident an die Spitze 
des Raths der Fuͤnfhundert getreten war. Schon wenige 
Tage darauf ward an die Stelle fetourneur’s, den das 
Loos getroffen, das Direktorium zu entlaffen, Barthe« 
lemy, bisher Gefandter in der Schweiß, ein fanfter und 
allgemein geachteter Mann, auf den Vorfchlag des Raths 
der Fuͤnfhundert, vondem Rathe der Alten unter dem Bor« 
fite von Barbe Marbois mit großer Stimmenmehr- 
6 Mai heit an feiner Stelle zum Direftor erwaͤhlt und Das 
durch in dem Direftorium felbft eine Spaltung bes 
wuͤrkt, die fein ſchwankendes Anfehn vollends vernid)« 
ten zu muͤſſen ſchien. Schon früher hatten ſich Rewbel 
und Barras, die den eiteln und ſchwachen $areveillere 
Lepeaur unumfchränft beherrfchten, gegen Carnot verbun⸗ 
den, weil diefer fih zum Frieden neigte und endlid) die 
Revolution beendigt wiſſen wollte ; noch heftiger aber warb 
von ihnen Barthelemy angefeinder, der wider ihren Wils 
len ins Direftorium eingetreten und deſſen allgemein 
vortbeilhafter Ruf ihren Meid erregt. Daher dadıte 
bald das Triumvirat, mit welcher Benennung Bars 
ras, Rewbel und $areveillere Sapeaur gewoͤhnlich bes 
zeichnet wurden, auf Mittel, ſich auf eine feiner wuͤrdi⸗ 
ge Art, von den läftigen und gefürchteten Gegnern zu 
befreien. Daß dies nur durch die Gewalt der Waffen 
gefchehen koͤnne, erfannte es leicht, allein die Loͤſung 
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ber Aufgabe war darum nicht weniger ſchwer; Pichegrü 1797 
vor allen, dem aud) jegt nocd) die Rhein und Mofel- 
armee, die einft unter feinen Befehlen geftege, mit 
unverfennbarer Anhänglichfeit ergeben war, ſchien der 
Ausführung eines folchen Plans beinah unüberfteigliche 
Hinderniffe in den Weg zu fegen. 


Nur ein Heer war vorhanden, welches durd) die. 
Gefinnungen feiner Anführer, durch die Art, wie es zus 
fanmengefegt war und durch fein ganzes bisheriges 
Betragen, zu jeder Unterdruͤckung, gleich viel ob ber 
Fremden oder des eigenen Vaterlandes, feinen. Arm zu 
leihen bereit fiyien, die Armee von alien, unter Buos 
naparte’s Dberbefehl. Zwar harte das mwillführliche 
Betragen diefes Feldherrn, dem Direftorium bisher 
die fehr gegruͤndete Beſorgniß eingefloͤßt, daß er wohl 
mit dem Plane umgehen moͤge, es ſelbſt zu ſtuͤrzen, oder 
ſich wenigſtens auch von der ſcheinbaren Anhaͤngigkeit 
zu befreien, in der er bisher beinah noch allein von ihm 
geſtanden, zwar hatte es ſelbſt noch vor wenigen Mo⸗ 
nathen ihm dem Oberbefehl zu nehmen geſucht 
und mußte dafuͤr ſeine Rache fuͤrchten, dennoch 
aber behielt die Furcht vor der unmittelbar und zunächft 
drohenden Gefahr die Ueberhand über diefe Bedenklich⸗ 
feiten und um fo vertrauensvoller gab fi) bald das 
Direktorium in die Hand feines Feldherrn, als bas, 
mas vorzüglid, in der legten Zeit geichehen, es eine 
bereitwillige Aufnahme feiner Vorſchlaͤge hoffen ließ. 
$aut und heitig war das empoͤrende Betragen Buona⸗ 
parte’s in Italien, vorzüglich gegen Venedig und Ge— 
nua, fowohl mündlich, in den gefeßgebenden Raͤthen, als 24 Jun 
in Schriften von der Öegenparthei getadelt, das Die 
reftorium dagegen hatte jenen Maßregeln feinen vollen 13 Zur. 
Beifall gegeben. Vorzuͤglich aber war es die Hoffnung, 
das Anfehn Pichegruͤ's, deſſen Ruf er beneidete, bei die» 
fer Gelegenheit zu zernichten, die Buonaparte bewog, 
bereitwillig in die Norfchläge des Direftoriums zu einer 
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1797 gewaltfamen Ummälzung einzugeben, oder vielleicht ihm 


felbft den erften Plan dazu anzugeben und fo zeigte ſich 
auch jeßt wieder die vorzüglich in Revolutionen nicht 
ungewöhrlihe Krfcheinung , daß zmei tödtlich ſich 
baffende Partheien ſich für den Augenblid verbinden, 
um einen dritten, gemeinfchaftlicdyen Feind zu flürzen. 


Das Direftorium harte nieht verfäumt, auf jede 
Weiſe die Schritte und Angriffe feiner Gegner als das 
Getriebe der Royaliften darzuftellen, es hatte vorzüg» 


lich, das durch die legten Wahlen in die beiden Raͤ⸗ 


the neu eingetretene Drittel als einen Haufen Verſchwo⸗ 
rener verbädhtig zu machen, bie Käufer der National» 
guͤter, die verfaffungsmäßigen Priefter, das Landvolk 
überhaupt, mit der bevorftehenden Küffehr der alten Ord⸗ 


nung der Dinge und aller ihrer Mängel und Gebres 


14. Qul, 


chen zu ſchrecken geſucht. Die Kafobinerflubs waren 
in der größten Thätigfeit, der Klub von Clichy dages 
gen, .wo fich die gemaͤßigte Mehrzahl der beiden Raͤthe 
verfammelte, ward auf jede Weife verunglinpft. Da 
jedoch diefe Verlaͤumdungen ihren Zweck nur zum Theil 
erreichten indem der ungleid) größere Theil des Volks, 
vorzüglich zu Paris, den beiden Näthen ergeben blieb, 
fo wandten ſich Barras, Rewbel und $areveillere Sepeaur 
durch geheime Abgeordnete an die Befehlshaber der Ars 
meen und wenn gleich Moreau in ihre Plane einzugehen 
fid) weigerte, fo zeigte fid) Dagegen Buonaparte und 
felbft Hoche fie zu unterftügen bereit. Erfterer vor 
nehmlich benußte die Feier des Jahresfeſtes der Zerftös 
rung der DBaftille, um in einem zu Mailand an 
die Truppen erlaflenen Aufrufe, denfelben die Gefahren 
befannt zu machen, die der Freiheit des Waterlan- 
des drohten und daß fie des Schußes ihres Armes 
bedürfe; zugleich wurden. fie aufgefordert, unverfühn- 
lichen Haß den Feinden der Nepublif und der Verfas- 
fung vom Jahre 3 zu ſchwoͤren. Diefe Aufforderung 
verfehlte ihre Würfung nicht und ſchon am folgenden 
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Tage liefen heftige Addreffen von ben verfchlebenen 1797 
KHeeresabtbeilungen, vorzuͤglich von denen von Maſſena, 15 Jul, 
Joubert und Bernadotte ein, welche Haß und Dros» 
bungen gegen bie angeblichen Werfchwörer und unbe 
dingte Ergebenheitsverficherungen gegen das Direfto- 
rium ausfprachen. Augereau ward als Leberbringer ders 
felben nad) Paris gefande und auf jede Weife ihre Ver» 
breitung in Frankreich befördert. Die Verfaflung ver« 

bot den Armeen, über einen gewiſſen Umfreis hinaus, 

ſich Paris zu nähern, allein das Direftorium rief theils 
diefelben Menfchen, denen es am ı3ten WVendemiaire 

feine Entftehung verdanfte, theils Fleinere Truppen- 
abtheilungen unter mannigfaltigen Werfleidungen nad), 

der Hauptftade zufammen und Buonaparte fandte au— 

Ger Augereau, der zum Befehlshaber der Militair- 
divifion von Paris ernannt worden, auch noch Bernar 5; Sun. 
dotte, unter dem Vorwande, dem Direftorium einige 
vergeflene eroberte Fahnen zu überbringen, dorthin ab, 
mehrere andere Anführer folgten ; vornemlich aber äußere 

ten ſich Bernadotte und Hoche fehr heftig uber die Ges 
genparthei, 


Schon früher waren die den Raͤthen ergebenen 
Minifter von dem Direftorium entfernt und dagegen 15 Jul, 
Männer ernannt, auf welche daflelbe unbedingt rech— 
nen zu fönnen glaube, Seine Abfichten blieben je 
doch keinesweges unbekannt, die Haͤupter der Gegen« 
parthei waren in voraus von feinem Plane unters 
richtet, allein, indem fie jede offene Gemalt vermei« 
den und fi) nur der verfaffungsmäßigen Mittel be« 
dienen wollten, ſtuͤrzten fie fich bald in unvermeidliches 
Verderben. Ward gleich auf Pichegru’s Betrieb die 
MWiederherftellung der Mationalgarden in ganz Frank ⸗ 20 Jul. 
reich befchloffen, wurden gleich Verbote gegen die Ans 
näberung von Truppen nach der Hauptſtadt erlaflen, 
fo ftieg dagegen die Kühnheit des, Direftoriums in glei« 
dem Verhaͤltniſſe, als es die Unentfchloflenheit und 
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1797 KHalbheit der Gegner wahrnahm. Nachdem Carnot 
den Borfiß an fareveillere Lepeaux übergeben, äußerte 
ſich das Triumvirat immer lauter und drohender wider 
die Gegenparthei, die nur auf einen Theil der Grena» 

diere von der Wache der Raͤthe, deren Befehlshaber 
Kamel ihr eifrig ergeben war und auf etwa 600 ges 
treue Anhänger, die bewaffnet worden, zahlen fonnte. 
Allein wiewohl Pihegrü, von dem bevorftehenden Aus» 

» Sept. bruche unterridytet, wiederholt in Carnot und Barthes 
lemy gedrungen, den Befehl zur Verhaftung der drei 
feindlic) gefinnten Direftoren und ihrer vornehmften An» 
hanger zu geben, wurde dennod, jede entfcheidende 
Maßregel durch Barthelemy’s Widermwillen gegen alle 
offene Gewalt hintertrieben und da auch Pichegrü end» 

Lich die Befonnenheit verlohr , konnte der Erfolg niche 

+ Sepf. mehr zweifelhaft fcheinen. In der Macht des nädıft« 
Seäetis folgenden Tages, mard der Ausbruch der Verſchwoͤ⸗ 
dor. rung von der Gegenparthei vorbereitet; ſchon um vier 
Uhr des Morgens umgab Augereau die Tüilerien, ben 
Verſammlungsort der gefeggebenden Käthe mit Trups 

pen, Ramel wurde verhaftet, die Wache des gefeßges 
benden Körpers gewonnen, die Gegner aber in den bei» 

den Raͤthen und in dem Direftorium felbft, vor allen 
Pichegrü und Barthelemy, wurden verhaftet, während 
Carnot nur mit Mühe feinen Verfolgern entfloh und die 
Revolution war vollendet. Ein Befhluß des dem Dis 
teftorium ergebenen Theiles beider Käthe beftatigte alle 
Verfügungen deſſelben, erflärte die Wahlen von neun 

und vierzig Departements für unguͤltig und verurcheilte 

s Sept. am folgenden Tage ein und vierzig Mitglieder des Raths 
der Fuͤnfhundert, unter ihnen. Pichegrü und Aubry, 

und dreizehn bes Raths der Alten, unter dieſen 
Barbé Marbois, fo wie auch Barthelemy und den 
entflohenen Carnot, nebſt mehreren Anhängern der Ges 
genparthei zur Verbannung nach Cayenne. Kin gleis 

ches Loos traf die Schriftiteller, welche fid) bisher am 
lauteften gegen die Willführ des Triumvirats geäußert, 
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zwei und vierzig Zeitfchriften wurden unterdrückt und 
das Direftorium herrſchte unumfchränfter und gemalt 
thätiger als zuvor. 

Daß Buonaparte an ber Revolution vom 18ten 
Srüctidor einen vorzuͤglichen Antheil gehabt, ift erwies 
fen; feine Eiferfucht auf Pichegen, fein alter Haß. gegen 
Aubry ward durd) fie beiriedigt. Befehlshaber von der 
Armee von Italien, Augereau und die Generale Vers 
Diere und Dommartin, waren dabei die thatigften Werks 
jeuge des Direftoriums und die öffentlidyen Aeußerun⸗ 
gen, welche zu gleicher Zeit von den buonapartifchen 
Dffizieren in Italien felbft gehört wurden und die ganz 
an die wildefie Schrecfenszeit erinnerten, konnten über 
die Geſinnung ihres Heerführgers feinen Zweifel übrig 
laſſen. — Das Direftorium, von feiner Furcht befreit, 
eilte, fid) bei dem Volke zu rechtfertigen und nod) an dem⸗ 
felben Tage, an dem es durch die Gewalt der Waffen 
die Gegenparthei geſtuͤrzt, fuchte es in einem Manifefte 
Das Dafein einer Verſchwoͤrung, deren Siß in den 
beiden Näthen und teren Zweck die Vernichtung der 
Republik und die Wiederaufrichfung des Thrones der 
Bourbonen geweſen, außer mehreren andern verdächtie 
gen Bemweilen, vorzüglich durch die angeblichen Papiere 
Des auf Buonaparte’s Befehl verhaftet wordenen Gras 


4 Gept 


fen von Antraigues, darzuthun. Wohl überzeugten - 


die Gründe nicht, allein die Gewalt der Bajonette era 
ftifte jede Aeußerung der Unzufriedenheit und bald 
fehlte es auch nicht an folchen, welche die Weisheit und 
Die Feftigfeit priefen, mit der das Direftorium die 
Diane der Verſchwoͤrer vernichtet, 
Die Verhaftung des Grafen von Antraigues ver 
dient aber aud) deshalb erwähnt zu werden, meil fie 
ſchon damahls einen auffallenden Beweis jener Gering« 
fhäßung des unter allen europäifchen Mationen aner» 
kannten Voͤlkerrechts gab, melde Buonaparte nache 
mahls wiederholt fo fhredlich bewährt. Schon feit 
mehreren Jahren hatte ie feinem Vaterlande 
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1797 entfagt, ohne unter: die Ausgewanberten zu gehören, 
war in ruffifcye Dienfte getreten und bei der Gefandfchafe 
in Venedig angeftellt. Allein, obgleich mit einem 
Paſſe des franzöfifchen Geſandten Lallement verfehen, 

2Mai. ward er dennoch zu Trieft, wohin er fich bei dem Aus« 
bruche der Feindfeligfeiten der Franzofen, gegen Vene— 
dig, mit der übrigen ruflifchen Gefandfchaft begeben, 
durch den General Bernadotte verhafter, aller Gegen« 
vorftellungen ungeachtet, gefangen nad) Mailand ges 
führe und von Buonaparte felbft mit empörender Härte 

a8Aug behandelt; nur durch die Flucht gelang es ihm endlich), 
fi) feinen Verſolgern zu entziehen, Unter ven Papies 

ren des Grafen, die man ihm bei feiner Verhaftung 
abgenommen, fanden ſich, damahls, nad) den amtlichen 
Nachrichten, nur einige. fohriftftellerifche Arbeiten und 

nicht verbächtige Briefe und erjt nachdem Buonaparte 

ihn vergeblich auf jede Weife zu falſchem Zeugniffe ge« 

z. Prai⸗ gen Pichegrü zu bewegen gefuche und er darauf entflo« 
eial 3.5 hen, mußte Berthier mehrere Monathe nachher be— 
ſcheinigen „ daß ſich in der Brieftaſche des Gefangenen 

ein zwiſchen Pichegruͤ und dem Grafen Montgaillard, 

als Abgeordnetem des Prinzen von Conde, verabredeter 
Dan zu einer Verfchwörung gefunden babe, um den 
Thron derBourbonen in Frankreich wieder aufzurichten *). 

Die Unterhandlungen mit Defterreich über den end» 

19 use Frieden hatte indefjen zu Udine ihren Anfang ges 
nommen. Buonaparte leitete fie, während er fich zu 
Montebello bei Mailand und in "verfdhiedenen Staͤd⸗ 

ten der zisalpiniſchen nn deren Einrichtung ihn 





©) Pichegrü follte zum Lohn! die Wuͤrde eines Konneta⸗ 


bel erhalten, Buonaparte aber, mit dem Pichegruͤ in 


volltommenem Einverſtaͤndniß. zu ſein behauptet, hatte 


die erbliche Wuͤrde eines Vizekoͤnigs von Korſika, 


eines Marſchalls und Paͤrs von Frankreich vers 
langt. Jedoch ward alles, was Buonaparte be— 
traf, wohlweislich bei der Bekanntmachung dieſer 
Schrift durch das Direktorium unterdruͤckt. 
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jetzt vorzüglich befchäftigee, aufhielt. Doch eine gerau⸗ 1797 
me Zeit wurde das Friedensgefchäft von beiden Thei 

len nur läfjig betrieben, während theils der Ausgang 
der im Innern des Direftoriums entftandene Spal« 
fung erwartet ward, da das Triumvirat, welches die 
Hoffnung auf den Befiß aller, oder doch eines beträd)t- 
lihen Theiles der deutſchen Neichsländer auf dem lin« 
fen Rheinufer noch nicht aufgegeben, begierig jede , 
Veranlaſſung zu Zögerungen ergriff, theils Oeſter— 
reich eifrig auf der Zurüdgabe von Mantua, ben 
Beſtimmungen des vorläufigen Friedens gemäß, 
beitand, wozu ſich ‘Buonaparte jedoch auf feine Weife 
verftehen wollte. Anfangs fehienen daher die Unter» 
handlungen Feinesweges zu dem gehofften Erfolge zu 
führen. Endlih, auf Betrieb von Carnot und Bars 
thelemy, die fich durch eine förmliche Erflärung an die 
Mation, wegen aller Folgen, welche die Erneuerung 
des Krieges haben wiirde, zu verwahren gedroht, wurden 
Diefelben von neuem wiederum er£ffner, nachdem fie eine ı Gent. 
beträchtliche Zeit fo gut als gänzlich abgebrochen geweſen 
waren. Buonaparte felbft hatte fi ſchon früher zu 25Aug, 
dem Ende nad) dem Schloſſe Pafferiano bei Udine bege- 
ben, um in der Mähe dies wichtige Gefchäft deito befler 

zu Ienfen, in Erwartung der Veränderungen aber, die 

zu Paris bevorftanden, abfichtlich mehrere Tage gezö« 
gert und nur zu bald äußerte die Revolution vom ı3ten 
Fruͤctidor auc) auf den Gang der Friedensunterhand- 
lungen ihren verberblichen Einfluß. Das Direftorium 
erkannte das Bedürfniß, Die Armeen, durch deren Mit» 
wirfung allein feine unrechtmäßige Herrfchaft von neuem 
befeftige worden und die bei diefer Gelegenheit zum Fla« 

ren Bewußtſein ihrer Kraft und Wichtigfeit gefom- 
men waren, entfernt zu halten und gegen das Ausland 

zu befchäftigen, zumahl da die Zerrüttung der Finan⸗ 

zen die Unterhaltung fo zahlreicher Heere in Franfreid) 
felbft unmöglich zu machen fchien. Daher wurden nicht 
nur bald die neutralen Mächte durch die empörendften 

Saalield’s Geſch. Rap. Buonaparte's ıfter Th, ! 
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1797 Anmaßungen gereizt, fondern die mit England ſeit ei— 
9. Jul. niger Zeit zu Lille eröffneten Unterhandlungen plöglich 
17 unter nichtigen Vorwaͤnden auf eine übermürhige Weife 
Sept abgebrochen und daffelbe erfolgte zu Udine, fobald die 
Sept. Nachricht von der zu Paris vorgefallenen Veraͤnderung 
dafelbft angefommen war, indem Buonaparte dem 
öfterreichifchen Bevollmädjrigten erflärte, daß er jetzt 
durchaus auf feiner erften Forderung, der Abtrefung 
von Mantua, beftiehen muͤſſe. Der Graf von Meers 
15 veld eilte Daher felbft nacdı Wien, un beftimmte Ver« 
ME haltungsbefehle zu holen, Fehrte aber ſchon nach weni⸗ 
gen Tagen, mit dem Grafen $udwig von Cobenzl, nad) 
Udine zurüc®, worauf fogleich die Unterbandlungen wien 
25 derum begannen, wiewohl der herrifche Ton Buona⸗ 
eptbr parte's ſie mehr als ein Mahl von neuem zu unterbrechen 
drohte. Endlich, obgleich ungern und zoͤgernd, wils» 
ligte das Direftorium, hauptfächlic nur, um feine 
Behauptung, daß die geftärzte Parchei endiofen Krieg 
gewollt, zu rechtfertigen, in den Abſchluß des Friedens, 
17.D8 dor am 17. Oktober auf dem Schloffe des Dorfes Cam⸗ 
po Formio, in der Nähe von Udine, auf diefelben Bes 
dingungen, zu denen ſich DOfterreich ſchon im Mai bes 

reit erflärt hatte, unterzeichnet ward. 


Schon vor dem Abfchluffe des Friedens hatte Buo— 
naparte auf eine feiner wirdige Art, den Streie über 
den Befis von Mantua, deffen Zurücgabe er Defter- 

j reich zu Leoben feierlich verheißen, enrfchieden ; ſchon 
Sent am 27. September hatte er deffen völlige Vereinigung 
mie der zisalpinifchen Republik förmlich erflär. Ein 

neuer Beweis, wie fehr der wilde Krieger alle Formen 
verachte und Fein anderes Recht kenne, alg die Gewalt! 

»2 Oft. Eben fo wurden die Landfchaften Veltelin, Chiavenna 
und Bormio der neuen Republik einverleibt. Diefe 

der Oberherrfchaft der Graubuͤndtner unterworfenen, 

feit längerer Zeit aber mit ihren Schußherren in Streit 
befindlichen Landſchaften, harten ſich bald von franzöfie 
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ſchen Unruheftiftern zu einer förmlichen Empörung vers ı79 
leiten laffen und mit der zisalpinifchen Republik verei- Ma 
nigt, frei zu leben oder zu fterben befchloffen. Zu 13Jun. 
ſchwach zur Gewalt, erwählten die Bündtner, gleich 

wie die Aufrührer, Buonaparte zum Scyiedsrichter in 
ihrem Zwiſte. Am 23. Auguft hatte derfelbe den 10, 
September zur Entfcheidung des Streits beftimmt, an 
welchem Tage Abgeordnete von beiden Theilen vor ihm 
erfcheinen follten, Allein die Bündener erfchienen niche 

und ‚ihr Außenbleiben war hinreichend, daß Muͤrat, 
Buonaparte's Stellvertreter, die drei Sandfdyaften der 
zisalpinischen Republik zufprach und Buonaparte beftäs 

tigte diefe Entſcheidung, indem er erklärte, daß die Bes 10Okt⸗ 
wohner von Veltelin, Chiavenna und Bormio vollfom ' 
mene Freiheit hätten, ſich mit der zisalpinifchen Repu⸗ 

blik zu vereinigen, worauf das Direfsorium zu Mais 22 Hft, 
land ihre Einverleibung öffenclih ausfprah. Vergeb— 

lich ftellten die Graubuͤndtner die Unmdglichfeit vor, in 

der fie fich befunden, in fo kurzer Frift die verlangten 
Bevollmächtigten zu wählen und abzufenden; “es ſey zu 
fpät”, war der furze Sinn der frogigen Antwort, die ıBov. 
Buonaparte von Mantua aus an fie erließ. 


Dagegen aber hatte fich die neue venezianifche' De— 
mofratie feineswegs feines Scußes zu erfreuen. Ver— 
gebens äußerten angeblich 120,000 Einwohner des vor« 
mahls venezianifcdyen Staats, ihr Verlangen , der ziss 
alpinifchen Republik einverleibt zu werden; vergeblich 
hatte darauf die neue venezianifche Kegierung foͤrmlich 22Aug. 
angetragen. ‘Buonaparte verbot der zisalpinifchen Re— 
publif auf dergleichen Anträge und Gefuche irgend Ruͤck⸗ 
fihe zu nehmen. Eben fo wenig würften die Vorftel 
lungen, die die venezianifche Regierung miederholt 
durch ihre Abgeordneten in Paris machen lief. Die 
Kepublif Venedig war und blieb zum Opfer beftimmt, 
das Defterreich enrfchädigen folte; fo hatte es der Re— 
publifenftifcer Buonaparte ee. ‚ denn nur dadurch 

2 
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mochte er die Abtretung von Mantua erlangen. End⸗ 
lic) ſchienen fo die Haupthindernifle des Friedens für 
den Augenblick aus dem Wege geräumt, denn auch den 
anfangs’ feftgefegten, ungefchmählerten Beſitzſtand des 
deurfchen Reichs hatte Defterreich, durch die Ausficht 
auf überwiegende, befondere Vortheile verführt, end» 
lid aufgegeben, — der Knoten ward von Buonaparte 
zerhauen, nicht gelößt, — ber Frieden am 17. Dfto« 
ber unterzeichnet und bald darauf von beiden Theilen bes 
ftätige. Aber welch ein Frieden! Aus den Bedingungen 
deffelben ſchien fchon von felbft feine Unhaltbarkeit hervor» 
aehen zu muͤſſen, nicht ſowohl jedoch) aus den oͤffent⸗ 
lichen, als aus den geheimen Beftimmungen, die erft mei 
Jahre fpäter befanne wurden, Vermoͤge der erfteren 
entfagte Defterreich,, gleich wie im vorläufigen Wertrage 
von seoben, allen feinen Anfprüchen auf die Miederlande 
zu Gunften Frankreich's, wogegen es das Gebier der Re— 
publif Venedig , vom Gardafee angerechnet, nebft der 
Stadt Venedig, wie aud) Iſtrien, Dalmatien mit 
den Inſeln und der Bocca di Cattaro erhielt; die gries 
chifch venezianifchen Inſeln, nebft den venezianifchen Be» 
figungen inAlbanien aber hatte fich Frankreich vorbehalten, 
Defterreich entfagte ferner feinen Anfprüchen auf die Laͤn— 
der, die es vor dem Kriege in Italien befeffen und die 
jeßt zur zisalpinifchen Kepublif gehörten, weiche leßtere 
es dagegen als einen vollfommen unabhängigen Staat 
anerfannte. Dem Herzoge von Modena verfprach es 
den Breisgau zur Enefchädigung abzutreten. Zur Her: 
ftellung des Friedens mit dem deurfchen Reiche ſollte 
binnen Monarhsfrift fid) ein Kongreß zu Raſtadt ver. 
fammeln. Auch die batavifche Kepublif ward in diefen 
Frieden mit eingefchloffen, 


Dagegen aber waren es vornehmlich die geheimen Be- 
ftimmungen diefes Friedens, die den Grund zu dem bald 
wieder erneuerten Kriege und den daraus fließenden 
großen Ummälzungen legten. Dreizehn geheime Ber 
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dingungen wurden dem Frieden hinzugefügt und unter 
ihnen allerdings mehrere von der höchften Wichtigkeit. 
Bermöge derfelben willigte Defterreich in die Abtretung 
des linfen Rheinufers an Franfreich, von Bafel bis zum 
Einftuffe der Nethe bei Andernah, mit Einfhluß der 
Feſtung Mainz und einer von von dort bis nad) Venloo 
gezogenen Linie; die Schifffahrt auf dem Rheine da» 
gegen folfte für beide Laͤnder gemeinſchaftlich fein. Franf« 
reich verfprady feine Verwendung, damit Defterreid) 
Salzburg und den zwiſchen diefem Sande, Tyrol, dem 
Inn und der Salza gelegenen Stridy von Baiern er« 
halte, wogegen ſich Oeſterreich anbeifchig machte, indem 
Keihsfrieden das Frickthal an Frankreich abzurreten. 
Für alles was Franfreich oder Defterreich in Deutfch« 
land noch mehr erhalten würden, wurden mechfelfei« 
tige Ausgleichungen verfprochen, zugleich aber ges 
waͤhrleiſteten ſich beide Mächte, dag Preußen, in« 
dem ranfreich fich erbor, ihm feine Beftgungen auf 
dem linfen Rheinufer wieder zu geben, gar feine neue 
Erwerbungen machen ſolle. Die durd) bie Abtretung 
des linfen Rheinufers beeinträchtigten deutfchen Fürften 
und Stände, fomwie auch der ehemalige Erbitatthalter 
von Holland follten Dagegen in Deutfchland Entfchädi« 
gungen erhalten. Endlich verfprach Defterreich, binnen 
zwanzig Tagen nad) erfolgter Beftätigung des Friedens, 
alle Rheinfeftungen, fo wie auch Ulm und Ingolſtadt 
und überhaupt das deurfche Reich, bis an die Erbftaa« 
ten, von feinen Truppen räunen zu laffen. Go ward 
jett Deurfihland, gleich wie vorher von Preußen, daß 
ſich ebenfalls durch den geheimen Vertrag mit Franfs 
reih vom 5. Muguft 1796 für feine abgetretenen über: 
rheiniſchen Befisungen, Entſchaͤdigungen in Deutſch⸗ 
land ausbedungen hatte, ſo nun auch von Oeſterreich 
verlaffen! Wurden gleich die geheimen Bedingungen 
des Friedens im Anfange forgfältig verfchwiegen, fo ers 
tier) man dennoch in Deutfihland bald genug, um einen 
allgemeinen Geift des Mißtrauens, der Aengftlichkeie 
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1797 und Unentfchloffenheit zu verbreiten, ein Umftaub , ber 
bei den Raſtadter Unterhandlungen fo nadjtheilig warb. 
Auf jeden Fall aber mußte man erwarten, daß die Er- 
füllung diefer geheimen Bedingungen, Defterreich und 
Prenfen unter einander entzweien und einen neuen Krieg 
in Deurfchland herbeiführen werde, der nur fir Frank⸗ 
reich vortheilhaft fein Fonnte, da es offenbar das {ne 
tereffe der franzöfifchen Regierung zu erfordern fchien, 
die Armeen fo lange als moͤglich im Auslaude zu be= 
fdhyäftinen. Der Vertrag von Campo Formio zeigte 
ihr Dazu die Möglichfeit, indem er den Wiederaus- 
bruch des Krieges mehr ats wahrfcheinlid) machte und 
nur Badurc) mag man ſich erflären, wie Frankreich fo 
bereitwillig beinah das geſammte Gebiet von Venedig 
an Defterreich überlaflen, wodurch deffen Verluſt an 
Slächeninhalt und Einkünften, mehr als erfeßt ward *), 





*) Schon jeßt antwortete Buonaparte auf den Vor: 
wurf, Venedig an den Kaifer abgetreten zu haben: 
‘je la lui ai feulement pr&tee; ilne l’aura pas long- 
tems.” Oeſterreich hatte durch den Frieden ver— 
ohren: die Niederlande mit 469 Quadratmets 
len, 1,925, 00 Einwohnern und ; Millivnen Guls 
dein jaͤhrlicher Einkünfte, die Lombardei nebft 
Mantua mit 215 Quadratmeilen, 1,524,223 
Einwohnern und; Millionen Einkünfte, Modena 
nebjt Zubehör, mit 03 Quadratmeilen, 460,000 
Einwohnern und 600,000 Gulden Einfünfte, bie 
Grafſchaft Falkenſtein mit >24 Quabratmeilen, 
4500 Einwohnern und 68000 Gulden Einfünften ; 
zufemmen 7.03 Quadratmeilen, 3,330,523 Ein: 
wohner und 10,668,000 Gulden Einfünfte. Da: 
gegen enthielten feine Erwerbungen von Venedig 
865 Quadratmeilen, 3,050,000 Einwohner und 
10,800,000 Gulden Eiufünfte, fo daß es zwar 
280,525 Einwohner verlohr, dagegen aber einen 
Ueberfchuß von 955 Quadratmeilen uud 132000 Gul⸗ 
den jährlicher Einkünfte gewann, 
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Kaunı war der Frieden gefchloffen, als Buonaparte, 1797 
Venedig, wo die neue Negierung felbft noch nach der 
Unterzeichnung des Vertrags von Campo Formio, vera 
geblic) alles verfucht, um fich als unabhängige Demo— 
fratie zu behaupten, auf jede Weife auszuplündern 
fuchte, ehe er taffelbe an Oeſterreich übergab, Alles, 
was nur irgend als Staatsgut angefehen werden fonnte, 
ward weggefchaft; was nicht weggefchaft werden Fonnte, 
fire franzoͤſſſche Rechnung verfauftz vom Mai bis zu 
Ende des Jahts ward der Betrag der Brandicdaguns 
gen und Sieferungen allein, auf nicht weniger als 100 
Millionen Livres gerechnet. Nicht allein wurden die 
Zeughäufer forgfaltig ausgeleert, fondern aud) die noch 
übrigen Vorraͤthe, die ſich nicht verfaufen und nicht 
mwegrühren liegen, follten verbrande und die Schiffs« 
werfte felbft zerftört werden, was nur durch die Ente 
fchloffenheit der Arbeiter, die mit einem Aufrubre drobs 
ten, abgemandt ward. So bewiefen ſich ſchon jege die 
Sranzofen beinah feindfelig gegen Oeſterreich. Daß 
die fehonften Kunſtwerke, die Pferde an der Kirche, 
der Loͤwe auf dem Plage des heiligen Markus, wegge« 
ſchafft wurden, daran war man fihon bei der Kriegs» 
weife der Sranzofen in Italien gewöhnt, 


Buenaparte felbjt war fogleich nach dem Abfchluffe 
des Friedens von Campo Formio nad) Mailand zurück» 
gekehrt, um die Einrichtung der zisalpinifchen Nepublif 
zu vollenden; ſchon am 3. November hatte bas zisalpi- 3. Nov. 
niſche Direftorium die von Defterreicd) erfolgte Anerfen- 
ming der Nepublif bekannt gemacht. Die Zahl der 
Departements der legreren war auf jwanzig, Die der 
Einwohner über drei Millionen gefiiegen. Dann er: 
nannte Buonaparte die Mitglieder,der bisher noch nicht 
eingerichteten geſetzgebenden Raͤthe, indem er in einem 
Aufrufe an das zisalpiniſche Wolf feierlich erflarte: “nur 12Nov. 
um es zu beglüfen, habe er ſich einer Arbeit unterzos 
gen, bie andere allein aus Ehrgeiß oder Herrfchbegierde 
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unternommen haben wuͤrden!“ Zu gleicher Zeit mit der 
zisalpinifchen, erhiele auch die ligurifche Nepublif ihre 
endlihe Einrichtung. Ihre Selbftftändigfeit, Die 
lange zweifelhaft gemefen, wurde erhalten und ihre 
Gebiet durch die an daffelbe gränzenden Faiferlicyen 
Lehne vergrößert, fo Daß Die gefammte Bevölferung der 
Republik jegt etwas ber 600,000 Einwohner betrug, 
die in fünfzehn Bezirke vercheile waren. Die neue 
Verfaſſung, welche die einftweilige Regierung entwor- 
fen, ward von Buonaparte durchgefehen und verbeffert, 
mit den von ihm vorgefchlagenen Veränderungen dem 


Volke zur Beftätigung vorgelegt und von demfelben bei« 


2. Dez. 


nah einmüthig angenommen. Allein dennod) hatte die⸗ 


ſelbe, wie fi nur zu bald zeigte, die gewünfchte Wir» 


ı6Nov, 


fung niche und die geboffte Gluͤckſeligkeit ward nicht 
erreiche. Die liqurifche Verfaſſung ward übrigens, 
gleid) der zisalpinifchen, durchaus nach der franzöfıfchen 
gemodelt. Fünf Direktoren, ein Nath der Alten und 
ein Rath der Juͤngern bildeten die Negierung. 


Mit der neuen Einrichtung ber ligurifchen Republik 
beſchloß Buonaparte feine politifche Laufbahn in Ita— 
lien. Wenige Tage darauf nahın er in einer Bekannt» 
mahung Abfchied von feinem Heere, indem er ihm 
auf den folgenden Tag feine Abreife nach Raſtadt an» 
kuͤndigte; fchon vorher hatte er ihm feine Ernennung 
zum Obergeneral der Armee der Küften des Ozeans ans 
gezeigt. Anderthalb Jahre waren jegt verfloffen, feit« 
dem DBuonaparte zuerit in Italien aufgetreten war. 
Mit einer fhwachen, gefihlagenen, mutblofen, an als 
lem Mangel leidvenden Armee hatte er dort den Feldzug 
gegen Defterreich begonnen; ftarf durch feine Zahl und 
durd) fein Gelbftvertrauen, durch wiederholte Siege 
erworben und mit allem reidylich verfehen, verließ er 
das Heer bei feiner Abreife. Großes hatte er unſtrei⸗ 
tig als Feldherr vollbracht und geblendet durch die Zahl 
feiner Siege und die fehnellen Eroberungen und die 
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prahlenden Berichte, mit denen er fchon jetzt die fran⸗ 1797 
zöfifche Eitelkeit zu gewinnen gewußt, ward er laut von 
der Menge, die nur nad) dem Erfolge, zu urtheilen ges 
wohne ift, als der unvergleichliche Erfinder einer unbe- 
fiegbaren Kriegsfunt gepriefen. Daß aber, ohne bie 
wahrhaft ausgezeichneten Feldherrngaben Buonaparte’s, 
feine Kaltbluͤtigkeit, feine raftlofe Thätigfeit, vor allen 
aber den fchnellen, richrigen Blick, mit dem er die Feb» 
ler der Gegner aufzufinden und zu benugen verftand, * 
im mindeften zu verfennen, ein fehr betraͤchtlicher Theil 
jener glängenden Erfolge, feiner Nichtachtung des Men» 
fhenlebens, der überwiegenden Menge feiner Truppen, 
die er gleich wie feine gefchicften Unterfeldheren, durch 
Geftattung jeglicher Ausſchweifung und Erpreflung fich 
unbedingt gewonnen, der Tollfühnheit, mit der er jedes 
Wagſtuͤck beftanden, der Gleichgultigkeie, mit der er 
jedes Mittel der Beftechungen, der Verrätherei, der 
Anfiftung von Empdrungen und Aufruhr ohne Ber 
denfen benußt, vornemlich aber der Schwäche und der 
Unfähigfeit und zum Theil dem abfichrlich böfen Willen 
feiner Gegner gebührte, blieb von den mehrften unbes 
achtet und unbemerkt. 


Noch weniger verdiente Buonaparte das ihm fo 
reichlich gefpendete ob, als Gefeggeber und als Staats⸗ 
mann, eine Rolle, die er fchon jegt eigenmächtig 
mit der des glüclichen Kriegers verband. Allerdings 
war indem furzenZeitraume feiner Anwefenheit in Ita⸗ 
lien, die Geftalt diefes großen Landes durchaus verändert, 
Neapel ausgenommen, befand ſich fein einziger italiänifcher 
- Staat mehr in derfelben Sage, worin er beim Anfange 
des Feldzugs von 1796 gemefen. Eine uralte Ne 
publif war aus der Reihe der Mächte Europa’s vers 
ſchwunden, eine andere neu entftanden, deren Schöpfer 
er war, die Verfajlung mehrerer Staaten weſentlich 
verändert, die age aller aber ſchwankend und ungewiß 
und das Wolf durch verführerifche Künfte revoluzions⸗ 
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ſuͤchtiger Menſchen allenthalben ſeinen Beherrſchern ent⸗ 
fremdet. Die Saat revoluzionaͤrer Grundſaͤtze war in 
reichem Maße ausgeſtreut; zum Theil war ſie ſchon 
aufgegangen, zum Theil ſollte fie es noch; — wer 
vermochte den Erfolg zu befiimmen? Allein die Sage 
des Volfs war in feiner Ruͤckſicht befler geworden. Uns 
geheure Erprefjungen hatte fid) Buonaparte erlaubt; 
der Krieg war einzig und allein auf Koften Italien's 
geführte und hatce nicht nur die bereichert, die ihn führ« 
ten, fondern aud) noch einen beträchtlichen Ueberſchuß 
gewährt, der nad) Frankreich gefande war. Mur ‘Buos 
naparte, — aber auch nur er allein, — ruͤhmte feine 
Uneigennügigfeit. “Könige ſah ich zu meinen Füßen, 
äußerte er einft vor feiner Abreife aus Italien, ich 
Fönnse funfzig Millionen in meinen Koffern haben — 
fo hoch ungefähr ward ſchon jege fein erprefiter Neich- 
thum gefhägt — und auch auf andere Dinge Anfpruch 
machen, aber icy bin franzgöfifcher Bürger und erfter 
General der großen Nation. Ich weiß, die Nachwelt 
wird mir Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, mehr wuͤn⸗ 
ſche ich nice!” *) So in einem Briefe, in dem er 
dem Direftorium von den zu Leoben geſchloſſenen Fries 
benspräliminarien Nachricht gab: “ich habe Feine ein 


zige Brandfchagung in Deurfchland erhoben, feine 


einzige Klage wird über ung gehört!” — Leider, daß 
der tief zerrüttete Wohftand der Mationen, die ganzlie 
che Verarniung der Sander, welche das Freiheitsheer 
betreten, nur zu laut vom ©egentheile zeugten ! 


=) Auf ahnlihe Weiſe hatte er fich in einem Briefe 
vom ı7ten Januar gegen den bamahligen Direktor 
Garnot geäußert: “die Achtung einer Kleinen Anz 
zahl von Perfonen wie Sie, die meiner Kriegsge— 
führten, zuweilen auch die Meinung der Nachwelt, 
vor allen aber das Gefühl meines Gewiffens und 
das Glüd meines Vaterlandes haben allein Reit 
für mich.” 
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Die ungleih größere Mehrheit des italianifchen Volks 1797 
war unffreitig der neuen Ordnung der Dinge abholb, 
und ward es immer mehr, je fehmerzlicher bald die 
Hofinung derer getäufche war, die, den Verſprechun— 
gen Buonaparte’s trauend, ihn als den Wiederherftels 
ler der Selbſtſtaͤndigkeit und Freiheit ihres Vaterlandes 
gefeiert, dies zeigte ſich klar bei mancher Gelegenheit; 
nur der Schrecken der franzoͤſiſchen Bajonette vermochte 
ſie im Zaume zu halten. Die Zahl derer aber, die 
dem franzoͤſiſchen Intereſſe wirklich ergeben waren, war 
verhaͤltnißmaͤßig gering, allein nur ihnen ward eg ver⸗ 
gönnt, ſich laut zu Aufern, fie allein hatten eine öffent 
liche Stimme und wohl verzeihlich war daher der Irr⸗ 
thum derjenigen, die wenigftens im Anfange diefe Par- 
thei mit der Nation vermwechfelten. 


In der Einrichtung der neuen Staaten Italien's 
verrietb Buonaparte große Beſchraͤnktheit. Die 
franzoͤſiſche Verfaſſung mußte von ihnen ohne Aus« 
nahme angenommen werden. Ruͤckſichten auf verfchie: 
dene Volksthuͤmlichkeit und auf Ortsverhaͤltniſſe übte 
er fchen damahls nicht, fo wie er fie nachmahls nicht 
Fannte. Der Göße, dem er unbedingt huldigte, war 
die Gleichfoͤrmigkeit, das ſicherſte Merkmahl deſpoti⸗ 
ſchen Sinnes. Dabei zeigte er aber auch gleich anfangs 
auffallende Geringſchaͤtzung gegen die Republiken ſelbſt, 
die durch ſeinen Einfluß gegruͤndet worden. Nicht nur 
nachdruͤckliche Weiſungen, ſondern auch nicht ſelten 
Machtſpruͤche bewieſen deutlich, was dieſe Staaten zu 
erwarten haben wuͤrden, wenn ſie je es wagten, ſich 
wirklich als unabhaͤngig zu betragen. „Ich reiſe ab, 
aͤußerte er gegen einige Mitglieder der Sisafpinifchen 
Regierung Eur; vor feinem Abgange aus alien, lafle 
euch aber zur Vertheidigung der Freiheit, 25000 
Mann zuruͤck. Genießt die Wohlthat einer ohne Blut. 
vergießen vollendeten Revolution. Huͤtet euch aber 
vor Mißbrauch, fonft komme ic) zuruͤck, — wie ein 
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1797 Adler, denn noch immer feid ihr eine eroberte Mation 
und ich bin hier gefeßgebende Macht.“ Solche Aeufe- 
rungen, zu denen nur aus feiner eigenen Geſchichte die 
Geitenftüfe aufgefunden werden fönnen, zu einer Zeit, 
wo er dem Staate noch diente, den er fpäter be— 
berrfchte, machen feinen nachmahligen, alles verachten» 
den und unter Die Füße tretenden Uebermuth begreiflich! 


Bon Ktalien reiſte Buonaparte durd) die Schweiß 
über Bern und Bafel nad) Raſtadt, wohl nicht ohne 
Abſicht, theils um die Stimmung der Einwohner zu 
erforfchen, theils um die Kühnheit der Neuerer durch 
feine Gegenwart zu erhöhen. Auch ſchien fein Betragen 
ganz darauf berechnet, einen foldyen Eindruck hervor- 
zubringen. Schnell und mit ſichtbarem Widermillen 
durchreifte er die arittofratifchen Kantone, indem er 
die angebotenen Ehrenbezeugungen mit Verachtung ab» 
lehnte; Dagegen aber verweilte er zu Genf und zu Bas 
‚ fel, wo ſchon die franzöfifche Parthei fehr thatlg gewor⸗ 
den; “nur dieſe zwei Republifen, erklärte er am legte 
ren Orte, babe er bei feiner Durchreife durch Die 
Schweißerfantone gefunden.” Solche Aeußerungen 
verfehlten den beabfichtigten Zweck nicht; der Ton der 
Revolutionsparthei ward kuͤhner und drohender, mäh« 
rend die Regierungen, ftatt mit Strenge ihre Würde 
zu behaupten, durd) fhmwächliche Nachgiebigfeit nur zu 
fehr ihre Furcht und ihren Kleinmuth verrierhen. Co 
Fam Buonaparte, von allen angeftaunt, von den meie 

asNov. ften gefürchtet, von wenigen geliebt, zu Naftadt an, 
wo ſchon auf eine vom Kaifer an den Reichstag zu Res 

1.Nov. gensburg ergangene Aufforderung, die zur Abſchließung 
eines Reichsfriedens auf die Grundlage der Unverleg» 
lichkeit des deutfchen Gebiets, beftimmte Keidysdepus . 
tation verfannmelt war. Der Zweck der Reife Buonas 
parte’s war jedod) keineswegs, den Abfchluß des Reichs» 
ſriedens zu befördern, fondern nur Frankreich den Ber 
Dez. fig von Mainz zu fihern. Schon am 1. Dezember ward 
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zwifchen Buonaparte und ben öfterreichiihen Genera⸗ 


len Satour und Meerveld eine geheime Militairfonven: ! 


tion abgefhloffen, wodurch die öfterreichifchen Truppen 
ſich anheifhig machten, Mainz zu verlaffen. Gleich 
nach Unterzeichnung diefer Uebereinkunft wurden die Bea 


ftätigungen des Friedens von Campo Formio ausges 


mwechfele und noch in derjelben Mache reif’te Buonaparte 
nad) Paris ab. Wahrend feines Furzen Aufenthalts 
zu Raſtadt war fein Betragen demjenigen vollfommen 
ähnlich, welches er in der Schweitz beobachtet, gleich arte 
maßend und eitel und alles veradhtend, was nicht mie 
den ihm befannten Formen übereinftimmte. Stolz er» 
flärte er gleicd) anfangs, daß die franzöfifchen Bevoll⸗ 
‚mächtigten mit den Abgeordneten des Keichs, wegen der 
unvollfommenen Bollmachten der leßteren, nicht unter⸗ 
handeln fünnten und fpottend fragte er den Mainzis 
ſchen Gefandten Albini, “ ob der Rurfürft, fein Herr, 
feine andere Reſidenz habe, als Mainz;” eine traurige 
Andeutung von dem, mas bald Deurfchland erfahren 
follte. | 


Ber, 


Am 6. Dezember fam Buonaparte zu Paris an; 6, Dei. 


in einer feierlichen Audienz, wenige Tage darauf, übers 


reichte er dem Direktorium den von Defterreich beftä- 11Dej. 


tigten Frieden von Campo Formio. Er begleitete viele 
Handlung mit einer merfmürdigen Rede. “Wenn das 
Gluͤck des Franzöfifchen Volks, ſo ſchloß er diefelbe, 
auf den beften Grundgefegen erbaut fein wird, dann 
wird ganz Europa frei werden!” *) Bald nad) feiner 





2) Ueber Buonaparte felbft Außerte fich bei biefer 
Gelegenheit Talleyrand, indem er ihn dem Dis 
reftorium vorftellte: Ach! weit entfernt, das, 
was man feinen Ehrgeiz nennen möchte, zu-fürdh: 
ten, fehe ich voraus, daß man ihn vielleicht einft 
wird anflehen müffen, um ihn den Süßigfeiten ſei— 
ner gelehrten Zurädgezogenheit zu entreißen. Ganz 


\ 
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1797 Anfunfe zu Paris, mo er fehr zuriicfgezogen lebte, 
28Dez. ward er zum Mitgliede des Nationalinſtituts erwaͤhlt. 
Aud bier wieder eine jener prunfenden Aeußerungen, 
mit denen er nod) eine geraume Zeit die Welt zu taͤu— 
ſchen ſuchte. Die wahren Froberungen, fchrieb er 
an den Bürger Cams, Vorſitzer des Inſtituts, die einzie 
gen, die keine Reue verurfachen, find die, welche über die 
Unwiſſenheit erkaͤmpft werden. Es iftdie ehrenvollite und 
nüglichfte Befchäftigung der Nationen, zur Erweite⸗ 
rung des menfchlichen Wiffens beizutragen. Die wahre 
Stärfe der franzsfifchen Republik muß fünfrighin darin 
beftehen, daß fie nicht zugiebt, daß eine einzige neue 
dee vorhanden fei, die ihr nicht angehöre”, Es 
feheine nicht überflüffig, dergleichen Aeußerungen anzus 
führen. Aus dem grellen Widerfpruche zwiſchen feinen 
Worten und feinen Handlungen ergiebt ſich aufs unmi« 
derfprechlichfte jener hervorfiehende Zug feines Karaf- 
ters: eine fügenhaftigkeit, von der die Gefchichte Fein 
gleiches Beiſpiel kennt. | 


Wohl war es nicht die Verlegung bes Friedens von 
Campo Formio, fo wenig als die Langſamkeit, die er 
bei den Unterhandlungen mit dem deurfchen Reiche vore 
ousfah, Die Buonaparte zur Rückkehr nad Paris ber 
wog. Die mwahrfcheinlichfte Urfache war die Eiferfuche 
des Direftoriums, melches ihn nur durch die Umftände 
gezwungen, in Italien gelaflen; eine Eiferfuht, die 
durch die vielen eigenmächtigen Handlungen, die er 
ſich erlaubt, wohl zu entfchuldigen war. Deßhalb war 
der Plan entworfen, ihn auf neue gefährliche Untere 
nehmungen zu entfernen, und bald erfuhr er nach feiner 
Anfunfe zu Paris, daß, troß der aͤußern Ehrenbezeus 
gungen, mit denen er empfangen wurde, dennoch fein 
Anfehen nicht hinreiche, um, getrennt von feiner Ara 


Sranfreich wird frei fein; er aber wird es vielleicht 
nie; fo iſt fein Gefchide!” 
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mee, die Mafiregeln der Negierung nach feiner Will: 
führ zu beftimmen. Nicht undeutlich ward ihm mit 
einer Anklage wegen Bernadyläfligung des Intereſſe's 
der Republik in den Frieden von Campo Formio ge« 
droht, er felbft zeigte fid) dagegen zum Schein ent 
Khloffen, feine Entlaffung zu fordern, Allein Feines 


1797 


von beiden erfolgte; durch reiche Gefchenfe gelang es 


Buonaparte, die Habſucht der verfäuflichen Direftoren 
zu befriedigen und diefe wähnten fich dagegen vollfoms 
men geftchert, wenn fie den gefürchteten Feldheren auf 
einen neuen glänzenden Schauplaß entfernten. Anſchei⸗ 
nend fühnten ſich beide Theile mir einander aus. Gleich 
nach der Nadyricht von dem zu Campo Formio geſchlos⸗ 
fenen Frieden hatte das Direktorium die Verfammlung 
eines Heers an den Küften des Ozeans, unter dem Wlan 
men der Armee von England, befchloffen und Buonas 
parte zum Oberbefehlshaber ernannt. Er felbft war 
anfangs von dem Plane einer Unternehmung gegen Eng» 
land, die feinem Ehrgeige, wie feine andere fchmei« 
chelte, hingeriſſen und erft als er fich immer mehrvon 
der Unausfürhrbarfeit derfelben überzeugte, gieng er 
millig in einen andern Plan ein, der noch abentheuer« 
liher war, zugleich aber aud) einen defto glänzenderen 


26.Okt. 


Ruhm verſprach, den einer Unternehmung gegen 


Eqhpten. Wem der erſte Gedanke dieſes abentheuer—⸗ 
lichen Kriegs zugs gebuͤhre, ob dem Direktorium, wel⸗ 
ches unter dieſem Vorwande nur den ihm gefaͤhrlich 
gewordenen Mann und ſeine unbaͤndige Armee habe 
ju Grunde richten wollen *), oder Buonaparte ſelbſt, 





) Martin histoire de !’expedition francoise en Egypte. 
T.1. p. 130. fucht zu erweifen, duß der Plan ei: 
ner Unternehmung gegen Egypten, ſchon feit eini— 
gen Kahren beftanden, daß ber franzöfifche Kon— 
ful Magallon zu Kairo, auf die alten Plane der 
franzöffchen Regierung gegen Egypten fich ftükend, 
juerft dazu gerathen und der damalige Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten Karl Delacroiy 
(29. Thermidor J. IV.) eifrig in dieſe Idee einge: 
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- 1797 ber wohl einſehend, daß jetzt feine Zeit in Europa noch 
nicht gefommen, begierig eine “dee ergriffen, deren 
Ausführung, mwenn fie gelang, ihm die glängendfien 
Ausfichten eröffnete, deren Mislingen dagegen, bei den 
unermeßlichen Schwierigfeiten des Unternehmens mit 
leichter Mühe dem Direftorium allein beigemeffen wer» 
ben zu fönnen fchien, die aber auf jeden Fall ihn felbft 
für eine Zeitlang aus allen unangenehmen Berährungen 
mit leßterem entfernte, da er fid) zu einer offenen 

Fehde mit demfelben jegt noch zu ſchwach und zu 
wenig vorbereitet fühlte, die ihn ferner eben fo vor 
ber, bei dem Karafter der Franzoſen Feinesmeges zu 
überfehenden Gefahr fhüßte, vergeflen zu werden und 
nicht mehr durch den Reiz der Neuheit und des Außer» 
ordentlichen die Menge zu feffeln, ob er, ſchon jegt 
mit dem Gedanfen umgehend, fich zum Herrſcher von“ 
Frankreich aufjumerfen, wie gleichfalls behauptet wor« 
den, diefe Gelegenheit hauptfächlich deshalb ergriffen, 
um bie noch immer große Zahl republifanifch gefinnter 
Befehlshaber, deren Widerftand er bei der Ausfüh« 





gangen; daß dagegen Buonaparte, ald nachmahls 
dad Direktorium, um ihn zu entfernen, ihm den 
Dberbefehl über die zur Eroberung Egypten’s be— 
flimmte Armee übertragen, nur ungern denfelben 
übernommen und auf jede Weiſe die Yusführung 
zu verzögern gefucht, bis er endlich durch einen be— 
ftimmten Befehl des Direftoriums (3, Mai 1798) 
zur Abreife gezwungen worden. Dagegen jcheinen 
die oben angeführten Neußerungen Monge’d und 
ber Umftand, daß Buonaparte, während feines 
Feldzugs in Stalien, in den Bibliothefen forgfältig 
alle gedruckte und handfchriftliche Werke über den 
Drient auffuchen ließ, zu beweifen, daß er ſchon 
feit längerer Zeit mit einem Plane gegen Egypten 
umgegangen und fowohl Sarrazin als der Verfaffer 
des Precis hiftorique sur B. Ecrit par un bomme 
qui ne l'a pas quitt& depuis 15 ans geben ihn aus: 
drüclich als den Urheber bdeffelben an. 
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rung feiner weitern Plane fürchtere, in einer Unterneh» 1797 
mung binzuopfern ), deren Miklingen er voraus fah, 
mährend er felbft fchon insgeheim nach Frankreich zuruͤck⸗ 
zufehren befchloffen, fobald der günftige Augenblick ge— 
fommen fein würde, mag nicht mit Gewißheit ausge— 
mittelt werden. So viel aber fcheint ausgemacht, daß 
Buonaparte es geweſen, der den Plan zu diefer Un« 
ternehmung, wenn auch die erfte Idee dazu ihm nicht 
gehört, doch raſch ergriffen und weiter entwickelt **), 
da er ihm zum Öelingen. feiner weiteren Abſichten kei— 
nesmweges gleichgültig fein Fonnte. 


Der Plan eines Zuges gegen Egnpten, war flüg« 
lid auf den Mationalfarafter der Franzofen berechnet, 
auf welchen glänzende und außerordentliche Unternehmuns 
gen immer vorzüglihen Eindruck machen. Die Ab- 
ſicht war, nad) vorläufiger Eroberung von Malta, durd) 
die Belegung und Kolonifirung von Egypten nicht nur 
einen hinreicyenden Erfag für Weftindien zu erhalten, 


*) Auch den General Hoce foll er haben verniften 
laffen (19. Sept.), weil er deffen Anhänglichfeit 
an die Nepublif fürchtete. Ä 


2) Daß Buonaparte aber nicht, wie einige behaup: 
- tet, den Plan gehabt, in Egypten ein unabhäns 
giges Reich für fi) Zu errichten, fondern daß fein 
Blick fortdauernd auf Frankreich gerichtet geweien, 
und er fihon früher, bei der erffen günftigen Ge— 
legenheit, dorthin zurächzufehren beichloffen, ſcheint 
ſich auch aus einem feiner aufgefangenen Briefe 
an feinen Bruder Joſeph vom 28. Sul. 1798 — 
alfo noch vor der Schlacht von Abufir — zu ers 
geben, indem er darin laut Außert: “er hoffe in 
zwei Monathen in Frankreich zu fein und den Wins 
ter auf dem Lande, entweder in der Nähe von 
Paris oder in Burgund zuzubringen.” Nur daraus 
läßt ficy zugleich erflären, warum er bie Flotte bes 
Admiral Brueys, auch nach feiner Landung, auf 
der Rhede von Abufir zurüchielt, 


Saalfeld’s Geſch. Nap. Buonaparte’s ıfter Th. 
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1797 fondern auch dem gefammten europäifchen Kolonialhan⸗ 
del eine andere Richtung zu geben, bei weiterer Aus— 
Dehnung nach Syrien, fi) in den ausfchließlichen Bes 
fiß des levantifchen Handels zu feßen, vielleicht felbft 
von dort aus nad) Oſtindien vorzudringen, wenigftens 
die Engländer zu großen Foftipieligen Wertheidigungs« 
anftalten zu nöthigen, Daß der Plan nicht ohne eine 
empörende Ungerechtigfeit gegen die Pforte, die alte 
Freundin Frankreich's, ausgeführt werden Fonnte, datf 
bei einer Regierung, wie die des Direftoriums das 
mahls war, bie fo ſchamlos felbft jeden äußern Anftand 

‚ unter die Füße trat, weniger auffallen, wohl aber, daft 
man leichtjinnig fich der Hoffnung bingab, die Pforte 
durch truͤgeriſche Zuſicherungen einzufchläfern, oder 
durch Furcht von ernftlichen Maßregeln zurüczubal« 
ten ). Es mar jenes blinde Zutrauen auf die Mache 
und Stärfe der Republik und auf ihr bisheriges Glück, 
welches das Direftorium über alle diefe Bedenflichfeiten 
hinwegſetzte, fo wie es auch darıtber die Gefahr über- 
fa), den Kern feiner Armee und feiner Anführer zu 
einem fo weit ausfehenden Unternehmen zu entfernen, 
zumahl da die Willführlichkeiten, welche es ſich indefe 
fen in Italien und in der Schweiß erlaubt harte, den 
Wiederausbruch des Krieges mit Defterreich mehr als 
wahrfcheinlich machten. 

Seit dem Abfchluffe des Friedens von Campo For- 
mio, waren in Franfreich unabläffig die ftärfften Ruͤ— 





*) Das Direktorium hatte befchlojfen, einen Abge— 
ordneten an-den Großberrn zu fenden, um ihn durch 
die ftärfften Freundichaftsverficherungen und durch 
das DVerfprechen der Anerkennung feiner Oberho: 
heit über das zu erobernde Eghpten einzufchläfern. 
Das ganze Unternehmen follte nur als ein Zug 
gegen bie feit längerer Zeit in vollfommener Unab: 
hängigfeit von der Pforte befindlichen Beys dar: 

geſtellt werden, um diefe für ihre wiederholten 
Bedrücungen des franzoͤſiſchen Handeld in Egyp: 
ten zu bejirafen. 
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ſtungen auf der ganzen Küfte, von Antwerpen bis nad) 1797" 
Breft und Rochefort unternommen; dort ward der 
Kern der Truppen und Heerführer und eine zahlreiche 
Seemacht verfammelt. Breſt fchien der Mittelpunfe 
des ganzen Unternehmens und die gleichzeitigen Rüftune 
gen zu Toulon wurden daruͤber beinah gänzlich überfes 
ben. Mannigfaltige Gerüchte durchkreuzten ſich über 
den Zweck diefer ungeheuern Anjtalten und wurden 
noch ſchwankender, da es befannt ward, daß aud) huns 
dert und fechszig Gelehrte und Künftler zu dem bevor« 
ftehenden Seezuge mit eingefchifft werden follten. Wohl 
harte diefer Umftand auf die Gründung einer neuen 
Kolonie fchließen laflen, hätte man einen folchen Plan 
niche fir zu abentheuerlic gehalten und diefe Mafirer 
geln felbit nur als ein Mittel, Die wahre Beftimmung 
zu verheimlichen, angefehen. Drei Punfte wurden 1798 
jedoch bald vornehmlich als das Ziel der großen Aus— 
rüftung angegeben. Entweder die Befreiung der fpa= 
nifchen Slotte zu Cadix, die dort von den Engländern 
eingefchloflen gehalten wurde, um in Gemeinſchaft mit: 
ihr, einen entſcheidenden Schlag gegen Irland auszufühs 
ren, oder eine Unternehmung gegen Griechenland und 
von dort auf Polen, oder endlich ein Zug gegen Egyp⸗ 
ten und von dort vielleicht nad) DOftindien, Ward gleid) 
diefe legtere Beſtimmung fhon im März durch ein 
Gerücht verbreitet, fo fand fie dennoch, vorzüglich in 
England, gar feinen Glauben, da man dafelbft einfoihes 
Unternehmen für zu abentheuerlich anſah. Abſichtlich 
aber unterhielt das Direftorium dieſe verfchiedenen, 
ſich durchfreuzenden Gerichte und fuchte zugleich bie 
wahre Beitimmung Buonaparte’s auf jede ee zu 
verheimlichen, 


Während noch wiederholte Nachrichten feine Ruͤck⸗ 
Eehr nad) Raftade anfündigten, ward er dagegen bes 1. April 
fehlige, nad) Breſt zu geben, um bdafelbft den Ober: 
befehl über die gefammte Armee a England zu Waſ. 
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1795 fer und zu Sande zu übernehmen. Er ſelbſt hatte ſchon 
Sehr, einige Wochen früher die Kuͤſten bereiſet und die Ruͤ— 
fiungen unterſucht. Meus Gerüchte von feiner Ruͤcke 
Fehr nad) Raſtadt wurden felbft noch verbreitet, als er 

4. Mai ſchon zn feiner geheimen Beftimmung abgegangen war *). 
In tiefer Stille war am Mittelmeere, bei Toulon, eine 
Armee von etwa 20,000 Mann Kerntruppen zufanımen 
gezogen worden, die den Namen des linfen Fluͤgels der 
Arınee von England erhielt, während die uber g0,000 
Mann ftarfe, an den Kuͤſten des Ozeans verfammelte 
Armee von England natürlich ungleich mehr die allge 
meine Aufmerffamfeit feffelte. Es waren größtentheils 
die Truppen der italiänifchen Armee, welche zu dem 
Zuge gegen Egypten beftinme waren, die Befchlsha- 
ber, deren Wahl Buonaparte überlaffen worden, bes 
ftanden, außer feinen Vertrauten, die er nachmahls 
bei feiner Entweichung mit ſich nad) Franfreich zurück» 
. führte, größtentheils aus Männern, deren republifani« 
fher Sinn allgemein befanne war und die ihn daher 
allerdings bei der Ausführung feiner. herrfchfüchtigen - 
Abfichten in ihrem Naterlande einen heftigen Wider— 
ſtand hätten befürchten laffen **). Allen unerwartet 





*) Martin erzählt, da das Direktorium endlich der 
Anmaßungen Buonaparte's müde, ihm am 3. Mai 
den beftimmten Befehl ertheilt, fogleich zur Armee 
abzureifen und jener barauf mit der Abdanfung ges 
droht, hate La Reveillere ihm feinen Abſchied mit 
den Morten vorgelegt: General, fie Fünmen ihn 
unterfchreiben! Buonaparte habe nachgegeben und 
beim Herausgehen einem feiner Vertrauten gejagt: 
“die Birn iſt noch nicht reif, ich will fort, wenn 
es Zeit ift, Fomme ich wieder”; ſchon am folgen- 
den Tage reijete er ab. 


2) Das Direktorium hatte früher den Armeen, bei 
dem Abichluffe des allgemeinen Friedens, ein Ge— 
fehenf von 1000 Millionen Kivres verfprochen und 
das Triumpirat hatte bei Gelegenheit ber Revolu— 
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fam Buonaparte am 9: Mai zu Toulon an, wo er fo 
gleid) die Truppen verfammelte und fie durch eine pomp» 
hafte Rede zu der ihnen noch unbekannten Unterneh» 
mung anfeuerte. Hier war es, wo er ber Armee vers 
ſprach, jeder Soldat folle bei feiner Rückkehr reich ges 
nug fein, fich fechs Acer Landes zu Faufen, Ein ähn« 
licher Geift herrfchte in einem Aufrufe, den er am fol 
genden Tage an die Truppen erließ. “Ahme den vos 
wiſchen Soldaten nach, fo ſprach er zu ihnen, die zus 
gleich Karthago auf der Ebene und die Karthaginienfer 
- auf ihren Flotten befiegten. Der Genius der Freiheit, 
der die Republif von ihrer Entſtehnng an zur Sciedg» 
richterin von Europa gemacht har, will, daß fie es 
auch von den Meeren und den entfernteften Ländern 
werde.” Mit vaftlofer Thärigkeit ward jegr die Ein- 
ſchiffung der Truppen betrieben und ſchon am Morgen 
des 20. Mai's fegelte die Transporrflotte, von dem Ads 
miral Brueys mit dreizehn Linienfchiffen, acht Fregats 
ten und einigen Fleinern Fahrzeugen begleitet, zufams 
men 194 Geegel ftarf, aus dem Hafen von Toulon, 
Eine Menge Gelehrter, Künftler, Handiverfer und Bes 
amter aller Art, deren Zahl auf beinah 2000 angege» 





tion vom ı8. Früctidor,, diefed Verſprechen nod)= 
mahls wiederholt. Die italiänijche Armee, welche 
an dem Gelingen biefer Revolution fo vorzüglichen 
Antheil gehabt, hielt ſich daher für doppelt berechs 
tigt, auf die Erfüllung diefes. Verſprechens zu 
dringen und taufende berfelben Fehrten nad) ge: 
ſchloſſenem Frieden in diefer Abſicht nach Frankreich 
zuruͤck. Das Direftorium, welches Feine Luft und 
fein Geld hatte, um ihre Forderungen zu befrie: 
digen, ſuchte fie durch die Nusficht auf die Pluͤn— 
derung Egypten’s zu beſchwichtigen und ſtimmte fo, 
mwiewohl aus fehr verfchiedenen Gründen, mit 
Quonaparte in dem Wunſche überein, jene gefürch: 
teten Schaaren zu entfernen. S. Copies of ori- 
ginal lettres from the army of general Buonaparte 
in Egypt etc. (Lond, 1798.) Vol. ı. Introd, p. 4 


1798 


9. Mai | 


10 Mat 


20 Mat 
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1798 ben warb, hatte fid gleichfalls mit eingefchifit. In 


der Nähe von Eorfifa ftiegen Caſalta und Vaubois mit 
36 Transporefihiffen und 4000 Mann zu der Flotte, 
die darauf ihren Lauf nad der Inſel Maddalena 
fortiegte. Dort vereinigte fich mit ihr Baraguey 
dv’NHilliers von Genua, mit einem Gefchwader von 
mehr als 100 Segeln und bald darauf, von Ci» 


vita Vecchia aus, die Divifion des Generals Defair, 


6, Jun. 
10Jun. 


9000 Mann auf 67 Transportſchiffen. So war die 
geſammte Armee etwa 40,000 Mann ſtark, der Kern 
des Heers, welches talien erobert und von denfelben 
geübten Feldherren geführt. 


Am 6. Junius erfchien ein Gefchwader und vier 
Tage fpäter Die gefammte franzoͤſtſche Flotte vorMalta, 
einem unentbehrlich wichtigen Poften für den meitern 
Erfolg der ganzen Unternehmung. Nur durch den 
Beſitz diefer Inſel ward die Verbindung zwiſchen Franfs 


‚ reich und Egnpten, fo mie mit den Inſeln des adrias 


tifchen und ägeifchen Meeres und die Herrfchaft des 
Mirtelmeeres gefichert. Noch an dem Tage feiner An⸗ 
funft im. Angefichte der Inſel, forderte Buonaparte 
von bem Örofmeifter die Erlaubniß, mit der ganzen 


. Flotte in den Hafen einfaufen zu dürfen. Das Ges 


fuch ward abgefchlagen, als der Meurralität des Or— 
dens zuroider ; mur vier Schiffen wollte der. Örofmeis 
fter zugleich das Einlaufen-geftatten und mit Begierde 
erqriff Buonaparte diefen Vorwand zu einem feindlichen 
Angriffe gegen die Inſel, deren Eroberung ohnedieß 
fehon beftimme war und noch an demfelben Tage fandes 
ten die Franzoſen zugleich an fieben verfchiedenen Punften. 


‚ Wohl möchte die Eroberung des ftarf befeftigten Mal« 


ta's und feiner unüberwindlicyen Hauptftadt, nicht zu 
befiegende Hinderniffe gefunden haben, haͤtte nicht die 
träge Unentfchloflenheit des Großmeifters ‚ Ferdinand 
von Hompeſch und vie Verraͤtherei einer großen An— 
zahl franzöfifcher Ritter, mit denen Buonaparte in ges 
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nauem Einverftänbniffe ftand, die Ausführung erleich- 
tert und alle Anftalten zur Gegenwehr unwuͤrkſam ge 


1798 


macht *). Mehr als 4000 Maltefer waren außerdem 
von den Franzoſen gewonnen und bereit, Die vielleicht 


noch Widerftand leiftenden Nitter ju ermorden.’ So 
entſtand bald eine gränzenlofe Verwirrung und ein ab» 
fihtlicher Mangel an Kriegsbedarf, der jede ernft- 
bafte Vertheidigung der angegriffenen Punfte unmög» 
lidy machte. Schon am folgenden Tage vertheidigte 
fih nur noch die Hauptſtadt la Valette; alle andern 
Poſten waren bereits größtentheils von den Franzofen 
erobert; die Truppen hatten fie verlaffen, oder nach 
leichtem Widerftande überliefert. In einem unglüclie 
hen Ausfalle der Beſatzung ging die Hauptfahne des 
Ordens verloren und am nächften Tage ward Malta 
nebſt Gozzo und Camino, obgleich mit allem, was zu 
einem langen Widerftande erforderlich war, hinlänglich 


Jun. 


12Jun, 


verſehen, durch eine ſchimpfliche Kapitulation den Frans 


zofen übergeben. Vergeblich hatte das Wolf zu den 
Waffen gegriffen und in feiner Wuth gegen den Groß» 
meifter, den alles laut einen Verraͤther ſchalt, einige 
Kitter ermordet. Allein die Unterhändter, der Verraͤ⸗ 
ther Bosredon von Nanfigeat, von Seiten des Ordens, 
Dolomien und Pouffielgue von Seiten Buonaparte’s, 
wußten die Menge zu befänftigen und die getroffene 
Uebereinfunft warb alsbald von legterem beftätige, 





*) Econ einige Monathe früher, war der franzöft: 
ſche Gefandfchaftsfefretär zu Genua, Pouſſielgue, 
nach Malta gefandt und hatte dort durch Ränfe 
und Beftechungen eine beträchtliche Parthei uns 
ter‘ den Rittern, an beren Spike Bosredon von 
Ranfigeat aus Auvergne fiand, für die Franzofen 
gewonnen. Diefe erflärten zuerfi, daß fie nur ge= 
gen die Türken, nicht aber gegen ihre Landsleute 
fehten würden und lähmten dadurc den Muth ber 
bei weitem größeren Zahl der Einwohner, die an 
fangs zum Widerfiande entſchloſſen waren. 


13 Jul. 


1798 


17 Jun. 
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Durch biefelbe trat der Orden feine Rechte an ben bis« 
her von ihm befeflenen Inſeln foͤrmlich ab, wogegen feis 
nen Mirgliedern fpärlicye Gnadengehalte von Frankreich 
zugefichert wurden. Mit Uebermuch ward der unmürs 
dige Großmeifter von dem prablenden Sieger empfan⸗ 
gen; “fo ift der erfte Abfchnitt meiner Eroberungen 
vollendet, ſprach er” zu Hompeſch und den verfam: 
melten Nittern, bald werden England und Indien 
meinen Befehlen gehorchen und eudy über euer Unglück 
eröften.” Moch an demfelben Tage wurden die Bes 
wohner der Inſel auf Buonaparte's Geheiß entwarinet, 
die Truppen und Matrofen des Ordens auf die Flotte 
gefchickt und den Rittern, der Kapitulation zuwider, 
binnen drei Tagen, dem rufifchen Minifter, O’Nara, 
binnen drei Stunden, die Inſel zu räumen befohlen, 
In wenigen Stunden war Malta mir der größten 
Härte revoluzionirt und die Verwaltung ganz auf frans 
zöffchen Fuß eingerichtet; die Söhne der reichften Far 
milien wurden mit Gewalt cheils nach Frankreich ge— 
ſchickt, theils zum Dienfte der Flotte beſtimmt und im 
MWeigerungsfalle ein ftarfes Loͤſegeld von den Eltern 
gerordert, die Maffe der Einwohner aber, die bieher 
allein durch den Orden unterhalten worden , in das bite 
terfte Elend gefhürze. Zugleich wurden zur Beſchoͤnigung 
dieſes Ueberfalls eines neutralen Staats, zwei in den 
Archiven des Ordens gefundene, mit Paul I gefchloffene 
Uebereinfünfte, iiber die Errichtung zweier neuer Groß« 
priorate, als unumſtoͤßliche Beweiſe bekannt gemacht, 
daß Rußland gleihralls den Plan gehabt, fih Malta's 
zu bemächtigen. Viertauſend Franzofen blieben unter 
Vaubois als Befakung auf der Inſel zurück; binnen 
fedis Tagen war die Flotte mie Waffer verfehen und 
alle nöthigen Einrichtungen waren auf Malta getroffen, 
Fruͤh Morgens am 17. Junius ging Buonaparte mit 
einer Flotte von 350 Schiffen wiederum unter Segel, 
Indeſſen hatte der englifche Admiral St. Vincent, 
Befehlshaber der Flotte vor Cadir, in der feften Vor⸗ 
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ausfegung, daß die Touloner Flotte nah Mohon fegeln 1798 
und fid) dort mit der fpanifchen zu vereinigen fuchen 
werbe, den Admiral Horatio Melfon mit drei Siniens 9. Mat 
fchbiffen zur Beobachtung nad) Toulon gefandt , mo der. 

felbe zmar nach einigen Tagen anfam, allein durch ei» ı7 Mai 
nen heftigen Sturm gezwungen ward, am 21. Mai in 

den fardinifchen Hafen von San Pierro einzulaufen. 
Mac) fechs Tagen lief er von hier wieder aus, erhielt 

am 10, Junius eine Verftärfung von zehn Linien⸗ und 10Jun. 
einem 50 Kanonenfchiffe und langte am folgenden Tage 

vor Toulon an, erfuhr aber erft am 12. Yunius, daß ı2Jun, 
die franzoͤſiſche Flotte fchon vor drei und zwanzig Ta: 

gen den Hofen verlaflen habe. Gleich am folgenden 
Morgen ging Melfon von neuem unter Segel, erreichte 

nad) wenigen Tagen die Bai von Meapel und lief am ı7Jun. 
19. Junius zu Meffina ein, wo er die Befignahme ı9Jun. 
Malta's durch Buonaparte an demfelben Tage erfuhr, 

an welchen diefer wiederum von dorf unter Eeqel 
ging. Schnell verfah ſich Melfon zu Meffina mit den 
nethwendigiten Bedürfniflen und richtete dann feine 
eilige Fahrt nad) den Küften von Egypten, ohne die 
Naͤhe der frangöfifchen Flotte zu ahnden. 


In fieben Tage war Buonaparte von Malta bis 
Kandia, von da bis nach der Küfte von Eanpten in 
vier Tagen gekommen. Erftadır Tage vor feiner Lan⸗ 
dung machte er der Armee ihre Beftimmung befannt. 
“hr werdet England ven empfindlichften und ficherften 1 Jun. 
Stoß verfeßen, fo redterer zu der Armee in dem Tone 
bes gewohnten Uebermuths, bis ihr ihm den Todes» 
ftreich verfegen koͤnnt. Wir werden einige ermübdende 
Maͤrſche machen, wir werden mehrere Gefechte liefern, 
mir werden in allen unfern Unternehmungen glücklic) 
fein, denn das Schickſal ift für ung. Die Mamelucis 
fchen Beys, die ausſchließlich den englifchen Handel 
begunftigen, die unfere Kaufleute auf jede Art beein: 
traͤchtigt haben, die die ungluͤcklichen Anwohner des 
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1798 Nils fyrannifiren, werden wenige Tage nad) unferer 
Ankunft nicht. mehr fein!” Für die Gebräudye, welche 
der Koran vorfchreibe und für die Mofcheen warb den 
Truppen ‚diefelbe Duldung anempfohlen, die fie gegen 
die Klöfter und Synagogen, die mofaiiche und hriftlis 
che Religion geübt, Denn aud) die römifchen $egionen 

1. Zu, hätten jede Gottesverehrung befhügt! —— Am 1. us 
lius mit Tagesanbruch befand fich die Flotte im Anger 
fihte von Alerandrien und erfuhr zu ihrem Erftaunen, 

28Jun. daß vor einigen Tagen ein englifches Gefchmader dort 
gewefen, das fich emfig nad) ihr erfundige und darauf 
weiter gefegele ſei. Beſorgt, die-englifche Flotte Fönne 
wiederfehren, oder es möchten Vertheidigungsanftalten 
gegen feine Landung ergriffen werden, beichloß Buonas 
parte, diefelbe auf der Stelle ins Werk zu feßen. Bei 
Marabu, in der Nähe von Alerandrien, gefhab die 
Landung noch in derfelben Macht und am folgenden 

⸗. Zul, Morgen, nicht ohne Schwierigkeiten wegen der Klippen, 
mit denen das Ufer bedeckt iſt und megen der ſtuͤrmi— 
ſchen See, jebod) ohne den mindeften Widerftand von 
Seiten der Eingeborenen. Fruͤh Morgens am folgen« 

5. Sul. den Tage zogen die gelandeten Truppen gegen Aleran« 
drien, deflen Bewohner zur Gegenwehr entfchloflen 
waren: Doc nur durch Mauern, beinah ohne alles 
grobe Geſchuͤtz, vertheidige, ‚vermochte der rohe Haufe 
die krieggeuͤbten fraͤnkiſchen Schaaren nicht aufzuhalten. 
Beinah ohne Verluſt ward Alerandrien ‚mit Sturm 
erobert und nachdem fich die Mordluft an ‚einem vier⸗ 
ſtuͤndigen Blutbade unter den Einwohnern gefättigt, die 
Ruhe wieder hergeftelle. 


So hatte Buonaparte feften Fuß in Egypten ge 

faßt; die übrigen Divifionen der Armee landeten ohne 

— Widerſtand, und die Flotte ging auf der Nhede von 
6. Zur. Abukir vor Anker, In den erften Tagen nach feiner 
Landung befcdäftigte er fich theils mit der Befeſti— 
gung der Stadt und ber Einrichtung der Regierung 
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theils erließ er einige öffentlihe Bekanntmachungen, - 1798 
die zu merkwuͤrdig find, als daß fie mit Stillſchweigen 
übergangen werden bürften. Durch einen Brief ber 1. Jui. 
deutete er den Paſcha von Kairo, feine einzige Abficht 

fei, nur die Beys zu befriegen und lub ihn zugleich 

ein, zu kommen und mit ihm dieß gottlofe Gefchleche 

zu verfluchen. Ausführlicher noch erflärte er fich gleich 

nad) feiner Landung in einem an das gefammte egnptifche 3. Zul. 
Volk erlaffenen Aufrufe. “Gore der Allmächtige hat 
beichloffen, daß das Neid) der Mamelucen ein Ende 
nehme. Kadis, Scheids, mans, fagt dem Volke, 

dag wir Freunde und wahre Mufelmänner find. Sind 

wir es nicht, die den Pabft vernichteten, ber da lehrte, 

man müfle die Mufelmänner befriegen? Sind wir es 
nich€ , die die Ritter von Malta vernichteten, meil die 
Thörichten glaubten: Gott wolle, daß fie die Mufels 
männer befämpften? Sind wir es nicht, die zu allen 
Zeiten die Freunde des Großherrn und die Feinde feis 

ner Feinde waren? Drei Mahl glücklich die, welche 

es mit uns halten; fie werden blühen in Glück und 
Ehre Gluͤcklich alle die neutral bleiben; fie werden 

Zeit haben, uns fennen zu lernen und werden auf 
unfere Seite treten; aber wehe, drei Mahl wehe de- 

nen, bie ſich fir die Mamelucken bemaffnen und gegen 

uns ftreiten; nein! fir fie ift Feine Hoffnung, fie wer« 

den umfommen!” Ein Befehl Buonaparte's von 
demfelben Tage gebot fammtlichen Einwohnern von 3. Zul. 
Alerendrien, ihre Waffen abzuliefern und dagegen die 
dreifarbige Kofarde zu tragen. Mit einem Worte 
glaubte der franzöfifche Feldherr die weltbekannte, eis 
genfinnige Anhänglichfeit der Morgenländer an ihre 
Eirten und vornemlidy an ihre Kleidung zu verdrans 

gen und ihnen dagegen die revoluzionären Flitter aufs 
jwingen zu Fönnen! = 


Der nächfte Ort, den Buonaparte zu gewinnen be« 
ſchloß, war Kairo, die alte Haupeftadt des Landes, 


. 


1793 


7. Zul. 


21 Yul, 


13 Jul, 
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die wegen ihrer Lage und ihres ausgebreiteten Handels, 
den Mameluken bei ihren Vertheidigungsanſtalten ſehr 
zu ſtatten kam und zugleich beträchtliche Vorraͤthe ent- 
hielt. Lim ihnen feine Zeit zu laffen, diefe fortzufuͤh— 
ren oder zu vernichten, beſchloß Buonaparte, raſch über 
Demanhur auf dem fürzeften Wege, von Alerandrien 
gegen Kairo vorzudringen. Mod) immer war ein großer 
Theil des Kriegsbedarfs und der Reſerve der Armee 
nicht aüsgefchifft, dennoch trat Buonaparte ohne Ma— 
gazine feinen Zug durch die Wüfte an, um fo fehnefl 
als möglich den Mil zu erreichen und dann gegen Kairo 
hinaufzuruͤcken. Eine Abtheilung der Armee unter. Des 
fair brach gegen Demanhur, die Divifton Kleber vom 
General Duͤguͤa gefübre, gegen Roſette auf; dahin 
follten fich gleichfalls alle leichten Fahrzeuge der Flotte 
begeben, und von dort den Mil hinauflegein. Am Abend 
des 7. Julius brach Buonoparte felbft aus Alerans 
drien nach Demanhur auf und erteichte es am fols 
genden Tage, nad) einem vierzehnftindigen, befchwer: 
lichen Marfche durch die brennende Sandwuͤſte; drei 
Tage fpäter vereinigte fich das Heer zu Rahmanié mit 
der Divifion Kleber und den leichten Fahrzeugen, die 
von Roſette herauf gefommen waren. Auf ihrem Mars 
fehe war die franzöfifche Armee unaufhörlic” von aras 
bifchen Haufen umſchwaͤrmt, die die einzelnen Nach— 
zuͤgler tödteren. 


Zwei Bens hatten feit mehreren Jahren fich einen 
entfcheidenden Einfluß in Egypten zu verfchaffen ges 
wußte, Murad und Ibrahim. Bei dem Dorfe Che 
breiffe am Mil erwarteten einige taufend Mamelucken 
und Ranonenböte Murad’s das franzsfifche Hier. Am 13. 
Julius entfpann ſich das Befedyt ; bald waren die franzoͤſi⸗ 
ſchen leichten Fahrzeuge zum Theil in den Grund gebohrt 
und das gefammte Geſchwader würde, ohne die Dazwi— 
fchenfunfe der Landtruppen, vernichtet worden fein. Als 
fein war gleid) die Reiterei der Mamelucken vortreffs 
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lih, bie franzäfifche jegt nur zweihundert Pferde ſtark 
und beinah gänzlich unbrauchbar, fo verfuchten dennoch 
vergebens die undisziplinirten, tapfer Haufen, in die 
ungleich zahlreicheren, gefchloflenen Schaaren des fran« 
zoͤſiſchen Fußvolks, das eine furchtbare Artillerie unter⸗ 


1798 


flüßte, einzubringen, Am Abend verfchwanden die 


Mamelucken und Buonaparte feßte Durch verlafiene, 
menfchenleere Gegenden, unter namenlofen Befchwerben, 
in der glühendften Sonnenhige, feinen Zug gegen Kairo 
for. Am 20. ‘ul. erblickte die Armee zuerft die Pys 
ramiden und näherte fich der Hauptſtadt Eqypten's bis 
auf ſechs Stunden, erfuhr aber auch zugleich, daß 
drei und zwanzig Beys unter Murad's Anführung fich 
bei dem Dorfe Embabe auf dem weftlichen Ufer des 
Nils verfchanze hätten und mit 6oco Mann trefflie 
cher Reiterei die Ebene befegt hielten. Am folgenden 
Tage kam es zu einem biutigen Treffen; die Verfchan- 
jungen der Mamelucfen wurden erftürme, ihre ges 
fammte Artillerie erobert, fie ſelbſt mit einem beträcht- 
lichen Verluſte in die Flucht gefchlagen. Das Lager 
mit vielen Reichthuͤmern fiel in die Hände der Sieger; 
ſelbſt Murad ward verwundet ). Der Sieg bei den 
Pyramiden öffnete Buonaparte den Weg nad Kairo; 
Ibrahim Bey, der es beſetzt hielt, zog fih in der 
Nacht zuruͤck und am folgenden Tage ward die Stadt 
von den ;Franzofen aenommen, Die Einrichtung der 
Verwaltung und Regierung des eroberten Landes, wels 
che Buonaparte zunaͤchſt beichäftigte, gab einen neuen 
Beweis feiner Befchränftheit; auch Egypten erhiele eine 
Verfaſſung, mie er fie feinen bisherigen Eroberungen 


*) Mit 30000 Mann trefflich geuͤbter Truppen hatte 
Buonaparte den leichten Sieg über 6000 Mann 
tapferer, aber ohne alle Ordnung und Kriegsfunft 
fechtender Reiterei errungen. Nichts deſto weniger 
behauptete er in feinen Berichten: *er habe ftegreich 
die Uebermacht bekämpft.” 


21 Jul. 


23 ul, 
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2° zu geben gewohnt gewefen. Zu Kairo ward ein gro⸗ 
"Ger ‚ aus fieben Mitgliedern beitehender Divan, jur 
Beforgung der innern Angelegenheiten, vorzüglich aber 
zur Führung der Auffiche über alle Gegner und Feinde 
der Franzofen errichtet; ähnliche Divans in jeder Pros 
vinz wurden ihm untergeordnet, ein Janit haren Aga 
mit einem Haufen Bewaffneter aber, in Gemeinfchaft 
mit dem franzöfifchen Befehlshaber, mit der Vollzies 
bung ihrer Anordnungen beauftragt. Ein Intendant 
follte die Erhebung der Einfünfre und. die Verwaltung 
alles den Mameluden zugehoͤrenden Eigenthums be⸗ 


ſorgen *). 


Waͤhrend Buonaparte bis nad) Kairo vorgedrun⸗ 
gen war und die Mantelucken ſich theils unter Murad 
gegen die Wafferfälle des Nils, theils unter Ibrahim 
nah Syrien zurüczogen, die Bewohner des Landes 
zwifchen Alepandrien und Kairo aber fchon zu den Waf—⸗ 
fen gegriffen und die Verbindung zmwifchen diefen beiden 
Plägen nur durch ftarfe Truppenabtheilungen unter- 
halten ward, lag die franzöfiihe Flotte noch immer 
auf der Rhede von Abufir, auf ausdrüdflihen Bes 
fehl DBuonaparte?s, wiewohl er, gewohnt ‚ bie 
die Schuld jedes misgluͤckten Unternehmens auf andere 
zu werfen, fich nachmahls in feinen Berichte an das 
Direftörium bitter beflagte, daß Brueys nicht, wie 


*) In einem Briefe an Kleber von demfelben Tage, 
befiehlt Buonaparte demjelben, zu Aleyandrien von 
den Kaufleuten anf jede Weiſe Geld zu erpreffen, 
um dem driickenden Gelbmange! aögubelfen und den: 
noch hatte er nur drei Tage früher (35. Jul.) an 
das Direktorium berichtet: bei jedem der 2000 in 
bein leßten Gefechte getödteten Mamelucken, hätten 
feine Soldaten 3 bis 500 Louisd'ors gefunden, 
aljo eineSumme von wenigjteng 800,000 Louisd'ors. 
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er ihm befohten, fobald er die Armee in Sicherheit und 1798 


fiegreich gewußt, nach Korfu unter Segel gegangen ). 
Vergeblich hatte Melfon die franzöfifche Flotte fehon 
vor ihrer Ankunft auf der Küfte von - Egnpten geſucht 
und war fchnell nach Sizilien zuruͤckgekehrt. Zu Sys 
rafus, wo er, um Erfrifcyungen einzunehmen, einges 
laufen war, erfuhr er mit Beſtimmtheit, dieſelbe 
fei weder im Archipelagus, noch im adriatifchen 
Meere geſehen, auch nicht in das Mittelmeer bins 
abgegangen und er fchloß daraus, daß fie dennoch nad) 
Egnpten gefegelt fein müffe. Mach fünf Tagen ging er 
wieder von Syrakus unter Segel; er. hatte gefchworen, 
nur als Sieger in fein Vaterland zurüchzufehren, und 
am Morgen des. 1. Auguſts befand er fich im Angefichte 
von Alerandrien und der gefammten franzöfifchen Flotte. 
“Morgen, rief Nelfon hoch erfreut, bin ich ein Engel 
oder ein $ord”, und mit Sonnenuntergange begann der 
gewaltige Kampf, der die fränfifche Flotte und mit ihr 


@) Nur eine Fregatte hatte er Brueys nach Korfu zu 
ſchicken befohlen, um von dort Mundvorrath zu 
holen. Die Angabe Martin’s, daß er deshalb die 
Flotte auf der Küfte von Egypten zurückbehalten, 
um das mögliche Landen tuͤrkiſcher Schiffe zu ver— 
verhindern, ſcheint jedoch weniger wahrfcheinlich, 
als die Behauptung der Introd. der Copies of origi- 
nal letters from the army of general Bonaparte in 
Egypt, intercepted u. ſ. w. ©. 15., daß. fie bes 
ſtimmt gewejen, Buonaparte und einen Theil ſei— 
nes Heeres nach der Eroberung von Egypten, ſo— 
bald der günftige Zeitpunft gefommen, nach Frank— 
reich zurückzuführen, — Vergeblich hatte Brueys die 
Flotte in den Hafen von Alerandrien in Sicher: 
heit zu bringen gefuht; das feichte Fahrwaffer 
hatte ihn daran verhindert.- Er war daher fo 
nahe am Ufer, als er ohne Gefahr thun zu 
fünnen glaubte, vor Anfer gegangen und hielt es 
für unmöglich, in -diefer Stellung im Rüden ans 
gegriffen zu werden, 


1, Yug. 
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1798 jene überfpannten Hoffnungen zertruͤmmerte, die der Uer 
bermuth darauf gebaut. Ohne der drohenden Gefahr 
zu achten, war Melfon mit Blitzesſchnelle zwifchen die 
franzoͤſiſche Linie und das Ufer gedrungen und hatte die 
feindlichen Schiffe einzeln angegriffen und erobert; Bru⸗ 
eys ſelbſt war gleich) im Anfange der Schlacht gefallen 
und fein Tod und das Auffliegen feines Admiralfchiffs 
hatte die Verwirrung unheilbar gemacht; die gefammte 
franzöfifche Flotte, mit einziger Ausnahme von zwei fir 
nienfchiffen und zwen Fregatten, ward genommen ober 
zerftört. So endigte die Schlacht von Abufir. 

Ungleidy' wichtiger, als font der Gewinn einer 
Seefchlaht zu fern pflege, war die Vernichtung der 
franzöfifchen Flotte. Die nächte und unmirtelbarfte 
Folge davon war, daß fih die franzöfifehe Armee in 
Egypten plöglich von aller Verbindung mit dem Mut« 
terlande abgefihnitten fab und daß die Briten von 
neuem unumfchränfte Herren des Mittelmeeres wurden 
Bald aber würfre diefer Sieg auch auf das fefte Land 

13Sept von Europa zuruͤck. Zuerft wagte es die Pforte, Franf« 
reich den Krieg zu erklären, fie, die durch den Angriff 
gegen Egypten mitten im Frieden auf das empfindlichfte 
gekraͤnkt war. Go haste Franfreih muthmwillig feinen 
älteren Bundesgenoſſen von fich entfernt. Der Vers 
luft der Inſeln des ägeifchen Meeres und die Vernich— 
tung des levantifchen Handels war eine leicht vorauss 
zufehende Folge diefes neuen Krieges. Allein bald 
zeigce ſich auch, daß andere Mächte Europa's, vorzige 
lidy Defterreih, durch Frankreich's unbegränzte An— 
maßungen wiederholt auf das heftigfte beleidige, mit 
frifbem Muthe die Gelegenheit ergriffen, während der 
Kern der franzöfifchen Armee und ihre beften Befehls: 
baber ohne Ausfiche der Rettung von Europa abge 
ſchnitten ſchienen, um eine neue furchtbare Verbindung 
gegen Franfreich zu bilden. Die Beſorgniß wegen 
einer franzöfifchen Unternehmung gegen Oftindien, war 
jegt gleichfalls verfcehwunden. 
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Schon, früher mar Buonaparte, ber fid) einige 1798 

Zeit zu Gizeh aufgehalten, felbft nach Kairo gefom- *7 Jul. 
men, allein fchon nach wenigen Tagen, nachdem er 6, Aug. 
den General Duͤpuͤy zum Bejehlshaber des Plages bes 
fiellt, wieder aufgebrochen, um Ibrahim Bey zu ver- 
folgen, zugleid) auch, um die aus Meffa zuruͤckkommen⸗ 

de Karawane aufinfangen. Alleinder größte Theilder« 
felben ward von den Arabern, die ihr zur Bedecfung 
dienten, geplündert, ein anderer flüchtete: zu Ibrahim, 

nur wenig fiel den Franzofen in die Hände, Ein Ans 
griff, den Buonaparte durch die Hoffnung reicher 
Beute gelockt, mit einiger Neiterei bei Saelhieh qer ııyug. 
gen Ibrahim unternahm, fcheiterte an der Tapferfeit 

der Miamelucden; mit genauer Noth retteten fich die 
Ueberbieibfel des franzöfifchen Haufens zu dem nadyzus 
‚rücfenden Fußvolfe und Ibrahim feßte in Begleitung 

des Pafcha’s von Kairo ungeftöre feinen Zug nad) Sy⸗ 

rien fort. Vergeblich hatte Buonaparte mit ihm nad) 
dem Treffen eine Unterhandlung anzufnupfen verſucht. 12 Aug, 


Erft zwei Tage fpäter erhielt er die Machricht von 
der Schlacht von Abufir, allein felbft diefer furcht: 14Yug. 
bare Umfall ftörte feine Faſſung nicht; feinem ſchon 
mehr lals ein Mahl erprobten Grundfage, in vers 
zweifelten tagen die größte Ruhe und Entſchloſſenbeit 
zu zeigen, getreu, fuhr er in der Unterjochung und Fine 
richtung von Egnpten fort. Einzelne Aufltändeund Em« 
pörungen, die wiewohl die Hauptftadt des sandesjegtnoh 
ruhig blieb, ſchon immer häufiger zu werden begannen, 
wurden unterdrüct, das Feft der Geburt Mahomed's z0Aug, 
auch von den Sranzofen mit dem höchften Glanze ge: 
feiert, zu Kairo ein Jnſtitut für Künfte und Wiffens z1ıAug. 
ſchaften nad) dem Mufter des Nationalinftituts zu Paris 
angelegt, die Armee, durch die aus der Schlacht von 
Abukir entronnene Schiffsmannfchaft., durch einige 
Mamelucfen und Sandeseingeborene verftärft und die 
Verpflegung derfelben, wiewohl nur zum Schein, geordnet, 

Saalfeld’s Geld), ap, Buonaparte's ıfter Th, N 
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1995 während franzöfifche Gelehrte die eroberten Provinzen 
des Sandes zu wiflenfchaftlichen Unterfuchungen bereiß- 
ten, fo weit es ihnen die allenrhalben berumfchmeifenden 
Araber und die bewaffneten Haufen der Einwohner er⸗ 

laubten *). Das gefammte Nieder» und Mittelegyp« 
ten war jeßt dem Namen nach den franzoͤſiſchen Waffen 
unterworfen; Murad Bey hatte ſich nad) der Schlacht 
bei den Pyramiden nach Oberegnpten gezogen und durch 
viele Mamelucken und Araber verftarfe, fih zu Beh⸗ 
neffe an dem Kanale, der dem Bezirf von Fayum 
bemäflert, gelagert. Um ihn van dort zu vertreiben, 

6%u8. brad) Defeir mit feiner Divifion aus Kairo auf. Weir 

ter als hundert Stunden verfolgte er die Boͤte Haſſan 

Bey’s, der Murad zu Hilfe gefommen war, auf dem 

Mil bis nah Siut, kehrte aber, ohne fie erreiche zu 

haben, gegen Murad zuruͤck, den er bald darauf bei 

8. DM. Sediman angriff, wo derfelbe mit 6 bis 7000 Mann 

eine verſchanzte Stellung genommen hatte. Nach einem 

verzweifelten Gefechte, in dem die Mamelucken mir der 

hartnaͤckigſten Tapferfeit fochten, endigte das Treffen 

mit der Miederlage Murad's, der ſich tiefer in Ober— 
egypten zuruͤckzuziehen gezwungen ward. 


So ſchien Nieberegypten gänzlich erobert; beinah 
in allen Gefechten waren die Franzofen fiegreic) gewe« 


*) Damahls hielt auch Buonuparte (am 25. Thermi⸗ 
dor VT) jene berüchtigte Unterredung. mit einigen 
Prieftern in der Pyramide ded Cheops, wobei er 
unter andern Außerte: “er habe auf höherem Bes 
fehl dem Uebermuthe des Etatthalters Iſſa (Chris: 
ftus) Schranfen gefeßt und feine weltlichen Beſitzun— 
gen gefchmälert, um himmlifche Schäte fürihn an— 
zubäufen und um Gott die Ehre zu geben, deſſen 

Barmherzigkeit unendlich fei”. — Obgleich nicht 

unbekannt mit orientalifchem Schwulfte, redete doc) 
häufig Buonaparte in diefem Gefpräche eine volls 
fommen finnlofe Sprache, 
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fen, allein bald 309 fich ein neues Ungewitter uͤber 
Buonaparte's Armee zufammen, welches fie mit ganz» 


1798 


lihem Verderben bedrohte. Troß der Vorfichtsmaß« - 


regeln, die er ergriffen, war dennoch die Kriegserflärung 


der Pforte gegen Franfreich in Egnpten befanne geworden 


und hatte die feindliche Stimmung des Volkes noch era 
höhe. Die ſchweren, mit vieler Strenge von den Franz 
zofen beigetriebenen Abgaben vermehrten die Erbitterung 
und als vollends-Buonaparte auch den Einwohnern von 
Kairo befahl, dreifarbige Schleifen am Turban zu tra— 
gen, fo ward leicht der Fanatismus des Volks zu offee 
ner Empsrung entflammt und es entftand ein Aufe 
ruhr, der bei der ungeheuren Bevölferung der Stadt 
von beinah 300,000 Menſchen hoͤchſt gefährlicy wer— 
den mußte Der Divan mwiderfegte fid) dem ‘Befehle 
Buonaparte's und da diefer dennoch auf demfelben be» 
ftand, fo ward einer feiner Adjudanten ſelbſt in der Ver: 
ſammlung des Divans, durd) einen Piftolenfchuß ge 
toͤdtet; dieſer Mord gab das Zeichen zum allgemeinen 
Aufruhr. In den Mofcheen verfammelten fid) die wis 
thenden Haufen, Der General Duͤpuͤy, der den Auf 
lauf gerftreuen wollte ward getödter *) und bald bot 
die ganze Stadt den Anblick eines Schlach:feldes dar. 
Doch vermochte die, wenn gleich fapfere, aber unges 
ordnete Menge, die wohlbewaffnete, friegserfabrene 
fleinere Zahl nicht zu uͤberwaͤltigen. Die Mache trennte 
den unentſchiedenen Kampf, Beide Theile verftärften fich 





=) Eine nicht unwahrfcheinliche Nachricht befchuldigt 
Buonaparte, daß er es felbit geweſen, der abficht: 
li den Aufruhr erregt, theild um einen Vorwand 
zu neuen GErpreffungen zu haben, theils unr den 
General Düpüy, einen wilden Republifaner , bei 
diefer Gelegenheit aus dem Wege zu räumen, fo 
wie nicht lange zuvor der General Düphot aus glei= 
chem Grunde auf feine Deranftaltung zu Rom er: 
morbet worden. 

N 2 


:ı Oft. 


22 Oft, 


‚Ye 
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179g und mit Tagesanbruc) begann das Gefecht von neuem 
15088. mie verdoppelter Wuth. Das grobe Gefchig entſchied 
endlich den Sieg zum Vortheil der Franzoſen und die 
Mord. und Raubgier der letzteren erfüllte Die Stadt mit 
ofen Gräueln der Verwuͤſtung. Ueber 6000 Türfen 
waren an diefen blutigen Tagen gefallen, dagegen aber 
behauptete Buonaparte, nur hundert der feinigen einge« 
bie zu haben. Die Griechen, Kopten und Juden 
hatten an dem Aufrußre feinen Antheil genommen; 
. erftere fogar für die Franzoſen die Waffen ergriffen und 
Buonaparte herrfchte feirdem unumfchränfter als zuvor. 
Der zu Kairo gebildete Divan, der es gewagt, ſich feinen 
Befehlen zu widerfegen, ward aufgehoben und erft nad) 
zwei Monathen wieder eingefegt. Mehrere der vor« 
nehmften Einwohner wurden als Hauptanftifter des Auf: 
ruhrs erfchoffen. ' 
“Scherifs, Ulemas, Redner der Mofcheen, fprad) 
er bey diefer Gelegenheit zu den Einwohnern Kairo’s, 
prägt es dem Wolfe wohl ein, daß diejenigen, die ſich 
feichefinnig für meine Feinde erklären, weder in diefer 
nod) in jener Welt einen Zufluchtsort haben werden, 
Sollte jemand verblendet genug fein, um nicht einzufes 
hen, daß das Schickfal felbft alle meine Unternehmuns 
gen lenkt, oder follte jemand ungläubig genug fein, 
daran zu zweifeln, Daß alles in diefer großen Welt der 
Herrſchaft des Schickfals gehorcht? Erklaͤrt dem Vol⸗ 
fe, daß feit Anbeginn der Welt gefchrieben war, daß 
ich nach Beſiegung der Feinde des Islams / fommen 
wiirde aus dem tiefen Weften, das Werk zu erfüllen, 
das mir auferlegt ift.... Mögen alle die, welche die 
Furcht unferer Waffen allein abhält, uns zu fluchen, 
fi) ändern; denn wenn fie den Himmel gegen uns ans . 
fliehen, erflehen fie ihre eigene Verdammung. Mögen 
die wahren Gläubigen für das Glück unferer Waffen 
beten! Ich koͤnnte jedem von euch über die geheimften 
-Gefinnungen feines Herzens Rechenſchaft abjordern, 
denn ich weiß Alles, felbfl das, was ihr niemand ge» - 
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fagt habt; aber ein Tag wird kommen, mo alle Welt 1798 
fehen wird, daß ich durd) höhere Befehle geleitet werde 

und daß alle Anftrengungen der Menfchen nichts gegen 
mich vermögen. Glücklich die, welche ſich zuerft zu 

mir feßen!” — So ſprach Buonaparte ſchon jetzt in 
Egypten. Bald follte das erftaunte Europa ähnliche 
XKeußerungen aus feinem Munde vernehmen! Aus 
fehszig Mitgliedern follte der wiedererrichtete Divan, 

der noch vor Ende des Jahres eröffnet ward, beftehen, 26D4. 
jedoch nur bei außerordentlichen Gelegenheiten verfam« 
mele werden, dagegen aber ein fortwährender Ausſchuß 
deffelben von vierzehn Mitgliedern die laufenden Geſchaͤfte 
beforgen. | | 


Die Armee, die indeffen durd eine Schaar Dromedar⸗ 
reiter vermehrt worden, blieb jedoch nicht lange in Unthaͤ⸗ 
tigkeit. Ibrahim Bey war, mit etwa taufend Mameluden, 
nach Gaza in Syrien geflohen. Dort hatte ihn Achmee 
Dohezzar, Pafcha von Acre, aufgenommen und ver: 
ſtaͤkt. Wergeblich harte Buonaparte dem Pafcha wie *34us- 
derholt die Werficherung ertheilt, Daß die franzöfifche Ne: 
publif mit dem Großherrn in Frieden und Freundfchaft 
zu leben wünfche und die Entfernung Ibrahims und feis 20Nov, 
ner Mamelucken verlangte. Der gerade Werftand des - 
Barbaren fehien nicht begreifen zu wollen, wie man mit 
einer Mache in Freundſchaft lefen fönne, während man 
fie einer ihrer fchönften Provinzen beraube; Dghezzar 
feßte feine Küftungen fort. — Seit der Kriegser⸗ 
Flärung der Pforte mußte Buonaparte einen doppelten 
Angriff gegen Egnpten, von der Seefeite und von Sy» 
tien her erwarten; gegen Dohezjar waren daher feine 
eriten Unternehmungen gerichtet. Er hoffte ihn fruͤh 
genug befiege zu haben, um eine feindliche Landung, 
die nicht wohl vor dem Junius oder Julius des naͤchſten 
Jahres zu erwarten war, Fräftig zuruͤckſchlagen zu Eöns 
nen. Ehe er jedoch zu dem fyrifchen Feldzuge aufbrach, 
befehloß er, ſich des Hafens von Suez zu bemädhtigen, 
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1798 nnd dieſen fir den Handel fo wichtigen Punkt in Augen« 
25° ſchein zunehmen. Er begab ſich daher felbft nach Suez, 
9 Dez. das ſchen vorher von einer vorausgefandeenTruppenabtheis. 

lung in Befiß genommen war. Dort erfuhr er die Ers 
nennung Dobezzar’s zum Paſcha von Damasfus und 
Eanpten und feine Kriegsrüftungen und daß eine Ab« 
theilung feiner Truppen ſich ſchon des Hafens El» Arifch 
am Eingange der Wüfte bemächtigt. Zwölf bis 13000 
Franzoſen, mit einer zahlreichen Artillerie, waren zu 
der Erpedition gegen Syrien beſtimmt; Die widhtigften 
Punkte Eanpten’s wurden mit Befagungen verfehen und 
erprobten Offizieren übergeben, der General Digua 
zum Oberbefehlshaber von Miederegnpten ernannt. 
Zu Aerandrien ward das Belagerungségeſchuͤtz gegen 
St. can d'Acre eingefchifft z der Transport durch die 
Wuͤſte fchien unmöglich und die Stärfe des Plases 
war unbefannt. Zu Katieh, nicht fern von Salehieh, 
auf dem Wege nad) El⸗Atiſch, , hatte ſich die Landarmee 
1799 verfammelt. ine im gewohnten Tone abgefaßte Bes 
Bed. kanntmachung verfindigte den Bewohnern Sprien’s die 
Ankunft des tränfifchhen Heers. “m Namen des all» 
mächtigen, ewigen, unendlichen und höchft weifen Got: 
tes, der nicht gefchaffen ift, der nicht ſchafft und feinen 
Sohn hat”, wurden die Bewohner Syrien’s von dem» 
felben Manne angeredet, der fich bald darauf in Euro» 
pa für ben älteften Sohn der Kirche erklaͤrte. "Schuß 
‚jeder Stadt, die fic) uns ergiebt, aber Werderben des 
nen, Die unfere Wohlthaten verfhmähen”, das war der 
Hauptinhalt der hochtoͤnenden Rede. Der Feldzug ward 
mit einem Angriffe gegen El» Arifch eröffnet, welches 
General Regnier nach einigen mir den Mamelucfen 
12 Febr gluͤcklich beſtandenen Gefechten belagert. Am ı2ten 
Februar ging Buonaparte felbft von Kairo ab und Fam 
18 Febr fchon am fechften Tage, vor El» Xrifch an, das fich bald 
225chr Darauf ergab. Schon jeßt litt die Armee den empfind« 
lichften Mangel an $ebensmitteln; nur die Vorräthe, 


x 
/ 
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Die fie in dem eroberten Plage fand, feßten fie in den 1799: 
Stand, ihren Marſch fortzufegen. | 


Durch die Wüfte ging der Zug gegen Gaza; ſchon 24%ebr. 
am folgenden Tage befand fich die Armee im Angefichte 258ebr. 
dieſes Platzes, der beinah ohne Widerftand, mit einem 
anſehnlichen Worrathe von Lebensmitteln genommen 
ward, Nicht fo Jaffa; obgleich beinah ohne alle Bes 
feftigung, leitete die Beſatzung beftige Gegenwehr; 
niches defto weniger ward die Stadt bald mit Sturm 7 Marz 
erobert und zwei Tage lang durch Feuer und Schwerdt 
verheert; dadurd) zugleich aber die Peft unter dem 
franzöfiichen Heere verbreitet. Noch befond fich ein 
Theil der zu El⸗Ariſch gefangen genommenen Befagung, 
der Buonaparte fein Berfprechen eines freien Abzugs 
nicht gehalten, mit denübrig gebliebenen VBertheidigern 
von Jaffa, zufammen etwa 4000 Mann in dem fran« 
zöfifehen Sager. Buonaparte, fuͤrchtend, daß fie die 
Zahl feiner Feinde vermehren wuͤrden, wenn er fie ent» 
ließe, zugleich aber, fie mic fich zu führen, megen des 
geringen Vorraths von Sebensmitteln fiir bedenklich Hals 
tend, befchloß, ohne zu zaudern, fie ſaͤmmtlich zu er» 
morden. Vergeblich that ihm der General Kleber die 
ernitlichfien Vorftellungen gegen diefe empörende Grau⸗ 
famfeit, wiederholte, beftimmte. “Befehle Buonapars 
te's befchleunigten die Ausführung der Schandthat und 
fbon am dritten Tage nach der Erfiürmung von Jaffa 10Mrz. 
wurden fürnmtliche Gefangene in die Nähe der Mee- 
resfüfte hinausgeführe und dort von einer Abtheilung 
franzoͤſiſchen Fußvolks niedergemacht ). Mac) der 
Einnahme von Jaffa ſah Buonaparte die Eroberung 


*) Buonaparte ſah von fern, nach einigen Nachrich⸗ 
ten, dem graͤßlichen Schauſpiele zu und ſtieß ein 
Freudengeſchrei aus, als er die Bereitwilligkeit 
ſah, mit der die Truppen den Mordbefehl voll⸗ 
ſtreckten. | 


1799 


14Mtz. 
16Mrz. 


200 Geſchichte Napoleon Buonaparte's. 


von Syrien als ausgemacht an, wiewohl die ſchnell 
verbreitete Kunde ſeiner Grauſamkeit, den Muth der 
Feinde bis zur Wuth entflammt, — ernannte den General 
Menou, der unterdeß förmlich die muhamedaniſche Re— 
figion angenommen, zum Statthalter von Paläftina 
und feßte unter beftändigen Gefechten feinen Zug gegen 
St. Jean d’Acre fort; ſchon nad) zwei Tagen fam er 
mit der Armee im Angefichte diefes Plages an. Hier 
zum erften Mahle fcheiterte feine bisher immer 
glückliche Kühnheit an dem Muthe der Osmanen und 


der Geſchicklichkeit Sidney Smith's und eines ausges 


19Mrz. 


wanderten franzoͤſiſchen Ingenioͤroffiziers,  Philip« 
peaux *), ber unter letzterem die Vertheidigung Des 
Pages leitete. Die Zuverfiht Buonaparte’s, der 
nicht ahndete, daß ein Ort, deflen Feftungswerfe eis 
nem Haufen von Trümmern glihen, von einer des 
Krieges ungewohnten und mit jeder Funftmäßigen Wer 
eheidigung einer Feftung unbefannten Befagung vers 
theidigt, feinen Fortſchritten zum erften Maple ein Ziel 
fegen würde, war fo groß, Daß er, ohne die. Anfunft 
des zu Alepandrien eingefchifften, ſchweren Geſchuͤtzes zu 
erwarten, mit nur drei zmwölfpfündigen Kanonen die 
Belagerung begann ; allein die Befagung, entſchloſſen, 
zu ſiegen ‘oder zu fterben, ſetzte feinen wiederholten, 
heftigen Angriffen eine unerfchütterliche Standhaftigfeit 
entgegen. Mörderifche Stürme und Ausfälle wechfels 
ten mit einander; fchon ftellte ſich bei den Belagerern 
Mangel an Kriegsbedarf und Lebensmitteln ein, das 
ſchwere Gefchüß aber mar noch immer nicht angefom« 
men, als zahlreiche feindliche Schaaren, aus ben öftli« 
chen Gebuͤrgen zum Entfaße der Feftung berbeieilten, 
Trog des Widerftandes der Franzofen drang der Feind 


6,Aprit ber den Jordan und obgleich) ihn Buonaparte bei 





*) Es war berfelbe mit Buonavarte zu gleicher Zeit 
auf der Kriegsfchule zu Brienne gebildet, 
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bem Berge Tabor- fehlug ihn, Uber den Jordan zuruͤck⸗ 
warf und feine Worräthe erbeutete, obgleich an 
demielben Tage, an dem er zur Belagerung von Acre 
zurücfehrte, auch das langermwartete, ſchwere Gefchüg 
im Lager anfam, rückte dennod) die Belagerung nicht 
weiter vor, wohl aber. vermehrte die Peft das Unge—⸗ 
mad) der franzöfifchen Armee, die laut den Feldherrn 
der Tollkuͤhnheit befchuldigte und dagegen Kleber pries, 
der vom Anfange an den Zug nad) Syrien getadelt 
und durch feine Vorſorge für die Soldaten, bei allen 
beliebte war *)., Vergebens wurden nad) einander ſechs 
mörderiihe Stürme gegen die Feſtung verfucht, ver- 
geblid) der Kern der franzöfifhen Krieger und mehrere 
der ausgezeichneteften Befehlshhaber geopfert. Die 
Annäherung eines neuen Entfaßes zu Sande, zahlreiche, 
zur See angefommene, türfifche Werftärfungen, die 
jedoch nur einen Theil eines-zu Rhodus gefanımelten 
türfifchen Heeres, welches gegen- Egypten beftimme 
war, ausmadıten, die immer furchtbareren Verheerun⸗ 
gen der Peft, der Mangel an allen auch den nothiven- 
digiten Bebürfniflen, vornemlic aber die laute Unzus 
friedenheit der Armee, beftimmten endlic) Buonaparte, 
zum erften Mahle ein angefangenes Unternehmen aufs 


1799 
16April 


ı9Aprif 


zugeben. Die Belagerung von St. Jean b’Acre ward ı9 Mai 
aufgehoben und faum noch 7000 Mann ſtark, trat die 20 Mai 


franzöfifche Armee ihren Rückzug nad) Egypsen an, Die 
Zahl der Kranfen, vorzuͤglich derer, die an der Peft 
darnieder lagen, war unverhältnigmäßig geftiegen und 
es fehlte an Mitteln fie fortzufchaffen; denn fchen frü- 
ber hatte ſich in der Armee jene gefühllofe Selbftfuche 


©) Kleber pflegte Buonaparte den General à dix 
mille hommes par semaine zu nennen, wogegen 
ihn dieſer tödlich haßte, da er zugleich feine aus— 

ezeichneten Feldherrntalente und feine Freimuͤthig⸗ 
eit, fürchtete. Es gelang ihn bald, ihn feiner 
Rache zu. opfern. | 


— 
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1799 gegeigt, die die Einzelnen gegen das Schickſal ihrer 
Gefährten vollfommen gleichgültig machte. Daher 
wurden auf Buonaparte’s Geheiß mehrere hundert Pefte 
franfe auf dem Berge Karmel und zu Jaffa vergifs 
tet *). Das gefammte Belagerungsgefchüß, weldyes 
gleichfalls nicht fortgefchaffe werden fonnte, war ſchon 
vor dem Aufbruche der Armee ins Meer geworfen. 

Graͤßliche Verwuͤſtungen bezeichneten den Ruͤckzug des 

framzoͤſiſchen Heeres, Yaffa, Gaza, fo mie überhaupt 

alle Derter, die es berührte, wurden gänzlich zerftört, 

mit nußlofer Grauſamkeit felbft in der Wüfte das me» 

nige nicht verfchont, was dem Wanderer Nahrung und 

Erquickung gewährte; fo rächte ſich Buonaparte für 

ben Verdruß über das mifjlungene Unternehmen gegen - 

Acre, das doch größtentheils nur feiner tollfühnen Hals- 

ftarrigfeie zuzufchreiben war. Schon zu Jaffa hatte 

er gehört, daß die Engländer vor Suez erſchienen und 

neue Unruhen in Egypten ausgebrochen und da— 

durch ſowohl, als durch die immer lauter und drohen» 

der ſich Außernde Unzufriedenheit der Soldaten ges 

fchrecft, verließ er auf dem Zuge durch die Wüfte die 

Armee und eilte mie Monge und Menou nach Egyp⸗ 

s.Jun. fon voraus. Endlich langte der Wortrab zu Salehieh 

22 Jun. an und biele fieben Tage fpäter feinen f.ierlichen Einzug 

L4JUN. zu Kairo; die gefammte Armee, Buonaparte an ihrer 
Spitze, folgte **). 


*) Die Zahl ber Ermordeten wird auf 580 angege: 
ben, Bon mehreren Seiten ift diefe Greuelthat 
mit allen Umftänden berichtet. Der Verf. der pr&- 
cis hift. surB. hat diefer Erzählung wiederfprochen, 
fie aber nicht widerlegt. — Die Schmeichelei 
bildete nachmahls Buonaparte ab, wie er zu Jaffa 
das Peſthaus befucht und im Uebermaße des Mus 
the3 und des Mitleids felbft die Kranken berührt. 


2) Ber diefer Gelegenheit beſchenkte ihn der Scheik 
‚el Bekry von Kairo mit einem trefflichen arabifchen 
Pferde und dem Mamelucken Rujtan, 
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Indeſſen war Miederegypten feit drei Monathen ber ı79 
Schauplag der Empörung und des Blutvergießens ges -· 
weſen. Der Emir Hadjy *) hatte ſich zuerft gegen 
die Franzoſen erflärt und mit zahlreichen Haufen von 
Arabern, Mamelucfen und Egyptern die Provinz von 
Charkieh in Aufruhr gebracht. In dem Bezirf von 
Bahireh, zu Demanhour, war ein Schmärmer auf« 
geftanden, der den Kampf auf Tod und $eben gegen 
die Sranzofen predigte und ihnen bald vielen Abbruch 
that, auc) die Mamelugfen unter Elfi Bey waren von 
neuem in Miederegnpten eingefallen; nur durch ſchreck⸗ 
lihe Berwüftungen und Blutvergießen war e8 Dagegen 
den franzöfifchen Befehlshabern an einigen Orten ge» 
lungen, die Ruhe wieder berzuftellen. Auch in Ober: 
egypten hatte während diefer Zeit der Kampf mit den 
Mamelucfen und Arabern nicht aufgehört, Defair aber 
mit eben fo vielem Muthe als Geſchicklichkeit fich dort 
gegen die Uebermacht zu behaupten gewußt und mehrere 
ſiegreiche Gefechte geligfert. Schon war beinah ganz 
Oberegypten den Franzoſen unbedingt unterworfen, als 
die Sage der “Dinge fic) plößlich veränderte. 


Mit einem zahlreichen Heere zog der Großvezier 
durh Syrien heran, nähere Gefahr aber drohte von 
Rhodus, wo der Capudan Paſcha 18000 Mann zu 
einer Sandung in Egnpten verfammelt. Noch ehe jer 
doc) diefelbe erfolgte, waren, auf Buonaparte’s Ges 
heiß, zwei zu Alerandrien noch befindliche, franzöfis 
ſche Fregatten im Stand gefeßt, angeblich) um den Ge« 
neral Berthier, deflen Gefundheit fehr gelitten, nach 
Stanfreich zurückzuführen. Der Admiral Ganteaume 
hatte fi) zu dem Ende von Kairo nad) Alerandrien 5. Jul, 
begeben. Allein plößlich erſchien eine tuͤrkiſche Flotte 11 Zur. 
von 70 Segeln, die bald bis auf 113 anwuchſen, vor 





) Stellvertreter des geflüchteten Paſcha's von Kairo, 
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1799 Alerandrien, und ging auf ber Rhede von Abufir vor 
14 Jul. Anfer und ſchon am dritten Tage erfolgte die Landung, 
15 Zul. am näcyftfolgenden die Erfturmung des Forts und der 

Berfchanzungen von Abufir durd) die Türken. Alexan—⸗ 

drien war in diefem Agenblicfe beinah wehrlos, allein 

der gefücchtete Angriff erfolgte nicht ; fo gewann Buo« 

naparte Zeit der Stadt zu Hülfe zu fommen. Bei 

den Pyramiden, wohin er zur Verfolgung Murad’s aus 

Kairo aufgebrochen war, erhielt er die erfte Nachricht 

von der Erſcheinung der türfifche Flotte und fogleich 

35 Jul. ſetzte er fi in Marfch und fam ſchon am achten Tage 

s dJul. zu Alerandrien an. Am zweiten Morgen griff er die 

35 Jul. forgloferi Türken an und erfocht einen vollftändigen 

Sieg; auch das Fort von Abufir, in welches fich 

6000 Flüchtlinge geworfen, ward nach heftigem Wider» 

⸗Aug. ſtande von Menou erobert, Beinah die gefammte 
türfifche Sandungsarmee ward vernichtet. 


Gleich nach der Schlacht war Buonaparte felbft 

7 Jul. nach Alerandrien zurücgefehre.. Sowohl durch die 
Gefangenen, als aud) ſchon früher durch einen über. 
Genua nad) Egypten durchgedrungenen Eilboten *) 
hatte er Nachrichten über die Sage der Dinge in Europa 
erhalten; um aber neuere und genauere Erfundigungen 
einzuziehen, hatte er nad) der Einnahme des Forts von 
Abufir, mit Sidney Smirh über die Auswechſelung 
der Gefangenen eine Webereinfunft gefchloffen, welche 
das Hin» und Herfenden von Unterhändlern zur Folge 
hatte und ihm die gemünfchten Auffiärungen verichaffte. 
Allgemein ward dagegen unter der Armee das Gerüche. 
verbreitet, Buonaparte werde alsbald wieder nad Sy» 
rien zurücfehren, um fid) dem Großvezier entgegen, 
zuftellen‘, der ein zahlreiches Heer bei Damasfus ver-. 


©) Diefer Kurier, der am 4. März zu Kairo ans 
fam, hatte Genua am 14. Februar verlaffen und 
war am 27. deſſelben Monaths zu Abufir gelandet, 
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fammelte und feine bald darauf erfolgte Abreife nach ı799 
Kairo dien diefe Vermuthung zu beftätigen. Statt ° Aus. 
deflen aber befchloß er insgeheim, felbft nach Europa 
zurüczufehren, wohl einfehend, daß der Sieg von 
Abufir das drohende Ungewitter nur auf kurze Zeitents 
fernen, keinesweges aber gänzlich abwenden möge. Die 
türfifche Flotte hatte, fdyon vor der Abreife Buonaparte’s z Aug. 
nad Kairo, die Küfte von Egypten verlaflen und fich 

nac) Jaffa begeben; auch die englifchen Kreuzer ents 
feenten fid) bald darauf von Alerandrien, indem fie 1ıYug. 
aus Mangel an $ebensmitteln nach Zypern zurückkehrt» 

ten. Sogleich fandte Ganteaume einen Eilboten mic diejer ı7Yug- 
Nachricht nad Kairo und ſchon am folgenden Tage vers 18Aug. 
ließ Buonaparte, unter dem Vorwande einer Keifeindas 
Delta, in Begleitung von Berthier, Andreoffy und zwei⸗ 
hundert und funfzig Jeibwächtern, unter den “Befehlen 

von Beffieres, diefe Stadt und während er Kleber auf 

den 24. Auguſt zu einer höchit wichtigen Linterredung 

nad) Roſette beſchied, benachrichtigte er dagegen den 
Admiral Ganteaume, daß er fchon zwei Tage früher 
abzufegeln befchloflen. Aus Furcht vor Kleber, den a2Yug. 
er toͤdtlich haßte und vor einem gemwaltfamen Ausbru—⸗ 

che des lauten Mißvergnügens der Armee, wurden alle 
Anftalten zur Entweihung im tiefften Geheimniß be- 
trieben. Menou ward auf den Abend des zur Abfahre 
beftiimmten Tages an die Meeresfüfte, bei den feucht 
thurm von Alerandrien befchieden; dort eröffnete ihm 
Buonaparte feinen Entſchluß, nach Franfreich zu ents 
weichen, gab ihm verichloffene Befehle fir Kleber und 
zugleid) für die zu Alerandrien befindlichen und zu feiner 
Begleitung beftimmten Perfonen , welche fi) fogleich, 

noch fpät am Abend, auf den beiden, zu dieſer Fahre 
ausgerüfteten Fregatten einfchifften.. Am folgenden 
Morgen gingen die Schiffe, welche Buonaparte, mehr 23Yug. 
rere Gjenerale und Gelehrte, einige Mamelucten und 
$eibwächter führten, unter Segel; Berthier war der 
einzige, der gleic) anfangs um den ganzen Plan ges 
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1799 wußt. Ohne Unfälle und ohne feindlichen Schiffen zu 
30Sept hegegnen, landete Buonaparte zu Ajaccio auf Korfifa, 
feinem Geburtsorte., Hier blieb er, durch widrige 

6. Ott. Winde zuruͤckgehalten, bis zum 6. Dftober, während 
welcher Zeit er neue, auf ber Inſel gegen. die franzöfi« 

fhe Herrfchaft begonnene Bewegungen dämpfte und 
s.Olt. kam am dritten Tage daraufzu St. Rapheau an, von wo 
er ſich ſogleich, unter dem Zuſammenſtroͤmen einer großen 
Volksmenge, nach Frejuͤs begab und von dort am 

10, Dt. naͤchſten Abend, ohne ſich Durch die Quarantaͤne guf- 
halten zu laſſen, wiewohl er aus einem Lannde Fam, 

wo die Peft wuͤthete, feine Reife nad) Paris fortfegte ). 


*) Mie Buonaparte es wagen fonnte, eben jeßt nach 
Frankreich zurüczufehren und wie es ihm gelang, 
- feine Fahrt Über das mit englifchen Schiffen be— 
decfte Mittelmeer glüclich zu vollenden , welches 
allerdings auffallend erfcheint, wenn man nicht 
mit feinen Bewunderern an feinen untrüglichen Stern 
glauben mag, darüber herrfcht zum Theil noch ein 
tiefes Dunkel, in dem es ſchwer ift, zu irgend 
einer Gewißheit zu gelangen, Die wahrfcheinlich- 
fie Erzählung iſt: Buonaparte fei , während 
das Direktorium forgfältig bemüht gemwefen, ibn 
über die Lage der Dinge in Europa in fortwäh: 
render Ungewißheit zu laſſen, durc) jeine Brüder, 
Ruzian und Joſeph, fo wie. aud) durch Sieyes, 
einer mit ihm, vor feiner Abreife aus Frankreich, 
getroffenen Verabredung gemäß, auf dem Wege über 
England, von allen Vorfällen forgfültig unterrich— 
tet worden und daß der Zeitpunkt gefommen , wo 
das Direktorium, von allen gehbaßt und Yerachtet, 
mit leichter Mühe geftürzt werden koͤnne. Außer 
Sieyes werden noch Talleyrand, NRöderer, Fous 
be, damahls Polizeiminifter und als ihre MWerf: 
zeuge, Volney und Regnault de St. Jean d’Angely 
als diejenigen genannt, welche, das gänzliche Ver: 
derben von Frankreich fürchtend, wenn bie elende 
Direftorialregierung länger beftehbe, ihre Blicke 
auf Buonaparte geworfen, al3 den Einzigen, ber 
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Sogleich nachdem Buonaparte unfer Segel gegan- 1799 
gen, fandte Menou die Papiere, welche ihm jener hin« 
terlaffen, dem General Kleber zu. Diefer war an dem 
von Buonaparte beftimmten Tage, nad) Roſette gekom⸗ za4ug, 
men und nicht wenig erftaune, als er vernahm, ‘daß 
derfelbe Tags zuvor nad) Frankreich abgefegelt fei; fein 
Erftaunen wuchs, als er aus.den ihm übergebenen Pas 
piere, am folgenden Tage, feine Ernennung zum Ober⸗ 23Yug. 
general der Armee und die des General’s Defair zum 
Befehlshaber von Oberegypten erſah. Ein furzer Auf: 
ruf, deſſen nüchterner,, wenig erfreulicher, Inhalt gar 
fehr gegen das pomphafte Wortgepränge der früheren 





das nöthige Anfehn, noch mehr aber die nöthige 
Kühnheit und Gleichgültigfeit gegen alle Mittel 
befiße , um die beftehende Verfaſſung zu ſtuͤrzen. 
Begierig habe er dagegen einen Vorſchlag ange— 
nommen, der mit feinen geheimen Planen trefflich 
übereinftimmte, zumahl da er nad) Nelfon’s Siege 
bei Abufir, die Unternehmung gegen Egypten ald 
mißlungen betrachtet und felbit einen Aufruhr uns 
ter feiner Armee gefürchtet habe. Seine Befchüger 
und Freunde aber hätten in der Zwifchenzeit ſorg— 
fältig allen Partheien gefchmeichelt, fo daß er von 
allen als Retter freudia empfangen worden, — 
Nicht fo wahrfcheinlich ift jedoch, was zur Erfläs 
rung der glücflichen Ueberfahrt Buonaparte's bes 
hauptet wird: er babe mit Sidney Smith, die 
Uebereinkunft netroffen, frei und ungehindert nach 
Frankreich zurückehren zu dürfen, dagegen aber 
ſich anheifchig gemacht, nach dem Sturze der bes 
fiehenden Regierung, den Thron der Bourbons mies 
der aufzurichten. Mie viel oder wie wenig auc) 
Immer an diefer Erzählung wahr fein mag, fo ift 
dem Verf. aus einer authentifchen Quelle befannt, 
daß, noch während feines Aufenthalts auf Elba, 
Buonaparte geäußert, “er habe nie den Gedanfen 
gehabt, die Bourbons wieder auf den Thron zu 
eßen, wie man wohl von ihm ——— denn ſie 
ſeien unfähig, die Franzoſen zu beherrſchen.“ 


208 Geſchichte Napoleon Buonaparte's. 


args abſtach, zeigte ber Armee die Entweichung ihres Feld⸗ 
berrn an. “Bald folle fie von ihm hören, mehr koͤnne 
er ihr jeßt nicht fagen! Die Abreife fei ihm ſchmerz⸗ 
haft, allein die Trennung nur auf furze Zeit”. Sons 
derbarer noch mar das Abſchiedswort an den Divan von 
von Kairo: “Kine furchtbare Armee fei auf feiner Flotte 
eingeſchifft, er ftelle fich an ihre Spise, um einen 
Schlag auszuführen, der auf ein Mahl alle feine Feinde 
zernichte, damit er des ruhigen Befißes von Egupten 
—genießen fönne. Bis zu feiner Ruͤckkehr, die hoͤchſtens 
in zwei oder drei Monathen erfolgen werde, hoffe er 
mit ihnen zufrieden zu feyn!” — Durch die Entwei« 
chung Buonaparte’s aus Egypten, war ber Feldzug in 
diefem Sande fo gut als beendige. Kaum 15005 Mann 
war die franzöfifche Armee dafelbft noch jtarf, von einer 
zahlreichen türfifchen Macht zu Sande, von der Seeſeite 
durch die Engländer bedroht, von innern Feinden ohne 
Aufbören umlagere und beunruhigt, durch Peft und 
Mangel geſchwaͤcht; der unglücliche Ausgang des gans 
zen Unternehmens mar nicht mehr zweifelhaft. Es war 
der Kern der tapferften Arınee, die Xtalien erobert, die 
den Frieden von Campo Formio erfämpft, die zu die- 
fem Abentheuer aufgeopfert war, aufgeopfert durch ihren 
Feldherrn, dem fie unerſchuͤtterlich treu ſich bemiefen, 
deffen Fehler fie oft durdy ihren Heldenmuth wieder gut 
gemacht. Zum Danfe für ihre Hingebung verließ er fie 
jeßt in der verzweifelteſten Lage; ohne Geld, ohne Puls 
ver, ohne Kugeln, einen Theil der Soldaten ohne 
Waffen, die gefammte Armee beinah ohne Bekleidung, 
fo fand der tapfere Kleber, nach feiner eigenen Aeuße— 
rung, das Heer, alser den Oberbefehl über baffelbe 
übernahm — War es gleich unerhört in der Gefchid)- 
te, dat der Feldherr feine Treuen hulflos in der Stunde 
der Gefahr verließ, die er felbit herbeigerufen, fo bes 
munderte dennoch, durch das Großthun Buonaparte’s, 
der wohl vorausfah, nur wenige würden aus Epnpren 
zurückkehren, die ihn anklagen fönnten und durd) das, 
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was er bald in Euröpa ausführte, geblendet, der leicht⸗ 1799 
gläubige Haufe nur den Wiederherfteller Franfreih’s, 
in dem Manne, der ein tapferes Heer feiner nichts ach⸗ 
tenden Selbſtſucht geopfert. Wohl haͤtte ſchon jetzt die 
Welt in ihm denjenigen erkennen muͤſſen, dem jedes 
Mittel gleichgültig war, wenn es nur zu feinem Ziele 

ihn führte, — aber gewohnt, feit der Revolution, an ben 
ſchnell vorübergehenden Glanz franzöfifcher Feldhetren, 
harte man weniger auf fein eigenthuͤmliches Treiben ge⸗ 
achtet wiewohl daſſelbe ſchon früh von dem feiner Vor⸗ 
gaͤnger und Zeitgenoſſen weſentlich verſchieden war. 
So ward manches entſchuldigt und den Maßregeln und 
Befehlen einer nichtswuͤrdigen Regierung zugeſchrieben, 

was man allein ihm, der vom Anfange feiner öffent 
lichen Laufbahn an, nur eigenmächtig zu. handeln ges 
wohnt war, hätte Schuld geben follen. Doch nur 

zu bald erkannte die Welt, mie fehr fie fich in ihren Er« 
wartungen von Buonaparte getäutfcht ! | 


Das Schickfalder in Egypten zuruͤckgebliebenen fran⸗ 
zöfifchen Armee, erhielt bald feine teßte, traurige Entwicke⸗ 
lung. Der Bericht, den Kleber, kurz nachdem er den Obers 
befehl übernommen, uͤber die hoffnungslofe Sage der Ars 
mee an das Direftorium gerichtet, ber aber erft nach dem 
Sturze deffeiben in Frankreich “anfam und angeblich 
eine der naͤchſten Veranlaffungen zu der Ermordung feis 
nes Urhebers ward, ließ das fchlimmfte vermuthen und 
bald fah ſich der tapfere Feldherr durch das zunehmende 
Misvergnügen der Truppen, melches ſchon einige Mah⸗ 
le in offene Meutereien ausgebrochen und durch Die Arınäs 
herung des großen türfifchen Heeres, das ſchon El- Arifch z0Deg. 
genommen, zu einer Lebereinfunft gezwungen, welche 
er an leßterent Orte, in den erften Tagen des folgen, *+Jan, 
den Jahres mit dem Großvezier abſchloß und die den 
’ jetzt kaum noch aus 8000 Waffenfaͤhigen beſtehenden 
Truͤmmern ſeines Heeres ſreie Ruͤckkehr nach Europa 
Saalfeld's Seſch. Nap. Buonaparte's ıfter Th. 
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1799 zugeſtand *). Die Nachricht von der in Frankreich 

2 gleichzeitig erfolgten Revolution, wodurch Buonaparte 

an die Epige der Angelegenheiten geftellt worden, wel⸗ 

1 Sehr, che die Franzoſen in Egypten wenige Tage darauf er» 

hielten, brachte fehr verfchiedene Eindrücke hervor und 

Menou, ein ſchwaͤchlicher Mann, als Krieger von den 

Soldaten wegen feiner Feigheit und Trägbeit allgemein 

verfpottet und gebaft, magte zuerft in einem Bes 

richte an die neuen Konfuln die Uebereinfunft von Ele 

Ariſch als eine entehrende Verrätherei darzuftellen, da 

28 leiche fei, fich in Egypten zu behaupten. Indeſſen 

- waren ſchon mehrere franzöfifche Generale einzeln nach 

Sranfreich zuruͤckgekehrt, ſchon waren mehrere Pläge 

in Egypteh vonden Franzofen vertragsmäßig dem Öroß- 

vezier überliefert, als Sidney Smith plöglid) den 

a2 Schr General Kleber benachrichtigte, daß er den Befehl era 

haͤlten, ſich der Vollziehung der Uebereinfunft von El- 

Arifch zu widerfegen. Vergeblich Hatte Kleber alsbald 

ben Großvezier aufgefordert, mit dem weiteren Wors 

rücken inne zu halten; dieſer ohne hierauf zu achten, 

drang weiter vor, warb aber bei Heliopolig ploͤtzlich von 

so Mrz Kleber angegriffen und troß feiner Uebermache gänzlich 

gefdjlagen, auch Kairo, welches während der Schlacht, 

von einer Abtheilung des türfifchen Heeres in Beſitz 

genommen worden, bald darauf wiederum von den 

24 %pr. Franzoſen erobert. Doch nicht lange genoß Kleber der 

15 Jun Früchte feines Sieges, fchon nad) wenigen Wochen 
fiel er durch die Hand eines Meuchelimörders *. 


*) Sonderbar genug ward biefe Uebereinfunft, bie 
größtentbeild auf dem Admiralichiffe von Sir Sib: 
ney Smith, der fich förmlich für den Bevollmaͤch— 
tigten England's erklärt und unter feiner Vermitt- 

lung unterbandelt worden, doch feinesweges von 
ihm mit unterzeichnet, oder auf fonftige Weife für 

* England verpflichtend gemacht, 

*) Ueber die Ermordung Kleber’s lauten die Nach- 

richten verfchieden, während die einen behaupten, 
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Mit Kieber’s Ermordung ſchwand die letzte Hoffe 1799. 
nung des von Buonaparte verrathenen Heers. Der 
unfähige Menou übernahm als ältefter General den 
Oberbefehl und ſchon war das Misvergnügen über, ihn 
allgemein, als eine englifche Armee, unter Abercroms 
by, im Anfange des folgenden Jahres bei Ablıfir lan— 4Mdez, 
dete, eine zweite bald von Dffindien aus, unter Baird, uprit 
über Das rothe Meer herankam. Die Schlacht von 
Ramanieh, in der Abercromby den Sieg mit feinem zı Mey 
Tode erfaufte, entſchied das Schickſal des Selbzugs "3 Bf: 
und endlich ward zu Kairo zwifchen dem fronzäfifchen 
General Belliard auf der einen und dem englifchen Ober⸗ 
befehlshaber Hucchinſon und dem Großvezier auf der 
andern Seite, eine Uebereinkunft uͤber die Raͤumung 
von Egypten durch die Franzoſen geſchloſſen; auch — 
Menou, der ſeit laͤngerer Zeit zu Alexandrien einge⸗ 





daß auf Veranlaſſung des Großveziers, Achmet, 

ehemaliger Aga der Janitſcharen, in der Hoff— 

nung, Verbannung nach Jeruſalem geendigt 
zu ſehen, den fanatiſchen Suleyman aus Aleppo 
zu diefem Morde gedungen, bejchuldigen andere 
aufs Gerathewohl die Engländer als Urheber die— 

fer Schandthat; am wahrfcheinlichiten und beinah 

bis zur unbezweifelten Gewißheit erhoben, ijt die 
Nachricht, welche Buonaparte felbft diefes Meu— 

chelmordes anklagt. Er, der wohl vorausſah, daß 

Kleber bei ſeiner Ruͤckkunft nach Europa nicht 

ſchweigen wuͤrde, der uͤberdies die ausgezeichneten 

Eigenſchaften dieſes Feldherrn, der die volle Liebe 
der Soldaten beſaß, beneidete und ſchon fruͤher 

deſſen unbeugſamen Sinn hatte kennen lernen, hatte 

durch einen vertrauten Offizier dem General Menou 

Abdallah den Auftrag ertbeilt, Kleber ermorden 

zu laſſen. Menvu, zum Befehlähaher von Kairo 

ernannt, gewann durch aroße Verfprechungen eis 

nen muhamedaniſchen Prieſter, der mit leichter 

Mühe den fchwärmerifchen Suleyman zu dem Meu: 

chelmorde beredete, 

82 
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1799 ſchloſſen war und mit einer Hartnaͤckigkeit, die nur 


30Aug. 
Septbr 
9 April 


feine vollfommene Unfähigkeit erklärlich machte, ar 
fangs dieſer Uebereinkunft beizutreten ſich gemeigert, 


‘ward enblich zu einer Kapitulation gezmungen und die 


Befagung fehrte im folgenden Monathe,. gleid) wie _ 

ſchon früher die ju Kairo befindlichen Franzoſen, nad) 

Sranfreich zuruͤck. So endigte die abentheuerliche Uns 

ternehmung gegen -Egnpten! Doch es ift Zeit, daß 

wir nad) Europa zurückkehren. | 
% 

Als Bonaparte aus Egypten nach Franfreich zus 
ruͤckkam, fand er die fage der Dinge in allen Stuͤcken 
wefentlich verändert, Er hatte Franfreich in einer ge= 
bietenden Stellung verlaffen, Der Friede von Campo 
Sormio hatte fhon nicht undeutlich deffen Weberlegen« 
beit auf dem feften Sande bezeugt; durch eine Reihe 
von Siegen war. die Kepublif allen Mächten Europa’s 
furchtbar geworden; neue, beträchtliche Eroberungen - 
hatten ihr eine beinah unangreifbare Graͤnze verſchafft 


und nur ihr Wille ſchien erforderlich, um eines langen 


Friedens zu genießen, Allein niche Frieden war es, 
deffen die Regierung bedurfte; Krieg that ihr Noth, 
damle die zahlreichen Armeen außer Frankreich ernährt, 
bie gefürchteten Feldherrn weit entfernt gehalten wür«- - 
den und fo mar endlich aus einem langen Gewebe von ' 
Hinterlift, Raͤnken, Gewalt und Niederträchtigfeiten 
ein neuer verderblicher Krieg für Frankreich Hervorger 


gangen. Nur mit wenigen Worten dürfen wir hier die 


4Gptbr 
1797 


Begebenheiten andeuten, die ſeit Buonaparte's Zuge 
nach Egypten die Lage der Dinge in Europa ſo durch⸗ 
aus veraͤndert. 


Die Revolution vom 18. Fruͤctidor des Jahrs 5, 
durch welche, nach dem Plane Buonaparte’s, die aus 
den Direktoren Carnot und Barthelemy und der Mehr⸗ 
zahl der beiden geſetzgebenden Raͤthe beſtehende, ge— 
maͤßigte Parthei, mit Huͤlſe von Augereau, durch die 
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Direftoren Rewbel, Barras und $areveillere Sepeaur, 1799 _ 
mit denen ſich ein geringer Theil der gefeßgebenden Raͤ⸗ 
the verbunden, geſtuͤrzt ward, harte für Frankreich 
auch das Beduͤrfniß äußerer Kriege von neuem herbei» 
geführt. Theils hatten die Befehlshaber der Truppen 
bei der leßten Ummälzung ihre Wichtigkeit zu gut fuͤh⸗ 
len gelernt, als daß man niche darauf hätte denfen 
follen, ihnen’eine andere Befchäftigung zu.geben und 
ihre Aufmerffamfeit von der innern Negierung auf 
äußere Kriege zu lenfen, theils fehlte es den Direftos 
ren bei der Sage der Finanzen, bei ihrem und ihrer 
Beamten Karafter, indem allenthalben die gröbften 
Unterfchleife und Verfchwendungen öffentlicher Gelder _ 
ungefcheut getricben wurden, durchaus an ben nöthi« 
gen Mitteln, um die zahlreichen Armeen, falls fie in 
das Innere zuruͤckkehrten, zu unterhalten und zu be 
lohnen und mit Grunde mußte man daher befürchten, 
“daß der mißvergnuͤgte Soldat leicht ein gefährliches 
Werkzeug in der Hand der noch immer zahlreichen Ge: 
genparthei werden fönne, Dagegen verſchwand groͤß⸗ 
tentheils diefe Gefahr, fobald es der Regierung gelang, 
das Heer auswärts zu befchäftigen und auf Koften 
fremder Sänder zu unterhalten, wodurch es zugleich ims 
mer'von demDireftorium abhängig blieb. Auch die Mas 
tion, durch die gefpannte Aufmerffamfeit auf die äußern - 
Angelegenheiten und durch denRuhm, bendie Regierung, 
durch das Gluͤck der Waffen vielleicht erlangen moͤchte, ge⸗ 
blendet, würde, fo ward nicht ohne Grund gehofft, am leich· 
teſten die Maͤngel in der innern Verwaltung uͤberſehen 
und die Mißvergnuͤgten dadurch am ſicherſten von ge— 
waltſamen Ausbruͤchen zuruͤckgehalten werden. Der 
Ton, den die franzoͤſiſche Regierung ſogleich nach der 
Revolution am 18. Fruͤctidor, in ihren Verhandlun⸗ 
gen mit auswärtigen Mächten annahm, zeigte nur zu 
deutlich , mie fehr fie das Beduͤrfniß neuer Kriege fühle, 
Nur weil die Nation beſtimmt und laut einen Frieden 
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2799 forderte, ſchloß fie einen folhen, der aber fihen den : 
Keim zu neuen Kriegen in ſich trug und zugleich wur« 
den die Anmaßungen und Beleidigungen gegen’neutrale 
Mächte fo abfichtlid) gehäuft, daß es unmoͤglich bald 
an einem Vorwande zu neyen Feindfeligfeiten fehlen 
Fonnte, Ä LER | 

Das gänzlich veränderte Syſtem ber franzoͤſiſchen 
Regierung, äußerte zuerft einen entfchiedenen Einfluß 
auf die ‚Friedensunterhandlungen mir England, Im 

Zul, Julius des Yahrs 1797 hatten diefelben zu Lille bes 

"DT gonnen, wohin ford Malmesbury als englifcher Be 
vollmächtigter gefommen war; allein fehon wenige Tage 
nad) der zu Paris bemwirften Revolution erfolgten von 

franzoͤſiſcher Seite ungebührliche Anfinnen. Lord Male 
Septbr mesbury mußte noch im September Sille verlaffen; 

797 bald darauf entfernten fich auch die franzöfifchen Ben 
vollmächtigten und die Hoffnung. eines Seefriedens 
mit England fchien auf lange Zeit wiederum verſchwun⸗ 
den. — Schon nor dem Abfchluffe des Friedens von 

„ Campo Formio hatte Frankreich immer deutlicher feind⸗ 
felige Gefinnungen gegen die Schweiz geaufierf und 
Vorbereitungen zur Nevoluzionirung des linfen Rhein» 
ufers, mo eine zisrhenanifche Republik gebildet werden. 
follte, getroffen. Mit. Portugal war zwar ein Frieden 

re geichloffen, allein fchon nach) wenigen Monathen von den 
Direktorium unter dem nichtigen Vorwande wieder aufz 
Sott. gehoben, daß die Beſtaͤtigung deffelben, ob fie gleich. 

1797 nach einigen Wochen erfolgte, zur beftimmten Zeit von 
Liſſabon nicht eingetroffen fei und der portugiefifche Ges 
fandte d’Araujo ward fogar wider alle völferrechtlihe Site _ 
te, von der fcehamlofen Negierung zwei Monathe lang ges 

Ian. fangen gehalten. Ein im Anfange des folgenden Yahe 

2798 yes erlaffenes Gefeg, wodurch alle in Frankreich befind« 
liche englifche Waaren für verfallen erflärt worden, ward 
viergehn Tage fpäter auch auf die Meutralen ausgebehnt. 

Miche nur follten alle rohe und verarbeitete englifche 

Waaren und Erzeugniffe auf neutralen Schiffen, ſon⸗ 
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dern auch die Schiffe felbft, welche dergleichen fuͤhr⸗ 1799 
ten, ſammt ihrer uͤbrigen Ladung konfiszirt werden; | 
eine fo durchaus widerrechtliche Maßregel, daß ſelbſt 
England, trotz ſeiner Allgewalt zur See, dennoch nie 

zu derſelben geſchritten; die amerikaniſchen Geſandten 
aber wurden mit auffallender Geringſchaͤtzung gekraͤnkt. —¶ 
Die Unterhandlungen zu Raſtadt hatten mit einer ges 
beimen Uebereinkunft zwifchen Frankreich und Oeſter⸗ 
reich, dem legten Werke Buonaparte’s, ehe er nach 
Egnpten ging, begonnen, die zwar damahls noch ein 
Geheimniß blieb, deren für Deurfchland traurige Hole 
gen ſich aber nur zu bald entwickelten. Am 9. Desbr. 9 Dei. 
. 3797 ward der Kongreß eröffnee mit bangen Ahndun. '797 
gen; man fürdhtete die Verabredungen Frankreich's 
ſowohl mit Preußen, als mit Defterreih. Mur durch 
eine innige Vereinigung dieſer beiden Mächte haͤtte 
Deutfchland gerettet, die Unverleglichfeit feines Ge« 
biers behauptet werden mögen; ftatt deffen aber herrſchte 
zwiſchen beiden das größte Mißtrauen, welches durch 
das Dunfel, das fortwährend uber, den geheimen Ars 
tifeln des Friedens von Campo Formio rubte, no 
vermehrt ward. So entftand Anentfchloffenheit und 
Schmanfen in den Verhandlungen und ſchon dadurch 
erhielt Frankreich, das einen feften Plan verfolgte, in 
denfelben ein entfcheibendes Uebergewicht. Vor allem 
bemuͤhte es ſich, Preußen durch Ausfichten auf-beträcht« 
liche Vergrößerungen und Ermerbungen in Deutfcd)« 
land einzufchläfern und das Mißtrauen zwiſchen diefer 
Macht und Oeſterreich jorgfältig zu unterhalten, wäh 
rend es Dagegen das beutfche * deſto veraͤchtlicher 
behandelte. 


Gleich anfangs — die framzoͤſiſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten auf dem Kongreſſe, die unbedingte Abtre⸗ 1798 
tung bes linken Niheinufers und bald darauf, die Ab» 3 Mat. 
tretung der Forts von Kehl und Kaffel, die Schlei- 1798 
fung von Ehrenbreitftein, die Herftellung der Bruͤcke 
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1799 zwifchen Alt- und Meubreifach und die Weberlaffung 
eines beträchtlichen Bezirks der Brüde vou Hüningen 
gegenüber. Schon wenige Tage nach der Eröffnung 
soDez, des Kongrefles war das von den Defterreichern verlafs 
797 fene Mainz von den Frangofen zur Uebergabe gezwungen, 
Ehrenbreitftein aber ward, nachdem es ein Jahr lang 
eng von ihnen eingefihloflen geweſen, endlid) von der "Bes 
24Jan. ſatzung aus Mangel an den nothwendigſten Bebürfniffen 
geräumt. Wergeblid) hatte fid) die Reichsdeputation 
gegen die Forderungen Frankreich's eilf Monathe lang 
gefträube; anf die Drohungen. der franzölifchen Abge⸗ 
. ordneten, bie Unterhandlungen abzubredyen, mar end« 
11Dde3. lich alles, was fie verlangt, von dem Reiche bemilligr. 
78 Dadurch: war Franfreich’s militärifher Einfluß auf 
Deurfchland gefichere und bald mußte aud) die jweite 
- Hauptforderung des Direftoriums, die Annahme des 
Grundfages ber Enefchädigungen durch Säfularifatios 
nen der geiftlichen Fürften und damit Franfreidy's po« 
litiſcher Einfluß auf Deurfchland beftätige werden. So 
fchien alfo dem Frieden mie dem deutfchen Reiche nichts 
mehr im Wege zu, ffehen und dennoch erfolgte er nicht; 
-denn neue Stürme, burch den Uebermuth und die 
- nichts achtende Naubgier der franzöfifchen. Machthaber 
erregt, drohten bald Europa in einen zweiten allgemeinen 
Krieg gu verwideln. Zu 
Vor allen blieb fortdauernd Italien der Schau- 
platz franzöfifcher Gewaltthaͤtigkeiten, Italien, wo ſich 
noch immer »eine zahlreiche franzoͤſiſche Armee befand, 
anfangs unter dem Vorwande, die junge zisalpinifche 
Mepublif zu beſchuͤtzen, bald unter dem, die Vollzie⸗ 
bung der Bebingungen des Friedens von Campo For« 
mio zu fihern, der Sache nach aber, um auf fremde 
Koften einen beträchtlichen Theil des Heers in einem 
Sande zu erhalten, wo reichlicher Stoff zu Repolutios 
nen vorhanden war und unter dem gewöhnlidyen Vor⸗ 
wande der Befchigung der Menfchenrechte und der Ein« 
führung der Freiheit und, Gleichheit, ‚ohne Gefahr die 
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gröbften Ungerechtigfieten begangen werden konnten. 1799 
So warb nicht nur die zisalpinifche Republik in, volle 
kommener Abhängigkeit erhalten, fondern auch, um in 

dem übrigen Italien Unordnungen und Ummwälzungen 
fortzupflanzen benutzt. Diefem Syfteme gemäß, hatte 5 Nov, 
fie-fchon bald nach ihrer Entftehung, dem Pabfte den "797 
Krieg erklärt, weil er fie noch nicht förmlich. anerfanne | 
und nur durch fehnelle Nachgiebigkeit des römifchen Hofes 
ward die faum ausgebrochene Fehde, wiewohl nur auf 
kurze Zeit , wieder beigelegt. 

Die immer dringender werdenden Geldbeduͤrfniſſe 
noͤthigten endlich das Direktorium, das vergeblich auf 
den Tod des kraͤnklichen Pius Des: 6ten gehofft hatte, 
zurafcheren Mitteln feine Zuflucht zunehmen. "Zu Nom 
felbft ward ein Aufftand der vevoluzionären Parthei ans ? 
geftiftet und bei diefer Gelegenheit der franzoͤſiſche Ge⸗ 28Dez. 
neral Duͤphot, der ſich an der Spitze der Aufruͤhrer — 
den herbeigeeilten paͤbſtlichen Truppen widerſetzt, er -· 
ſchoſſen. Sogleich verließ die franzoͤſiſche Geſandtſchaft 
Rom, ob ſich gleich der Pabſt zu jeglicher Genugthuung 
erbot und bald ward die Stadt ohne Widerſtand von 36e. 
der Armee des Generals Berthier beſetzt. Schon fünf '798 iR 
Tage nachher warb eine römifche Republik erkläre, > | 
der Stadt Rom aber Auch zugleicd) ‚eine Brandfchagung 
von vier Willionen Sranfen und 3000 Pferden, der 
gefammten neuen Republif aber eine andere von 30 Mils 
lionen Franken und nochmahls 3000 Pferden aufer« 
legt. Zugleich mußte die frangöfifche Armee unterhal« 
ten werden und alles Eigenthum der päbftlichen Regie 
rung, vornehmlich alle öffentlichen Kunſtwerke, wur« - 
ben für Eigenthum der franzöfiihen Republik erflärt, 
Alsbald ward der Pabft zur Entfagung dev Regierung 
gezwungen, und ber Sojährige Greis zuerſt nad) Sie⸗ 
na, dann nad) der Karthaufe bei Florenz gebracht. 

Sm. März des folgenden Jahres ward er endlich, ſei⸗ 
ner Schwäche ungeachtet, mit Gewalt nach Frankreich 
abgeführe, wo — der Tod zu Valenee feine Leiden m. 
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279g endigte. Aehnliche Drangfale erbulbdesen die geachte- 


ften Kardinäle, Micht lange dauerte jedoch ber an 


- fänglich feheinbare Freiheitstaumel der Römer. Die 


Naäubereien und Gewaltthaͤtigkeiten der Franzofen hate 
ten bald an mehreren Orten Unruhen und Aufftänbe 
zur Folge, die nur durch blutige ee ge⸗ 
* werden konnten. 


Die empoͤrende Behandlung bes Pabſtes, ein Ver- 
fahren, welches das Direftortum nicht bloß zugelaflen, 
fondern felbft anbefohlen hatte, gab einen auffallenden 
Beweis von feiner Geringfchägung der öffentlichen Mei» 


- nung. Eine nod) offenbarere Verlegung alles Rechts 


und alles Anftandes, erlaubte es ſich beinah zu glei« 
cher Zeit gegen ‘die verbündere zisalpinifche Republik 
und gegen die Schweiz. Die Weigerung der zisalpi- 
nifhen Regierung, einen von Frankreich ihr aufges 
drungenen Bundes» ımd Handelsvertrag, durch den fie 


in eine an Unterthaͤnigkeit grängende Abhaͤngigkeit von 


demfelben verſetzt ward, zu beftätigen , hatte eine Er— 
flärung des 'Direftoriums zur Folge, wodurd die 
franzöfifche Republik in alle Rechte des Eroberers wies 
der eintrat und der zisalpinifhen Nepublick eine beträcht« 
liche Branbfchagung auferlegte; die Oppofitionsparthei 
ward verhaftet und der Vertrag jeßt unmeigerlid) be- 


IHM ſtaͤtigt; eine merfwiürdige Probe, mie es mit der Un— 


1798 


abhaͤngigkeit der von Frankreich gebildeten Staaten be= 
fchaffen fei. — Doc) alles bisherige übertraf die Be⸗ 
handlung ber Schweiz. Auch diefer Staat, der beie 
nahe drei Jahrhunderte lang in allen Kämpfen der grö= 
Feren Mächte feine Neutralität und mit ihr feine Uns 
abhängigfele zu behaupten gewußt hatte, ging unter 
in. ben Stürmen einer Zeit, die alles urfundlidye Recht 
mit Füßen trat. Als Freiheit und Gleichheit die Lo— 
fung ward, die Freiheit aber nur in der Zügellofigfeic, 
bie Gleichheit in gleichem Elende beſtand, da Fonnte 


_ Fein Staat ‚ in dem fich zwar ordnungsmäßige 
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Freiheit, aber nicht jene verderbliche Gleichheit fand. 1799 
Die Schweiz war reicdy geworden durch langen Fries» 

den, fie war ein wichtiger militärifcher Poften ; Urſach 
genug fie zu plündern und zu unterjochen! Zuerſt war 

ein Theil des Bisthums Baſel von Franfreich in ‘Bes 15De. 
fi6 gendbmmen, dann hatte die Stade Muͤhlhauſen um "737 
ihre Einverleibung mit der feanzöfifchen Republik nach ⸗ 
fuhenmüffen, diebald darauf erfolgte, zugleich ward das — 
Volk im Waadtlande gegen Bern und Freiburg auf 24%an, 
gewiegelt und wandte fich nicht vergeblich an Franfreich, 

um ihm zu feinen vermeintlichen Rechten zu verhelfen, 

Bald wurden die Regierungen von Bern und Freiburg 

fir das geben, die Freiheit. und das Eigenthum ber . 
Waadtlaͤnder, die Franfreich’s Schuß angerufen, von 

dem Direktorium für werantwortlid) .erfläre und zus 
gleich näherte ſich der-franzofifche General Schaunburg 

mit 15000 Mann den Gränzen der Schweitz. Statt 
kräftiger Maßregeln fuchte man, gleich wie jüngft zu . 
Venedig, in der Machgiebigfeit Rettung; feine Einheie 

unter den Kantonen, .das fiherfte Mittel, fie alle zu 
verderben. Wo in allgemeiner Noth jeder nur auf 
eigene Nettung bedacht ift, gehen allezu Grunde; nicht 

durch zaghaftes Hingeben, nur durch Fräftigen Wider⸗ 

fand mag ſich der Schwache gegen drohende Ueber- 

macht retten. So ftand Bern allein, aber auch bier 
Mangel an Kraft und Kath; halbe Mafregeln wur: 

den ergriffen, der unfehlbare Weg zum Verderben. 
Dergeblich fiel der tapfere Erlach, ein fchuldlofes Opfer 
ſchmaͤhligen Argwohns , vergeblich biutete ein tapferes 

Volk. In den erften Tagen des März des Jahrs z Mir 
1798, funf das edle Bern nad) blutigen Kämpfen, ?798 
mit ihm’ das Gluͤck und die Freiheit der Schweiß, 

Bald untermarfen ſich Fleinmüthig die übrigen. Kane 

tone; nur Schwytz, Uri_und Unterwalden leijteten 
mannhaften Widerftand, durch eine ehrenvolle Kapitu« 

lation belohnt. Go mar der ehrwürdige Bau der 
Jahrhunderte vernichtet; eine einzige, untheilbare, hel⸗ 


er 
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1799 vetiſche Republik trat an die Stelle des alten Bundes 

* ber Eidgenoſſen. Mit ihr begannen für die, Schweiß 

fünf fummervolle Jahre, traurige Würfungen der . 

Verblendung durch fränfifche tif. Auch das um Kul—⸗ 

tur fo hoch verdiente Genf verſchwand aus ber Reihe 
en der Staaten; noch in. demfelben Jahre ward es mit 

Frankreich vereinigt⸗ 


Schon im Anfange des Jahres hatte Nea⸗ 
pel, nach dem Angriffe der Franzoſen gegen Rom, 
Ruͤſtungen unternommen; es fuͤrchtete ein ähnliches 
Schickſal; jedoch fand es die franzöſiſche Regierung Das 
mahls noch nicht fuͤr gut, ihre Entwuͤrfe gegen dieſes 

Reich auszuführen. Sie gab vielmehr wiederholt Ver— 
fiherung ihrer freundfchaftlichen Gefinnungen, fo wie 
auch in Tosfana, we jedoch fehon jege durch franzöfte 
fhen Einfluß Verſchwoͤrungen entftanden, aber bald 
entdecft und vereitelt wurden, Auf gleiche Weiſe tha« 
ten entwichene Empörer in gemwaffneten Banden Ein- 
fälle in Piemont, wurden aber ohne Mühe befiegt. 
Vergeblich nahm die ligurifche Republik fich der Auf 
rübrer an, da aber auch ihre Truppen unterlagen, fo. 
übernahm Franfreich die Bermittelung und der König 
von Sardinien räumte, aus Danfbarfeit, daß die 
franzoͤſiſche Regierung ihn. nicht vom Throne ftieß und 
die Nuheftörer nicht beſchuͤtzte, durch eine zu Mailand 

2Jun. geſchloſſene Uebereinkunft, die Zitadelle und. ein Thor 
von Turin den Franzofen bis zum Frieden ein. Er, 
ber vorher freiwillig fid) erboten, die Krone niederzu⸗ 
legen, beſaß jegt nicht Entſchloſſenheit genug, eine wuͤr⸗ 
devolle Abdankung einer ſchimpflichen Unterwerfung 
unter Frankreich vorzuziehen, deſſen Unterthan er, nut 
nicht dem Namen nach, ward. | 


Indeſſen hatte Buonoparte feinen großen Zug ges 
gen Egypten unternommen; allein nod) ehe der Angriff 
gegen ‚daffelbe und die Schlacht von Abufir neue Bes 
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megurigen ih Europa gegen Frankreich hervorbrachten, ı 1799 
waren Streitigkeiten mit Oeſterreich enrftanden. Ein 

zu Wien erfolgter Auflauf gegen den franzöfifchen Ges 13 Hpe. 
ſandten ‘Bernadotte, der die Dreifarbige Fahne von fei« 1798 
ner Wohnung hatte’ wehen laſſen, die italiaͤniſchen Ans 
gelegenheiten und die immer höher geſpannten Fordes 
rungen der franzöfifchen Abgeordneten zu Raſtadt, wo⸗ 

bei die Bedingungen des Friedens von Campo Formio 

in mehr als einer Ruͤckſicht uͤbertreten wurden, alles 
Punkte, die eine nähere Verftändigung zwiſchen Frank⸗ 

reidy und Oeſterreich nothwendig machten, ‘gaben zu 
befonderen Unterhandlungen Anlaß, die zu Selz im vom 53 
Elſaß mehrere Wochen lang fortgefegt wurden, ohne Cr 
jedoch zu einem befriedigenben Erfolge zu führen, in« 1798. 
dem Frankreich wohl Genugthuung wegen des Vor⸗ 

falls zu Wien verlangte, dagegen-aber in die Beſchwer⸗ 

den Defterreich’s einzugehen fich weigerte. Noch waͤh⸗ 

rend der Unterhandlungen zu Selz, waren, auch zwifchen 
Defterreih und Preußen dergleichen angefnüpft, allein 

die gehoffte innige Wereinigung ‚beider und dadurd) zus 
gleich bes gefammten Deutfchland’s erfolgte nicht. \ 
Wechſelſeitige Selbftfuht, — nur für fih allein 
verlangte jedes eine Vergrößerung in Deutfchland, 
ohne fie dem andern zu gönnen, — von alten Borur« 
theilen und verjährreem Mißtraun” trefflich unterftügt, 
ftörten das heilfame Werf und Preußen blieb, wiewohl 

auch Rußland es zu ehätiger Theilnahme gegen Franka 

reich dringend aufforderte, feinem gefährlichen Meus 
tralitätsiofteme getreu. Gleich nachdem die Unterhand« 
lungen von Selz abgebrochen waren, begann Defter« 

reich fih zum Kriege zu rüften und in nähere Verbin« 
dung mit Rußland zu treten, dem es zugleich die Wera 
mittelung mit Preußen wegen der Fünftigen Entfchä- 
digungen überließ, Die Friedensunterhandlungen zu 
Raſtadt wurden unter dieſen Umſtaͤnden zu einen lee« 

ren Spiel. Dagegen verfuhr Rußland mit großem Nach _ 
drude; es verſprach 60,000 Mann Hülfstruppen, die 
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1799 ſchon im Auguſt ſich in Marſch ſetzten. Zu gleicher‘ 
Aus Zeit aͤußerten ſich die Folgen des franzoͤſiſchen Angriffs 
* gegen Egypten. Die Pforte erklärte Feankreich den 
or Krieg, England und Rußland, deflen Kaifer Paul 
1798 die Großmeiftermürde des Malteferördens angenommen 
sg. Hatte, verbanben fi näher mit Neapel, dem ſchon 
; jegt Frankreich deutlicher drohte, vornehmlich weil es 
Nelfon’s Flotte mit $ebensmizteln verforge; felbft mie 
»3Sept Portugal ſchloß Rußland bald darauf ein Bündnif. 
Auf acht Jahre waren diefe verſchiedenen Verträge ger 
ſchloſſen, mwechfelfeitige Gewaͤhrleiſtung aller Beſitzun⸗ 

gen, gemeinſame Fuͤhrung des Krieges und Schließung 

des Friedens , waren die Hauptbedingungen derſelben. 


| So war die Fortſetzung des Krieges entſchieden. 
6 April Der Kongreß von Raſtadt loͤßte ſich bald darauf gaͤnz⸗ 
lich auf, nachdem er mehrere Monathe lang nur noch 
der Form nach beftanden. In Frankreich mar die Stim⸗ 
mung des Volkes gegen den Krieg, die Verwaltung 
im böchiten Grabe elend, die Finangverwirrung bei 
dem täuberifchen Sufteme, der Regierung auf das 
äußerfte geftiegen; die Armeen litten Mangel und wa« 
ren unzufrieden, ein großer Theil der beften Feldherrn 
befand fich obendrein in Egnpten. Litt gleich aud) die 
gegen Frankreich gebildete Koalition an manc;en innern 
Mängeln, fo mar fie ihm dennoch in feiner damahligen 
Sage unftreitig bei weitem überlegen. Nichts defto wer 
niger fchien der Kampf glücklich für Franfreich zu begine 
nem ı Im November 1798 hafte der König von Mea« 
pel den Feldzug eröffnet und die Franzoſen felbft aus 
Nom vertrieben; doch bald geſchlagen, ſah er fich durch 
die Feigheit und fchlechte Kriegszucht- feiner Armee, 
zur Flucht nady Palermo gezwungen. Meapel felbft 
». Jan. ward von den Franzofen befegr und Championet ver- 
⸗zJan. fündigte eine parthenopaͤiſche Republik. Schon frü- 
5. Dez der hatte Franfreich, dem Könige von Sardinien den 
1798 Krieg erklärt und ihn gezwungen, feine ſaͤmmtlichen 
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Beſitzungen auf dem feſten Lande von Italien auf⸗ 1798 
zugeben. — Im Maͤrz begann zu gleicher Zeit der | 
große Kampf in Deurfcyland und Italien, wo aud) g Dez 
dem Öroßherzoge von Tosfana Frankreich, ‚beinahe 73 
ohne allen Vorwand, den Krieg erklärt hatte; allein in 2 
beiden $ändern ungluͤcklich für die Franzgofen. In bius 

tigen Schlachten in Deurfchland vom Erzherzoge Karl, 

in Stalien von Sumarom wiederholt befiegt, waren 

fie am Ende des Jahres hier nur nod) in dem Beſitze 

von Genua ımd Nizza, dort aber über den Rhein zus 
rücgetrieben, als Rußland's launenvoller Herrfcher plöß- 

fi) von dem Bunde gegen Franfreich abtrat. Mi. Oftber, 
trauen, Eiferfucht und. alle Gebrechen einer großen, auf 
verfchiedenes Intereſſe gegründeren Verbindung, waren 

nicht ausgejtorben, So ging aud) jegt der günftige 
Augenblick einen vortheilhaften Frieden zu fehlleßen, 
unbenutzt voruͤber und Preußen, das durch eine Fräfti« 

ge Vermittelung ihn allein hätte herbeiführen koͤnnen, 


ſchwieg. 


Im Innern der franzoͤſiſchen Republik war indeß 
die Lage immer ſchwieriger und verwickelter geworden. 
Mit jedem Tage ſtieg das Mißvergnuͤgen uͤber das 
Direktorium, fortwährend befämpften ſich die verfchie- 
denen Partheien und die Kraft und das Anfehen des 
Staats ward innmer mehr geſchwaͤcht. Mit Mühe 
hatte bis zu Ende des Jahrs 1798 das Direftorium. 
feinen Einfluß auf die beiden geſetzgebenden Raͤthe 
behauptet ; durd) die unerfärtlihe Habfucht und Raubs 
gier der Kegierung, durch Die mit einer nie gefehenen 
Oeffentlichkeit betriebenen Betruͤgereien und Erpreſſun⸗ 
gen ihrer Beamten und den durch alles dieſes gaͤnzlich 
vernichteten Kredit des Staats war die Finanzverle⸗ 
genheit auf den hoͤchſten Grad geſtiegen und fuͤhrte 
endlich den Sturz der Verfaſſung herbei. Im Fe: Febr. 
bruar des folgenden Jahrs warb eine druͤckende Salz— 
ſteuer in Vorſchlag gebracht und wiewohl nur mit einer 
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3 
1798 geringen Mehrheit von bem Narbe der Fuͤnfhundert an⸗ 
genommen, von dem Rathe der Alten, dagegen, troß 
der Drohungen und Klagen des Direftoriums, ftand« 
20 Mai haft verworfen. Durch bie neuen Wahlen im Mai 
traten außerdem viele Gegner des Direktoriums in beide 
Raͤthe ein und aͤußerten bald einen defto ‚heftigeren 
- Widerftand, da an bie Stelle des gefürchteten Rew⸗ 
16 Mai bel, Sieyes *) ins Direktorium gekommen was, Mit 





9 Emanuel Joſeph Sieyes geboren zu Frejus im 
Jahre 1748, vor der Revolution Generalvifar des 
Biſchofs von Ehartred und Kanonikus der Haupt 
firche diefer Stadt, ward fchon bei der erfien Nas 
tionalverfammlung zum Abgeordneten der Stadt 
Paris gewählt, da er ſich durch feine Flugfchrift: 
Qu ’est-ce que letiers - Etat einen großen Ruf er: 
worben. Gleich anfangs zeigte er fich, durch Brien— 
ne beleidigt, als einen eifrigen Gegner des Hofes 
und rieth zuerft am 18. Sun. 1789 dem dritten 
Stande, fich zu einer Nationalverfammlung zu ers 
Hären; bieneue Fintheilung des Reichs in Depars 
tements erfolgte gleichfall8 auf feinen Vorfchlag. 
Nuch in der zweiten Nationalverfamminng mar er 
eins der thätigften Mitglieder, Dagegen aber zug er 
fih in dem Nationalfonvente bald auffallend zuruͤck 

. und entging durch diefe freiwillige Unbedeutfamz 
keit allen Verfolgungen der Schreckenszeit; auch) 
hatte er für den Tod Ludwig's bes ı6ten geftimmt. 
Im April 1793 ward er mit Reubel nach Holland 
gefchieft, um mit der neuen Republif einen Der: 
trag abzuſchließen. Schon im Oftober des Jahrs 
1795 ward er zum Mitgliede des Direftoriums er 
nannt, ſchlug aber diefen Polten aus und blieb 
Mitglied des Nathes der Fuͤnfhundert, wo er jetzt 
wieder eine fehr thätige Rolle fpielte und ſich auch 
nachmahls als einen eifrigen Mertheidiger der Re— 
volution vom ı8ten Fruͤctidor bewährte. Im fol: 
genden Fahre (1798) ward erals Bothfchafter nach 
Berlin gefandt, wo er bis zum Mai 1709 blieb, 

“da er von neuem zum Mitaliede bed Direftoriums 
ernannt ward und died Mahl diefen Poflen ans 


- 
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Nachdruck drangen beide Käthe, vorzüglich auf Abftel- 1799 
lung der Einfchränfungen der Preßfreiheit. Zuerſt 
ward Treilhard,-unter dem Vorwande, vor der ver« 
faffungsmäßigen Frift ermählt worden zu fein, feine 
Stelle niederzulegen. gezwungen; ihm folgte Gohier, 
vormahls Kuftizminifter, ein wenig geachteter Mann; ı7Jum 
ſchon am folgenden Tage aber wurden, auf Veranſtal— eher 
tung von Sieyes, die Direftoren, $areveillere fepeaur rial 
und Merlin in dem Rathe der Fuͤnfhundert angeklagt, SV 
der fhändlichften Verſchwendung oͤffentlicher Gelder 

und der enipötendften Gemaltrhätigfeiten, befchuldige 

und laut aufgefordert, ihren Abfchied zu nehmen, da 

fie weder Das Vertrauen des Volks, noch der uͤbrigen 
Mitglieder des Direftoriums befaßen; auch Luzian 
Buonaparte ſprach im gleichem Sinne. Daher legten 

noch an demfelben Tage Lareveillere Lepeaux und Mer: 18Jun. 
lin ihre Stellen nieder und an ihrer Statt wurden 
Roger Dicos, ber Freund von Sieves und der Gene— 

ral Moulins, zıwen vollfommten unbedeutende Männer 

zu Direftoren erwaͤhlt. Daß die Verfaſſung, die fo 
ungefcheut von beiden Theilen verlegt ward, nicht lange 

mehr beftehen fönne, mochte niemandentgeben, zumahl 

da auch die Jakobiner von neuem fühner ihr Haupt 
erhoben und bald das Direktorium, fo wie die beiden 





nahm. „ Nach der Revolution vom ı8ten Bruͤmaire 
warb Sieyes erjt proviforifcher Konful, dann Mitz 
lied des Senats, blieb aber jeit diefer Zeit bes 
ändig unbedeutend und fein Name ward nnr fels 
ten genannt. Kine beträchtliche Zeit hindurch ftand 
er, wiewohl mit Unrecht, in dem Nufe eines aus— 
gezeichneten Staatsmanns, allein feine dunfelen 
Theorien, nicht felten mit argen Trugfchlüffen uns 
termifcht , machten ibn für die praftifche Politik 
wenig _brauhbar. Daß er fich von Buonaparte 
habe täufchen laffen, der ihn nur ald Mittel zu 
feinem Zwecke gebraucht, . leidet feinen Zweifel, 


Saalfeld's Beich, Kap, Buonaparte’s ıfler Th, P 
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„799 Raͤthe beherrſchten *). — Ein Gefeß über eine neue 
UN. Anleihe von hunderte Millionen Franken, welche vor« 
jugsmeife von ben der Auswanderung verdächtigen, fo 
mie von den Anverwandten der Ausgemanderten und 
den vormahligen Adlichen erhoben werden follte, hatte 
ſchon allgemeines Misvergnügen unter dem Volke er- 
1 Jul pege, als ein zweites über die Geiffeln, die Gaͤh— 
fidor rung auf das höchfte trieb, Durch daffelbe wurden die 
3. Vil. Verwandten der Ausgewanderten, die vormahligen 
Adbdlichen und die Eltern und Großeltern derer, welche 
als Theilnehmer an bemaffneten Zufammenrotfirungen 
und Raͤuberhaufen befanne wären, für alfe in ihrem De» 
partement vorgefallene Meuchelmorde und Näubereien 
verantwortlich gemacht und zur Verbannung und einer 
unerſchwinglichen Geldſtrafe, als Schadengerfag für die 
Beeinträchtigten verurtheil. Der Wiederausbruc) des 
kaum gebämpften Bürgerfrieges war die nothwendige 
Folge folder Maasregeln. Wohin der Blick ſich wand⸗ 
te, bot Franfreich ein troftlofes Gemählde endlofer Zer⸗ 
ruͤttung dars die Armeen gefchlagen, ohne Gold, bie 
Einkünfte ſchwach und ungewiß, der Kredit vernichtet, 
die Regierung durch den Kampf erbirterter Saftionen 
zerriffen und gelähmt, in mehreren Prövinzen, in Bres 
tagne, Mormandie und an der $oire offenbarer Auf 
ruhr; — der Staat fchien verloren, 





*) Klub des Reithaufes, eröffnet den 6ten Zul. 


Dritte Abtheilung. 


Bon der Entfiehung der Konfularregierung, bis zur Aufrichtung 


des Kaiſerthrons. Von 1799 bis 1804. 





So mar bie Sage der Dinge, als Buonaparte zu 
Frejus aus Egypten ans Sand ſtieg. Seine Reiſe nach 
der Hauptftade glich einem Triumpfjuge; aller Orten 
ward er ala der Retter der Kepublif empfangen und in 
wenigen Wochen war die beftehende Verfaffung geftürze 
und eine neue Negierung an deren Stelle begründer, 
Das Direftorium felbft war unter fich uneins; vorzuͤg⸗ 
ih war es Sieyes, der, wohl einfehend, daß feine 
Gewalt nicht lange mehr würde beftehen koͤnnen, den 
erften günftigen Augenblick, daffelbe zu ſtuͤrzen, zu be« 
nußen befchloß. — Alle Partheien waren längft mit dem 
Direfrorium unzufrieden: ſowohl die Füniglich. gefinne 
ten, als die Jakobiner und die Kepublifaner kuͤndigten 
laut feine nahe Auflöfung an. In diefer Stimmung 
der Gemuͤther Fam Buonaparte, von Berthier, Mons 
ge, Bertholet und einigen andern begleitet, zu Paris 
an und feine Ankunft erregte gleich anfangs die Auf: 


y 


140kt. 


merkſamkeit aller Partheien, deren jede ihn fuͤr ſich zu 


gewinnen ſuchte. Selbſt Barras und Moulins tha« 
ter ihm, nach feinem eigenen Geſtaͤndniſſe, den Vor⸗ 
ſchlag, fih an die Spige ihrer Parthei zu ftellen*), er 





©) Der Plan war, mie behauptet wird, aus beiden 
Näthen wiederum einen Nationalkonvent zu bilden, 
eine Anzahl Mitalieder zu entfernen und die Res 
gierung einem — —— an deſſen Spi⸗ 

Br 
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1799 aber verband ſich mit Sieyes, jedoch fo geheim, daß 


— 


ſich beide beinah niemahls ſahen und bald allgemein 


geglaubt wurde, Buonaparte und Sieyes ſeien feines« 


wegs Freunde. Schon ſeit laͤngerer Zeit hatte letzterer 
den Plan gefaßt, eine vorläufige Diktatur zu errich— 
ten; zur Ausführung diefes Plans aber ſchien ihm Buo⸗ 
naparte.vor allen gefchieft, den er alsdann als Obers 
befehlshaber der Armee, nad) Italien zu entfernen ge= 


dachte. Roͤderer und Talleyrand ftanden als Unters 


haͤndler zmifchen beiden und iur wenige Mitglieder des 
Karhs der Alten und des der Fuͤnfhundert waren in 


dem Geheimnif, Dabei lebte Buonaparte fehr zuruͤck⸗ 


gezogen, gab felten Befuche, fprach wenig und vermied 
alte politifche Gefpräche *), Noch am 6. November 





Ge Barras und Moulins ftehen follten, zu über- 
tragen, Allein fowohl Buonaparte, als Augereau 
und Lefebvre weigerten fich, der Ausführung diefes 
Plans ihren Arm zu leihen; Moreau hatte gleich 
anfangs einen entfchiedenen Widerwillen gegen jede 
Einmifchung in bürgerliche Unruhen gezeigt. 


e) Dennoch war, wie erzählt wird, Buonaparte’s 
Plan, fich an die Spite des Staats zu ftellen, 


dur einen Jugendfreund dejjelben, den er aber. 


einf in Stalien empfindlich beleidigt, dem Direktor 
Gohter, vierzehn Tage vor dein entfcheidenden 18ten 
Brümaire, verrathen. Gohier hatte fogleich Mous 
lins von diejer Anzeige benachrichtigt, worauf bei— 
be nochmahls den Angeber befragten und fich dar— 
auf über die zu ergreifenden Maußregeln berath: 
ſchlagten, während fie jenen in ein. befonderes Zim⸗ 
mer eingefchloffen. Schon hatte Moulins feinen 
Kollegen, der lange geſchwankt, endlich zu dbenmEnt: 
‚ fchluffe überredet, eigenmächtia Buonaparte zwis 
fchen Paris und Malmaifon- verbaften zu laffen, 
fchon- hatten fie dazu. die nöthigen Befchle eribeilt, 
als fie plöglicy den Angeber vermißten, der den 
beiden Direktoren nicht trauend, in Angjt gerathen 
und aus dem Zenjter entiprungen war, Moulins 


— —— — 
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bewirthete ihn das gefeßgebende Korps; er mat einfile 1799 
biger als fonft und entfernte ſich früh. Am folgenden 7’. 
Tage verfammelte ſich eine geringe Anzahl von Mit« 
gliedern des Raths ber Alten bei gemercier, Vorſitzer 
des Raths; dort ward. der ı8te Brümaire zur Aus« 
führung feftgefeßt und zugleich die Arc und Weife der 
felben beftimme *). In der Macht auf den beftimmten 3 auf 
Tag, verfammelten ſich insgeheim die Saalauffeher INW. 
des Raths der Alten, die um das Vorhaben mußten **) 
und luden etwa hundert und funfjig Mitglieder des. 
Kaths zu einer auferorbentlihen Sitzung ein, die an oNov. 
demfelben Tage, früh Morgens um fechs hr, gehalten !8%rds 
ward. Klüglich hatte man alle diejenigen Mitglieber,.s. Viu. 





war bei dieſer Entdeckung in der höchften Beftär: 
zung, indem er glaubte , der Angeber fei ein Spion 
feiner Feinde geweſen, ber ihn zu unüberlegten 
Schritten habe verleiten wollen und er beeilte fich 
daher mit Gohier, die ertheilten Befehle zu wider: 
rufen. Dennoch hatte Buonaparte’s Gattin von 
den getroffenen Anftalten Nachricht erhalten und 
fogleich die nöthigen Vorfichtsmaßregeln ergriffen. 
Gohier und Moulins aber mußten alsbald fo ges 
fit jeden Verdacht von fich zu entfernen, daß 
felbft Buonaparte glaubte, er habe fich durch einem 
blinden Laͤrm täufchen laffen. 


©) Der Verf. der Memoires secrets sur N. Buon, (T. 
I. p. 79) erzählt, Buonaparte fei in den legten 
Tagen vor der Ausführung feines Plans, oft ſchwan— 
kend und ängftlich geweſen; nur feine Gattin und 
fein Bruder Luzian hätten feinen Muth aufredit 
erhalten. Sn der Nacht vom 4ten auf den zten 
November fei der Ste deffelben Monaths zur Ausfühs 
rung befiimmt worben, allein Tags vorher fei Buo= 
naparte benachrichtigt, daß ber General Lefebvre, 
Befehlshaber der ızten Militairdivifion noch unents 
fchloffen ſchwanke und habe deshalb die Ausführung. 
um einen Tag verfchoben. 


©) Gornet, Baraillon, Zargues und Eourtois, 


IL 
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1799 beren Widerfpruch gefürchtet ward, einzuladen unters 
laffen. Auf Cornet's Antrag erließ der Rath bei vers 
fhloffenen Thüren einen Beſchluß, durch welchen der 
Sitz des gefeßgebenden Körpers nah St. Cloud vers 
legt warb, wo er am folgenden Tage feine Sigungen 
in den Sälen bes Schlofles fortfegen follte. Bis da« 
hin ward jede Berarbfchlagung verboten und die Aus⸗ 
führung diefes Befchluffes dein General‘Buonaparteübers 
fragen, der dem zufolge den Dberbefehl über die Leib— 
wache der Käthe und bie Truppen in der ı 7ten Milie 
tärdivifion erhielt. Alle Bürger wurden zugleich aufs 
gefordert, ihm, wenn er es verlangen würde, mit ges 
waffneter Hand beizuftehen. Der Beſchluß des Raths 
der Alten ward fogleich, mit Webergehung der gefeglie | 
chen Form, die die Beftätigung und Bekanntmachung 
befielben durch das Direktorium vorfchrieb, allgemein 
befannt gemacht und Buonaparte mitgerheilt, 


Nah achte Uhr Morgens erfchien derfelbe in Bea 
gleitung mehrerer Gmerale im Rathe der Alten und 
nahm den ihm gewordenen Auftrag an; feine Rede 
ſchloß er mit folgenden Worten: *Wir wollen eine 
Kepublif, gegruͤndet auf die wahre, die bürgerliche 
Freiheit und auf Stellvertretung des Volkes; wir wer⸗ 
den fie erhalten, ich ſchwoͤre es in meinem und meiner 
Waffenbruͤder Namen!” Um eilf Uhr wurden die Thos 

- re ber Thüilerien, des Werfammfungsortes des Raths 
der Alten, gefchloffen und Buonaparte mufterte die 
Truppen, Erſt um zehn Uhr harten die Direktoren Bars 
ras, Moulin und Gobier erfahren, was in dem Rathe 
ber Alsen, wohin fih auch Sienes und Roger Dücos 
ſchon eine Stunde früher begeben, vorgefallen und 
fogleih die Minifter und den ‘Befehlshaber von 
Paris, den General $efebyre zu fi berufen, um ih⸗ 
nen die nöchigen Befehle zu ertheilen, Die Minis 
fter erfchienen, Sefebure aber antwortete trogig: “nur 
dem -Öenerale Buonaparte, unter beffen Befehlen 


Dritte Abtheilung; von 1799 bis 1804, 231 


er jeßt ftehe, fei er Rechenſchaft ſchuldig.“ Vergeb⸗ 1799 
lid) wollte Moulins Truppen abfenden, um benfelben 
zu verhaften; die Dffiziere erklären, da& fie nur von 
Buonaparte Befehle annähmen. Endlich erfannte die 
Mehrzahl des Direftoriums, daß ihre Herrfchaft ein 
Ende erreicht habe. Um Mittag fandte Barras, der 
bisher noch immer gehofft, Buonaparte würde bie 
wohl verdiente Danfbarfeit nicht gänzlich vergeflen, 
demfelben durch feinen Geheimfchreiber Botot feine 
Abdanfung zu. Der Abgeordnete erledigte ſich feines 
Auftrags und fragte mit leifer Stimme, was Barras 
ju erwarten habe. “Sagt diefem Menfchen, mar bie 
Antwort, daß ich ihn niche wieder fehen will; das An« 
fehen, womit man mich befleidet, werde ich zu behaup« 
ten wiffen.” Barras erhielt die Erlaubniß, fich unter 
Wache nach feinem Landſitze Grosbois zu begeben. 
Gohier und Moulins wurden in den Zimmern des Pals 
laftes Luxenburg verhaftet; letzterer entfloh in der Nacht, 
erfterer erhielt am folgenden Tage, nad) Beendigung der 
Kevolution, die Erlaubniß, ſich nah Haufe zu begeben. 
Um zwei Uhr Nachmittags war Fein Direktorium mehr. 
Auch der Rath der Fuͤnfhundert verfammelte fich noch 
an demfelben Tage; er hatte ſchon von dem Beſchluſſe 
des Raths der Alten Nachricht erhalten. Luzian Buos 
naparte, der in ihm den Vorſitz führte, machte den 
Beſchluß des Raths der Alten befannt, der die Sißun« 
gen des gefeßgebenden Körpers nady St, Cloud verlegte 
und hob, troß der von mehreren Seiten erhobenen Wir 
derfprüche, die unruhige Verſammlung auf. 


Nachdem beide Käthe ihre Sitzungen gefchloffen, 
wurde ein doppelter Aufruf Buonaparte’s, der eine am 
die Nationalgarde von Paris, der andere andie Trups 
pen, bekannt gemacht. In dem.erfteren erflärte er, der 
Rath der Alten habe ihn beauftragt, Sicherheitsmaß- 
regeln für den gefeggebenden Körper zu treffen. Die 
Verlegung deſſelben nah St. Cloud fei nur augen» 
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'2799 blicklich und er werde dadurch in den Stand geſetzt wer⸗ 
den, die Stellvertretung Des Volks aus der drohenden 
Gefahr zu retten, wohin die Zerruͤttung in allen Zmeis 
gen ber Verwaltung unvermeidlich führe. Den Sol- 
baten fagte er, er habe den Oberbefehl uͤber die Stadt 
und bie Armee nur übernommen, um die Maßregeln 
zu unterftüßen, die der Nach der Alten zum Beften - 
des Volks ergreifen werde, Freiheit, Sieg und Fries 
den würden die Nepublif wieder -zu dem ange erhes 

ben, den fie in Europa behauptet und nur ollein durch 
Thorheit oder Werrätherei verloren babe. Zugleich) 
wurden die Bewohner von Paris aufgefordert, ruhig 
zu bleiben imd fidy niche durch folche, Die nur Gefeg« 
loftgfeit und Unordnung wollten, verführen zu laffen. 
Aud blieb Paris vollfommen ruhig und erwartete ges 
duldig, vie bevorftehende Veränderungen; ein deutlicher 
Beweis, wie fehr die bisherige Kegierung durchaus 
die öffentliche Achtung verlohren. Was aud) erfolgen 
möchte, man mar überzeugt, es Fönne niche ſchlimmer 
werden. Und dennoch räufchte fi) das Volk, denn 
aus dem Sturze der Direftorialregierung ging die un 
ſchaft Napoleon Buonaparte’s bervor. 


Stürmifcher, als am vorhergehenden Tage, waren 
aoNov. hie Sitzungen der beiden Raͤthe am naͤchſten Morgen 
zu St. Cloud. Die Zungen, durch Schrecken und 
Ueberraſchung am vergangenen Tage gefeſſelt, waren 
wieder geloͤſt und ein großer Theil der Stellvertreter 
des Volks ſchien entſchloſſen, keinen ſoldatiſchen Herr⸗ 
ſcher zu dulden. Man erinnerte ſich Cromwell's, man 
fuͤrchtete mit banger Ahndung ein aͤhnliches Schickſal! 
Schon fruͤher waren betraͤchtliche Truppenabtheilungen, 
auf Buonsparte’s Geheiß, nach St. Cloud gezogen 
und ihre Mitwirkung ward bald entfcheidend, Die 
Gigung des Raths der Fünfhundert war gleich anfangs 
ſehr ftürmifch, ſchon würden von mehreren Seiten dro⸗ 
bende Worte gehört. KHeftig verlangte bie uͤberwie⸗ 
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gende Mehrzahl der Abgeordneten, den Eib der Treue 1708 
gegen bie beftehende Werfaffung zu erneuern; es ges | 
ſchah; ſelbſt Rzian Buonaparte, der bei diefer Gele 
genheit eine feltene Foffung behauptete, ward zu die ⸗ 
fem Eide gezwungen. Alles ſchwur, fih der Wider- 
berftellung des Koͤnigthums und jeder andern Tyrannei 
zu widerfegen; felbjt an das Direftorium ward eine 
Sendung befchloffen, wiewohl deflen Auflöfung bes 
kannt war; laut gab man zu erfennen, daß man fie 
als erzwungen und daher als nichtig betrachte. Waͤh⸗ 
rend diefer Zeit war Buonaparte im Rathe der Alten 
erfhienen; er klagte bitter über die Verläumbungen, 
die gegen ihn verbreitet wurden, “man fpreche von dem 
neuen Caͤſar, dem neuen Grommell, man gebe ihm 
Schuld, er wolle eine foldarifche Regierung einführen; 
er aber habe nur den Dberbefehl übernommen, um ihn 
niederzulegen, fo bald er über die Feinde des Raths 
ber Alten gefiege babe Treulich werde er ausführen, 
was ihre Weisheit befchlofien, er werde nur der Arm 
fein, geweiht dem Heile der Freiheit und Gleichheit. 
Schon zu oft fey die Verfaſſung verlegt, ſie koͤnne niche 
mehr retten. Sie möchten handeln und wolle man fid) 
der Vollziehung ihrer Beſchluͤſſe widerfegen, fo werde 
er fein Glüc und feine-braven Waffengefährten aufzur  * 
rufen wiſſen. Soll ic) vor einer Faftion zittern, fuhr 
er forf, ich, den die Koalition nicht verderben fonnte ? 
Bin ic ein Treulofer, fo fei jeder ein Brutus. Wagt 
aber ein vom Auslande befoldeter Redner, gegen euren 
General das Wort: außer dem Gefege, auszufprechen, 
fo zerfchmertre ihn im Augenblide der Blitz des Kriee 
ges. Erinnert euch, daß der Gott des Krieges und 
de: Gott des Glücks mich begleiten,” Die Soldaten 
murrten ob der verwegenen Dede. “Berubige euch, 
rief er ihnen zu, ich werde immer die Freiheit verthei⸗ 
digen. ntferne ich mid) j je von diefer Bahn, fo kehrt 
eure Bajonette gegen ER 


1 ’ 
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1799 Aus dem Rathe ver Alten begab ſich Buonaparte 
| in den der Fuͤnfhundert, mo ſchon die Gemuͤther aufs 
äuferfte erhigt waren. Machdem er die Truppen unter 
die Waffen gerufen, trat er mit entblößtem Haupte, 
von einigen Offizieren und Grenadieren begleiter, in 
den Saal. Sogleich von allen Seiten heftige Bewe— 
gung. “Ein General! ſchrie man auf, was will Buo» 
naparte bier? — Das ift nicht euer Platz; er ift außer 
bem Gefege! nieder mit dem Diktator!” — Die 
Drohungen waren mit Thätlichfeiten begleitet; Dolche 
drangen auf Buonaparte ein *); er woilte reden, allein 
das tobende Gefchrei benahm ihm alle Faffung, mit 
Muͤhe entriß ihn der General $efebore mit einigen 
Grenadieren den Händen der Wuͤthenden und rettete 
ihn aus dem Saale; ſchon hatte er ſich auf ein Pferd 
geworfen, als ihn die Erfcheinung Mürar’s an der 
Spitze der Truppen berubigte. Luzian allein verlohr 
die Befonnenheit nicht; er war im Saale zurüsfgeblie«- 
ben und hatte vergeblid; gegen das wilde Geſchrei feinen 
Bruder zu rechıfertigen gefucht; laut ward von allen 
Eeiten gefordert, den General außer dem Gefege zu 
erklären. Umſonſt verfuchte Luzian durch die Erflä« 
rung, daß er den Vorfig niederlege, die Ruhe wieder 
berzuftellen; er felbft gerieeh in große Gefahr; endlich 
drang ein Haufen Grenadiere unter die Menge und 
führte ihn aus der Verſammlung. Sogleih wandte 
er fi an die Truppen, erflärre ihnen, daß ber Rath 
ber Fünfhundert in diefem Augenblicke unter der Herr⸗ 
{haft einiger Meuchelmörber ftehe und forderte fie auf, 
die große Mehrzahl deffelben von ihren Unterbrüdern 
zu befreien, damit fie ruhig über das Schickſal der Re⸗ 





*) Arena, Abgeordneter von Korfifa und Anver⸗ 
wandter Buonaparted, warb hauptjächlich deffen 
befchuldigt, wogegen von andern überall geleugnet 
nn „ daß ein Dolch gegen Buomaparte gezuͤckt 
worden, ' 
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publik berachfchlageh Fönnten. Die Soldaten Flatfch- 1799 
ten det kecken Rede Beifall zu und jetzt erft fand auch 
Napoleon die Faflung wieder; “Soldaten! fprad) er, 
man hatte Urfache zu glauben, der Rath der Fuͤnfhun 
dert würde das Vaterland retten; im Gegentheil, er 
giebt es allen Zerrüttungen preis. Er ſucht felbft 
fih gegen mid) zu empören! Ich babe Feinde, 
— Soldaten, kann ich auf euch rechnen?” Ein ein« 
ftimmiger Ruf: es lebe Buonaparte! beantwortete bie 
Mede und er gab das Zeichen zum Angriff. An der 
Spiße der Grenadiere ſtuͤrmt Muͤrat in den Saal; bie 
Verfammlung entfliehe erſchrocken aus Thuͤren und Fen⸗ 
ſtern, nur wenige Mitglieder haben den Muth zu blei« 
ben, doc) auch fie werden bald durch die Bajonette der 
Soldaten zerftreut. ine ähnlidye Bermegung im Ras 
the der Alten, mo ein Mitglied gleichfalls den Wors 
ſchlag gethan, bie beftehende Verfaffung von neuem 
zu beſchwoͤren, ward mit leichter Mühe durch die Kuͤn⸗ 
ſte der dort zahlreicheren, buonapartifchen Parthei'und 
durch die Machriche von der, gegen den Rath der 
Fuͤnfhundert geübten Gewalt, gedämpft, 


Noch an demfelben Abend verfammelten fich von 
"neuem beide Raͤthe, die man verhindert hatte, St. 
Eloud zu verlaflen. . Doch konnten faum zwei Drittel 
der Mitglieder des Raths der Fuͤnfhundert, unter dem 
Vorſitze Luzian Buonaparte's zuſammengebracht wer» 
den. Ein Ausſchuß von fünf Mitgliedern ward ernannt, 
um die von Chazal vorgefchlageren Maafregeln für bie 
öffentliche Woblfarth zu prüfen und auf ihren Bericht ward 
noch um Mitternacht das Direftorium für aufgehoben 
und zwei und fechszig Abgeordnete, die Gegner Sieyes’s 
und Buonaparte's, wurden fir ausgeftoßen aus dem 
Rathe erklärt. Dagegen ward ein aus Sieyes, Roger 
Dücos und Buonaparte, die den Namen Konfuln der 
franzgöfifchen Republif erhielten, beftehender Vollzie⸗ 
hungsausſchuß angeordnet. Die gefammte Direkto⸗ 
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1799 — ward demfelben uͤbertragen insbeſondere 


10Nov. 


aber ward er beauftragt, die Ordnung in allen Theilen 
der Verwaltung und die innere Ruhe herzuſtellen und 
der Republik einen feſten und ehrenvollen Frieden zu 
verſchaffen. Der geſetzgebende Körper ward bis auf 
den naͤchſten 20 Februar vertagt, an welchem Tage er 
ſich wieder zu Paris verſammeln ſolle, vorher aber 
ſollte von jedem Rathe ein, aus fuͤnf und zwanzig 
ſeiner Mitglieder beſtehender Ausſchuß ernannt wer⸗ 
den, um in Verein mit den Konſuln die Vorſchlaͤge 
dieſer zu pruͤfen und ſich vornehmlich mit der Entwer⸗ 


fung der nothwendigen Veränderungen in der Berfaf- 


fung zu befchäftigen. _ Der Rath der Alten beftätigte 


diefe Befchlüffe nach einigen Zögern, noch in derſelben 


Nacht; die Konfuln ſchwuren Treue der einen und uns 
theilbaren Republik, der Freiheit und Gleichheit und 
dem Stellvertretungsfpfteme und in zmeimahl vier und 
zwanzig Stunden war die Nevolution beendigt. | 


Schon um drei Uhr des Morgens Fehrten die Kon» 
fuln und die beiden Raͤthe nach Paris zuruͤck; ihr Zweck 
war erreicht, die neue Negierung nahm ihren Anfang. 
Die drei Konfuln wechfelten täglich im Worfiße ab; 
der Vorfigende wurde Konful des Tages genannt. Noch 
zu St. Cloud, am Abend des 10. Novembers, hatte 
Buonaparte eine Bekanntmachung an das. Wolf erlaf- 
fen, in welcher er fein Werfahren gegen den Rath der 


Fünfhundere zu rechtfertigen fuchtee. „Franzoſen! fo 


ſchloß er feine Rede, ihr werdet unftreitig in diefem 


Verfahren den Eifer eines Soldaten der freiheit, eines 
der Nepublif eifrig ergebenen Bürgers erfennen. Die 


erbhaltenden, ſchuͤtzenden und freifinnigen Ydeen find durd) 
die Zerftreuung der Unruhſtifter, die beide Raͤthe uns 
terdrüchten, der gehäfligften und verächtlichften Men- 
fhen, wieder in ihre Mechte getreten.” Auch fogar 
an die Armee von Egnpten erließ er einen ähnlichen 
Aufruf, in dem er die Soldaten aufforderte, “an den 
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Tag zu denken, wo fie fiegreich Frankreich's heiligen ı739 
Boden wieder betreten würden; es werde dies fiir Die 
gefammte Nation ein Tag der Freude und des Ruh» 
mes fein” — Allein diefer Tag der Freude und des 
Ruhmes erfchien nimmer, wohl aber ein Tag der Trauer 
und des Jammers, als die ſchwachen Weberbleibfel 
einer zahlreichen und fapfern Armee, ‚die ihres Führers 
VUebermuth und Treufofigkeie namenlofem Elende preis 
gegeben, nach Frankreich zuruͤckkehrten. Schnell ward 
Die neue Regierung geordnet; drei der bisherigen Mi« 
nifterdesDireftoriums Cambaceres *) fir die Gerechtig« 
feitspflege, Bourdon für das Seeweſen und Fouche **) 





*),%.%, Regidde Cambaceres geboren zu Monte 
pellier, aus einer angefehenen , richterlichen 
Samilie, bekleidete vor der Revolution den Pos 
ften . eines Parlamentsraths. zu Xouloufe. Im 
September ı792 ward er von dem Departement 
be3 Heranlt zum Abgeordneten bei dem Nationale 
fonvente ernannt und in den Nusfchüffen vorzügs 
lich für die bürgerliche Gefetgebung thätig. Auch 
er ſtimmte, jedoch bedingt, für den Tod des Königs, 
-ward darauf am 26ten März 1793 zum Mitgliede 
des Wohlfahrtsausichuffes ernannt, wo er fih bald 
vorzüglich mit der Abfaffung eines neuen biürgers 
lichen Geſetzbuches bejchäftigte, deffen erften Ent⸗ 
wurf er ben Mationalfonvente im Auguft und Ofs 
tober defjelben Jahres vorlegte. Dei Gelegenheit 

“ des Aufftandes am ızten Vendemiaire des J. IV, 
ward er des Royalismus verdächtig, jedod) in den 
neu errichteten Rath der Fünfhundert aufgenommen, 
wo er einen zweiten Entwurf eines bürgerlichen 
Geſetzbuches verfertigte, Am zoten Mai 1797 vers 
ließ er den Rath und ward endlich nad) der Revo— 
lution vom zZoften Prairtal des J. VII. zum Juſtiz— 
minifter ernannt, 

©) Fouhe von Nantes, vor der Revolution Profeſ⸗ 
for der Kongregation des Oratoriums, ward als 
eifriger Sjacobiner von dem Departement ber Nies 
berloire zum Abgeordneten bei dem Nationalfone 
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1799 fuͤr die Polizei wurden beibehalten, neben ihnen murben 
Berthier *) für den Krieg, Gaudin für die Finanzen 





vente ernannt, wo er für den Tod bes Königs 
ftimmte und während der Schredenszeit zu Nanz 
tes, Nevers, Moulind und Pyon fich als einen 
eifrigen Beförderer und Vollſtrecker aller der Greuel 
bewies, mwelche an diefen Orten gehbt wurden. Den⸗ 
noch zerfiel erim J. 1794 mit Robeöpierre, der fich 
durch eine Anklage rächte und feine Ausftoßung aus 
dem Jakobinerklub bewürkte, Der Sturz Robes⸗ 
‚pierre’s, an dem man ihm feinen unbedeutenden Anz 
theilbeimaß, fchüßte ihu vor der drohenden Gefahr 
und wiewohl wiederhclt angeflagt, rettete er fich 
dennoch , indem er fic) gänzlich von den Öffentlichen 
Gefchäften zuruͤckzog. Erſt im Anfange des Jahres 
1799, ward er zum Abgeordneten der Nepublif zu 
Mailand, bald darauf zum Gefandten bei der ba= 
tavifher Republik ernannt, Allein fchon im Zus 
lius ward er aus dem Haag Zurücberufen und zum 
Polizeiminifter ernannt und fand. fo Gelegenheit 
die Nevolution vom ı8ten Brümaire vorzubereiten. 
Fouche war es vorzüglich, der während der Sitzun⸗ 
gen der beiden Käthe zu St. Cloud, die Ruhe in 
Paris erhielt. WUllgemein als einer ber fchlauften 
Männer bekannt, ward er nachmahls fogar wegen 


feiner Mäßigung gelobt. 


4) Alexander Berthier, geboren zu Paris, Sohn des 
Guvernoͤrs des Kriegsvalaftes, diente früh in dem 
Generalftabe der nad) Amerika gefandten Hülfsars 
mee unter Lafayette, wo er bis zu dem Grade eis 
ned DObriften flieg. Im Anfange der Revolution 
ward er zum Maior General der Nitionalgarde 
von DVerfailles ernannt und zeichnete fich in diefem 
Poften durch feine Mäßigung aus. Dann trat er 
am Enbe bes Jahres 1791 als Generalabjudant in 
die Armee von Luckner, deſſen Feldzügen er ald Chef 
des Generalftabes beiwohnte. Zwei Jahre fpäter 
diente er gegen bie Vendée und ward im Jahre 1796 
als Divifionsgeneral nach Stalien aefandt , wo 
er gleichfalls: ald Chef. des Generalftabes ‚einen 
wichtigen Antheil an ben Erfolgen des Feldzuges 


\ 
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und Saplace fir das Innere zu Miniftern, Marek *) 1799 
aber zum &eneralfefrerär der Regierung ernannt. Für 
die auswärtigen Angelegenheiten ward bald darauf Tale 
leyrand Perigord **), fo wie an Bourdon's Stelle 





hatte. Im Sanuar 1798 erhielt er ben Oberbes 
fehl über die-Urmee in Stalien und eroberte Rom, 
wo er eine republifaniiche Verfaffung einführte, 
begleitete bald darauf Buonaparte nad) Egypten 
und fehrte zugleich mit ihm nach Frankreich zuruͤck. 
9) Hugo Bernhard Maret, geboren zu Dijon im 
%. 1758, ward zuerft im J. 1792 von der revo⸗ 
Iuzionären Regierung nach England gefandt, um 
deſſen Beitritt zu der Koalition zu hintertreiben, 
ward aber ſchon im Februar des folgenden Jahres 
dafjelbe zu verlaffen gezwungen. Bald darauf 
ward er zum Gefandten nach Neapel und Konftanz 
‚ tinopel ernannt, unterweges aber, . nebjt, Semon= 
ville, am 25. Zul. 1794 zu Novate in Graubünden 
von den Dejterreichern verhaftet und erft am 25. 
Dez. des folgenden Jahres, nebft den von Dümon= 
riez verhafteten Konventsmitgliedern, gegen bie 
Tochter Ludwig’d des 16., zu Bafel ausgewechfelt. 
Sm Sunius 1797 warb er von dem Direftorium 
zu einem ber drei Bevollmächtigten, die mit Lord 
Malmesbury zu Lille unterhandeln follten, ernannt, 
nad) der Revolution vom 18. Früctidor aber zurück- 
gerufen, worauf er bis zu ber Revolution vom 
18. Brümaire ohne alle öffentliche Anftellung blieb. 


20) Karl Mori von Talleyrand = Perigord, aus 
einer der angefehenften franzöfiichen Familien, ges 
boren zu Paris im J. 1754, war zu Anfang ber 
Revolution Bifchof von Autün und Abt von Celles 
und St. Denis, Als Abgeordneter der Geiftlich- 
feit bei der Derfammlung der Reichöftände,. war 
er einer der erften, bie fich mit dem dritten Stans 
be vereinigten und fein Beifpiel fand bald mehrere 
Nachahmer. Wegen feiner Kenntniffe und feiner 
freifinnigen Vorfchläge ward er unter die audges 
zeichneteften Mitglieder der Nationalverfammlung 

ezählt, wo fein Anfehn durch feine enge Freunds 
haft mit Mirabeau noch vermehrt ward, Im 
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1799 Forfait für das Seewefen zu Miniftern beſtimmt; ber 
Oberbefehl über die neu errichtete Konfulargarde von 
1200 Mann ward dem General Mürat übertragen ). 


Eifrig warb indeſſen an einer neuen Verfaſſung 
gearbeitet. Buonaparte und Sieyes wurden als Vers 





Jahre 1791 ward er mit Chauvelin nach England 
gefandt, um dort für die Erhaltung des Friedens 
zu unterhandeln und als die enalifche — nach 
dem 10. Auguſt keinen franzoͤſiſchen Unterhaͤndler 
ferner anerkennen wollte, blieb er nichts deſto we— 
niger in England, bis er im Jahre 1794 daſſelbe 
als verdaͤchtiger Fremder zu verlaſſen gezwungen 
ward und ſich nach Nord-Amerika begab. Nach 
dem 9. Thermidor kehrte er nach Europa und nach— 
dem er die Aufhebung der gegen ihn verfügten Ans 
klage und feine Ausftreichung aus der Lifte der Aus— 
gewanderten erlangt (4. Sept. 1795), nach Paris 
zurüd, wo er bald zum Mitgliebe bed Nationals 
inftituts3 erwählt und darauf am 16. Zul, 1797 
an die Stelle von Lacroir zum Minifter der aus— 
wärtigen Angelegenheiten ernannt ward. Am 20. 
Julius des folgenden Jahres nahm er jedoch feinen 
Abſchied, um deſto ungeftörter mit Sieyes und 
Roͤderer an dem Plane einer neuen Revolution zu 
arbeiten, Reinhard ward fein Nachfolger ald Mi— 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten. . 


*) Joachim Mürat, geb. den 25. März 1771 zu Anz 
gerd — nach andern zu Caſtres — wo fein Vater: 
ald Gaſtwirth lebte, diente zu Anfang der Revo— 
lution in der verfaffungsmäßigen Garde Ludwig's 
des 16., trat dann in ein Jaͤgerregiment zu Pfer— 
de, warb Adjudant Buonaparte’3, als diefer ſei— 
nen erften Feldzug in Stalien begann und flieg 
fhnell dur feinen Muth. und feine unbedingte 
Ergebenheit gegen ben Oberfeldherrn zum Briga= 
Degeneral, In Egppten, wohin er gleichfalld Buos 
naparte begleitet, ward er zum Divifionsgeneral 
ernannt und nad) feiner Ruͤckkehr eines der thätigs 
fien Werkzeuge der Revolution vom 18. Brümaire, 
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faſſer derſelben genannt. Schon am 15. Dezember 3. 
wurde fie bekannt gemacht, zehn Tage nachher in Würfe 25 Dez. 
famfeit gefegt, ‚aber erft am 7. Februar des folgenden Seh 
Jahres für angenommen erflärt. Die Marion, des — 
langen Druckes müde, den fie erduldet und an Veraͤn— 
derungen diefer Art ſchon gewöhnt, weigerte ſich nicht, 
fie anzuerfennen. Unrubige Auftritte, die vorzüglich 
in den größeren Städten des fiidlichen Franfreich’s ers 
folgten, wurden als Aufruhr der jafobinifchen Korte 
dargeftellt und mit gemwaffneter Hand leicht unterdrückt. 
Erſt auf den 20. Februar waren die beiden gefekgeben« 
den Raͤthe zuſammen Berufen, die neue Verfaſſung zu 
genehmigen, allein ſchon einige Monathe früher ward 
fie verkuͤndigt; — mohl eine böfe Worbedeutung bes 
willführlichen Verfahrens , daß von der neuen Regie— 
rung zu erwartenfei. Zufolge der Berfaffung, welche jege 
Frankreich erhielt, ward die höchite vollziehende Ges 
walt drei Konfuln, in der That aber nur einem über« 
tragen, indem der erfte Konful, Buonaparte, nidyt nur 
die wichtigften Angelegenheiten ſich ausfchließlich vorbe« 
hielt, ſondern aud) bei-allen übrigen Handlungen der 
Regierung, die beiden andern nur eine berarhende 
Stimme erhielten, die Entſcheidung aber ihm gleich“ _ 
falls allein uͤberlaſſen blieb. So erhielt Buonaparte eine. 
verfaffungsmäßige Macht, die Die vormahlige Fönigliche 
Gewalt beinah noch übertraf, um fo mehr, da die Kon 
fuln ausbrüdlich von aller Beraniwortlichfeit ausgenom« 
men worden, Zum erften Mahle wurden fie jeßt auf 
zehn Jahre ernannt, zugleicy aber für wieder ernenne 
bar erfläre. Der Vorfchlag der Gefege, die Verwal⸗ 
tung der oͤffentlichen Einfünfre, die Sorge für bie in« 
nere und aͤußere Sicherheit des Staats und die feitung 
der auswärtigen Angelegenheiten ward ausfchließlich 
ihnen überlaffen, jedoch follten die Kriegserflärungen 
und Friedensfchlüffe, fo wie auch die Buͤndniſſe und 
Handelsverträge, gleich. ben übrigen Gefegen, dem 
gefeßgebenden Körper vorgefhlagen, berathen und bes 
Saalfeld’s Geſch. Nap. Buonaparie's ıfter Th. 
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1goo kannt gemacht werben. Der den Konfuln zugegebene 
:Staatsrath, die Minifter und alle friegerifche und bürger« 
liche Beamte, mit Ausnahme der Richter, wurden in ganze 
liche Abhängigkeit von dem erften Konful gefegt. Mes 
ben den Konfuln, als der vollziehenden Macht, wur⸗ 
ben drei große Staatskoͤrper angeordnet; ein Erhale 
tungsfenat von adıtzig, ein’ gefeßgebender Körper von 
dreihundert und ein Tribunat vun hundert Mitgliedern. 
Der Erbaltungsfenar follte fich felbft , die Konfuln und 
die Mitglieder des gefeßgebenden Körpers und bes Tri— 
bunats erwählen, als Hauptgeſchaͤft aber ward ihm 
die Sorge für die Erhaltung der Verfaffung, auf die 
von dem Tribunate oder der Regierung an ihn erlaffenen 
Anzeigen übertragen, ohne ihm jedoch die Mittel zu 
geben, die Verfaffung gegen dergleichen widerrechtliche 
Angriffe nachdrücklich zu vertheidigen. Die gefeßges 
bende Gewalt ward mehr zum Scheine, als in der 
Wirklichkeit, dem gefeßgebenden Körper und dem Tri« 
bunate uͤbertragen, denn der Negierung blieb aus« 
fchlieglich der Vorſchlag aller Gefege überlaffen, dem 
Tribunate ward nur die Berathung über die vorgefchlas 
- genen Gefegentmürfe, dem gefeßgebenden Körper nur 
die ſtillſchweigende Entfcheidung über die Annahme oder 
Werwerfung derfelben, ohne Berathung, zugeftanden 
und in beiden erhielten die Redner des Staatsraths, 
die Sprecher der Megierung, einen großen gefeß- 
lichen Einfluß. Jedoch befaß das Tribunat noch die 
Befugniß, der Regierung Borftellungen zu thun und 
rar bald fühn genug, fich diefes Nechrs zu bedienen; 
Urfach genug, es nachmahls, gänzlich zu vernichten! 


So mar die neue Verfaffung von Frankreich bes 
ſchaffen, die jedod) jedem geubteren Auge auf den erften 
Blick nur als ein unvolfommener Umriß erfcheinen 
mußte, der erft von ber Zeit und den Lmftänden feine 
näheren Beftimmungen erwarte. Zwar war dem Nas 
men nad) die Republif geblieben, der Sache nad) aber 
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die Monarchie vollftändig hergeftellt, hatte doch felbft 1800 
die Regierung, das heißt, der erfte Konful, gefeglich 
das Recht erhalten, die Herrfchaft der Verfaflung in 
denjenigen Provinzen vorläufig einzuftellen,, mo viele _ 
eicht innere Unruhen die Sicherheit des Staats bedro« 
ben möchten. Noch gefährlicher aber wurden diefe gro= 
gen Vorrechte durd) die Perfönlichfeit des Mannes, - 
der als erfter Konful an die Spige des Staats geftellt 
ward. Buonaparte war es, der mit.gewaffneter Hand 
die Direftorialverfaflung geſtuͤrzt, weil fie feinen Ehrs 
geiß und feine-Herrfihfuche beſchraͤnkt, ein glüclicher 
Feldherr und von den Soldaten geliebt. Zwei gefäls 
lige Männer, beide vorzuͤglich in Fächern tuͤchtig, die 
ihm felbft fremd waren, Cambacdres, bisher Juſtiz⸗ 
minifter und Lebruͤn, Mitglied des Raths der Alten, 
in den Finanzen wohl erfahren, wurden als zweiter 
und dritter Konful, zu Figuranten in dem großen Schaus 
fpiele beftimme. Sieyes und Roger Dicos traten in 
ben Senat; leßterer vollfommen unbedeutend, erfterer 
durch feine politifchen Theorien läftig und durch Das 
Gefchenf von fandgütern, das er von der neuen Re— 
gierung annahm, bald auch der Achtung derjenigen bes 
raubt, die in ihm bisher einen ſtrengen, uneigenniüßie 
gen Freund des Vaterlandes von Acht republifanifcher 
Denfart zu fehen geglaubt hatten, Zu den Miniftern 
und ben verfchledenen großen Staatsbehörden wurden, 
außer den Brüdern Buonaparte’s, vorzüglich ausges 
zeichnete Generale und vor allen folche, die früher un« 
ter ihm gedient, außerdem aber auch die beften Köpfe 
unter den Schriftftellern und Wortführern aller Para 
theien, ja felbft ehemalige Adliche und zuruͤckgekehrte 
Ausgewanderte gezogen. An Cambaceres’s Stelle ward 
Abrial, an: Saplace's Statt $uzian Buonaparte ZU 24Dey, 
Miniftern befördert und da zu gleicher Zeit Berthier 1799 
zum Öbergeneral ber zur-Wiedereroberung von Italien 
beftimmten, franzöfifchen Armee ernannt, die nach 
der Revolution vom 18. rs nad) Cayenne vera 

* | 
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1300 bannten Mitglieder der geſetzgebenden Käthe ‚ fo wie 
“+0 auch Barthelemy und Carnot aber zurücberufen worden, 
aypkii,. ward legterem *) die Leitung des Kriegswefens über- 

tragen, | L 


Das Hauptaugenmerf des erften Confuls ging gleich 
anfangs, mo nicht] auf Vereinigung, doch wenig- 
ftens auf Schwaͤchung der verfchiedenen Partheien, die 
ſich Hauptfächlidy in die der Jakobiner, der reinen Mes 
publifaner und die der Königlichgefinnten theilten, wies 
wohl jede derfelben fich wiederum in mehrere Zweige 





“LM, N. Carnot, geb. im 5. 1753 zu Nolay in 
Bretagne, aus einer angefehenen, aber wenig be= 
güterten, bürgerlichen Familie, trat ſchon früh in 

das Ingenioͤrkorps und war bei dein Ausbruche 
ber Revolution bis zu dem Grade eined Hauptmanns 
geftiegen. Bald zeigte er fich als einen eifrigen 
Anhänger ber neuen Ordnung. Im Sept. 1791 
ward er von dem Departement ded Pas de Ealais 
um Abgeordneten bei der zweiten Nationalver— 
——— ernannt, wo er hauptſaͤchlich in allem, 
was das Kriegsweſen betraf, thätig war. MB 
Mitglied des Nationalfonvents ſtimmte er für den 
Tod Ludwig's des 16, und war während der Schre— 
ckenszeit Mitglied des Mohlfahrtsausfchuffes , in 
welcher Eigenſchaft er vorzüglich die Unternehmungen 

, ber frangöfifchen Armeen mit bewunderungswürdis 

ger Geſchicklichkeit leitete, zugleich aber auch we— 
en feiner Uneigennügigfeit zo firengen Rechtliche 
eit gerähmt ward, Im J. 1795 zum Direftor 
erwählt, entzweite er fich bald mit Barras, der 
ihm die Feitung des Krieges aus den Händen ge— 
wunden, ward aber durch die Revolution vom 
18, Srüctidor geftügt und entfloh nach Deutjchland, 
wo er in Öffentlichen Schriften fein Betragen wäh 

+ rend ber Revolution zu rechtfertigen fuchte. Nach 
dem 18. Brümaire fehrte Sarnot mit den übrigen 
Derbannten nad) Frankreich zurück und ward zuerft 
im Febr. 1800 zum Revuͤeninſpector, dann zum 
Kriegsminifter ernannt. 


* 
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getrennt hatte, bie ſich durch mancherlei Nebenbeftimmun« 1800 
gen von einander unterſchieden. Die Jakobiner waren 


unter dieſen, theils durch ihre Zahl, theils durch ihre 
Kuͤhnheit die furchtbarſten; ſelbſt Buonaparte verdankte 
ſein ſchnelles, rieſenhaftes Gluͤck ja groͤßtentheils nur 
dem Umſtande, daß er in ihrem Sinne und Geiſte und 
von ihnen unterſtuͤtzt, mit ſtraͤſlicher Gleichguͤltigkeit 
jedes Mittel zu ſeinem Zwecke benutzt. Dagegen aber 
gewaͤhrte freilich auch die Schlechtigkeit und die Selbſt⸗ 
ſucht dieſer Parthei, die nur von den niedrigſten Lei— 
denſchaften getrieben ward, die Ausſicht, fie am leic)« 
teſten durch Beftechungen aller Are für fich zu gewinnen 
und-diefe Hoffnung blieb nicht unerfüllt, Mit dem⸗ 
ſelben an Wuth grenzenden Eifer, mit bem fle vor« 
‚her alle Greuel der Gefeglofigfeie fortzupflangen gefucht, 
waren es bald. die Jakobiner, welche ſich als die eis 
frigften Verfechter und Beförderer der unumfchränften 
Gewalt bewährten. Schwieriger ward es Buonaparte, 
die Parthei der ächten Republikaner für fich zu gemins 
nen; allein theils war ihre Zahl durch die Stürme der 
Revolution ſchon fehr vermindert, theils gelang es, auch 
unter ihnen mehrere durch glänzende, perfönliche Wors 
theile gegen das Allgemeine gleihgültiger zu machen, 
die wenigen aber, welche fich diefen Künften unzugängs 
lid zeigten, wurden unter mancherlei Vorwaͤnden von 
dem Mirtelpunfte der Regierung entfernt und gelähmt, 


oder zogen fich freiwillig von den Gefchäften zurück und 


ſchienen wenigftens durch ihr Schweigen dasjenige zu billi⸗ 
gen, wogegen jeder Wibderftand ihnen vergeblich dünfte. 
Am geringften waren endlich die Königlichgefinnten, als 
die ſchwaͤchſten, zu fürchten; in ihren Hoffnungen betros 
gen, unter fich felbft nichts weniger als einig, ohne Stuͤtze, 
zerſtreuten fie fich in der Erwartung günftigerer Zeiten, 
oder Huldigten gleichfalls dem Bögen des Tages. Auch 
das aber darf nicht überfehen werben, daß im Anfange 
wenigftens, Männer aus den entgegengefegten Par» 
theien, durch den glänzenden Schein und die glatten 
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1900 Morte getäufcht, fih an Buonaparte eifrig anfchloffen, 
in der trüglichen Hoffnung, daß er nur in ihrem Sins 
ne handeln, nur ein leicht zu hanbhabendes Werfzeug 
in ihren Händen fein werde. Als fie aber nachmahls 
ihren Irrthum erfannten, da war zum Theil der guͤn⸗ 
ſtige Zeitpunfe ſchon vorüber, zum Theil waren fie felbft 
Durch perfönliche Vortheile an die Herrfchaft des Ufurs 

pators gefeffelt. Indem aber Buonaparte gleich an 
fangs die Regierung aus Gliedern der verfchiedenartig- 
ften Partheien zufammenzufegen bemüht war, erlangte 
er einen doppelten Vortheil, theils, daß er die einzels 
nen ſchwaͤchte, indem er fie mit Männern von entgegen» 
gelegten Karakter und Gefinnungen zufammen ftellte, 
theils, daß er die Menge durch den Schein der Vers 
föhnung und Bereinigung aller Partheien berhörte und 
bie, welche ihm hätten furchebar werden mögen, in der 
Öffentlichen Meinung verdbarb *), Denn vom Anbes 
. ginne feiner Herrfchafte an befolgte Buonaparte jenen 
verderblichen Grundfaß, ben er nachmahls nur. Fecfer 
und ungefcheuter übte, alles, was durch Talente und 
Verdienſte, durd) irgend eine hervorſtechende Eigene 
ſchaft fich auszeichnete, durch jedes Mittel firtlich zw. 
entiwürdigen und zu fchänden, damit jeder nur von ihm 
allein fein Heil erwartend und nur an feine Perfon gefet- 
‚tet, defto bereitwilliger und unbedingter feinen fträflichen 





.®) Napol&on a beaucoup régnèé par les parties basses 
du coeur. humain;- c’est la partie de ce clavier 
qu’il savoit le mieux à toucher, bemerft fehr rich 
tig de Pradt in ber Gefchichte feiner Gefandtichaft 
nad) Warſchau. Damit ftimmt die Antwort übers 
ein, welche Buonaparte dem General Lannes, da⸗ 
mabls Befehlshaber der. Konfulargarde, auf den 
Vorwurf gegeben haben foll, er ſchenke fein Vers 
trauen nur verächtlichen Menfchen, deren quter 
Name durchaus vernichtet fei: “* Thor, gründet 
man mit Tugenden und mit rechtfchaffenen Leuten 
eine neue Monarchie?” 
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Abfihten diene und - jegliche Unabhängigfeit und 1800 
Selbftftändigfeit gus feiner Nähe verfhminde, Schon 
jeßt begann zugleic) der empörende Unfug jener verwor⸗ 
fenen, geheimen Polizei”), durch welche er vornemlich 
ſich in feiner angemaßten Herrfchaft zu erhalten und zu 
befeftigen fuchte, — 


Ob Buonaparte ſeine unermeßliche Gewalt nur zu 
feinen befonderen Zwecken, oder zu des Staates Wohle 
farth benugen wolle, war, da ihn die Verfaffung von - 
jeber Verantwortlichkeit entbunden, nur feiner Will« 
Führ anheim geftelle; nur ihm war es überlaffen, ob er 
bewähren wolle, was er beim Antritte feiner Regierung 
bem Volke gelobt: “die hoͤchſte Mäßigung, als die 
Tugend, welche ben Regierungen, ſo wie den Natios 
nen allein einen ehrmürdigen Karafter ertheile.” Was 
allein noch einer Befchränfung ähnlich fah, jene oberften 
Staatsbehörden, der Senat, der gefeßgebende Körper 
und das Tribunat, waren theils durch ihre Einrichtung, 
da fie eben und Thaͤtigkeit nur von dem erften Konful 
erwarteten, fchon zue Michtigkeit in voraus verdammt, 
theils durch die ſchwaͤchliche Feigheit und die Schmei- 
chelfuche ihrer mehrften Mitglieder bald in der öffent« 
lichen Meinung verlohren. Alles ſchien Buonaparte 
recht gefliffentlidy zur Willführ aufzufordern. Die 
große Mafle des Wolfs war dur) die Stürme der Re⸗ 
volution erfchöpft, ermuͤdet, hatte bisher vergeblich 
jedes Mittel verfuche, fich endlich. die gemünfchte Ruhe 
und Sicherheit zu verfchaffen. Vermochte Buonaparte 


©) Außer der allgemeinen Polizei, an beren Spitze 
Fouché ftand, fing Buonaparte ſchon jet an, einen 
zahlreichen Haufen Spione zu befolden, die er feine 
eompagnie telegraphique. nannte und die zum Theil 
wieder die geheime Aufficht über die Spione ber 
allgemeinen Polizei führten. 


2 Geſchichte Riva en 


1800 dieſe zu gewaͤhren ‚ fo war er der geprieſene Wohithaͤte 


des Volks und je groͤßer und unumſchraͤnkter ſeine Macht, 
deſto erfreulicher fir den großen Haufen. —- Mur von 
ihm und von ihm allein ward jegt noch eine ordnungs⸗ 


- mäßige Freiheit gehofft, die bisher unter dem Getriebe 


der Faftionen vergeblich gefuche worden war. Allein 


‚nicht die Freiheit Frankreich's, nicht das Gluͤck der Na— 


tion war fein Zweck, ſondern eigener Gewinn und. Be: 
friedigung unerfattlicher Herrſchſucht. Wohl erhoben 
fidy fchon jeßt unter dem einfichtsvolleren Theile der Na⸗ 
tion einige warnende Stimmen gegen die Gefahren un. 
umfchränfter Herrſchaft *), allein fie wurden nicht bes 


‚ achtet von der leichtfinnigen Menge, die über den neuen 


und außerordentlicdyen Erfcheinungen des Augenblifs, 
leicht der drohenden Gefahren des folgenden Tages vers 
gift und während bald die Häupter der Partheien ihres 
befonderen Gewinnes fich freuten,” ward das Allgemeine 


«bald vergeffen, 


Als Buonaparfe an bie Spige ber Regierung fraf, 
befand fich unftreitig Frankreich in einer hoͤchſt bedenk⸗ 
lichen Sage, ohne Einheit im Innern, ohne Finanjen 
und, beinah ohne Armeen, mwahrlic eine Ausſicht, bie 
wohl eine alte, bewährte Xegierung hätte ängftigen moͤ⸗ 
gen, geſchweige denn eine neue, hervorgegangen aus 
den Getriebe erbitterter Faktionen, von der alles ſchleu⸗ 
ſchleunige Hilfe erwartete, deren Lage aber um: fo bei 
benflicher warb, je ſchwaͤtmeriſcher die Hoffnungen und 
Erwartungen waren, die ein großer Theil der Nation 

von ihr gefaßt. Nicht zuruͤckgeſchreckt durch dieſe 
ſchwierigen Verhaͤltniſſe ergriff der erſte Konſul mit kuͤh⸗ 
ner Hand das Ruder des Staats und lenkte es mit ei⸗ 
ner Kraft und einer Thätigkeit, die durch die Schwaͤche 
und bie Trägheit der zunächft vorhergegangenen Regie⸗ 





#) Lacretelle ber ältere, Cabanis, Ehenier. 
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rung, im den Augen der Menge noch gehoben ‚ward. ıg06 
Biele auch der befferen wurden geräufcht und vergaßen | 
über den fcheinbar glänzenden Erfolgen, die Art, wie 
die neue Regierung entjtanden und die Mittel, deren 
fie fi) zur Erreichung ihrer Zwecke bedient, Wiewohl 
jeßt noch ſorgfaͤltig verſteckt, mar darum- nichts defto 
weniger der Geift ihrer Verwaltung vom Anfange an 
fi glei. Buonaparte herrfchte durch Gewalt, aus 
Meigung und durch die Umftände getrieben; die Revo— 
lution hatte ihn gehoben, er meinte fie zu enden, indem 

er Ummälzungen auf Ummälzungen im entgegengefeß» 
ten Sinne häufte Kine lächerlich verderbliche Eitel⸗ 
feic, alles felbft wiffen und alles felbft ordnen zu wol« 
len, bervorgehend aus unbändigem Stolze, tiefer Ver⸗ 
achtung der Menfchen und großer Unmiffenheit in allem, 
was nicht das Kriegsmefen betraf, gefellte fi) zu die— 
fem Hange zur Gewalt und fo entfland eine Werwals 
tung, die in allen Stücfen nur auf Unterdrücfung und 
Willkuͤhrlichkeit berechnet ſchien. Es ift gefagt worden, 
der Hof des nachmahligen Kaifers habe immer in 
Ton und DBetragen, einem! Haupfquartiere Ahnlid) 
gefehen, allein auch den geſaͤmmten Staat beherrſchte 
Buonaparte, gleich wie er feinem Heere zu befehlen 
gewohnt war. Med) Kriegerart, jede Form als eine 
unnuͤtze Weitläuftigfeit verachtend, Fannte er nie eine 
andere Megierungsfunft, als Liſt und Gewalt und die 
Bormworfenheit feiner Umgebungen, die jeder feiner 
Sultanslaunen auf das fdyamlofefte fehmeichelten, bie 
jedes freie Wort forgfältig von ihm entfernten, beftärf» 
ten ihn noch mehr in feinem verderblihen Wahn *). 


*) Als ihm vorgeftellt warb, die Öffentliche Meis 
nung tadele eine feiner Maßregeln, antwortete er: 
*Gure Öffentliche Meinung, die laffe ich ein» 
mauerh, wenn es mir beliebt”. So erwibderte er 
Luzian, als diefer ihn einft fragte,-ob er nicht 
fürchte, Frankreich werde fich gegen ben Mißbrauch 
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1800 Als er am Ende bes Jahrs 1799 ſich an die Spitze 
der Regierung draͤngte, hatte ein großer Theil von 
Frankreich für $udewig den ıgten Die Waffen ergriffen 
Während die Willführlichkeiten des Direftoriums den 
Ausbrud) eines neuen Krieges mit Defterreic und Ruß⸗ 
land mehr als wahrfcheinlih machten, harte die fteigen« 

de Gährung in den weitlichen Provinzen, die Chouans 
von neuem nach furzer Ruhe zu ben Waffen gerufen, 
von neuem hatte die Vendée fıd) erhoben und in den 
füdlichen Provinzen ftreiften, durch widerfpenftige Kons 
fPribirte verftärfe, die Königlichgefinnten bis an bie 
Thore von Marfeille. Das Gefeg über die Geiffeln und 
Nas gezwungene Anlehn hatten in der legten Zeit ber 
DLiteftorialregierung an vielen Orten das Zeichen zum 
Ausbruche der innerlichen Unruhen gegeben und die Ke« 
volution vom 18. Brümaire, indem fie die Schwäche 
der Regierung und das noch immer lebhafte Getriebe 
der Faktionen bewies, hatte eben dadurd) auc) den 
Much der Königlichgefinnten erhöht.‘ Das Zwifchen» 
reich, welches nothwendig zwifchen der alten und neuen 
Regierung entftehen mußte, fchien ihnen eine günftige 
Gelegenheit, ihre Plane auszuführen. So ftanden 
‚ plöglid). die Departements der Maine und Loice, der 
Nieder- $oire und das rechte Ufer diefes Fluſſes, von 
Angers bis Eroifjic, unter Anführung von Chatillon, 
D’Andigne und andern, in den Waffen. In Morbis 
han ftand Georges Cadoudal an der Spige der Miß- 
vergnügten und bot den Eingländern die Hand; zahle 
reiche Haufen, durch Ausreißer und widerfpenftige Kon« 
ſtribirte beträchtlich verftärfe, beunrubigten das De⸗ 
partemens der Sarthe; die Chouans unter ber Anfuͤh⸗ 
rung von Frotte, Bruͤlard, Bourmont, d'Autichamp 





den er mit feiner Gewalt treibe, empoͤren: “Fürchte 
vichts, Frankreich will ich zur Ader laffen, daß 
es auf lange Zeit dazu nicht im Stande fein fol.” 
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und Suͤzannet zeigten fid) in großer Zahl in ben De« 1800 
partements der la Manche, Orne, der Nordfüften, der | 
Mapenne und der Ille und Vilaine. Beinah auf allen 
Kuͤſten des Ozeans herrfchte Empörung. Zur Wieder« 
herftellung der öffentlichen Ruhe ergriff daher gleich an» 
fangs die neue Regierung das Mittel, Das gefammte 
Gebiet der Republif in fünf und zwanzig Militärbivie 
fionen zu theilen und an die Spige einer jeden derfelben 
einen Befehlshaber, unter dem Namen eines Dele» 
girten zu ftellen, dem alle in der Divifion befindliche 
Truppen untergeorbnet wurden, mährend der General 
Hedouville, der den Dberbefehl der Armee des Innern 
erhalten, durd) gütliche Unterhandlungen, die Unrus 
hen, die man bisher vergeblidy durch die Gewalt der 
Waffen zu erfticken gefuche, beizulegen bemüht war 
und. die Regierung, durch wiederholte Befanntmas Da. 
dungen, die Aufhebung des Gefeges uber die Geiffeln 1799 
und über die gezmungene Anleihe, der willführlichen 
Eintragungen in die Lifte der Ausgewanderten und die 
en, des Gottesdienftes verfprach. Ein 
Waffenſtillſtand ward abgefchloffen, führte aber feine 
dauernde Ruhe herbei und da auch die nochmahls ans 
gebotene Verzeihung feinesweges die gehoffte Würfung 
that, fo ward ein. neues Heer von 30,000 Mann uns 
ter Brüne gegen Morbihan gefande, während Hedou⸗ 
ville den Krieg an beiden Ufern der Loire führte und noch 
am Ende des Jahres wurden die Departements Mor⸗ 
bihan, Miederloire, Mordfüften und Ille und Vilaine 
außer der Berfaflung erklärt. Diefe Mafregeln, verbun⸗ 
ben mit argliftig verbreiteter Zwietracht und Uneinigfeit 
unter ben Anführern der Gegenparthei felbft und wieder⸗ 
holte Sefechte, welche die mehrften derfelben zwangen, die 
Waffen niederzulegen, oder fich zu zerftreuen, ſchienen aller 
Orten den gemünfchten Erfolg hervorzubringen. Schon 
in den erften Tagen des neuen Jahres ward von Bruͤne 18Jan. 
und Hedouville mit den Anführern der Vendée zu 
Montfaucon Frieden gefchloffen, einen Monath fpäter 148ehr. 
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isdo auch mit ben Chouans. Vollkommene Verzeihung 
ward allen Haͤuptern der Gegenparthei verſprochen; 
nichts deſto weniger aber wurden mehrere derſelben, 
unter mancherlei Vorwaͤnden, nachmahls auf Befehl 

des erſten Konſuls ermordet, unter ihnen vorjuͤglich 
agdebr. der tapfere Frotté, den wenige Tage nach geſchloſſenem 
Frieden, der General ——— ſammt mehreren 
ſeiner Offiziere zu Verneuil erſchießen ließ, nachdem er 

ihn durch) feierliche Verſprechungen im Namen Buona⸗ 
parte's getaͤuſcht. So hörten allmählig, da die Maſſe 
des Volfs in den empdrten Departements durch bie 
MWiederherftellung feines Gortesdienftes kluͤglich gewon⸗ 
nen worden, die Bewaffnungen, wenn gleich nicht 
April. gänzlich, auf; ſchon im April Eonnte die Werfaflung 
in den genannten Departements wiederum in Kraft ge: 
feßt werden und bei einigen Sandungsverfuchen, welche 

die Engländer an den Küften der Vendée unternah 
men, bemiefen die Einwohner fo viel Anhänglichfeit an 

die neue Regierung, daf fie fich den öffentlichen Danf 

des erften Konſuls verdienten. Bor. allen lobte er die 
Juli Geiftlichfeit und erklärte laut, “daß er die Priefter 
achte und liebe, die gute Franzoſen feien und ihr Bar 
terland gegen die ewigen Feinde des franzöfifdren Mar 
mens, jerie häßlichen englifhen Ketzer, zu 
vertheidigen wüßten.” — Allein troß diefer anſchei⸗ 
nenden Wiederfehr des Friedens und der Ordnung 
dauerte es dennoch). eine beträchtliche Zeit, ehe alle Ue— 
berbleibfel der langen Gefeglofigkeit und der Bürger» 
friege aus dem Innern von Frankreich verſchwanden. 


Gleich fehr, wie bie innern Unruhen in mehreren 
Gegenden der Republif, nahm gleich Anfangs die un« 
geheure Verwirrung in den Finanzen, die Thärigfeit 
ber neuen Regierung in Anſpruch. Die zuletzt vondem 
Direftorium verordnete, gezwungene Anleihe, die allge: 
meinen Widerftand gefunden und eben deßhalb auch nur 
wenig eingetragen hatte, marb aufgehoben, dagegen 


- Dritte Abtheilung; vor 1799 bis 180% 253 


aber, noch ehe die neue Verfaſſung zu Stande gefom« 1800 
men mar, durch die Ausfchüffe der beiden gefeßgeben- | 
den. Käthe, 395 Millionen neues Papiergeld angeordnet 
und die bisher gebräuchlichen Steuern, vorzuͤglich die 
Grundfteuer , beträchtlidy erhöht. Die Noth mar fo 
dringend, daß am ı. Dezember 17949 .die Konfuln auf 
ein Mahl acht Borfchaften uber Finanzangelegenheiten 
an ben Ausfhuß des Raths der Fuͤnfhundert fandten. 
Auch die Parifer Bankfiers wurden durch eine nadı= 
druͤckliche KEinladuug des erften Konfuls ver« 
mochte, einen Vorſchuß von zwoͤlf Millionen Franfen 
zu verfprechen, ber jedoch nur zum Theil nad) und nad) 
eingezahlt ward. Schon fruͤh ward von der Regierung 
der Grundſatz aufgeftelle: die jährlichen Ausgaben nur 
durch die jährlichen Einfinfte ohne Worauserhebung 
und ohne Anleihen beftreiren zu wollen, denn freilic) 
war der Kredit, verfchmwunden und nur durch Zwang 
mochte man neue Anleihen erhalten. Dennoch aber 
mußte ftrenge Befolaung dieles Grundfaßes nothwen⸗ 
dig zu einen außerft drückenden Abgabenfpfteme führen, 
da gerade dann. die Steuern am mehrſten erhöht wer« 
den mußten, wann den. Untersbanen das Zahl; am 
fchwerften ward, — in Kriegszeiten. Das Machtheis 
lige dieſes Syſtems ergab ſich bald; eine Kriegsfteuer, 
als Zufagszentimen zu der Grund⸗, Perfonal- ımd Mor 
biliarfteuer, und die Raurionsgelder, welche die Fonftie 
tuirende Verſammlung als die gefährlichfte aller Arten 
von Schulden zuerft abzufchaffen gefucht hatte, wurden 
wiederum eingeführt, Die Verbindlichkeit, Kautive 
nen zu leiften, der alte Yemterverfauf unter einem neuen 
"Mamen, ward bald auf alle Beamte des öffentlichen 
Schatzes, fo wie auf die Notare, Advofaten und Grefs 
fiers ausgedehnt. Die Tilgungskafle und Die neuerrich« März 
tete Bank follten gleichfalls dazu dienen, den Finanz» 
verlegenheiten ber Regierung abzuhelfen und endlich er- 
folgte durch einen Befchluß vom 5. Januar ein förmlicyer 5Jan. 
Bankrott, indem die den Lieferanten ſtatt dev Bezah- 
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1800 fung angewieſenen öffentlichen Einkuͤnfte, eine ‚Sum. 
me von mehr als fiebenzig Millionen Franfen, ohne 
daß der gefeßgebenbe Körper darüber im mindeften zu 
Rathe gezogen ward, zurüdgenorumen wurden. | 


Die Verwaltung der, Departements ward gänzlich 
verändert. Während des Direktorialregierung hatte 
ſich diefelbe in den Händen von Kollegien befunden, ins 
dem in jedem Departement eine aus fünf Mitgliedern 
und einem Abgeordneten des Direftoriums gebildete Zen⸗ 
tralverwaltung, in jedem Kanton aber eine Munizipa= 
lität beftand. Bald hatten ſich jedoch die Mängel die« 
fer Einrichtung deutlich geäußere‘, indem theils die Wera 
theilung der Gefchäfte unter die einzelnen Mitglieder 
dieſer Behörden die Schnelligfeit der Ausführung hin⸗ 
derte, theils das ſchwache Band der Unterordnung, 
wodurch diefelben mit der Zentralregierung der Mes 
publif allein zuſammenhingen, zu den größten Unord« 
nungen Anlaß gab; beinah jede beträchtlichere Munizis 
palicät harte fic) vollfommen unabhängig zu machen ge« 
17 Febr wußt. Ganz anders war dagegen die neue Einrichtung, 
welche jet die Verwaltung erhielt. An die Stelle der 

‚ bisherigen Werwaltungsbebörden traten einzelne Beam 

te, Präfeften. in den Departements, Unterpräfeften in 

ben Diftriften, — denn auch diefe, unter. der Direfs 
torialregierung aufgehobene Eintheilung ward jegt wies 

ber hergeftele, — und Müres ‚in den Gemeinden, 
welche ſaͤmmtlich in eine ftrenge Unterordnung unter ſich 

und in eine noch unbedingtere Abhängigfeit von der Res 
gierung, die fich ihre Ernennung ausſchließlich vorbehal« 
ten, gefeßt wurden. Allerdings mußte diefe Uebertra« 
güng der gefammten Verwaltung an einzelne Männer, 

da Die ihnen deigegebenen Räthe nur einen ſchwachen Ein« 

fluß erhielten, mit der gerübmten Freiheit in feinem 
geringen Widerfpruche erfcheinen, dagegen aber war 

fie deito paßlicher fiir eine foldarifche Alleinherrfchaft, 
indem dadurch die größte Gleichfoͤrmigkeit und Webers 
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einftimmung in der Verwaltung und die größfmögliche 18 1808 
Schnelligkeit in der Ausführung erreicht ward. Der 
zur Entwerfung der Vorſchlaͤge zu Gefegen und Ver— 
ordnungen uud zur Entfcheidung der in Verwaltungs» 
angelegenheiten entftandenen Schwierigfeiten beftimmte 
Staatsrath, war zwar der Form nach trefflich geord« 
net, ward aber bald durch die gänzliche Abhängigfeie 
feiner Mitglieder, die durchaus willführlicy von dem 
Herrfcher ernannt und entlaffen werden Fonnten und das 
her aud) weder ihm, noch ben Miniftern, je ernftlich zu 
widerſprechen wagten, zu einem leeren Namen, die 
Gerichtsbarkeit in Verwaltungsſachen aber, die Quelle 
der groͤbſten Ungerechtigkeiten. Die Miniſter ſelbſt 
konnten allein durch unbedingte Nachgiebigkeit gegen 
jede Laune des Uebermuthes, ſich in ihren Poſten bes 
baupten, wogegen jeder in feinem Zweige beinah un« 
umfchranfe regierte. Die Wahrheit dem Herrfcher zu 
entdeden, ſchien fo gefährlich, daß alle ſich wechfelfei- 
tig verbanden, ihn auf jede Weife zu betriigen, unbe« 
fümmert, ob fie ihn dadurch zu immer verderblicheren 
Ausfchmweifungen binriffen, da fie ja nur auf diefe Weife 
fich felbjt zu erhalten vermochten. So bildete fich als= 
dann eine Verwaltung im Innern, die in der Gefchich« 
te Europa’s kaum ihres Gleichen kennt, indem beinah 
alle Diener des Staats ſich gegen die Freiheit und dag 
Heil des Volks verfchworen zu haben fhienen, um nur . 
dem Fürften zu gefallen. Der Grund. davon lag tief 
in dem Karafter Buonaparte’s, wiewohl darum feines= 
weges gelaͤugnet werden ſoll, daß jene ſtraͤfliche Nach— 
giebigkeit, mit der feine Umgebungen jeder ſeiner aus 
ſchweifenden Launen unwuͤrdig geſchmeichelt, gar ſehr 
zu der immer wachſenden Ber ſchlechterung a, bei« 
getragen. 


Raum — ſich Buonaparte in ſeiner neuen, an⸗ 
gemaßten Würde befeſtigt, als er deutlich darauf aus— 
ging, wiewohl er in ſeinen oͤffentlichen Aeußerungen noch 
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1g00 immer eine große Worliebe fir die Freiheit zur Schau 
trug, die ehemaligen monarchifchen Formen allmählig 
wieder zuruͤckzufuͤhren und alles, mas zu fehr an die 
republifanifche Ungebundenheit der legten Jahre erin« 
nerte, in immer engere Schranfen zu zwangen, Das 
ber ward vor allen die Preffreibeir allmaͤhlig einge 
ſchraͤnkt. Aeußerte auch glei anfangs nody hin und 
wieder ein Tagblatt feine Beſorgniſſe über die unmaͤ— 
ßige Gewalt, die dem erften Konful in die Hände ge 
geben fei, ſo wußte dagegen die Negierung bald 
die fühnften und verwegenften MWiderfacher durch 
Furcht und Zwang zum Schweigen zu bringen ‚. wäh« 
. rend fie andere an ſich feffelte und allmäplig nur diejeni« 
gen Zeitfchriften fortdauern ließ, die durchaus in ihrem 
Sinne fprachen. So wurden ſchon jeßt beinah hundert 
Zeitfehriften in Paris unterdrückt und nur vierzehn der⸗ 
felben beibehalten, zugleich aber auch die öffentliche 
Stimme immer mehr verfaͤlſcht, fo daß fie bald nur 
ber Wiederhall des Willens der Negierurg blieb. Schon 
früh zeigten alle diefe , unter dem Einfluffe der Regie— 
rung oder der Polizei, auf irgend eine Art befindlichen 
Tagblätter und Zeitfchriften, das unverfennbare Stres 
ben, die alten Einrichtungen wiederum bei dem Wolfe 
in günftige Erinnerung zu bringen, indem fie ihrer bei 
jeber Gelegenheit fobpreifend erwähnten. Unter diefen 
alten Verfaffungen *) ward. aber deutlich genug nichts 
geringeres verftanden, als die Wiedereinführung einer 
Staatsreligion, der Monarchie, in derfelben. Unbes 
fchränftheit, wie fie unter den Königen beftanden, des 
erblichen Adels und wohl aud) felbft der Lehnsrechte. 
° Borzüglich ward es jetzt ein Sieblingsgegenftand , Diejes- 
nigen Männer, die im Anfange der Revolution vor 
allen gefeiere worden, Voltaire, Rouſſeau, Raynal, 
Montesquieu, Mably. und andere, als Befoͤrderer der 
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Geſetzloſigkeit, als Keligionsfpstter und Gottesleugner 1800 
anzuflagen. Zu gleicher Zeit fuchte die Negierung durd) 

die Anftellung ehemaliger Adlicher, felbft zurückgefehre 

ter Yusgewanderter, ſich neue Anhänger zu verfhaffen 

und bald fand fie unter-ihnen viele eifrige Freunde. 


Sobald Buonaparte fih an die Spige des Staats 

geftelle, war die Aufhebung des vorzüglich gegen die 
Ausgewanderten und deren Verwandte gerichteren Ge: 131ow 
feßes über die Geißeln, einer der erften Schritte der '739 
neuen Kegierung gewefen. - Schon dadurd) waren die 
Hoffnungen diefer zahlreichen Klaffe von Unglücflichen 

auf baldige Ruͤckkehr in ihr Vaterland geftiegen, nod) 

mehr aber durch die Verheißungen $uzian Buonaparte’s 

und durch Die feierlich ausgefprochene Schließung der z Marz 

Lifte der Ausgewanderten, Won allen Seiten ftröm« | 
ten daher ganze Schaaren derfelben nach Frankreich 

zurück und die unbefonnenen Aeußerungen mancher, die 

ſchon jegt zum Theil laut und ungeftünt von der Ruͤck⸗ 

gabe ihres Vermögens fprachen, feßten alsbald die 

Käufer der Mationalgüter in niche geringe Beforgniß. 

Ploͤtzlich änderte fi daher die Sprache der Regierung; 

der Minifter der Polizei ſowohl, als der des Innern 
widerriefen ungefcheus ihre kurz zuvor deutlich gegebe« 

nen Erflärnngen, indem fie die Präfeften aufforderten, 

genau darüber zu wachen, “daß niemand heimlich wies 
derkehre, der noch nicht von der Jifte der Ausgewan— 
derten ausgeftrichen fei und zugleich jene leichtgläubigen 
Bürger, die der Beruhigung bedürften, zu beruhigen.” 
Dann ward ein eigner Ausfhuß niedergefege, um uͤber 

die Anfprüche der Ausgewanderten, deren Lifte wohl. 
noch 100,000 Damen begriff, zu urtheilen und nah 
langem Zögern erfolgte endlich ein Befchluß der Kons 20Dft, 
fuln, wodurch mit Ausnahme derer, welche die Waffen 

gegen ihr Vaterland getragen, feit der Auswanderung 

der franzöfifchen Prinzen, fortwährend zu deren buͤr⸗ 
gerlichem oder kriegeriſchen Hofſtaate gehöre, won den⸗ 
Saaljeld's Geſch, Nap, Buonaparte's iſter Th, 
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ıgoo felben, oder den gegen Franfreich im Kriege bes 
findlihen Mädıten, Aemter als Minifter, Geſand⸗ 
te, Unterhändler und Gefchäftsträger angenommen 
und endlich derjenigen, welche von der Regierung 
auf der Liſte erhalten worden mären, alle von der- 
felben ſchon ausgeftrichene Individuen, deren Zahl auf 
13,000 angegeben ward, alle Ackerleute, Taglöhner, 
Handwerker, Künftler und Bediente und ihre Frauen 
und Rinder, diejenigen Srauenzimmer, die am 25. 
Dezember 1799 noch nicht 16 Jahr alt geweſen, die« 
jenigen, die Franfreich vor dem 14. Yulius 1789 vers 
laffen,. die verbannten Geiftlichen, alle diefe, deren 
Anzahl zufammen auf mehr als 50,000 berechnet 
ward, fiir ausgeftrichen von der Liſte erflärt wurden. 
Auf gleiche Weife wurden durch andere Verfuͤgungen 
die Gemuͤther allmählicy auf einen, dem vormahligen 
monarchifchen, ähnlichen Zuftand vorbereitet; der Sonne 
tag ward wider eingeführt und nur die Staatsbeaniten 
blieben noch an die Feier des Defadi gebunden; der Ger 
27 Dt. neralfommiffar der Polizei erielt geſetzlich die Aufficht 
über alles, was die öffentlichen Sitten betreffe und ber 
fammtlihe Buchdruckfereien und Buchhandlungen. 
19 Ott. Schon früher Hatte Buonaparte, flatt des Anfangs Das 
zu beftimmt gewefenen Pallaftes Luxenburg, die Thuͤile⸗ 
rien wiederum zu feinem Wohnfige gewählt. 


$aut hatte die Nation, des gehäuften Ungluͤcks 

e, nach Frieden verlange und Buonaparte, der 

ihr denfelben feierlich verheißen, ſchien allerdings ans 
fangs fein WVerfprechen ernftlich ins Werk richten zu 

20 Dez. wollen. Schon wenige Tage, nachdem er bie höchite 
1799 Gewalt erlangt, hob er den, auf die neutralen Schiffe 
von dem Direftorium gelegten Befchlag, auf und ver« 
nichtete die von jenem offenbar begünftigte Seeräuberei, 
indem er, in Bezug auf die neutrale Schiffahre, die 
Ordnung von 1778 herſtellte. Der Raubſucht und 
Willkuͤhrlichkeit der franzoͤſiſchen Gerichtshoͤſe in Pri- 
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fenfachen, ward bald darauf,durch die Errichtung eines 1800 
befondern Prifenrarhs und noch mehr durd) Die Ernen» 27Mr;. 
nung des edlen Portalis, zum Beamten der Negierung 

bei dvemfelben, Einhalt gethan *). Zwar hatte Buona- 

parte an demfelben Tage, an welchen die neue Berfafs 25 Dez, 
fung in Thaͤtigkeit gefegt worden, allen Feinden der Res '799 
publif von neuem ınit Kriege gedroht, allein fhon am 
folgenden Tage eine Friedensunterhandlung mit England 26 Des, 
eröffnet, wenn gleich auf eine Art, die nicht wohl den ?799 
gerünfchten Erfolg erwarten ließ. Mit Worbeigehung . 
aller, unter den europäifchen Mationen gebräuchlichen 
Formen, Fündigte er in einem eigenhändigen Briefe 
bem Könige von England “feine nach dem Wunſche des 
Volks erfolgte Gelangung zur hoͤchſten Staatswiirde” 
an, zu einer Zeit, wo die entfernteren Theile der Re— 
publif noch niche ein Mahl wiflen fonnten, daß eine 
fotche Wurde angeordnet worden, gefchmeige denn ihre 
Zuftimmung dazu gegeben hatten, Er erflärte ferner 
“fein aufrichtiges Verlangen, durch einen fchnellen, frei» 
müthigen und von allen, bei mächtigen Staaten volle 
fommen überflüffigen Formen entfernten Schritt, zu 
ber Wiederherftellung des allgemeinen Friedens beizu« 
tragen, weil, wie er fonderbar genug binzufügte, Frank⸗ 
reich und England, durch Mißbrauc ihrer Kräfte zum 
Unglüd aller Nationen, den Augenblic ihrer ganzlichen 
Erjchöpfung noch lange hinausſchieben fFönnten. 





©) Nur gegen bie Schwachen fprach jeßt ſchon Buo⸗ 
naparte in einem gleichen Tone, fo wie immer nach⸗ 
her. Als die Stadt Hamburg fich wegen der Ver: 
haftung von Napper Tandy und feinen Gefährten, 
welche fie nicht hatte verhindern Fünnen, zu ente - 
fhuldigen Herfuchte, erhielt fie zur Antwort: “daß 
fo etwas unter den am meiften barbatifchen Hor— 
den der Wuͤſte nicht gefchehen fein würde,” ine 
Antwort, die um fo fonderbarer In dem Munde 
eines Manned En ber fich erft vor Kurzem mit 
genauer Noth aus der Wuͤſte gerettet hatte, 

| Ä | 2 
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1800 Es war klar, daß diefer Schritt nur geſchah, um ber ° 


5x Yan, 


allgemeinen Sehnſucht nach Frieden mwenigftens zum 
Scheine Genuͤge zu leiſten, denn wie ließ fich fonft 
wohl erwärten, daß England’s König, der nod) nicht die 
franzöfifche Republik, geſchweige denn den neuen Ober⸗ 
herrn derſelben anerkannt hatte, der es ſchon ein Mahl 
erfahren, wie wenig auf die friedlichen Neigungen 
Frankreich's zu rechnen fei, da eine jede innere Revo— 
fution — und wer mochte beftinnmen, ob die eben 
vollbrachte die legte fein rourde, — fo leicht das bis- 
ber befolgte Syſtem umftürzen und ein entgegenges 
fegtes an deffen Stelle fegen fonnte, wie ließ ſich er- 
warten, daß er fo fehr feine Wurde und das Wohl 
feines Reichs vergeflen werde, um fogleich auf diefen 
Vorſchlag des erften Konfuls mit übereilter Haft einzu⸗ 
geben? Daß es Buonaparte aber in feinem Falle um 
allgemeinen Frieden zu thun fei, fondern daß er höchftens 
nur Frankreich's furchebarften Feind, den Mittelpunfe 
der gegen daffelbe gebildeten Verbindung, daß er Eng⸗ 
land, welches er bei den großen Verluſten, den die 
franzöfifche Seemacht erlitten, jetzt wenigftens feines« 
weges mit der Hoffnung eines glücklichen Erfolgs bes 
fämpfen mochte, durd) verftellte Friedensliebe zu täu« 
fchen befchloffen, das zeigte er deutlich, indem er an 
feine der übrigen, mit Franfreich im Kriege Begriffes 
nen Mächte, einen ähnlichen Antrag: gelangen ließ. 
Es war ein Verfuch, die Verbindung der Mächte gegen 
fich zu trennen, allein dieſer Kunftgriff, dem er nach⸗ 
mahls fo oft die außerordentlichften Erfolge verdanfte, 
gelang diesmahl nicht. Schon nad) wenigen Tagen ante 
wortete $ord Grenville an Talleyrand: “der König babe 
feineswegs die Abfiche, fich in die innern Angelegenhei« 
ten Frankreich's zu miſchen, fondern feinur auf die Eis 
herbeit feines Reichs, feiner Bundesgenoffen und die 
allgemeine Sicherheit von Europa bedacht. Gern wuͤr⸗ 
de er daher zu einem allgemeinen Frieden bie Hand bies 
ten, allein noch febe er Feine folhe Sicherheit, noch 
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feine Bürgfchaft der Grundfäße der franzoͤſiſchen Regie 
rung und ihrer Dauer und es bleibe ihm daher nur Die 
Fortfegung des Krieges übrig” Ein nochmahliges 
Schreiber Talleyrand’s, wodurd) ein Waffenftillitand an« 
gebsten ward, um während deffelben über den Frieden 
zu unterhanbeln, hatte feinen beffern Erfolg; auch dies 
fer Vorſchlag ward von England zuruͤckgewieſen und die 
Fortſetzung des Seekriegs war entſchieden. — 

Nicht mit Unrecht hatte Buonaparte geſucht, England 
vor allen von der Verbindung der gegen Frankreich kaͤm⸗ 
pfenden Maͤchte zu trennen, denn dort ſtand ein Mann 
an der Spitze der Geſchaͤfte, der, ſo lange er lebte, als 
die Seele aller gegen Frankreich's und Buonaparte's 
Anmaßungen geſtiften Verbindungen betrachtet werden 
muß, William Pitt, der zweite Sohn des unſterbli— 
hen Chatam. In Sünglingsjahren an das Staats» 
tuder berufen, hatte Pitt feit dem Ausbruche der fran« 
zoͤſſchen Nevolutien, im richtigen Vorgefühl der Ges 
fahren, welche dieſelbe niche nur dem gefammten gefell« 
Khafrlichen Zuftande von Europa, fondern vor allen 


ıg00 


ı3Jon. - 


auch feinem Waterlande drohte, mit einer Kraft und - 


Beharrlichkeit, die feine Gegner nicht felten als un» 
beugſamen Starrfinn geradelt, auf jede Weile den 
Strom revoluzionärer Ummälzungen zu hemmen ver» 
ſucht. Hart und unbillig ift oft diefer große und eble 
Mann beurtheift, denn nur zu leicht wird die Meinung 
der Menge einzig durch den Erfolg beſtimmt und nur 
bei der Ausführung der Entwürfe, bie auf die Berbefe 


frung der inneren Staatsverwaltung England's abe 


zweckten, fehien Pitt vom Gluͤcke beguͤnſtigt, auch fand 
fid) bald Feine geringe Zahl, die durch die immer von 
neuem wiederholten, gehaͤſſigen Beſchuldigungen und 
Verlaͤumdungen der franzöfifchen Regierung und ihrer 
zahlreichen $obredner, ſchwankend gemacht wurden in 
dem Urtheile über den Mann, der dem fieggefrönten 
Ufurpator . unverföhnlichen Haß geſchworen zu haben 
fbien, Wohl mag man ihn nicht immer von Engher⸗ 
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1800 zigkeit in feinen politiſchen Anſichten, vornemlich von 
falſcher Wuͤrdiqgung der angewandten Mittel freiſprechen; 
wohl iſt ihm nicht mie Unrecht‘ vorgeworfen worden, 
daß er unfähig gewefen, die von ihm geftifteten Ver⸗ 
bindungen lange zufammenzubalten, weil er durd) den 

? Reiz reicher Geldunterftügungen allein, oft ohne die 
noͤthige Ruͤckſicht auf die befondere Sage und den be« 

ſonderen Vortheil der einzelnen Verbündeten, diefelben 
zu thärigen Widerfachern des gemeinfamen Feindes zu 
machen geglaubt; allein ohne jener innigen Liebe zu ſei⸗ 
nem Vaterlande zu gedenfen, bie ihn in einem Grade 
befeelte, wovon die Geſchichte nur felten ein ähnliches 
Beifpiel aufftelle, wird der Ruhm ihm in allen Zeiten 
bleiben , daß er allein es war, der mir ſtarkem, une 
erfehlitterlichen und ungebeugten Sinne, in dem Sturze 
ber revoluzionären Zwinqherrſchaft, die Frankreich uns 
terjocht, in der Wiederherftellung einer ordnungsmäßie 
gen Regierung in diefem Reiche, allein das Heil von 
England und von Europa erblickte, Wahrlid) Bewun⸗ 
derung verdient der Mann, der den Katonen alter 
Zeiten gleich, durch Lob und Tadel einer wandelbaren 
Menge gleich wenig geblendet und verwirrt, feſten 
Blickes ein Ziel klar und unverruͤckt im Auge behielt, 
der aud) nachmahls, als jeder Widerftand vergeblich, 
als nach vielfach mißgluͤckten Verſuchen, das ſchmaͤh⸗ 
liche Joch zu zerbrechen, das immer ſchwerer auf Eu⸗ 
ropa laſtete, nur in der Ergebung in ein unvermeidli⸗ 
ches Schickſal Rettung zu Hoffen, als ein graufames Spiel 
des Gluͤcks aller Anftrengungen, aller wohl berechneten 
Plane zu fporten fhien, dennoch ſich felbft getreu blieb 
bis an feinen Tod und getroften Muthes der RER 
fein Verdienft zu würdigen überließ! 


Wohl mußten an einem folchen entfchloffenen Geg« 
ner, Buonaparte's trügliche Friedensunterhandlungen 
ſcheitern, fo wie er auch nachmahls vergeblich Die Mits 
tel gegen England verfuchte, die ihm gegen Die RR 
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ften ber übrigen Staaten Europa’s nur zu mohl’gelan«'ıgo® _ 
. gen. Es beruhte aber die auswärtige Staatsfunft 
Buonaparte's zum Theil auf denfelben gehäffigen Grunds 
fägen, die ihn in-der innern Verwaltung Franfreidy’s 
leiteten. So wie er hier alle ausgezeichneten Männer auf 
irgend eine Weife zu entwürdigen und in der öffentlichen 
Achtung zu verderben ftrehte, fo trachtete er auch dar⸗ 
nach, die Fuͤrſten Europa’s zu entehren und fie in der 
Meinung der Völker felbft herabzufegen, damit er mit 
defto leichterer Mühe fie endlich fammtlich unterjochte. 
Denn ſchon bald hatte er eingefehen, daß das Kriegs« 
glück allein niche hinreiche, eine Monarchie zu gründen 
und daß, fo lange die feinige von Thronen umgeben fei, 
die auf der ſichern Grundlage der Zeit und des Glau— 
bens der Voͤlker berubten, er den mehrften, troß feiner 
Siege, dennod) nur als ein glücflicher Soldat erfcheine, 
Daher alsdann. jene innmerwährenden Kriege, damit 
das ganze bisherige Staatenfyftem zerftört, alle bishes 
rigen Begriffe verwirrt, fammteliche alte Dynaftien zers 
truͤmmert und die ſeinige als die Altefte, oder vielmehr 
als die einzige, unumfchränft und allgewaltig in Euros 
pa herrſche. Welche Mittel er zu dieſem Zwecke bes 
nußt, wie es ihm gelungen, durd) die Selbitfucht der 
einen, die Schwäche und Gutmürhigfeit ber andern- 
und, mo biefe Mittel nicht zureichten, durch wille 
kuͤhrliche Gewalt fein Ziel beinah zu erreichen, wird der 
Erfolg der Gefchichte ausweifen, 


Die Sage ber Dinge auf dem feften Sande von Euros 
pa war fihon feit der Ruͤckkehr Buonaparte’s aus Egyp⸗ 
ten weſentlich verändert, Es war ihm durch Schmeichelei 
und Raͤnke aller Art gelungen, den Beherrfcher Rußland’s, 
der ber das Unglück feiner Armee in der Schweiz, 
wo Korfafom von Maffena bei Zürich überfallen und ng 
gefchlagen worden und über das mißglückte Unterneh. 1799 
men gegen Mordholland, mit Deiterreich und England en 
unzufrieden war, gänzlich von der Verbindung mit 1799 
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1800 dieſen beiden Mächten abzuziehen und bald war ber 
launenvolle Paul fogar geneigt, gegen viefelben auf 
Sranfreich’s Seite zu treten, Oeſterreich nud das une 
zuverläffige Neapeb und ein Theil des deurfchen Reiche 
ftanden fo noch allein gegen Frankreich in den Waffen; 

ſelbſt der Erzherzog Karl, deſſen Siege denlegten Feld« 
zug in Deutftpland für Defterreic) fo ruhmvoll gemacht, 
hatte furz vor dem Anfange des neuen, den Oberbes 
fehl verloren. Schon ein Mahl war durch Buona- 
parte das Schickfal des Krieges in Sralien entfthieden 
und aud) dies Mahl blieb es der Hauptfchauplaß des= 
ſelben. War gleich in der Schweiz durch den Sieg 
Naffena’s bei Zuͤrich am Ende des legten Feldzugs, 
Die sage der Dinge größtentheils wieder diefelbe gewor— 
den, als fie beim Anfange defjelben gewefen, fo war 
Dagegen in Italien den Franzofen von allen ihren frü« 
heren Eroberungen nur Genua übrig geblieben, deffen 
Beſitz fie mit der größten Hartnäcigfeit zu behaupten 
ſuchten, damit die zu Dijon ſich ſammelnde Neferves 
‚armee Zeit gewoͤnne, dem bedrängten italien zu Hilfe 
zu fommen, Maflena, der mit dem Anfange des neuen 
Jahres den Oberbefehl über die italiaͤniſche Armee tiber» 
nommen, fand dieſelbe ih einem über alle Erwartung 
elenden Zuſtande. An allem Mangel leidend, von 
furcheboren Seuchen heimgefucht,, ohne Kriegszucht 
und ohne Muth, Pehrten die Soldaten in zahlreichen 
Haufen nach Frankreich zuruͤck, während das öfferretz 
chiſche Heer, jetzt unter dem Oberbefehle von Melas, 
80 bis 90,000 Mann ſieggewohnter Truppen ſtark und 
mit allen Nothwendigen reichlich verfehen, bie Frans 
zofen von alfen Geiten bedrängfe. Schon im Anfange 

9 April des Aprils eröffneten die Defterreicher den Feldzug in 

Italien, indem fie die franzöfifche Linie durchbrachen 
und Maflena, von Suͤchet abgefchnitten, durch die 

18 Apr, Schlahe von Voltri auf Genua befchränften. Bald, 

15 Mai nachdem auch Savona gefallen, blieb Genua der eins 

zige fefte Dias der Franzoſen in Italien. 


\ 
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Inndeſſen hatte Buonaparte die Errichtung einer 1800 
Reſervearmee in Frankreich beſchloſſen, um dem bes ® 
drängten Maffena in Italien zu Hilfe zu eilen. 
“Einzig um den Frieden zu erfampfen , . gelobte 

er in einem Kreisfchreiben an die Präfeften, verlange 8 März 
die Regierung dieſes legte Opfer, die Duelle öffentlie 

her Wohlfahre;” während er zugleich in einer Befannt- 
machung dem Volke erklärte, “England wolle den 
Krieg; feine Abficht fei Feine andere, als Franfreich 

aus der Reihe der Staaten zu vertilgen, oder zu einer 
Macht vom zmeiten Range zu erniedrigen, Daher 
ſollten die jungen Bürger ausziehen ‚ den Frieden zu 
erobern.” Alle. Sranzofen, in dem Alter von zwanzig 8 Mdrz, 
Jahren, wurden, durch din noch an demfelben Tage 
erlaflenes Gefeg, zur Verfügung der Negierung ges 
ftellt, alle alten, noch dienjttähigen Soldaten aber und > 
affe diejenigen, die bei diefer außerordentlichen Gele 
genheit den erften Konſul begleiten wollten, aufgefor« 
dert, ſich zu Dijon zu verfammeln und 30,000 Kon⸗ 
fFeibirte fir die Nefervearmee beftimme. Cine gleiche 
Anzahl follte aus alten Soldaten, das gefammte Heer 
alfo etwa aus 60,000 Mann beftehen. Da der Buͤr⸗ 
gerfrieg in Frankreich felbft größtentheils gedämpft war, . 
fo ward ein Theil der Armee des Innern gleichfalls zu 
diefer Beftimmung verwandt und bald ſah das erftaunte 
Europa ein neues zahlreiches, franzöfifches Heer, deffen 
Dafein felbft es lange Zeit bezweifelt hatte, fich gegen 
Italien in Marfc) jeßen. Gefchickt ſich auf Koften der 
übrigen Feldherrn, mit allem zu umgeben, was feinen 
Ruhm und die Zahl feiner Siege vermehren fönne, 
hatte Buonaparte die beften Befehlshaber und die ges 
übteften Truppen zu diefer Unternehmung beftimme, 
Nicht zu vergleichen war damit das Heer, mit bem 
Moreau *) den Feldzug in Deutfchland eröffnen folltes 





* Es war ——— gelungen Moreau durch freis - 
finnige Yeußerungen vollkommen über feine, herrſch⸗ 
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1800 Die größten Schwierigfeiten ftellte der zerrüttete Finanz. 
zuſtand der fchleunigen Ausrüftung der Armeen entge- 
gen; vergeblich hatte Buonaparte im Anfange des 

Mir März, den General Marmont nach Amfterdam ge« 
fandt und die dortige Kaufmannſchaft fchriftlich zu einer 
Anleihe von zehn bis zwölf Millionen Franks aufgefor« 
bert; allein die Holländer frauen nicht, und durd) das. 
Mißlingen 'diefer Unterhandlung ward die Eröffnung 

bes Feldzuges nicht wenig verzögerte. Als DBertbier, 

der zum. Oberbefehlshaber ber Reſervearmee ernannt 

agapril war, zu Dijon eintraf, fehlte es den Truppen nod) an 

vielen der unentbehrlichften Beduͤrfniſſe; allein die Thaͤ⸗ 

tigkeit, mit der die Ruͤſtungen betrieben wurden, er⸗ 

ſetzte dieſen Mangel in kurzer Zeit und ſchon nach zwan⸗ 

zig Tagen waren funfzig a Mann bei Genf ver« 
fammelt. 


⸗ꝛsApril Während Moreau, feit feinem Nheinübergange im 
Elſaß, unter ftets fiegreihen Gefechten, bis tief in 
Baiern und Graubünden vorgedrungen war und dar 
durd) nicht nur den Rücken ber nad) Italien ziehenden 
Armee dedte, fondern auch beträchtliche Verftärfungen 

an fie abzugeben im Stande war, hatte ſich indeflen 

dieſe von Dijon aus nad) Genf in Marfch gelegt: Am 

6. Mal, 6. Mai ging Buonaparte felbit von Paris zur Armee 
ab, zwei Tage fpäter traf er zu Genf ein und ſchon eilte 

das Heer dem großen St. Bernhard zu. Unter unfäg« 

5a lichen Beſchwerden überftieg der Theil deffelben, bei 





— Plane einzuſchlaͤfern. Jedoch ſoll ſchon 
bei dieſer Gelegenheit Buonaparte, der ſchon fruͤ⸗ 
her Moreau's Kriegsruhm und die Liebe, in der 
dieſer bei den Soldaten ſtand, beneidete, einen 
bitteren Haß auf ihn geworfen haben, weil er die 
ihm angetragene Heirath mit ſeiner Schweſter Ka⸗ 
roline, nachmahligen verheiratheten Muͤrat, aus⸗ 


geſchlagen. 
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ben fi) Buonaparte felbft befand, den großen St, 1800 
Bernhard; Aoſta und Chatillon wurden nad) ei« 
nigen leichten Gefechten befege und das Bergſchloß 
Bardo erobert, und ſchon waren 50,000 Mann in 

die Ebenen von Piemont binabgeftiegen, als Mes 

las 'noc immer in dem Wahne ftand, es fei dies 

nur ein einzelner Heerhaufen, welches einen Einfall 
wage, um ihn von Genua und Nizza wegzuloden. 
Durch falfihe Berichte getäufcht, hatte er lange Zeit 

das Dafein der Nefervearmee felbft bezweifelt und wes 
nigftens über ihre wahre Stärfe durchaus feine fichere 
Nachrichten erhalten. So blieb er ruhig zu Nizza, 
während Buonaparte auf einem leicht zu verfperrenden 
Wege in talien eindrang. Freilicd war das öfterreie 
hifhe Heer durch die Beſchwerden des vorjährigen 
Feldzugs erfchöpft und hatte feit der Zeit nur geringe 
Berftärfungen erhalten. Außer der Hauptarmee unter 
Buonaparte waren zu gleicher Zeit vier andere Heer 26517 
haufen unter Chabran, Berhencourt, Moncey und 
Tourreau über den Fleinen Bernhard, den Simplon, 

den Gotthard und den Mont Eenis gezogen und fchon 

mar ein großer Theil der Lombardei von den Franzofen 
uͤberſchwemmt, als Melas von der aͤußerſten weftlichen 
Graͤnze Italien's herbeieilte, um Turin, daß er für 
bedroht hielt, zu befhügen. Ploͤtzlich fah ſich daher 

der öfterreichifche Feldherr in einer höchft bedenklichen 
Sage; ſchon lite fein Heer Mangel an $ebengmitteln, 

die Magazine in Piemont waren beinah entblöße, die 
dortigen Feftungen fchlecht verforge und zugleich fah er 

fihh im Ruͤcken durch Maffena und Suͤchet bedroht. 
Während er Turin zu Hilfe eilte, veränderte plöglich 
Buonaparte feinen Marſch; er wandte ſich gegen Mair 
land, mo er am 2. Junius feinen Einzug hielt und °.Ium, 
jmei Tage fpäter feierlich bie Wiederherftellung der zigs + Sun. 
alpinifchen Republik erklaͤrte. Seinen alten Rünften 
getreu, ließ er in der Domficche von Mailand ein feie 


1800 


268 Gefhichte Napoleon Buonaparte’s. | 


erliches Danflieb für die Befreiung Italien's von den 
Ungläubigen und Keßern anftimmen, 


Die franzoͤſiſche Armee fand fich jet, iiber go,o00 _ 
Mann ftarf, in den Ebenen der fombardei vereinigt; 
ungleich ſchwaͤcher war die öfterreichifche, die ihr entge» 
gen ftand, ein großer Theil ihrer Vorraͤthe, Hofpitäs 
ler und Referveparfs war obendrein ſchon den Franzofen 
in die Hände gefallen, während zugleich Suͤchet unter: 


a9 Mat glücklichen Gefechten Nizza wiederum befegt hatte, 


4. Jun. 


Plöglich fah ſich Melas von allen Seiten von Feinden 
umringt; felbft die Uebergabe von Genua, zu der ſich 
Maäflena, durd) das auf den böchften Grad gefliegene 
Elend, eridlich gezwungen ſah, vermochte niche. feine 


‘Sage zu verbeflern. Vergebens eilte Ott mit dem 


9, ‘un. 


14 Jun, 


Theile des öfterreichifchen Heers, der bisher die Stadt 
eingefchloffen, der Hauptarmee zu Huͤlfe; ſchon wenige 
Tage darauf ward er bei Monrebello von Berthier ge- 
fhlagen. Indeſſen hatte Melas zwiſchen Turin und 
Aleffandria feine Armee vereinigt und fah ſich am 14. 
Junius zu der entfiheidenden Schlacht bei Marengo, 
einem zwiſchen Tortona und Aleffandria gelegenem Dorfe, 
gezwungen. Fruͤh morgens um fechs Uhr begann der 


Kampf mit gleicher Erbitterung von beiden Seiten, bis 


endlich das Mitteltveffen der Defterreicher in gedraͤng⸗ 
ten Maſſen die franzoͤſiſche Schlachtlinie durchdrach und 
raſch die beiden Fluͤgel derſelben angriff, die bald in der 
allgemeinen Flucht und Verwirrung mit ſortgeriſſen 
wurden. Schon ſchien die Schlacht unwiederbringlich 
verlohren, als ploͤtzlich ferne Staubwolken die Ankunft 
der Diviſionen Lemonier und Defair, die durch. wieder⸗ 
bolte Befehle herheigerufen worden, verfimdigten, Die 


. unerwartete Ankunft diefer Verftärfung belchte die Flie— 


'henden mit neuem Muth, alles fammelte ſich um die 


beiden Divifionen, die in zwei fief geftellten Haufen 
mit wilder Kampfluſt von neuem auf die Defterreicher 
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einftirmten, die auf der Verfolgung des Feindes ges 


“trennt und jetzt durch den plößlichen Angriff außer Faſ— 
fung gebracht, nicht die Zeit gehabt, fich wiederum in 
Maflen zu ſammeln. Was ficy widerfegte ward von 
dem gewaltigen Andrange auseinander geworfen und 
das gefammte öfterreichifche Heer geriech plöglich in die 
granzenlofefte Werwirrurid. So mar nad) dreizehnftüns 
digem Kampfe der Sieg für die Franzufen entfchieden; 
der tapfere Defair, der erft am vorhergehenden Tage 
bei der Armee angefommen war, hatte jedoch denfelden 
mit feinem Tode erfauft *), Mit berrächtlichem Ver— 
luſte 30g fich das gefchlagene öfterreichifche Heer bis hin« 
ter die Bormida zurück. Unftreitig war diefe Schlacht 
ein großes Wagfküch, denn noch hatte Buonaparte feis 
nen einzigen feften Platz Italien's in feiner Gewalt; eine 
Niederlage und fein Heer war vernichtet. Allein der 
Erfolg gab ihm den Ruhm des Sieges und der Zufall, 
dem er-ihn verdanfte, das Geheimnif feiner nachmahe 
ligen Kriegsfunft. Don jest an vorzüglich ward es 
fein hauprfächlichftes Beftreben, bei jedem Zufanmen« 
treffen mit dem Feinde, denfelben durch auf einem Punkte 
jufammengedrängte Maflen, ohne Ruͤckſicht auf eigenen 
Verluſt, in mörderifchem Handgemenge nicht zu ſchla⸗ 
gen, fondern niederzumerfen und zu zermalmen. —- 
Ungleich verderblicher noch, als die verlorene Schlacht, 
waren für das öfterreichifche Heer die. Folgen derfelben, 
Von vorn durch die fiegreiche franzöfifche Armee, die 
neue Verftärfungen an fich gezogen, im Ruͤcken von 
Suͤchet, mir dem ſich Maflena nach. der Räumung von 
Genua vereinigt hatte, gedrängt, ohne Jebensmittel 
und ohne Hoffnung fid) durcyzufchlagen, blieb Melas nichts 





*) Es wird behauptet, Buonaparte habe im Ge: 
wühl der Schlacht Deſaix, dem er den Ruhm des 
Sieges nicht gönnte, von deffen damahligen Adjus 
danten Savary, durch einen Piftolenfhuß ermore 
den laſſen. Ä 


1808 


izJun. 
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1800 weiter übrig, als ſchon zwei Tage nach der Schlacht eine 
6 Jun. Uebereinkunft abzufchließen, Die ihm alle Früchte fo vieler 
Siege raubte. So zerftörte eim Tag, was durd) die blu— 

tigen Anftrengungen eines ganzen jahres erfämpft war. 


Auf die Grundlage des vorläufigen Friedens von 
$eoben ward der Waffenftillitand zu Aleffandria ges 
fhloffen. Genua, Tortona, Aleffandria, die Zitadelle 
von Mailand, Turin, Piszzighetone, Arona, Piacens 
ja, Coni, Ceva, Savona und das Fort Urbino, folle 
16,235 fen binnen vierzehn Tagen den Franzofen eingeräume 
SUR. pyerden und die öfterreichifche Armee ſich in derfelben 

Zeit in drei Kolonnen über Piacenza auf Mantua zus 

ruͤckziehen. Mantua, Pefchiera, ‘Borgoforte, das 

linfe Ufer des Po und Ancona, Ferrara und Tosfana 
blieben in der Gewalt der Defterreicher; das zwijchen 
dem Fluffe Chiefa und dem Mincio' belegene Sand follte 
von feinem ber beiden Theile befegt werden. Mantua 
diente dem öfterreihiihen, Breſcia dem franzöfifchen 

Heere zum Stüßpunfte. Moch nie war bisher durch 

eine einzige verlorene Schlacht in fo Furzer Zeit eine 

folhe Menge Feltungen in die Hände der Sieger ge« 
fallen. Gleich nach der Schlacht übertrug Buonaparte 
dem General Maffena den Dberbefehl über das jege 

| mehr ald 100,000 Mann ftarfe franzöfifche Heer und 
18Jun. begab fic) ſelbſt nach Mailand, von wo, er. nad) Ans 
ordnuug einer vorläufigen Regierung für die zisalpini« 

1 Zur. fehe Republik *), über $yon nad) Paris zurückkehrte, 
dort aber, troß der angeordneten Feftlichfeiten, wider 


=) Es ift behaupter worden, VBuonaparte habe ba- 
mahls den Plan gehabt, feinen Bruder Joſeph an 
die Spige ber zisalpinifchen Nepublif zu ftellen, 
um fich derfelben auf jeden Fall zu verfichern. Die 
Meigerung Joſeph's, die angetragene Würde an 
zunehmen, habe jedoch die Ausführung diefes Vor⸗ 
habens vereitelt. 
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feine Erwartung nur eirte Falte Aufnahme bei dem Volke ıg00 


fand. Bald darauf trat aud) in Deurfchland durch den 


zu Parsdorf zwifchen Moreau und Kray abgefchloffenen 15 Jul. j 


Waffenftillftand , durch welchen felbft Negensburg den 
Franzoſen eingeräumt wurde; Ruhe in den friegerifchen 
Unternehmungen ein. Trotz feiner wiederholt geäußer« 
ten Friedensliebe, betrieb indeffen Buonaparte die Ruͤ⸗ 
tungen zum Kriege fortdauerd mit dem größten Nach— 
drufe. Er forderte nochmahls 100,000. Soldaten 
und 30 Millionen Franfen, um den Srieden zu er⸗ 
fümpfen; eine neue 65,000 Mann ftarfe Refervearmee 
fammelte fid) zu Dijon und Augereau ward beitinme, 
mit den aus Holland gezogenen franzöfifchen Truppen, 
die bis auf 50,000 Mann verftärft werden follten, in 
Deutfchland einzudringen. Der erfte Konful felbft wollte 
fi) zu Moreau’s Heere verfügen, um durch einen 
zweiten entfheidenden Schlag den Krieg ‚gänzlich zu 
beendigen. | 


Jedoch fehon wenige Tage nach der zu Pareborf 21 Jul. 


gefchloffenen Liebereinfunfe, traf der Graf St. Juͤlien, 


ols Bevollmächtigter von Defterreich zu Paris ein, um 
über die Bedingungen eines allgemeinen Waffenftille 


ftandes zu unterhandeln. Start deffen aber wurde von 


ihm, acht Tage darauf, ein förmlicher vorläufiger Frie- a8 Zur. 


de mie Talleyrand abgefchhloffen, der ſich nur dadurd) 
von dem von Campo Formio unterfchied, daß Defter- 
reih, ftate der, durch die geheimen Bedingungen jenes 
Vertrags ihm zugeficherten Schadloshältung in Deutfch« 
land, eine Entſchaͤdigung in Italien erhalten ſollte. 
Zugleih forderte Franfreih, daß auf dem rechten 
Rheinufer, in der Entfernung von drei Stunden, fünfs 
tig feine Feftungsmerfe angelegt werden dürften. Bis 
ju dem Abfchluffe des endlichen Friedens aber follte die 
Stellung ber beiderfeirigen Heere unverändert diefelbe 
bleiben. Schon binnen der nächften vier und zwanzig 
Stunden wurden diefe vorläufigen Friedensbedingungen 


% 
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1800 von den Konfuln beftätige und Buonaparte's erfter Ad« 
judant, Düroc, zugleich mit bem Grafen St. Yülien, 
als Weberbringer derfelben, nach Wien abgefandt, Als 
l:in der Frieden erfolgte nicht. Der Kaifer, der noch 

20Jun, vor wenigen Wochen einen neuen Vertrag mit England 
eingegangen war, wodurch er ſich anheifchig gemacht, 
feinen bejondern Frieden abzufchließen, verwarf zwar 

die Bedingungen, tiber welche der Graf von St. Juͤ— 

lien ohne gehörige Vollmacht witerhandelt, nicht gaͤnz⸗ 

14%ug. lich, wohl aber theilte der Graf Lehrbach zu Alt Detting, 
dem Hauptquartiere des Generals Kray, die Gegen- 
vorfchläge Defterreic)’s mit, die jedoch Buonaparte 
bekannt zu machen niche für gus fand; vornemlid) 
hatte Defterreich die Zulaffung englifcher Bevollmaͤch⸗ 
zoAus. ten zum Friedensfongrefie verlangt.” Düroc Fehrte nach 
Paris zurück und auf Buonaparte’s Befehl ward der 
abgefchloffene Waffenſtillſtand, fowohl in Deutfchland, 
et als in Italien, wieder aufgefündigt. . Vergeblich that 
n Oeſterreich neue Friedensvorſchlaͤge. Anfangs verwarf 

fie jedoch Buonaparte, indem er die Abtretung einiger 
fefter Pläge und die Einwilligung England’s zu einem 
Waffenftillftande zur See, als unumgängliche Bedin« 
gungen neuer FFriedensunterhandfungen verlangte. 
Dennoch ward bald darf zu Hobenlinden:von neuem 
ein Waffenftillftand zwiſchen Moreau und dem Faiferli« 
chen Heere, über welches jeßt der Erzherzog SYohann 
ben Dberbefehl übernommen, auf fünf und vierzig Tage 
gefchloffen, um während beffelben zu Luͤneville über den 
Frieden zu unterhandeln. Ingolſtadt, Ulm und Phi— 
lippsburg wurden zugleich den Franzoſen von den Oeſter⸗ 
reichern, als Unterpfand ihrer friedlichen Geſinnungen, 
eingeraͤumt. Auf gleiche Weiſe ward auch die ee | 
| „tube in Italien durch eine neue, zu Caftiglione gefchlofe 

SH. 5 fene Uebereinkunft erhalten, 


Sept. 


Die franzöfifchen Heere Maren während des Waf⸗ 
fenſtillſtandes anf eine furchtbare Weiſe verftärfe, Die 


r 
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Armee von Italien, nachdem Maffena nad) Paris zus 1800 
rücfgefehre war, unter dem Oberbefehle von Bruͤne, asAus. 
ward, mit Einſchluß der Truppen von Piemont und 
der zisalpiniſchen Republik, auf 120,000, die Armee 
von Deutſchland unter Moreau, außer wei Reſerve⸗ 
armeen, auf 90,000 Mann geſchaͤtzt, wogegen freilich 
auch Oeſterreich, durch den allgemeinen Eifer in allen 
Theilen der Monarchie lebhaft unterſtuͤtzt, neue, ſtarke 
Ruͤſtungen vorgenommen hatte. Allein ließ gleich die 
Schwaͤchung Oeſterreich's, vornemlich aber die Entlaſ⸗ 
fung des Baron's Thugut, der vorzüglich zum Kriege 
gerathen und die Ernenmung des Grafen von Cobenzl 
zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, auf 
dem fejten Sande von Europa die Wiederherftellung des 
Friedens hoffen, fo fehien dagegen bie Miedereroberung 
Malta’s durd) die Engländer, diefes Worgebürges der PER 
guten Hoffnung auf dem Wege nach Indien, — fo 
hatten die Franzofen die Inſel, als fie Buonaparte 
erobert, genannt, — der Beendigung des Seefries 
ges neue, große Hinderniſſe in den Weg zu legen. 
Zwar hatte Buonaparte am Nevolutionsfefte feierlicy 14Jul— 
verfprochen, ‘an dem. republifanifchen Stiftungsfefte, »3 
entweder den Frieden zu verfündigen, oder neue eroberte SP 
Fahnen dem Wolfe zu zeigen, allein weber das eine 
noch das andere erfolgte; um aber den Eindruck, den 
der Verluft von Malta auf die allgemeine Stimmung 
gemacht, zu ſchwaͤchen, ward zugleih mit ihm aub 
ein zwifchen Franfreich und Mordamertfa abgefchlojle-& t. 
ner Friedens-, Freundſchafts- und Handelsvertrag, wo—⸗ * 
durch die zwiſchen beiden Staaten beſtehenden Irrun⸗ 
gen ausgeglichen waren, bekannt gemacht. Schon ei« 
nige Tage zuvor war zu Afchaffenburg zwifchen Franf- 25 
reich und den Fürften von Heflen» Homburg, Iſenburg, * 
Naſſau · Oranien, Weilburg und Uſingen, auf die 
Grundlage wechſelſeitiger Neutralität, ein Frieden ges 
ſchloſſen. 

Saalfeld's Geſch. Kap, Buonaparte's iſter Th, S 
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1800 Zu luͤneville nahmen indeffen die Unterhandlungen 
zwiſchen dem öfterreichiichen Bevollmächtigten, dem 
Grafen von Cobenzl und dem Bruder des erften Kon⸗ 
fuls, Joſeph Buonaparte, der ſchon am 12. Oktober 
zum Unterhändler ernannt war, ihren Anfang. Allein 

7. Nov. bald erklärte Defterreich, da es ohne Zuziehung von 
England feinen Frieden ſchließen fönne; die mit diefem 
Reiche über einen Waffenftillftand zur See angefnüpft 
geweſenen Unterhandlungen hatten ſich zerfchlagen. Das 
ber behauptete Buonaparte, Defterreich zögere abſicht⸗ 
lich, um Zeit zu weiteren Nüftungen zu gewinnen; der 
MWaffenftillftand ‘ward, wiewohl die Bevollmächtigten 

axu.ez zu Luͤneville beifammen blieben, fowohl in Deurfchland - 

Nov. als Italien franzöfifcher Seits aufgefündige und die 
Feindfeligkeiten begannen von neuem. Allein bald neigte 

fih das Kriegsglück entfcheidend Auf die Seite der 

5 Dei Franzoſen. In Deutfchland der Sieg Moreau’s bei 
Hohenlinden und das Bordringen der franzöfifchen Heere 

36 De. bis nach Linz, in Italien der Sieg Brüne’s am Mins 
ı Yan. cio und deflen Llebergang über die Etſch am erften Tage 
1804 des folgenden Jahrs, ließen Defterreich bald feine an« 
dere Wahl, als auf jede Bedingung mit dem übermüe 
tbigen Sieger einen harter Frieden zu fihließen. Das 

25 Dez. her ward endlich zwiſchen Moreau und dem Erjherzoge 

163an, Karl für Deuefchland und bald darauf auch für Italien 
zu Trevifo ein Waffenftillftand abgefchloffen, durch 
melchen dem frangöfifchen Heere mehrere Feftungen und 
furchebare Stellungen eingeräumt werden mußten; durch 

‚ erfteren Würzburg, Braunau, Kufftein, Scharniz 
und ganz Tyrol, wodurch die Vereinigung beider 
franzöfifchen Heere bewirkt ward, während die Defter« 
reicher fich nach Bruck zurüchzogen und feine Verftär« 
fungen nad) Italien zu fenden, verfprachen, durch leß= 
teren das linfe Ufer der Livenza bis Sienz an ber Drau, 
nebft den Plägen von Peschiera, Sermione, Verona, 
Legnano, Ferrara und Ancona; Mantua blieb einge« 
ſchloſſen; die Trümmer des sfterreichifchen Heeres aber 
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befegten unter Bellegarde das rechte Ufer des Taglia- 1301 
mento. Auch hatte Defterreich gleich anfangs-beftimme 
geäußert, es werde mit der franzöfifchen Republif über . 
den Frieden unterhandeln, wie auch immer die Ents 
ſchließungen feiner Verbuͤndeten ausfallen möchten. 
Schon am 31. Dezember erklärte der Graf Cobenzl zu 51 De. 
Luͤneville, cr fei bevollmächtigt, auch ohne England mit „goı 
Frankreich Frieden zu fließen; am folgenden Tage 1. Ian. 
begannen die Unterhandlungen und bald erklärte au) 
England, daß es Defterreich Feinesmegs ‘hindern wolle, 
mit Franfreich einen befondern Frieden zu ſchließen. 
Nur furze Zeit dauerten die Unterhandfungen, denn 
ſowohl der Frieden von Campo Formio, als .aud) die 

auf dem Kongreffe zu Naftade fchon gemachten Bewilli- 
gungen dienten zur Grundlage. Die deutliche Hinnei« 
Sung Rußland's auf die Seite von Franfreich und die 
Bedrängniffe ber von den franzöfifchen Armeen befeßten 
öfterreichifchen Provinzen, trugen gleichfalls nicht wenig 

zur Beſchleunigung des Friedensgeſchaͤftes bei. 


So ward, nach dem ſchon einige Tage früher zwi⸗ 26Jan. 
ſchen den beiderſeitigen Bevollmaͤchtigten eine neue 
Uebereinkunft uͤber nochmahlige Verlaͤngerung des Wafe 
fenſtillſtandes in Deutſchland ſowohl, als in Italien, 
vorzuͤglich aber über die Raͤumung Mantua's und der 
noch übrigen italiänifchen Feſtungen gefchloffen worden, 
zu Luͤneville der Frieden zwiſchen Defterreich und Franf- 9. Sebr, - 
reich unterzeichnet, das traurige Reſultat einer beifpiel- 
lofen Reihe von Unglücdsfällen aller Art, die feit zehen 
Jahren über Defterreich und Deutfchland überhaupt 
bereingebrochen waren. Der Frieden von Campo Zor« 
mio und die zu Raſtadt feftgeftellten Punkte wurden. 
Durch den Frieden von $ineville von neuem beftätigt,- 
jedody auch noch mehrere andere Beftimmungen hinzu⸗ 
gefügt. Oeſterreich trat demzufolge Belgien und das 
Frickthal, melces Ießtere nachmahls Buonaparte an Aug. 
die Schweiß überließ, an zu ab und. erhielt da. "8°% - 


276 Geſcichte Napoleon Buonaparte's. | 


1301 gegen von dieſem die Beftärigimg der, durd) den Frie⸗ 
den von Campo Formio erworbenen Theile des venezia⸗ 
niſchen Gebiets, Die zisalpinifche Nepublif ward here 
geftellt; der Thalıweg der Etſch follte die Graͤnze zwi⸗ 
fchen ihr und. dem öfterreichifchen Gebiete bilden, dem 
Herzoge von Modena aber, deſſen fand mit der zisale 
pinifchen Republik vereinigt worden, ber Deeisgau 
von Defterreich ‚zur Entſchaͤdigung abgetreten werben. 
Das Haus Parma follte, in Rückficht feiner Verwandt⸗ 
ſchaft mit Spanien, das Großherzogthum Toskana, 
nachmahls unter dem Titel eines Königreichs Hetrurien, 
erhalten, dem bisherigen Großherzoge von Toskana 
ward dagegen eine Entfhädigung in Deutſchland vers 
forochen. Der Kaifer,und das Reich willigten in die 
Abtretung aller deutſchen Befigungen auf dem linken 
Ufer des Rhein's an Frankreich, — der Thalweg diefes 
Fluſſes follte kuͤnftig die Graͤnze bilden zwifchen beiden 
Reichen. Frankreich that dagegen Verzicht auf alle 
Beſitzungen auf dem rechten Rheinufer, jedoch follten 
die Feftungswerfe von Düffeldorf ‚ Ehrenbreitftein und 
Philippsburg, fo wie auch die Forts Kaffel und Kehl 
und Ale Breifach in demfelben Juftande, mie bei der 
Raͤumung, alfo gefchleift, bleiben. Die erblichen 
Heichsfürften, die durch die Abtretung des linfen Rheins 
ufers an Frankreich verlieren möchten, follten eine Ent- 
fhädigung in Deurfchland erhalten, die nach den über 
die Säfularifationen zu Raftade am 4, April 1798 ans 
genommenen Grundfäßen beftimme werden würde. Die 
belvetifche, zisalpinifche ,, ligurifche und batavifche Ne 
publik wurden als unabhängige Staaten anerkannt, 
Dafür, daß Parma das Königreich Hetrurien erhielt, 
ward von Spanien, außer Parma,. auc) $uifiana durch 
a1 Mrz einen befonderen Vertrag an Frankreich abgetreten, dal 
felbe aber nachmahls wiederum von Frankreich an Rord⸗ 
amerika verfauft. Mir werden bald noch ein Mahl 
Gelegenheit haben, auf diefen fonderbaren Vertrag zus 
rüczufommen, 
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So war der furchtbarfte Feind Franfreich’s auf dem 1301 
feiten Sande beſtegt und zu einem harten Frieden ge 
mungen. Nur Meapel ftand jest noch) allein gegen die 
Kepublif in den Waffen, allein kaum waren einige 
unbedeutende Feindfeligkeiten zwifchen der franzoͤſiſchen 
und nenpolitänifchen Armee vorgefallen,und die leßtere zum 
ſchleunigen Ruͤckzuge aus Toskana und dem Kirchenftaat 
gezwungen, als am 18. Februar zu Foligno ein Waffen» ısgehr. 
fikftand zu Stande fam, wodurch fid) Neapel anheis 
fhig machte, den Kirchenftaat zu räumen, alle feine 
Häfen den Engländern und Tuͤrken zu verfchließen, 
fünmtliche gefangene Franzoſen frei zu geben, feinen 
eigenen Unterthanen vollfommene Straflofigfeit niegen 
ihres fruͤhern politifchen Betragens zu bemilligen und 
über einen endlichen Frieden zu unterhandeln, der auch. 
nach einigen Unterhandlungen bald darauf zu Florenz 28Mrz. 
abgefchloffen ward. Dadurch trat Meapel feinen Ans 
theil an der Inſel Elba, den Stato deali Prefidj und 
das Fuͤrſtenthum Piombino an Frankreich ab, verfprach 
alle zu Rom mweggenommene Bildfäulen, Gemaͤhlde 
und Kunſtwerke wieder herauszugeben, die Beftim- . 
mung des Maffenftillftandes wegen ber Berfchliegung 
feiner Häfen für englifche und tuͤrkiſche Schiffe genau 
ju erfüllen, den franzäfifhen Bürgern, die durch die 
zu Neapel und in andern Städten vorgefallenen Unord⸗ 
nungen gefitten haben möchten, 500,000 Franken zu 
bezahlen, alle wegen politifcher Meinungen verhaftere 
Perfonen frei zu laffen, allen Verbannten aber die Ruͤck⸗ 
kehr in ihr Vaterland zu geftatten und ihnen ihre Guͤter 
wieder zu geben. Vermoͤge der geheimen Bedingun« 
gen deffelben Vertrags, blieben die Halbinfeln Taranto 
und Pescara von den Franzofen befegt. — Laut rühmte 
Mürat nachmahls diefen Frieden, als ein Denkmahl 
der Großmuth und Maͤßigung ber Republik; "nur 
Edelmuth und Uneigennuͤtzigkeit habe fie gezeige, denn 
fie fei fHarf genug, um felbft eine gerechte Rache fahren 
zu laſſen.“ Doc) war es nicht die Großmuth der franzoͤ⸗ 
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1901 fifchen Regierung, welche diefen Frieden für Meapel 
weniger verderblih madıte, es mar vielmehr der 
Wunſch, Rußland's Herrfcher, der an dem Schickſale 
jenes Reichs lebhaften Antheil nahm, deſſen Geſandter 
den Abſchluß des Friedensvertrags eifrig betrieben und defs 
fen Truppen noch jetzt die Hauptftadt des Landes beſetzt 
hielten, immermehr für fi) zu gewinnen, der Buona⸗ 
parte zu diefer anfcheinenden Mäßigung bewog. 


Der Vertrag von Luͤneville ward in Frankreich mit 
auffallender Gleichgültigfeit aufgenommen, obgleich von 
Buonaparte mit großem Pompe als ein Frieden verküns 
det, wie ihn das franzöfifche Wolf verlange habe, Sei 
ne Aeußerungen bei diefer Gelegenheit find defto merk 
würdiger, da fie großen Theils Grundfüge enthalten, 
die mit dem, mas bald darauf von ihm geſchah, in 
dem grellften Widerfpruche ftehen. “Zisalpinien’s und 

15Sebr. Ligurien's Freiheit, fagte er im der Botſchaft, durd) 
welche er den gefeßgebenden Körper und das Tribunat 

von dem zu Luͤneville geſchloſſenen Frieden benachridh 
tigte, iſt gefichere; das franzöfifche Wolf harte die 
Pflicht, Nationen, die durch gleichen Urfprung, durd) 
gleichen Vortheil und gleiche Sitten mit ihm verwandt 

find, der Freiheit wiederzugeben. Oeſterreich, und 

dies. ift das Pfand des Friedens, jegt durch weite 
Räume von Franfreich getrennt, wird jene Eiferfucht 

niche mehr Fennen, die feit fo vielen‘ Jahrhunderten 

beide Mächte gequält und das Unglück von Europa 
verurfacht hat. Durch diefen Vertrag ift für Frank— 

reich alles beendige!” — Wohl wäre durch diefen Ver⸗ 

| trag alles für Franfreich beendigt gemefen, hätte Buo⸗ 
⸗ naparte je Maͤßigung gekannt, haͤtte er je einen Frie— 
densſchluß fuͤr etwas mehr als einen Waffenſtillſtand 
geachtet. Aeußerte er gleich bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 
asdebr. gen den geſetzgebenden Körper: “menn die Regierun⸗ 
gen nicht gerecht find, fo ift ihr Glück nur vorüberger 
hend,“ fo verriech er dennoch wiederholt ſchon zu der⸗ 
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felben Zeit feinen unbeugfamen Trotz, den die Menge 1804 
fo leicht fir Seelengröße. zu nehmen verabredet wird, 
“Hätte der Feind, fo fprach er unter andern zu den bei« 
gifchen Abgeordneten, fein Haupquartier in der Vorſtadt 
St. Antoine gehabt,. dennoch hätte das franzöfifhe Volk 
nie feine Rechte abgetresen, nieder Bereinigung Belgien’s 
entfagt !” — | 


Nur mit England, der Pforte und Portugal, dem 
Namen nach auch mit Rußland, befand fich jet noch 
Sranfreih im Kriege. Der Seefrieg war in der letz⸗ 
ten Zeit vorzüglich im Mittelmeere geführt; dort harte 
England durch die Eroberung von Malta feine Herr 
fchaft befeftige. Aus den von Ruſſen und Türfen ero« 
berten, vormahls venezianifthen, nachher von den Fran- | 
zofen in Befis genommenen Inſeln, war eine griechi- —— 
ſche ſieben Inſeln ⸗Republik hervorgegangen. Dagegen 
aber drohte der Ausbruch eines neuen Krieges im Nor⸗ 
ben. Paul war immer mehr fir Franfreich gewon⸗ 
nen; die Aufmerkſamkeit, mit welcher Buonaparte alle 
ruffifchen Gefangene unaufgefordert zurückfandte, die 
Achtung, , die er für die ruſſiſche Werwendung zu Gun« 

ften Neapel's bezeugte, die Ehrenbezeugungen, womit 
der ruſſiſchen Geſandte aller Orten in Frankreich em- 
pfangen ward, hatten die gehofften Wirfungen auf 
den launenvollen Sinn des ruffifchen Herrfchers niche 
verfehlt und begierig ergriff derfelbe die Gelegenheit, 
da Dänemarf’s Schifffahrt von England beeinträchtigt 
worden, durch die MWieverherftellung der bewaffneten Deibr. 
Neutralität, fi) an England, wegen feiner vermeint, 1300 
lichen Beſchwerden gegen daflelbe, zu rächen. Schon 
batten die Feindfeligfeiten mittelbarer Weife begonnen . 
und alles verfünbigte einen neuen großen Krieg im Mor« az\1r;, 
den als ber gewaltfame Tod Pauls, troß der Schlacht 
von Kopenhagen, der Verbreitung bes Krieges ein 2 April 
Ziel ſetzte und das gute Vernehmen zwifchen England 
und den nordiſchen Mächten wieder herſtellte. Bald ı7un- 
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ıg01 darauf ſchloß Alexander zu Yaris mit Franfreich einen 
8 Of: Frieden, Durch den die Verhältniffe beider Mächte auf 
denfelben Fuß wie vor dem Kriege erneuert wurden und 
zugleich Buonaparte, durch eine geheime Uebereinkunft, 
119. dem Könige von Sardinien eine angemeffene Entſchaͤ⸗ 
digung, ‚überhaupt aber gemeinfchaftlich mit Rußland 


die icaliänifchen Angelegenheiten zu ordhien verfprad).' 


England, feiner Bundesgenoffen beraubt, einfam und 
durch innere Unruhen gedrängt, wiewohl nicht befiegt, 
fhien gleichfalls des langen Kampfes muͤde. Portugal, 
feit langer Zeit fein treueſter Werbünvdeter, mar zu 
gleicher Zeit von Frankreich und Spanien angegriffen, 
denn auch legteres hatte, durd) Buonaparte gezwungen, 
indem ein franzöfifches Heer, angeblich zur Unterſtuͤ— 
gung gegen den gemeinfchaftlichen Feind, über bie Py- 

⸗rdebr. renden gegangen war, ihm den Krieg erflärt, derjebod) 
nur ſchlaͤfrig geführt wurde. Allein nur mie Gelde, nicht 
aber mit Truppen, woran es Portugal vorzüglich mans 
gelte, mochte England feinen Bundsgenoflen unterſtuͤ⸗ 
gen, denn immer näher ward es felbft ſchon jetzt durch 
die auf eine Landung deutenden Ruͤſtungen in den fratts 
zöfifchen Häfen bevroht, Aengſtliche Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln wurden ergriffen, zumahl da bei ber ungemiffen 
Stimmung des Volfes, indem ſchon Die Theurung und die 
Hahrungslofigfeit in mehreren Gewerbsſtaͤdten offenen 
Aufruhr unter den Arbeitern erregt hatte, wozu bald noch 
weit ausfehende Unruhen in Irland kamen, ein jeder feinde 
licher Angriff von Außen doppelt gefährlich fchien. So 

Bes waren daher ſchon im Auguft des verfloflenen Jahres 
” Unterhandlungen zwifchen Franfreich und England er 
öffnet, indem leßteres fich bereit erflärt hatte, an ben 
Verhandlungen über einen allgemeinen Frieden Antpeil 

zu nehmen, Frankreich beftand auf dem vorläufigen 
Abfchlufle eines allgemeinen Waffenftillftandes zu See; 
allein die Unterhandlungen darüber zerfchlugen fich, da 
tig beide Mächte nicht. über die Bedingungen des Woffen⸗ 


1900 ſtillſtandes überein kommen konnten; am 9. Oktober wa⸗ 
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ren fie gänzlich abgebrochen und der Krieg hatte von 1801 
neuem begonnen. Doch ſchon im Anfange des nächften 
Jahres legte Pitt, der Bertheidiger des Kriegs, feinen 
lang behaupteten Poften nieder und mit ihm verſchwand 

ein großes Hindernig der Wiederherftellung des Fries 
dens; Addington folgte ihm. Bald ward auch durch 
die Entſcheidung des Scicfals von Eghpten, Buo⸗ 
naparte zu größerer Machgiebigkeit geftimme, fo mie 
Dagegen England durch die misgluͤckten Verſuche Nels 
fon’s gegen die franzöfifchen Landungsfahrzeuge im Ha: —— 
fen von Boulogne und durch den Frieden von Badajoz, 6 Yun, 
den Portugat von Spanien mit der Abtretung von Dlis 
venza und der Verfchließung feiner Häfen vor der enge _ 
lifhe Flagge, fo, mwier einige Monarhe fpäter, bie 
Wieberherftellung des guten Wernehmens mit Buonaz 29Sept 
parte durch Abrretungen in Südamerika *) erfaufte, 
zue Beendigung des Krieges mit Frankreich geneigter 
geworden war. Schon einige Monathe früher hatte der aımy. 
englifche Staatsfefretär für die auswärtigen Angelegen« 
beiten, Lord Hamfesbury, dem wegen der Auswechſe⸗ 

lung. der Kriegsgefangenen in England befindlichen 
franzöfifchen Bevollmächtigten. Otto, den erften Vor: 
ſchlag zu einer Friedensunterhandlung gethan, begies 

rig aber hatte Buonaparte, da bie öffentlihe Stimme 

in Sranfreid laut die Beendigung des Krieges mie 
England forderte, diefen Antrag ergriffen und die Un- 
terhandlungen über einen vorläufigen Frieden hatten 
wenige Tage darauf begonnen, wiewohl die hoben ’s.Aprt. 
Forderungen England’s eine beträchtliche Zeit hindurch 

nur geringe Hoffnung zu einem gluͤcklichen Erfolge gas 

ben. Defto größer war das Erftaunen, welches die 





*) MWahrfiheinlich verſprach Portugal zugleich in einem 
eheimen Artifel ro Millionen Krufaden ald Ents 
Hidigung für die aufgewandten Kriegsfoften an 
Frankreich zu bezahlen, 
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‚2801 unverhoffte Dachricht von. den am 1. Oktober zu Sonbon 
2 Df. zwiſchen England auf der einen und Franfreih, Spa. 
nien und Holland auf der andern Seite unterzeichneten 
Bedingungen des vorläufigen Friedensaller Orten erregte. 
Wohl mochte derfelbe einem entfcheidenden Siege Buona⸗ 
parte's gleich geachtet werden. England verpflichtete fich in 
- demfglben, alle gemachten Eroberungen an Frankreich und 
defien Bundesgenoffen, namentlich an Spanien und 
die batavifche Republik, mit Ausnahme von Zeylon und 
Trinidad, zurückzugeben. Das Vorgebürge der guten 
Hoffnung follte dem Handel beider Theile offen ftehen; 
Malta dagegen,’ famme feinen Zubehörungen von den 
Engländern. geräumt und dem Orden zuruͤckgegeben 
werden; um die Unabhängigfeit‘der Inſel zu fihern, 
folfte diefelbe unter die Gewährleiftung und der Schuß 
einer dritten Mache geftellt, Egypten aber der Pforte 
wiederum übergeben werden. Die Franzofen follten 
Neapel und den Kirchenftaat, die Engländer dagegen 
Porto Ferrajo und alle Häfen und Inſeln, die fie im 
mittelländifchen und abriatifchen Meere befege hielten, 
verlaffen. Die Nepublif der fieben Inſeln ward von 
Stanfreich anerfannt. 


Auch die Kunde von biefem Frieden ward in Frank⸗ 
reich, vorzüglich aber in Paris, mit einer Kälte aufe 
genommen, die fonderbar- gegen den Freudentaumel 

‚  abftab, den fie, anfangs menigftens, allgemein in 
England erregte, wiewohl auch bier bald einfichte« 
vollere Männer nicht verfannten, daß ein folcher Frie« 
den nur das Werk der Nothwendigkeit gewefen. Bald 

ı Dez. wurden, einer vorläufigen Beftimmung gemäß, bie 
Unterhandlungen „über den endlichen Frieden zwiſchen 
Joſeph Buonaparte, dem Marquis von Cornmallis, 
dem Ritter Azara und dem holländifchen Abgeorbneten 
Schimmelpenninf eröffne. Dennoch aber verurfach 

| ten, bauptfächlich die Beftimmungen über Malta, noch 
20 Irn weitlaͤuftige Diskuffionen und erft am 25. März des 
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folgenden Jahres warb der enbliche Friede zu Amiens 
geichloffen und zwei Tage darauf fürmlid) unterzeichnet. 
Die Bedingungen defjelben waren mit wenigen Veraͤn⸗ 
derungen, mit denen des. vorläufigen Friedens gleich⸗ 
lautend. Die Befigungen und Rechte der Pforte ſoll⸗ 
ten; gleich wie vor dem Kriege, ungefcehmälert erhalten 
werden. Mur uber Dialta wurden weitlauftigere Bes 
ffimmungen hinzugefügt, die aber dennoch nicht einer 
fünftigen Fehde vorzubeugen vermocten. Sogleich 
nad) erfolgter Beftätigung des Friedens follten die Or« 
* densritter nach Malta zurücfehren und zur Wahl eines 
neuen Großmeifters fchreiten, zur Sicherung des Or⸗ 
dens und der Inſel aber in Zufunft weder eine franzoͤ⸗ 
fifche, noch englifche Zunge vorhanden fein und weder 
ein Sranzofe noch ein, Engländer in ben Orden aufges 
nommen merden fünnen. England verfprach, die Inſeln 
Malta, Gozzo und Camino binnen drei Monathen ned) 
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erfolgter Auswechfelung der DBeftätigungen des Frie⸗ 


dens zu räumen und-dem Orden zurückzugeben; die 
Unabhängigfeit derfelben aber ward unter die Gewaͤhr⸗ 
leiftung ven Frankreich, England, Defterreih, Spas 
nien und Rußland geftell.e Der Hafen von Malta 
follcee dem Handel und der Schiffahrt aller Nationen 
gleichmäßig geöffnet fein und der König von Meapel 
eingeladen werden, 2000 Mann Eingeborener aus ſei⸗ 
‚nen Staaten zur Befagung der Inſel zu ftellen, um fie 
dort ein Jahr, oder fo fange zu laflen, bis fie durch 
andere Truppen, nad) dem Gucbefinden der gewährleis 
finden Mächte, erfegt würden. Die durch den Fries 
den bedungenen Abtrerungen, Ruͤckgaben und Raͤumun⸗ 
gen follten in Europa innerhalb eines, in Amerika und 
Weſtindien binnen drei und in Afien binnen fehs Mona» 
then, vom Tage der Beftätigung des Friedens anges 
rechnet, vollzogen werden, falls nicht ausdruͤcklich eine 
andere Lebereinfunft getroffen würde. Die Fifchereien 
an den Küften von Meufoundland, ben benachbarten 
Inſeln und in der Lorenzbai wurden auf denfelben Fuß, 
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1801 wie vor bem Kriege, bergeftellt. „Auch ward dem 
| Haufe Dranien für feine Verluſte in Holland eine ange» 
meffene Entfhädigung verfprochen. — Der Frieden 
mit der Pforte war durch den Abfchluß des Friedens 
. mit England ſchon binlänglich vorbereitet; er fand Feine 
9.DEt. weiteren Schwierigfeiten.. Schon am 9. Dftober wur⸗ 
. den die vorläufigen Bedingen deffelben zwiſchen ihr und 
28dJun. Sranfreic) feftgeftelle und den 25. Junius des folgenden 
Jahres in einen fchließlichen Frieden verwandelt. Er 
enthielt außer der gewöhnlichen Bedingung der gegenfei= 
tigen Behandlung gleich wie der am meiften begünftigten 
Nation und der Erneuerung der alten Verträge, die Zus 
ruͤckgabe Eghpten's, die Gewaͤhrleiſtung aller wechfele 
feitigen Befißungen und die Anerfennung der fieben In⸗ 
feln Kepublif; auch ward Frankreich von der Pforte die 
freie Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere geftattet. 
Selbft mie Algier, das bisher noch gegen Frankreich 
a227 Des Keindfeligfeiten geübt, warb noch vor Ende bes Yahrs 
das gute Vernehmen wieder hergeftelle, - 

So befand fich die Republik zum erften Mahle feie 
zehn blutigen Jahren in vollfommenem Frieden mie 
fammelihen Mächten Europa’s, ein böchft erwuͤnſchter 
Zuftand für alle Nationen. Aus dem blutigften Aller 
: Kämpfe, die es je geführt, ſchied Sranfreicy ohne Ver- 
fuft und durch wichtige. Eroberungen vergrößert. Wüs 
ren aber gleich feine äußeren Verhaͤltniſſe gebietend und 
ehrenvoll, fo war dagegen fein innerer Wohlftand defto 
ärger zerrüftet und nur ein langer Frieden fchien die tie— 
fen Wunden heilen zu fönnen, die die Revolution dem 
‚ unglüclicdyen Sande gefchlagen. Buonaparte war es, 
der den Frieden gegeben und wohl würde ihm der feue _ 
rigfte Dank der franzöfifchen Nation und aller Völker 
Europa’s geworden fein, hätte er wirklich den Frieden 
gewollt, ihn niche nur als ein Mittel zu neuen Revo— 
lutionen benutzt. Doch bevor mir fortfahren in der 
‚Erzählung der Kriege, die er uͤbermuͤthig bald darauf 
wieder in Europa entzuͤndet, iſt es Zeit, einen Rück 
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blick auf die Veränderungen zu werfen, die durch ihn 1302 
indeffen in Franfreich felbit vorgegangen, Veränderungen, 
nidje weniger wichtig als die, welche feine Staatsfunft 
in der Sage der übrigen Staaten Europa’s bewirkte. 

Troß des äußeren Ölanzes, ben die Konfular» Regiee | 
rung gleich anfangs wiederum über Franfreich zu verbrei« 
ten begonnen, fehlte es dennoch nicht an einer zahlreichen 
Parthei, die fid) durch die neue monarchiſche Verfaſſung 
in ihren Wünfchen und Hoffnungen birter geräufche fah 
‚ und zugleid) auf Buonaparte’g plögliche Größe eiferfüch- 
tig war; felbft die Maffe des Volks, die fonft fo leicht 
durch den Schimmer außerordentlicher Thaten hingerife 
fen wird, bewieß, vorzüglich zu Paris, eine auffallende 
Kälte und Gleichgültigfeie gegen den neuen Herrfcher, 
die diefem nicht verborgen blieb und um fo bedenklicher 
fhien, da fie leicht von dem Auslande zum Sturze der 
ſich erhebenden Herrfchaft benußt werden mochte. Das 
ber ſowohl um ſich der Menſchen zu entledigen, die ihm 
vorzüglich gefährlich zu werden drohen, als auch um das 
Volk aus feinem Schlummer aufzufchrecfen und ängft« 
lichere Maßregeln zu feiner perfänlichen Sicherheit zu 
rechtfertigen, wählte Buonaparte, von Fouch trefflich 
unterſtuͤtzt, das fo oft in ähnlichen Sagen bewährt ge« 
fundene Mittel, Verſchwoͤrungen und Gefahren zu. er. 
finnen und fich dadurch allmaͤhlig in feiner angemaßiten 
Würde zu befeftigen. Der gefährlichiten Jakobiner 
fuchte er zuerft fich auf diefem Wege zu entledigen; bald — 
wollte daher der Polizeiminiſter Fouché einen Anfchlag Cıg 
entdeckt haben, Buonaparte in der Oper zu ermorden ; Ders 
dennoch aber wurden mit großer Mühe nur fechszehn 1x.) 
Verſchworene zuſammengebracht, unter denen gröfiten« 
theils Buonaparte’s Sandsleute, Korfen und Italiaͤner 
genannte wurden, ber Bruder desjenigen Arena, der 
am 19, Bruͤmaͤre gegen ihn den Dolch gezuͤckt, ber 
Bildhauer Cerachi, Topino » $ebrün, Demerville und 
Diana. Auf verfchiedene Art hatten diefe Buonaparte 
gereigt und daher ward ein Polizeifpion, Harel, ein ver« 
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. 2801 worfener Menſch, von Fouche gebungen, der. ihnen 
einen Mordanſchlag gegen den erften Konful zufchrieb 
und ſich felbft als Mitſchuldigen angab. Vergeblich 
bewieſen bie Vertheidiger der Beklagten, daß ihre ans 
geblichen Ausfagen verfaͤlſcht, daß fie nicht einander ges 
genüber geftelle, daß alles nur auf der Angabe eines 
Elenden beruhe; nichts defto weniger wurden fie nach⸗ 
mahls verurtheile, weil Buonaparte's kleinliche Rad): 
ſucht ihr Verderben befchloffen. Schon anfangs ward 
durchaus bezmeifelt, daß mwirflich ein ‚folcher Mordans 
fehlag je vorhanden gewefen, man erinnerte ſich, ‚daß 
mährend der Kevolution jede herrfchende Parthei aͤhn⸗ 
liche Gerüchte in Umlauf brachte, un ihre Gewalt zu 
befeftigen und fah auch dies Mahl darin nur ein gele— 
genes Mittel, fih einiger unrubiger Köpfe auf eine 
gute ˖ Art zu entledigen. Buonaparte empfing indeffen 
die Gluͤckwuͤnſche der Behörden und äußerte behaglich, 
“ie er immer alles thun werde, was ihm obliege, fo 
lange. er das Vertrauen der Nation befige. Sollte er 
diefes verlieren, dann würde ihm auch ein geben gleich« 
gültig werden, daß je die Sranzofen fein Intereſſe 
mehr habe.” 

| Gegründeter erfchien dagegen ein zweiter Mordan⸗ 

De. flag, der wenige Wochen nachher gegen das feben 

23 des erften Konfuls verfuche ward. In der Straße 

IX.) St. Nicaife, durch welche Buonaparte nach dem Schaus 

fpielbaufe fuhr, beengten zwei Eleine NBagen den Weg; 

die Trunfenbeit feines Kutſchers, der im fehnellften faufe 

durch die enge, halb gefperrte Straße fprengre , rettete 

den glücflihen Konful. Kaum war er funfzig Schritt 

weit von den Wagen entferne, als der eine derfelben 

mit einem furchebaren Schlage in die $uft flog, viele 

Gebäude befchädigte und mehrere Menfchen tödtete und 

verwundete; von der Begleitung Buonaparce’s. ward 

aur das Pferd eines Gardiften leicht verlegt, Diefer 

Vorfall mit der Höllenmafchine, wie fie bald allgemein 
genannt ward, erregte defto größeres Auffeben, da zu 
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gleicher Zeit aus den Departements ängftliche Nachrich⸗ 1302 
ten einliefen und mancherlei beforglidye Gerüchte das 
Wolf beunruhigten. Den Anftifter des neuen Anfchlags 
aufzufinden, gelang jedoch der fonft fo trefflich fpionie . 
renden Parifer Polizei nicht. Dagegen aber wurden 

die wegen bes erften Mordanfchlags verhafteten, jeße 

defto ſchneller verurtheilt. Kin Gericht, das weder die \ 
Angeklagten, nod) ihre Vertheidiger für gültig erfanns« 

ten, verdammte Arena, Cerachi, Topino » Lebruͤn und 
Demerpille am 9. Januar zum Tode; ſchon nad) mes 
nigen Tagen wurden fie hingerichtet. Die übrigen Ver: 30Jan. 
bafteten, wiewohl gleich ftarf befchuldige, wurden frei 
gelaffen. Endlidy ward von der Polizei ein gewiffer 
Chevalier, ein unbefannter Mann, verhaftet, bei dem 

man eine der Höllfenmafchine ähnliche Zurüftung, nebft 
Pulver und Patronen gefunden. = Er fowohl, als ein 
Arbeitsmann Vecyet, mit.dem er, jedoch wie er behaup⸗ 

tete, zu einemandern Zwecke gehrbeitet, wurden am 11. 
Januar zum Tode verurtheilt und noch an demfelben Tage rıJan, 
erfchoffen; zwei andere Theilnehmer der Verſchwoͤrung, 
wie fie felbit eingeftanden, Francois Carbon und St. Nee 

gent, beide vormahls Anführer der Chouans, wurden am 

21. April hingerichtet. Wahrſcheinlich war der bes 21 Xpr, 
fannte Georges, von England aus unterftüge, eine 

ber Haupttriebfedern des Anfchlags gewefen. Buona⸗ 

parte felbft ift nachymahls befchuldige worden, daser eis 
nigen Häuptern der Königlichgefinnten den erften Ges 
danfen zu diefem Unternehmen geſchickt beizubringen 
gewußt, um auch diefe Parthei unter einem defto ſchein⸗ 
bareren Vorwande zu unterdrücen *). 


Der Borfall mit der Höllenmafchine hatte auf das 
Betragen Buonaparte’s einen unverfennbaren Einfluß, 


5) Noch immer ruht ein tiefes Dunkel über diefem 
Dorfalle. Fouche erklärte damahls, “felbit die eis 
genen Geftändniffe der Schuldigen würden die be> 
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1801 Erſt von jegt am wagte er, fich feinem natürlichen Ka 
rafter ohne Ruͤckhalt zu überlaffen. Seit diefer Zeit 
wuchs fein Migtraun mit jedem Tage und gleic) unver» 
Fennbar feine Verachtung und fein Widermille gegen bie 
Franzoſen. Hatte er bis jegein feinem Betragen nod) ei» 
nige Maͤßigung erfunftelt, wenigftens nod) einen Schein 

von republifanifcher Gleichheit in feiner Lebensweiſe bes 
obadıtet, fo ward er nun herrifc) und Falt, vermieb abficht« 
lich), wie es ſchien, alles, was einer Herablafli fung zu 
dem Volke ähnlich ſah und fuchte ſich nicht die Liebe, 
‚die bei Franzofen fo leicht in Haß übergeht, fondern 
die auf Furcht und Schrecken gegründete Achtung und 
Unterwürfigfeit feiner neuen Unterthanen zu verfchaffen. 
Alle die, welche die Gewohnheit alter Vertraulichkeit 
ihm genähre, mußte er fireng in die Graͤnzen der Une 
terthänigfeit zuruͤckzuſcheuchen. Es war ihm gelungen, 
mehrere der angefehenften unter der jafobinifchen und füs 
niglichgefinnten Parthei fir feinen Vortheil zu gewinnen 
‚und die wenigen ächten Nepublifaner erkannten, daß 
freimüchige Aeußerungen ihrer Grundfäge nur ihnen 
allein Gefahr bringe, ohne Würfung auf das leichtlin- 
nige Volk und jogen- fi) immer mehr zurück; der uns 
beftechtiche Carnot aber hatte f yon am Ende des vers 

8 Ott. floffenen Jahres feine Stelle als: Kriegsminifter nieder: 

1800 gelege und Alerander Berthier wiederum zu: feinem 
Nachfolger gehabt. Eine ähnliche Weränderung hatte 
wenige Wochen nachher auch in dem Minifterium des 

7 Nov. Innern ſtatt. An die Stelle von Luzian Buonaparte, 
‚ 1800 der zu dem einträglichen Gefandtfchaftspoften nad) Ma« 
drid beſtimmt worden,. ward der Chemiker Chaptal zum 
Minifter ernannt, die Oberaufſicht uͤber den oͤffentlichen 
27 Dez. Schatz aber bald darauf einem eigenen —— dem 
mit Recht allgemein geachteten Barbe⸗Marbois oͤber⸗ 


reits erlangte Gewißheit über bie Urheber des At: 
tentatd vom 24. Dez. nicht vermehren koͤnnen.“ 


Dritte Abtheilung ; von 1799 bis 1804, 289 


tragen. Bald kehrte jetzt die ftrengfte Hofetiferte zu ⸗1801 
ruͤck; die Konfulargarde wurde beträchtlich vermehrt 
und nur in ftarfer, bewaffneter Begleitung geigte ſich 

ber erfte Konful dem Wolfe; das leicht zu bewachende 
Mamaifon ward fein gewöhnlicher: Aufenthalt, Alle 
irgend Verdächtige wurden unter mancherkei Vorwande 
entfernt, oder auf fonftige Weife unſchaͤdlich gemacht; 

fo ward Barras nad) Brüffel verwiefen, der General 
Lannes, der als eifriger Republikaner bekannt war, nad) 
Siffabon als Gefandter gefhift. Des edlen Moreau Nov. 
gefhah Immer feltener öffentliche Erwähnung; der ab» 
fichtlich gegen ihn’ gebrauchten Neckereien müde, verließ 

er Paris und begab fich nach Orſay aufs Sand; ſchon 
jegt war die Spannung zwiſchen ihm und Buonaparte 
fein Geheimnig mehr. — Andere, die man weniger 

zu fchenen brauchte, wurden unter dem Vorwande der 
Theilnahme an Komplotten, worüber immer neue Ges 
rüchte gefliffentlic) in Umlauf gefegt wurden, willkuͤhr— 

lich verhafter, fo felbit in Baireuth, auf Buonaparte’s 8 Jul, 
Verlangen, verfchiedene franzöfilche Ausgewanderte, 
unter denen man.-jedod) vergeblich Pichegrü zu finden 
gehofft; ein gleiches erfolgte um diefelbe Zeit zu Genua ; 31 Jul, 
die Stadt Sranffurt aber ward laut als eine ſolche ges 
tadelt, in der die Abgeordneten und Bevollmächtigten 

des Baireuther Ausſchuſſes gut ED und ges 
ſchuͤtzt würden *). 


Schon früher hatte Buonaparte einen =. 
Beweis feiner tiefen ae, gegen die Sranzofen und 


©) Seit der Gelangung Buonaparte's zum Konſulate 
ſoll in der franzoͤſiſchen Armee eine geheime Ver— 
bindung unter einem großen Theile der Offiziere, 
der Bund der Philadelphen, beſtanden haben, deſſen 
Zweck der Sturz des Uſurpators geweſen. Oudet, 
Moreau und Mallet waren, wie behauptet wird, die 
Haͤupter dieſes Vereins, der uͤbrigens, wenn je etwas 
ähnliches beftand, gar wenig gewirkt hat, 


Saalfeld's Bei, Nap. Buonaparte's ıfter Th, 
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10: ber Willführlichfeie feines NWerfahrens gegeben, welcher 


9. Jun. 


-für die Zukunft das Schlimmfte befürchten ließ. : Hun⸗ 


dert und dreißig Bürger, größtentheils ehemalige Ja— 
fobiner und zum Theil als Septembrifirer befannt, un« 
ter ihnen vornemlidy Deftrem, Karl Hefle, Felir Le— 
pelletier, $ebois und Batar, wurden eingezogen und durch 
eine Botſchaft ver Konfuln an den Senat ward darauf 
angetragen, Frankreich von diefen Menfchen zu reinigen, 


deren Gegenwart mit der Ruhe der Bürger und der 


erften Beamten der Republik unverträglich fei und der 
Senat erflärte, vornehmlich auf Betrieb von Sieyes, 
wierohl nicht obne heftigen Widerfprud), ihre Werbans 
nung füreine zur Erhaltung der Verfaſſung nothwendige 
Mafregel, So wurden eine Anzahl Bıirger , ohne 
Angabe ihrer Verbrechen, außerhalb des europaͤiſchen 
Gebiets der Republik unter beſondere Aufſicht geſtellt, 
denn ſorgfaͤltig ward das, an die gehaͤſſigen Maßregeln 
des Direktoriums erinnernde Wort der Verbannung ver⸗ 
mieden, wenn gleich die Sache ſelbſt ungeſcheut geuͤbt 
ward — und alsbald nad) Cayenne abgefuͤhrt. Umaber die 
innere Ruhe in den Departements zu fichern, erging zus 
gleich an die Präfeften der Befehl, alle Waffenvorrä« 
the aufzufuchen nnd in Verwahrung zu nehmen. — 
Hinreichend hatte biefer erfte Gewaltftreich Buonaparte 
gezeigt, was er wagen dürfe und daher trug er auf ein 
Geſetz an, durch welches die Regierung zur Errichtung 
von Spezialgerichtshöfen in allen Departements, wo 
fie es für noͤthig achten würde, berechtigt werden follte, 
Diefe neuen Gerichte, beftehend aus Gerichts- und 
Militärperfonen und Bürgern, deren Wahl dem erften 
Konful allein überlaffen. blieb, follten durchaus gegen 
jedermann, mit Ausjchluß jedes andern Gerichts und 
in erfter und legter Behörde, über alle Uebelthaten und 


WVerbrechen urtheilen, durch welche die öffentliche Ord⸗ 


nung geftört und die Sicherheit des Staats bedroht 
werde; felbft die wegen folcher Wergehungen bereits 


Dritte Abtheilung; von 1759 bis 1804, 291 


verhafteten ‚ follten dieſen Gerichtshoͤfen — 1802 
werben. 


So ward alfo ber Hegierung die Befugniß ertheilt, 
nach Gutduͤnken, — denn beinah jede Vergebung konnte 
zu dem Geſchaͤftskreiſe der Spezialgerichte gezogen wer« 
den, da denfelben fogar eine ruͤckwirkende Kraft beige« 
legt ward, — Angeflagte des Schußes zu berauben, 
den ihnen. die gefeglich angeordneten, geſchworenen Ges 
richte zuzufichern ſchienen und fie ohne Rettung der 
Willführ eines vollfommen abhängigen Gerichts bloß« 
zuftellen. Zum erfter Mahle, feit feiner Errichtung, 
lehnte fich das Tribunat heftig gegen diefen gefegmwidri« 
gen Vorfchlag der Kegierung auf: — “er fei durchaus 
der Berfaflung zumider, hebe das Urtheil der Geſchwo⸗ 
renen auf und unterwerfe die Senatoren und Gefeßge- 
ber einer ordnungswidrigen Gewalt, die ihnen die noͤ⸗ 
thige Unabhängigkeit raube,' Es fei dies eine vollfom« 
men revoluzionäare Maßregel, die mit der feierlichen 
Werfiherung der Regierung, daß die Revolution auf« 
gehört habe, in klarem Widerfpruche ftehe; eine Will» 
Führ, die durchaus nicht in die Gefege kommen duͤrfe; 
es ftelle der Vorſchlag die geſammte Nepublif außer 
der Verfaffung.” Dreisehn Redner fprachen im Tribus 
nate nad) einander gegen dies heillofe Geſetz; ein und 
vierzig Stimmen verwarfen es, nur mit einer Mehr 
heit von acht Stimmen ward es beftätigt. Heftig üu« 6, Febt. 
ferten fich daher in halbamtlichen Blärtern und Zeite 
fehriften, die unbedingten fobredner des erften Konfuls 
gegen die finftern Metaphnfifer , die im Tribunate zu 
mwiderfprechen wagten, befannte Störer aller öffentli« 
chen Ruhe und Ordnung, deren Grundfäge und Be⸗ 
tragen ganz Europa verabfcheue; allein ihren wahnwitzi⸗ 
gen Anfällen ftelle der erfte Konful nur — das fran- 
zöfifhe Wolf entgegen! Selbit Buonaparte äußerte 
fich laut mit harten Worten ber diefe erfte Widerfeg- 
lichfeie und ſchon jegt ward = undentlich gedroht, 
2 
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igo der Senat werde bei der naͤchſten Erneuerung des ge⸗ 
feßgebenden Körpers fechszig Mitglieder defjelben und 
zwanzig Tribunen ihrer Stellen entfegen. — Bei der 
Bekanntmachung des efeges fand fic) noch zum Schluß 

die Beftimmung, die Konfuln follten berechtigt fein, 

alfen denjenigen, deren Gegenwart an einem beftinmten 

Orte ihnen gefährlich. fchiene,  vermittelft eines before 
deren Befchluffes zu befehlen, fich an einem andern. 

Orte aufzuhalten und im Falle des Ungehorfams, fie 

2a Mr} ber das Meer zu verweifen. — Kurz darauf wurden 
in fieben und zwanzig Städten dergleichen Spezialges 
richte angeordnet-und ihnen alle, wegen der in dem 
Gefege bezeichneten Verbrechen verbaftere Perfonen 
fogfeich überliefert. Gleich wenig würfte der Widers 
fpruch des Tribunats gegen einen zweiten Gefeßvorfchlag, 

der zur Bezahlung der Ruͤckſtaͤnde der legt verflofienen 
Sabre die Errichtung von immerwährenden Renten zu 

drei vom Hundert forderte; fo wie auch, daß eine Mil— 

lion Franken immerwährender Renten zu finf vom Huns 

dert und achtzig Millionen aus dem Verkaufe von Na— 
tionalgütern, der demnaͤchſt zu errichfenden Schulven« . 
tilgungsfaffe zur Werfügung überlaffen werden follten.. 

Mit Necht ward dagegen eingewande, wie unvorfichtig 

es fein würde, fo beträchtliche Summen einer Kaffe 

zu überlaffen, deren Einrichtung noch durchaus unbe— 

19 Mrz. kannt fei und der Vorſchlag felbft-mie einer beträchtlis 
chen Stimmenmehrheit von dem Tribunate verworfen, 
nichts defto weniger aber zwei Tage fpäter von dem ges 

zı Mrz feggebenden Körper angenommen und zum Gefege erhos 
ben, Mie nicht beſſerem Erfolge widerfegte ſich das 
Tribunat einigen andern Geſetzen, die Regierung 

zı Mrz · fiegte und kaum hatte der gefeggebende- Körper feine 
Sigungen eingeftelle, als das Tribunat ſich gleiche 
falls, allen unerwartet, bis zum 10. Julius vertagte. 

So regierte alfo Buonaparte in der Zwifchenzeit mit 

dem. Sraatsrache allein und fchon jetzt Famen Gerüchte 
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in Umlauf, die auf eine ME Vernichtung bes Trio 1908 
bunats hindeuteten, 


Der Abfchluß -des Friedens mit Defterreich ward 
am 14. Julius, dem Jahrstage der Zerſtoͤrung der 4 Jul. 
Baftille, zu Paris durch ein glänzendes Feſt gefeiert, 
ganz nach der Art der ehemaligen Hoffefte unter den 
Königenz das Volf aber war ruhig und ftill, gleich 
wie es bei der erften Nachricht von dem Vertrage von 
Luͤneville geweſen war; es fing allmählig an einzufehen, 
dag es von der Republif allein noch den Dramen befige, 
Nur eine Bekanntmachung des erften Konfuls von Dies 
fen Tage erinnerte dafjelbe, “daß jeßt feine Perfon 
frei fei, wie fein Eigenthum, daß das Zehnswefen mit 
allen Mifbräuchen der Jahrhunderte, daß alle barbas 
rifchen Einrichtungen, die die Nation vormahls in zwei 
Völker gefchieven, von denen das eine ausſchließlich zur 
Ehre und zu Auszeichnungen jeder Art, das andere 
nur zu Erniedrigungen beſtimmt gewefen, unmwider- 
beinglich aufgehöre hätten. Durch Mäfigung fei der 
Frieden erworben,’ Frankreich's Macht und der Vor- 
theil Europa’s ficheren feine Daher!’ Gleich pomp: 
haft ward der Mation bald darauf der Abſchluß des 
Friedens mit England bekannt gemacht. 


Schon feit dem Anfange des Jahrs hatte fi) Buonas 
parte vornemlich mit der Wiedereinführung | der katholi⸗ 
ſchen Religion in Franfreich, die er als eine unumgäng» 
liche nörhige Polizeimaßregel zu feiner eigenen Sicherheit 
anfah , beichäftigt und befoldere und beſchuͤtzte Zeitungs⸗ 
fchreiber und Berfaffer von Flugfchriften beeiferten fich als⸗ 
bald, dvs franzsfifche Wolf auf diefes Ereigniß vorzubes 
reiten, Während baher die weiland Hochgefeierten Philos 
ſophen mit verdoppelter Heftiofeit als ruchlofe Werrä« 
eher, die die Nation ins Verderben geſtuͤrtzt, geſchmaͤ⸗ 
het wurden, ertönte zugleich alles von dem eifrigen 
Verlangen des franzsfifchen Volks, bie Neligion wieder 
berzuftelfen und die Priefter, , Zugleich aber verfäumte 


* 
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Buonaparte nicht, mit vorfichtiger Schlauheit ben Nach⸗ 
theilen zu begegnen, die möglicher Weife aus dem zu gro- 
Ken Einfluffe des geiftlichen Oberhaupts gegen ihn hät- 
ten entftehen fönnen. Alles, was ehemals die Staatsges 
walt befchränft, follte aus denn Wege geräumt werden; da« 
ber verlangte anfangs die franzöfifche Regierung die Auf⸗ 
hebung der Ehelofigfeit der Geiftlichen, die Einfegung eis 
nes eigenen Patriarchen für Frankreich und die Guͤltigkeit 
des, von einem großen Theile der franzöfifchen Geiſtlichkeit 
geleifteten Bürgereides und um den Unterhandlungen 
mit dem päbftlichen Stuhle nody mehr Nachdruck zu 
geben, ward bald darauf, auf Buonaparte’s Betrieb, ein 
Nationalfonzilium der verfoffungsmäßigen Bifchöfe, zu . 
dem jedod) auch unbeeidigte Geiftliche berufen wurden, 


zu Paris verfammelt, welches am 29, Junius feine 


29Jun. 
282 Jul. 


Sitzungen eroͤffnete und zwar den Pabſt foͤrmlich als 
das Oberhaupt der Kirche anerkannte, ihn aber auch 
zugleich bat, den beeidigten Prieſten zu verzeihen und 
dadurch die Einigkeit der Kirche wieder herzuſtellen; 
während es zugleich gegen die: Megierung die größte 
Unterwürfigfeit bejeigte. So ward der Pabft in Furcht 


geſetzt und wiewohl er die Verſammlung der franzöfi- 


ſchen Bifchöfe, weil fie ohne feine Zuftimmung und nicht 
in Gegenwart eines feiner Legaten gehalten werde, fei- 
nesmweges als ein Nationalfonzilium anerfannte, bewies 
er fich dagegen defto nacıgiebiger in den Werhandlungen 
mit Buonaparte felbft, damit jene feine Zeit gewoͤnnen, 
eigenmächtige Beichlüffe zu faſſen. Auch die Regie- 


- rung nahm menigftens den Schein an, als mißbillige 


15 Jul, 


fie die Anmaßung der Geiftlichfeie, die fich unaufgefor⸗ 


dert in ein Mationalfonzilium verwandelt habe; um fo 
lebhafter aber wurden die Unterhandlungen mit dem 
Pabſte zwifchen den beiderfeitigen Bevollmächtigten, an 
deren Spige Joſepyh Buonaparte und der Kardinal 
Eonfalvi ftanden, betrieben. So ward ſchon am 15. 


Sulius zu Paris, zwiſchen der franzöfifchen Negierung 
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und dem Pabſte, ein Konkordat geſchloſſen ‚am ıs, 
Auguft von legterem beftätige und einen Monath fpäter } 


180: 


15, AUS 
15 | 


die beiderfeitigen Beftätigungen deffelben ausgewech-⸗ Sept: 


fele *). Das Nationalfonzitium hatte nun gleichfalls 
fein Ende erreicht, indem es fich auf eine von der Re— 
gierung "erhaltene Weifung ſchon am 16. Auguft freis 
willig auflöfte, da fein Hauptzweck, den Frieden in 


ı16Yug ” 


der gallifanifdyen Kirche berzuftellen, jegt durch das. 


Konfordat erreicht *jeine. und es feine Arbeiten in der 
Folge mit größerem Mugen werde fortfegen fönnen, 
Das Konfordat ward jedoch noch nicht fogleich bekannt 
gemacht, da erft manche Worbereitungen zu treffen mas 


ren, morunter vorzüglich die als nothweudig anerfannte 


Berzichrleiftung aller franzöfifche Bifhofe auf ihre 
Stellen gehörte. Durch ein Breve des Pabftes wur 
den fämmtliche franzöfifche Bifhöfe dazu förmlich auf⸗ 


15 Aug. 


gefordert und-menn gleid) die Verfaffungsmäßigen ſich 


gegen den Willen des Papftes, der zugleid) der der Her 
gierung war, fehr gehorfam bezeigten, fo bewieſen das 
gegen die ausgewanderten, unbeeidigten Biſchoͤfe eine 
defto heftigere Widerfpenftigkeit und mehrere derfelben 
mweigerten fich hartnäcdig, auf ihre Würden Verzicht 
zu leiften. Von Seiten des Pabftes ward zugleich, 
auf ausdrädliches Verlangen der franzöfifchen Regie 
tung, der Kardinal Caprara, der ſich ſchon früher als 


einen Freund der Sranzofen bezeigt, zum $egaten des. 


heiligen Stuhles in Frankreich ernannt, dagegen aber 
bald darauf von Buonaparte eine eigene Generaldirek⸗ 


tion der gottesdienſtlichen Angelegenheiten angserbnzt 7 Dit 
und diefelbe am folgenden Tage den Staatsrathe Por: 8 Oft. 


talis ubertragen und die durch mancherlei ängftliche 
Gerüchte in Furcht geſetzten Nichtfatholifen durch eine 





©) Der Pabft hatte den Kardinälen resp erflärt, 
daß ihm und dem römifchen Stuhle von dem erſten 
Konſul fuͤr die Folge noch mehr verſprochen ſei. 
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ıg01 feierliche Erklaͤrung der Regierung, über die — 
23Nov. aller Religionspartheien beruhigt. 


1802 ° Am 5. April des folgenden Jahres warb endlich das 
5 Apr. Ronfordat dem gefeggebenden Körper zur Beitätigung 


7: u. 9. 
il 


Apr 


vorgelegt und zwei Tage darauf vom Tribunate, am 
8. April aber von dem geſetzgebenden Koͤrper mit einer 
großen Stimmenmehrheit angenemmen, . Vier Urfun« 
den umfaßte dies wichtige Aftenftü.*, die Uebereinfunft 
mit dem Papfte, die Einrichtung der Fatholifchen Kir« 
che, die des proteftantifchen Gottesdienſtes und die päpft« 
liche Beftätiaungsbulle. Die Farhotifche Neiigion wur« 


de jedod) feinesweges, fo wie fie vormahls geweſen, 


- 


wieder hergeſtellt; alles ward vielmehr in die größte 
Abhängigkeit von der Regierung gefegt, wiewohl man« 
die alte Formen zum Theil wieder eingeführt wurden. 
So ward dem erften Konful unmweigerlid) das Recht 
zugeftanden, Biſchoͤfe und Erzbifchöfe zu ernennen, bie 
kirchliche Einſetzung aber blieb dem Papfte; die Bi« 
fchöfe, fo wie alle übrige Geiftliche,‘ follten der beſte— 
henden Regierung Treue und Gehorſam ſchwoͤren; 
ſaͤmmtliche Rechte und Vorzuͤge, deren die vormahlige 
franzoͤſiſche Regierung bei dem Papſte genoſſen, wur⸗ 
den auch dem erſten Konſul zugeſtanden. Alle paͤpſtli⸗ 
die Ausfertigungen, wie fie auch- heißen moͤchten, 
ſelbſt wenn ſie nur Einzelne betraͤfen, ſollten erſt nach 
erfolg:er Bewilligung‘ der Regierung befannt gemacht 
und volljogen werden; einer ähnlichen Vollmacht follten 
auch die päpftlichen Abgeordneten jeder Art zur Auge 
übung ihrer Gefchäfte bedürfen. Die Bekanntmachung 


. von Befchlüffen fremder Synoden, ſelbſt allgemeiner 


Kirchenverfammlungen, ward nur nach vorhergeganges 
ner Prüfung von Seiten der Regierung in Frankreich 
erlaubt, Leber Mißbraͤuche, welche ſich Geiſtliche er⸗ 
lauben moͤchten, ſo wie uͤber Stoͤrungen des oͤffentlichen 
Gottesdienſtes, ſollte der Staatsrath entſcheiden. End⸗ 
— wurden ſaͤmmtliche Ausnahmen von der beſchoͤfli⸗ 
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chen Gerichtsbarfeit aufgehobenund außer den Kapiteln 


und Eeminarien alle anderen geiftlichen Stiftungen ab⸗ 


. gefchafft; Fein Geiſtlicher follte ohne Genehmigung der 
Regierung ordinirt werden. Fuͤr alle Farholifchen Kir» 
Ken in Franfreich ward eine Liturgie und ein Katechis« 
mus angeordnet, Fein auferorbentliches öffentliches Ge« 
bet dürfe ohne Erlaubniß des Bifchofs gehalten, Fein 


Heft ohne Bewilligung der Regierung gefeiert werden, 


Der Sonntag ward wiederum cud) für die öffentlichen 
Beamten als Muhetag angenommen, der republifanie 


ſche Kalender jedoch in den Firchlihen Ausfertigungen 
"beibehalten. Die erzbifchöflichen und bifchöflidyen Sprens-- 
gel wurden neu beſtimmt und Frankreich in zehn Erz⸗ 


bißthuͤmer und funfzig Bißthuͤmer abgetheilt;. die Mes 
gierung übernahm den freilich nur ſpaͤrlich beftimmten, 
Unterhalt der katholiſchen Geiftlichfeit, bei der das ehe⸗ 
lofe $eben wiederum eingeführt ward. . Die Einrid)« 
tung der proteftantifchen Kirche war ,. mit den nöthigen 
Veränderungen, im Ganzen diefelbe , wie die der ka— 


tholiſchen; auch bier vollfommene Abhängigfeit won der 


Hegierung. Konfiftorien und dieausden Abgeordneten 
berjelben beftehende Synode follten bei den Neformirten, 
Konfiftorien, Inſpektionen und drei Oberfonftftorien zu 
Strapburg, Mainz und Köln bei den $utberanern, die 


Auffiche über die innere Kirchenzucht, die Kirchenguͤ⸗ 


ter und die Vertheilung der Almoſen führen und zu 
geiftlichen Aemtern dem erften Konful vorfchlagen, alles 
jedoch unter ftrenger Aufficht der Präfeften und des 
Staatsrarhs. — Durch diefes Konfordat befeftigte 
Buonaparte außerordentlich feine Macht und fein An« 
ſehn. Die Priefter, bisher die gefürchteteften Feinde 
ber neuen Regierung, die fie mit unfichtbaren Waffen 
befämpfe, wurden jeßt an das Beſtehen und den 
Vortheil derfelben gefeflel. Die Kirche, oder die 
Geiftlichfeit, die fonft einen Staat im Staate gebildet, 
mar zu einem Werkzeuge in der Hand der Regierung 


geworben, felbft die Firchlichen Gebräuche wurden. ja; 


1799 
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2903 zum Theil von legterer beſtimmt. Die Proteftanten, 
die jegt größere Nechte, als je zuvor erhalten ‚: waren 
eben deßhalb der Regierung deſto eifriger ergeben und 
die Mehrheit des Volks, mit Ausnahme weniger, ei« 

friger Jakobiner, ſchien mit der Wiederherftellung ber 

Heligion gar wohl zufrieden, Bei einer Nation, für. 
die alles Meue außerordentliche Neiße bat, ward die 
Keligion jest eine Modefache und damit zugleich die 
wichtige Frege, für den großen Haufen vollfommen 
‚befriedigend gelöft. 


Auf die Wiederherftellung des Gottesdienftes folgte 
fehnell eine neue Einrichtung des öffentlichen Unterrichts, 
glleich jener fihon längere Zeit vorbereitet und gleich je— 
ner beftimmt, alles immer mehr auf den Punfe zuruͤck⸗ 
zuführen, auf welchem es fi) vor der Nevolution be 
funden und. zugleich alles zu verwifchen, was an res 
publifanifhe Formen und Begriffe erinnern Fonnte, 
Der Hauptzweck aber war, jede freifinnige Erziehung 
zu verbannen, diefelbe fo viel als möglich immer mehr 
in die Gewalt der Regierung zu bringen und das auf- 
wachfende Gefchleche nur zu brauchbaren Werkzeugen in 
ihrer Hand, nicht aber zu denfenden, felbftändigen 
Männern zu bilden. Klar ging diefes aus dem neuen 
Plane des öffentlichen Unterrichts hervor, indem unver⸗ 
fennbar ein foldatifcher Geift darin vorherrfchte und die 
Regierung auf jede Weife dafuͤr geforge hatte, die Ju— 
gend nur für ihre Abfichten und ihre Zwecke zu erziehen. 
ı Mai So erfolgte am ı. Mai das Gefeg über die neue Ein« 
richtung des öffentlichen Unterrichts, nachdem fchon vor- 
her die Regierung hatte befannt machen laffen, “ feit 
zehen Jahren wuͤnſche man jene blühenden Kollegien 
zurück, in denen fonft eine zahlreiche Jugend einen 
leichten und vollfommen genügenden Unterricht erhalten 
habe,” wiewohl der aufgeflärtere Theil der Nation von 
diefem allgemeinen Wunſche durchaus nichts willen 
wollte. Saͤmmtliche Sehranftalten wurden jetzt in vier 
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Klaffen, in Primär» und Sefundärfehulen, in Mzeen 1gos 
nnd Spezialfehulen abgetheilt. Die Form diefer Schu- 
len ward durchaus foldatifch; fchon in den Lyzeen mach⸗ 
ten friegerifche. Uebungen einen weſentlichen Theil des 
Unterrichts aus; alle Zöglinge erhielten Uniformen und 
wurden in Kompagnien abgetheilt; dazu kam noch ein 
vollfommen flöfterliher Zwang, und die Primär» und 
Sekundaͤrſchulen blieben beinah durchaus der Willführ 
ber Gemeinden uͤberlaſſen. Viele hoͤchſt nöthige Ges 
genftände, vor allen Religionsunterricht, fehlten in dies 
ſem neuen Erziehungsplane gänzlich. _ Ä 


Gleichzeitig mit biefem Gefege, mar ein Senatus: „u gpr. 
konſult, welches die endlichen Beftimmungen über die 
Ausgewanderten enthiele und größtentheils die Vor— 
fchriften des vor zwei Jahren von den Konfuln über 
denfelben Gegenftand erlaflenen Befchluffes wiederholte, 
Außer ben, in jenem Bejchlufle bezeichneten Perfonen, 
follten auch die Befehlshaber der Sand» und Seemadt 
und die Stellvertreter des Volks, die fich der Verrä« 
therei fchuldig gemacht, fo wie die Erzbifchöfe und Bi« 
fchöfe, vie fi) geweigert,, der pabftlichen Aufforderung 
gemäß, ihre Stellen niederzulegen, noch ferner auf 
der Liſte der Ausgemwanderten blieben, jedod) die Ges 
ſammtzahl aller diefer Perfonen nicht über 1000 Mas» 
men betragen dürfen. Dagegen aber wurden die bes 
gnadigten Ausgemanbderten zehn jahre lang unter bie 
Oberaufſicht der Polizei geftelle und zugleich der Re— 
gierung die Befugniß ertheilt, die Dauer der polizeis 
lichen Aufjiht, nad) Verlauf der erften zehn Jahre, 
auf die ganze $ebengzeit der Ausgemanderten auszudehs 
nen, fo wie auch überhaupt alle unter Aufſicht befind« 
liche Perfonen willführlids auf awanzig Stunden von . 
ihrem gewöhnlichen Aufenthaltsorre zu entfernen; zu 
einer weiteren Verweiſung follte jedoch ein Gutachter 
des Staatsraths erforderlich fein, Die Güter der Ausge⸗ 
wanberter, welche fic) nod) in den Händen des Staats 


50 Gecſchichte Napoleon Buonaparte's, 

1802 befinden moͤchten, follten den’ Zurückgefehrten wieder⸗ 
gegeben werden, jedod) mit Ausnahme ver Waldun« 
gen, des Eigenthums an großen ſchiffbaren Kanälen 
und der Schuldferderungen an dem öffentlichen Schatz. 
* Auch die im Dienfte deurfcher Fürften ftehenden Aus« 
gewanderten, wurden bald darauf als — von der 


Liſte geſtrichen. 


Schon waͤhrend der Revolution hatte man wieder⸗ 
holt an der Abfafjung eines allgemeinen bürgerlichen 
Geſetzbuches für ganz Frankreich gearbeitet, war jedoch 
"Damit nicht zu Stande gefommen, wiewohl Cambacdres 
zu drei verfchiedenen Mahlen einen Entwurf dazu vor 
gelegt. Je nothwendiger aber zur Erhaltung der innern 
Ruhe und Ordnung ein beflimmtes Rechtsſyſtem er. 
fhien, defto eifriger mar gleich nad) ihrer Befeftigung, 
die neue Negierung darauf bedacht gewefen, ein allge 
meines Gefeßbuch zu Stande zu bringen. Schon am 
een, 12, Auguſt 1800 ward daher ein aus Tronchet, Portalis, 
" Preameneu und Maleville beftehender Ausſchuß nicder- 
gefeßt, um mit Benutzung der verfchiederien früheren 
Entwürfe von Gambaceres, den Entwurf zu einem » 
„ neuen Gefegbuche auszuarbeiten. In weniger als acht 
37Mr;. Monathen mar diefe Arbeit vollendet und das Kaſſa- 
1501 tions- und die Appellationsgerichte wurben aufgefordert, 
Darıiber ihre Bemerkungen mitzutbeilen. Nachdem 
dieſe eingelaufen und gleichfalls öffentlich bekannt ger 
macht worden, fing endlich im Julius deffelben Jahres 
Die Berathung und genauere Prüfung der einzelnen 
Theile des Entwurfs im Staatsrathe an, wobei der« 
felbe jedod) unter den Augen Buonaparte’s felbft, der 
fich) fogar, durch Cambacérès und andere vorbereitet, 
nicht felten ben Schein gab, an den Verhandlungen 
thätigen Antheil zu nehmen, nicht wenige, wichtige Ver⸗ 
änderungen erlitt. Um fo unerwarteter mußten e8 da—⸗ 
ber fein, als dennoch im Tribunate ſowohl, als im ge— 

feßgebenden Körper, eine ftarfe Parthei die Vorſchlaͤge 


— 
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der Regierung auf das heftigſte beſtritt. Mehrere Ge: 1802 
fege wurden als zweckwidrig und unzulänglich getadelt 
und verbeffert, andere fogar als der bürgerlichen Sicher⸗ 
heit nadıtheilig, durchaus verworfen. Man hörte Hoffe 
nungen und Wünfche und Vorwürfe, die dem erften 
Konful deftd unangenehmer fein mußten, je mehr feine 
Eitelfeit durdy die Vollendung eines zu verfchiedenen 
Mahlen vergeblic) verfuchten Unternehmens gefchmei« 
chelt ward. Buonaparte verbarg feine Empfindlichkeit 
über das Fehlſchlagen feiner Hoffnung niche und ſchon 
jegt fing der Monitör auf höheren Befehl an, die Vers 
bandlungen des Tribunars nicht mehr vollftändig zu lies 
fern. Als aber auch dadurch Benjamin Conftant, Dau⸗ 
nou und andere muthige Wertheidiger der Rechte des 
Volks, nicht zum Schweigen gebracht wurden, fo er« 
folgte endlich in den erſten Tagen des neuen Jahres 
eine Botſchaft ver Negierung an den gefeßgebenden Koͤr⸗ zJan. 
per, durch welche dieſelbe mit ſehr deutlich geaͤußerter 
Empfindlichkeit, ſaͤmmtliche Vorſchlaͤge zu einem buͤr⸗ 
gerlichem Geſetzbuche zuruͤcknahm, „ſo ungern ſie auch 
die von der Nation mit ſo vieler Theilnahme erwarte⸗ 
ten Geſetze auf eine andere Zeit verſchiebe. Allein ſio 
halte fich überzeugt, daß die Zeit noch nicht geformmen 
ſei, wo diefe wichtigen Berathſchlagungen mit der noͤ⸗ 
thigen Ruhe und Einigfeit vor fid) gehen Fönnten”, 
Heftiger noch äußerten fich die Zeirfchriften und Flug« 
blätter, die Gefolderen Spredyer der Regierung. Uns 
verfhäme genug behauptete der Staatsrach Nöderer, 
der ‚blinde Verfechter jeder Mafregel des erften Kon sdan. 
ſuls: es fei eine unanftändige, unmiffende und unver« 
ninftige Gegenparthei, die an Kleinigkeiten hänge; fie 
jeuge von dem gröbften Undanfe gegen die Regierung 
und den jungen Weifen, ber an ihrer Spiße ftebe, ein 
wahres Verbrechen gegen die Mation — denn die Ge— 
genparthei müffe ftets die geringere Zahl ausmachen, 
nur das öffentliche Urtheil aufzurufen, und nur dazu 
allein , folle fie dienen,” In einer andern Zeitfchrift 16.Jar, 


— 


J 
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ward jeder Widerfpruch unummunden für Aufruhr und 
Empörung erklärt, “wobei nicht erft bemerfe zu werden 
brauche, welches der Wunfch der guten Bürger fei.” 


Zwar bafte man noch hin und wieder den 
Muth zu fragen: “wozu denn noch überhaupt zwei ges 
feßgebende Käthe, wozu eine Gegenparthei, wenn fie 
nur dazu dienen folle, Einwuͤrfe vorzutragen , die nie« 
mand beachte, weil niemand darauf zu antworten braus 


‘ de? Wozu der. Gebraud) der Redner des Tribus 


nats und des Staatsraths vor dem gefeggebenden Koͤr⸗ 
per, wenn fie beide nur das $ob der Regierung gleic)« 
mäßig wiederholen follten; wozu der gefeßgebende Kör« 
per, wenn er nicht etwa eine Verforgung fir Taube 
ſtumme fein !folle; wozu die beträchtlichen Koften, 
die beide gefeßgebenden Raͤthe verurſachten?“ Doc) 


u ftatt die fchmwere Ausgabe zu löfen, auf dergleichen 


wohl gegründete Einwuͤrfe befriedigend zu antworten, 
wußte Die Negierung auf eine leichtere Weife den läfti« 
gen Widerfpruc) zu befeitigen, wie es der von ihr im⸗ 
mer volljtändiger geordneten, willführlichen Herrfchaft 
würdig war, Mach den Worten der Verfaflung follte 


im Laufe des Jahres 10, das erfte Fünftel der Mite 


ED) 7 


glieder der gejegaebenden Raͤthe austreten; die Art 
und Weife, mie diefer Austritt beſtimmt werben follte, 
mar nicht angegeben. Jetzt ward daher beliebt, dies 
Geſchaͤft dem Senate zu überlaffen und fo erging als» 
bald ein organifches Senatusfonfult, welches diejenigen 
Mitglieder des Tribunats und des gefeßgebenden Koͤr⸗ 
pers, die ferner in Dienfttharigfeie bleiben follten, nas 
mentlich bezeichnet. Zwanzig Tribunen und fechszig 
Geſetzgeber wurden auf diefe gelinde Weife durch Ueber« 
gehung ihrer Namen eliminirt. Ruͤhmlich bes 
kannte Männer, Benjamin Conftant, Daunou und ana 
dere, fanden ſich unter ben ausgeftoßenen Tribunen, 
Der Senat aber ergänzte beide Näthe aus den Depar« 


‚sementalliften durd) neue Mitglieder , unter denen ſich 
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auch Luzian Buonaparte als Tribun befand, Die ſche 1808 | 


deutlihe Weiſung, welche die Regierung durch diefen 
- Schritt dem gefeggebenden Körper ertheilt hatte, ver« 
fehlte die gehoffte Wirfung nicht; bejde Raͤthe beriefen 
ſich ungleich nachgiebiger als zuvor, — bewilligte man 
doch felbft der Regierung, ohne daß fie über das ver 
floffene Jahr Rechenſchaft abgelegt, von neuem die un« 
geheure Summe von 800 Millionen Sranfen, wiewohl 
durch den Frieden die Ausgaben beinah um die Hälfte 
vermindert. waren. Go viel hattennie ein Bourbon von 
feinem Belle verlange! _ 


So wie das willkuͤhrliche und Berfoffungemitrige 
Verfahren der Regierung zunahm, ftieg auch in gleichem . 


Maße die Strenge und Wachfamfeit der Polizei. Die 
Berhaftungen und Verweiſungen häuften fich, ein Loos, 
welches. vorzüglich viele zurückgefehrte Ausgemanderte 
£raf, vor allen aber wurden die Schaufpiele unter die aͤngſt⸗ 
lichſte Aufficht geſetzt. Dennoch aber war Foud)e, der 
wuͤrdige Gehuͤlfe des erſten Konſuls, nicht immer gluͤck— 
lich genug, alle Stimmen derer zu unterdruͤcken, die 
ſich in ihren Erwartungen von dem Ausgange der Re— 
volution und von dem Heile, welches Buonaparte der 
Republik bringen wuͤrde jetzt ſo bitter getaͤuſcht ſahen. 
Hauptſaͤchlich waren es einige im Auslande, vorzuͤglich 
in England, befindliche Ausgewanderte und unter ihnen 
vor allen der befannte Peltier, deren gefuͤrchtete Schrif⸗ 
ten, trotz ber ftrengften Verbote, dennoch nicht felten 
nach Franfreid drangen und die Beforgniffe des allges 
waltigen Mannes erregten, der hier an der Spitze der 
Kegierung ftand, Jede auch noch fo entfernte Widerfegs 
lichfeit ward Daher fogleich durch ftrenge Polizeimaßregeln 


gelähme und Verbannung nach Cayenne, oder eine beie _ 


nah gleid) furchtbare Beftimmung nah St. Domingo 
Das Schickſal derer, die unvorfichtig in Worten oder 
Schriften, ſich verdächtige Anfpielungen auf den Ufurpa= 
sor erlaubt hatten. Durch den endlichen Frieden mit 
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| 2502 England, von ſeinem furchtbarſten äußern Feinde bes 
freit, fam endlich Buonaparte mit ſeinem Lieblingsplane, 
ſich die angemaßte Herrſchaft auf beſtaͤndig zu ſi fichern, 
allmaͤhlig immer mehr hervor; doc), bevor wir erzaͤh⸗ 
len, wie es ihm gelang, fich durch eine zweite Ufurpas 

tion dem entarteten Volke, das fid) fo geduldig unter 
das Joch feiner Zwingberrfchaft gebeugt, als lebenss 
laͤnglicher Konſul aufzubringen, muͤſſen wir nothwendig 
einen Ruͤckblick auf die Veraͤnderungen werfen, die in« 
deſſen in den aͤußern Verhaͤltniſſen Sranfreic’s, oder 
vielmehr des erften Konfuls, vorgegangeh waren; denn 
beide Wörter werden von jeßt an immer gleichbedeutens 
der, ‚da ja wiederholt dur Wort und That Buona⸗ 
parte feinen perfönlichen Vortheil auch für den Vortheil 
Frankreich's erklaͤrte. 


Vorzuͤglich waren in den Verhaͤltniſſen Italien's 
in Beziehung auf Frankreich, wichtige Veraͤnderungen 
vorgegangen; Umwaͤlzungen, die ſo wie alle, welche 
von jetzt an Frankreich's aͤußere Lage erfuhr, eben ſo 

vielen Verletzungen des Friedens von Luͤnevillé gleich zu 
‚achten find. - Mur wenig hatte diefer Frieden ausdruͤck⸗ 
lich über die Verhaͤltniſſe Italien's beftimme, abfic chrlich 
hatte dies Buonaparte vermieden und fehon jeßt fing er 
an, jenen verderblichen Grundfag zu befolgen, alles 
für erlaube zu halten, was nicht unmittelbar und aus« 
Drücklich durch) den legten Frieden anders beftimme war, 
— bald wurden ja auch die beftimmteften Wcı.e der —* 
ſten Vertraͤge frech verletzt! — ein Grundſatz, der noth⸗ 
wendig der alles verſchlingenden Willkuͤhr ein weites Feld 
zu immer neuen Gewaltſtreichen oͤffnete. Beinah alle 
Staaten Italien's, die beim Abſchluſſe des Friedens von 
Luͤneville, noch dem Namen nad) ihre Unabhaͤngigkeit be— 
haupteten, harten bald mehr oder minder Über Frank⸗ 
xeich’s Anmaßungen und gewaltfame Bedruͤckungen zu 
flagen. Es mag binreichen, die wichtigften derfelben 
in ber Ordnung der Zeitfolge anzuführen. — Ueber 
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das Schickſal von Parma und Piacenza hatte der 1803 
Vertrag von $üneville nichts entſchieden, nur Tosfana 
war dadurch förmlidy für den Herzog von Parma bes 
beſtimmt. Schon während der Unterhandlungen zu Luͤ⸗ 
neville aber hatte Luzian Buonaparte zu Madrid eine ger 
heime Verhandlung eröffnet, um, wie man gutmuͤthig 
meinte, dem Koͤnige von Spanien, durch die Erhebung 
ſeines Schwieger ſohns, des Erbprinzen Ludwig von 
Parma, einen glaͤnzenden Beweis der Erkenntlichkeit 
der franzoͤſiſchen Republik fuͤr ſeine treue Anhaͤnglichkeit 
zu geben. Doch erfuhr man bald, daß Luzian Buo« 
parte um dreizehn Millionen Stores reicher aus Spanien 
zurücfehre, daß alfo wenigftens die Freundſchaft des 
franzöfifchen Anterhändlerg nicht ganz fo uneigennügig, 
als die der Republik geweſen. Im Mai 1901 reiſte Mat 
der Prinz von Parma, der fich eben damahls in Spa. 80* 
nien befand, unter dem Namen eines Grafen von $ivors 
no, über Paris nach Itolien, von feinem neuen Koͤnig⸗ 
reihe Beſitz zu nehmen; allerdings eine fonderbare Era 
fcheinung, ein bourbonifcher Prinz von dem Oberhaupte 
derfelben Nation zum Könige erhoben, die den Bour« 
bonen und allen Königen blutigen Haß geſchworen. 
Seit zehn Jahren hatten die Parifer Feinen König ges 
fehen und Buonaparte empfing den Grafen von Livorno 
auf das glänzendfte, wiewohl er fortwährend gegen ihn 
die Haltung eines Mannes beibebielt, der Könige er— 
nennt und abfegt. So war ein neuer König jegt durd) 

den geſchaffen, “der nie, wie ein öffentliches Blatt zu 
äußern fühn genug war, den Wunſch hegen wird, ſelbſt mar⸗ 
König ‚zu fein, deſſen Sorbeeren ein Thron nur beflecken "8 — 
würde”, Als aber das leichtglaͤubige Volk inden Wahn 
gerieth, Buonaparte habe den neuen König felbft zu 
feinem Nachfolger in Frankreich beſtimmt, da. ward 
plöglich in amtlichen Blättern deffen Abreife angezeigt, 
noch ehe er daran gedacht und Ludwig reifte bald darauf 
nach Jtalien ab, wo er im Julius 1801 zu Florenz Jullus 
als König ausgerufen ward, Dringend hatte Buona» 

Saalfeld’s Geſch, Kap, Buonaparte's ıfter Th. U 
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1803 parte ben Herzog von Parma aufgefordert, feinen Sohn 
‘ mit allen, einem Könige fihuldigen Ehrenbezeugungen 
zu empfangen. 


Erft im Anfange des folgenden Jahrs ward endlich 

a1 Mr} durch öffentliche Blätter, der am 21. März ı801 zwi⸗ 
— ſchen dem Friedensfuͤrſten und Luzian Buonaparte zu 
Madrid abgeſchloſſene Vertrag bekannt gemacht, der 
alle diejenigen, denen bisher die uneigennuͤtzige Freunde 
fhaft Franfreicy’s gegen Spanien unbegreiflid gewe— 
fen, hinreichend befriedigte. Toskana ſollte, unter dem 
Namen eines Koͤnigreichs Hetrurien, auf ewige Zeiten 
— Zweige des ſpaniſchen Hauſes zugehoͤren, wies 
wohl zu Feiner Zeit die Kronen von Spanien und Hes 
* n auf einem Haupte vereinigt fein, Dagegen aber 
der Herzog von Parma, zu Gunften Franfreich’s auf 
fein fand Verzicht leiften und Spanien $uifiana an 
Frankreich abtreten. So ward Flar, daß nur eigene 
Habgier und Vergrößerungsfucht, Buenaparte zu dies 

fer anfcheinenden Uneigennügigfeit vermecht; zugleich 
aber gab diefer Vertrag einen neuen Beweis feiner Ver⸗ 
achtung alles Voͤlkerrechts und feines hoͤhnenden Trotzes 
auf drohende Uebermacht. In jeder Ruͤckſicht mußte ein 
folder Vertrag, der über die Rechte und Befißungen 
eines dritten, unabhängigen Fuͤrſten verfügte, ohne dies 

fen zu Rathe zu ziehen, vollkommen unguͤltig erſchei— 
nen, denn, wiewohl aus ſpaniſchem Gebluͤte, verdanfte 

. ter Herjog von Parma fein fand dennoch feinesweges 
Epanien’s Gunft, fondern vollguͤltigen Friedensfchlüfe 
fin, durd) die er als durchaus unabhängiger Fürft ans 
erfannt worden war. Konnte überhaupt eine andere 
Macht fi bier eine Verfügung anmafen, fo war dies 
1743 unſtreitig Defterreich, Dem der Friedensfchluß von Achen, 
dirfelbe, der einen Zweig des fpanifchen Haufes in den 
Beſitz von Parma fegte, aud den Heimfall deflelben 
beim Ausfterben der regierenden Familie ausdrücklich vor⸗ 
behalten, Und dennoc) ward nicht nur jegt dies nicht zu 
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bezweifelnde Recht gänzlich uͤberſehen, ſondern auch noch 1802 
Toskana obendrein Oeſterreich entriſſen, um dem Prin« 

zen von Parma zur Entſchaͤdigung zu dienen, Waͤh⸗ 
rend der Unterhaͤndlungen uͤber den Vertrag von Luͤne⸗ 
ville hatte Buonaparte durchaus von dieſem Plane ge— 
ſchwiegen, ein deutlicher Beweis, wie er ſelbſt da» 
mahls, als er den Frieden unterhandelt, ſchon auf defs 

fen Verlegung im nächften Monathe bedacht gemefen, 


Dennod) erfolgte die verheißene Einverleibung Par« 
ma’s mit Frankreich noch nicht. Trotz aller Anerbies 
‚ tungen fonnte ber alte Herzog nicht zur Abtretung feie 
nes Landes bewogen werden und da berrifhe Will- 
führ erft allmählig fich in ihrer ganzen, verabfeheuungs« 
würdigen Geftalt zu zeigen wagt, .fo gebraudjte Buona- 
parte, fo lange der Herzog lebte, noch nicht fogleich, 
wie ſchon nad) wenigen fahren bei ähnlichen Anläflen, 
offenbare Gewalt. Allein der Herzog farb plößlich, u Ott. 
nachdem er furz vor feinem Tode, durch die Lebertra- 
gung der Regentſchaft des Sandes an feine Gemahlin 
und zwei vertraute Raͤthe, deutlich genug bewiefen, daß 
er Feinesweges zu dem Bertrage zwifchen Sronfreich und 
- Spanien feine Zuftimmung es und fehon wenige 23 Okt. 
Tage nad) feinem Tode, hob der franzöfifche Staats— 
rath Moreau von St. Mern die Regentſchaft auf, er 
Flärte die franzöfifche Republik zur unumfchränften Bez 
herrſcherin des Landes und nahm ſelbſt von dem Privat« 
vermögen des Herzogs, dein unbeftreicbaren Eigenthus 
me der. Wittwe und des Königs von Hetrurien unges 
ſcheut Beſitz; erftere, die Erzherzogin "Amalie von 
Defterreich, ward aus dem Sande vertrieben und dem 
Mangel bloßgeſtellt. Jedoch verftrichen noch einige 
Jahre, ehe die foͤrmliche Einverleibung Parma’s mit 
Frankreich erfolgte; noch hielten Ruͤckſichten gegen Ruß⸗ 
land den erften Konful zurück, Das neu errichtete 
Königreich Hetrurien ward dagegen nach wie vor, nicht 
‚viel befjer als eine franzöfifche Provinz behandelt, in« 
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1802 dem fortwährend eine beträchtliche franzöfifche Mache 
von dem .erfchöpften Sande unterhalten werden mußte; 
— es ſollte im Erfüllung-gehen, was ſchon früher von fran⸗ 
zöftfcher Seite geäußert worden, “der Prinz aus fpanis 
fchem Geblüre werde fich immer erinnern, daß er diefen 
Thron der Freundfchaft Franfreich’s verdanfe.” Kine 
Schuldenlaſt von mehr als dreißig Millionen Thalern 
laftete auf Tosfana, als der neue König die Negierung 
antrat und nur Durch immer wiederholte Anleihen und 
ähnliche dem Wolfe verhafte Maßregeln, mochte er 
die fteigenden Beduͤrfniſſe beſtreiten. Vergeblich war 
dem.neuen Könige, durch den Vertrag von Madrid, 
für die Abtretung des tosfanifchen Antheils der Inſel 
Elba, deren Vereinigung mit Frankreich bald darauf 
abAus. willführlich erkläre ward, das Fuͤrſtenthum Piombino 
verfprochen, Buonaparte, in fleinften wie im größten, 
dem Karafter eines Ufurpators getreu, behielt Piombino 
für fi ch, um nachmahls feinen Schwager Bacciochi da« 
mit auszuſtatten, während $ivorno, felbft nad) dem 
Abſchluſſe des Friedens mit England, fortdauernd von 
franzöfischen Truppen befegt blieb. 
Gleih gewaltfam und ungerecht ward Piemont 
mie der franzöfifchen Republik vereinigte. Schon am 
9 Der. 9. December 1798 batte der König Karl Emanuel, 
1798 durch die empörendfte Gewalt und durch, Mißhandlun—⸗ 
gen aller Art gezwungen, bet Ausuͤbung feiner Macht, 
nicht feinen Rechten, in Piemont entfagt, — traurige 
Folge der Schwäche feines Vorgängers, der deu Frane 
zoſen zaghaft die Feftungen des Landes überliefert — und 
fid) anfangs nach Sardinien, dann nad Nom begeben. 
Bon feinen Bundesgenoflen verlaffen und muͤde einer 
Rrone, deren Buͤrde er ſo tief empfunden, legte er 
dieſelbe jeßt, zu Gunften ſeines Bruders, Viftor Ema— 
mels des zweiten, bisherigen Herjogs von Aoſta, der 
ſchon fruͤher ſich als einen entfchiedenen Gegner der Frans 
zofen gezeigt, nieder und Die bienftwilligen Söldner 
DBuonaparte’s ſaͤumten nicht, diefen Schritt Karl Emas 
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nuel's als eine zweite förmliche Entſagung aller feiner 


1802 


Rechte auf. Pientont darzuſtellen. So -grundlos aber, 


aud) auf den erften Blick dies Vorgeben erfcheinen 
mußte, fo hatte es dennoch) Buonaparte, im Beſitze 
uͤberwiegender Macht, dahin zu bringen gewußt, daß 
weder in dem Frieden von Luͤneville, noch in dem von 
Amiens, Piemont's irgend Erwähnung geſchah, denn 
theils glaubten die Mächte, fich ‘bei der eifrigen Vers 
wendung Rußland's fiir den König von Sardinien ber 
ruhigen zu Eönnen, theils war Oeſterreich zu fehr ger 
ſchwaͤcht, um die geforderte Raͤumung Italien's von 


franzoͤſiſchen Truppen nachdruͤcklich unterftügen zu koͤn⸗ 


nen, Kaum waren daher zwei Monathe nach dem Abs 
fchluffe des Friedens von Luͤneville verflofien, als der 
General Kourdan, dem die ‚oberfte Verwaltung von 
Piemont uͤbertragen worden, öffentlich erflärte: *das 
fand werde von jeßt an eine franzöfifche Militärdivis 
fion ausmachen; es habe verdient, das Schickfal der 
Kepublif zu theilen und den Ruhm des Helden zu meh« 
ren, der nur darauf bedacht fei, aus den Völkern, die 
er beruhigt und begluͤckt, eine einzige Familie zu bil— 
den,” — und dennod) harte derfelbe General Jourdan 
fechs Monathe fruher den Piemontefern verfündigt, “die 
franzoͤſiſche Regierung fei unabläfjig darauf bedacht, 
ihre Seldftftändigfeit und Unabhängigkeit zu fichern,” 
Wohl mochte man fragen, mwodurd Piemont in fo kur— 
zer Zeit verdient habe, das Schickſal der Nepublif zu 
theilen? — An demſelben Tage, an welchen yours 
dan die Bereinigung mit Franfreich verfündigte, ward 
das Sand in fechs Departements gerheilt, und der bis— 
herige Negierungsausfhuß erflärte zum Abfchiede dem 
fubalpinifchen Volke, “der lang erfehnte Tag ſei 
endlich erfchtenen, ihm fei jener Name gefchenft, ber 
fchönfte in Europa, felbft ſchon vor der Entdecfung der 
Menfchenrechte; die franzöfifchen Gefeße würden tie 


feinigen.” Doch fchon-nad) wenigen Tagen erklärte ı Mai 


wiederum berfelbe General Jourdan: die neue Verwal 
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1808 fung fei nur vorläufig und Piemont fei nicht mit Fran. 


reich vereinigt.” Kine ernfiliche Erflärung Rußland’s 
hatte diefe anfangs unbegreifliche Veränderung bewirft; 
noch fcheuete der erfte Konful die rufjifche Macht. Als 
lein ſchon am Ende des verfloffenen Jahres hatte er 
fühner fein Vorhaben angedeutet, wiewohl er zu derfel 
ben Zeit ſich gegen Rußland zu einer Entſchaͤdigung des 
Königs von Sardinien anheifchig gemacht; der fardis 
niiche Geſandte ward aus Frankreich verwieſen, frans 
zöfiiche Gefege wurden in Piemont eingeführt und als 
endlich im folgenden Fahre, durch ein vorübergehendes 
gutes Vernehmen mit Rußland, das Hauptbinderniß 
gehoben, England, durd) den Frieden Frieden von 


Amiens von dem felten ande getrennt, Defterreich auf 


lange Zeit ermattet ſchien, ward durch ein GSenatuss 


ee Fonfule die Einverleibung Piemont’s erklärt, “denn dafs 


felbe koͤnne weder feine Unabhängigkeit behaupten, nody 
die Koften einer Akleinherrfchaft tragen, nur in der 
Vereinigung mit Franfreich fei für daflelbe Heil und 
Wohlfahrt zu hoffen.” So ſchien Franfreich aus blos 
fer, uneigennüßiger Siebe zu einem benachbarten Wolfe, 


‚ die Alpen, dieſe fo oft und fo feierlich für unuͤberſteig⸗ 


bar erklärten, natürlicyen Graͤnzen der Republik zu übers 
fehreiten und die Vereinigung eines europäifchen König» 
reichs, denn Sardinien gab feinem Herrſcher nur den 
Mamen, nicht die Macht eines Königs, ward von Eu» 
ropa anfcheinend faum bemerfe Nur Rußland hatte 
nochmahls eine Entfchadigung für den ſchmaͤhlig beraub⸗ 


ten König verlangt und ihm, bis diefe erfolge fein 


würde, einen Kahrgehalt von 50,000 Rubeln bemil» 
list. — So war Frankreich mit der zisalpiniſchen 
Republik und Hetrurien in unmittelbare Beruͤhrung 
geſetzt und Italien gehorchte — dem Willen des 
Uſurpators. 


Buonaparte, feſt auf ſeinem Plane beharrend, mit 
Hinwegſchaffung aller laͤſtigen Formen, die, wenn gleich 


— 
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zu einem wirkſamen Widerſtande nicht ſtark genug, ihn ıgor 
dennod) zu aufcheinender Maͤßigung zwangen, eine neue | 
Orvnung der Dinge einzuführen, die alles nur feiner 
Willkuͤhr uͤberließe, beſchloß, durch eine Veraͤnderung 
in der Verfaſſung der von ihm ſelbſt gefchaffenen zise 
alpinifhen Republik, die Franzoſen allmählig 
auf diefe große Umwandlung vorzubereiten, vielleichrauch, 
um fich Lie Herrfchaft Italien's auf den Fall zu fichern, 
wenn die Ausführung feiner mweitausfehenden Abfichten 
auf Franfreidy felbit, unverhofte Hinderniffe finden 
möchte. Vornemlich ſchien zugleich die zisalpinifche, 
oder, mie fie jeßt fchon zuweilen genannt ward, bie 
italiänifche Nepublif, zu einem ſolchen Probeftück ger 
eignet, da hier vendem, an blinde Untermürfigfeit ges 
gen den gluͤcklichen — gewoͤhnten Volke, durch⸗ 
aus kein Widerſtand zu befuͤrchten war. Dagegen 
hatte freilich der Frieden von Luͤneville die zisalpiniſche 
Republik ausdruͤcklich fuͤr unabhaͤngig erkaͤrt, allein 
ſchon fruͤher hatten Buonaparte's eigene Aeußerungen 
hinlaͤnglich bewieſen, wie gar ſonderbar der Begriff 
fein muͤſſe, den er mit diefer.zu wiederholten Mahlen 
von ihm felbft verfündigten Freiheit und Unabhängigkeit 
verbinde und fo feheute er auch jetzt ſich nicht , den erft 
furz zuvor feierlich gefchloflenen Frieden, vor den Augen 

von Europa offenbar zu verlegen. Schon im November Nov. 
des verflofienen Jahres war eine außerordentliche Kon 
fulca von vierhundert und funfjig Abgeordneten aus allen 
Klaſſen des zisalpinifchen Volks nad) Lyon berufen, um 
dort mit Buonaparte über die endliche Verfaſſung ihres 
Vaterlandes zu beratbichlagen; einen Monath fpäter 
war fie befohlenermaßen verfammelt und noch in den 
legten Tagen des Yahres erfhien auch Tallenrand zu 28 Des; 
non, um die nöthigen Vorbereitungen und Einleicun, '8°' _ 
gen zu treffen. Allein ftatt der gehofften gemeinſchaft⸗ 
lichen Berathung, gebot Talleyrand der Verſammlung, 
einen in fünf Kammern, nach den verfchiedenen Ges 
bierscheilen, aus denen die Republik gebildet worden, 
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102 Mailand, den drei paͤbſtllchen Segationen, den vor⸗ 


mahls venezianifchen Provinzen, Modena, Novara 
und dem Veltelin, getheilten Ausfchuß von dreißig Mite 
gliedern zu ermählen, der unter feinem Vorſitze mit der 
Entwerfung der Verfaffung, oder vielmehr mit der 
Ausarbeitung des auf Buonaparte’s Geheiß vorges 


. legten Planes beauftragte ward. Bald darauf Fam 


12Jan. 


21Jan. 


25Jan. 


Buonaparte ſelbſt zu Lyon an, ließ ſich von den Vor⸗ 
ſitzern der verſchiedenen Kammern ihre Bemerkungen 
uͤber die Verfaſſung vorgetragen, nahm darin einige 
Veraͤnderungen vor und wenige Tage darauf beauftragte 
die Konſulta den geheimen Ansſchuß, von deſſen Arbei— 
ten ſie bis dahin noch nichts erfahren, Liſten don dop⸗ 
pelt ſo viel Namen, als oͤffentliche Aemter vorhanden 
ſein, zu entwerfen, um dem erſten Konſul die Maͤnner 
anzuzeigen, welche die allgemeine Stimme vor andern 
als wuͤrdig bezeichne. Inzwiſchen hatte Buonaparte 
den einflußreichſten Abgeordneten unverholen erklaͤrt, 
“die zahlreiche Parthei der Uebelgeſinnten und Anhaͤn⸗ 
ger Defterreicy’s, welche noch) immer in ihrer Nepublif 
vorhanden fei, laſſe ihm nur eine zwiefache Wahl, ente 
weder fie als ein erobertes Jand zu behandeln, oder ihre 
Unabhängigkeit zwar zu erhalten, fich aber felbft an 
ihre Spitze zu ftellen”. Daher erklärte der Ausſchuß der 


dreißig in dem Berichte, den er einige Tage darauf ber 
Konſulta uber den. ihm gewordenen Auftrag erftattere, 


“daß fie.niche hoffen dürfte, in. ihrer Mitte den Mann 
zu finden, der, frei von allen alten Vorurtheilen, einen 
allgemeinen. Wolfsgeift, die ficherfte Örundlage der 
Sreiftaaten, hervorrufen fönne, auch würde ein folder 
Mann aus ihrer Mitte nicht im Stande fein, dem 
jungen Staate die nöthige Achtung bei ben fremden 
Maächten zu verfchaffen. Daher fei zu mwünfchen, daß 
Buonaparte bie zisalpinische Nepublif ehren wolle, in« 
dem er fie zu regieren fortfahre, bis diefelbe von allen 
europäifchen Mächten anerfannt fei.” Mit allgemeinen 


Beifalle ward diefer- Borfchlag von der Konfulta gebil« 
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ligt und am folgenden Tage erſchien Buonaparte felbft 1803 
in einer allgemeinen Berfammlung derfelben und äußerte ?6Jan- » 
unverholen, “daß er unter ihnen allen — und dennod) 
waren es 450 Männer, die der Monttör felbft für die 
verdienteften und aufgeflärteiten der gefammten zisalpis 
niſchen Republik erflärt hatte — durchaus niemand 
“finde, der ſchon genügende Anſpruͤche auf die öffent« 
liche Meinung befige, frei genug fei von allem örtlichen 
Geifte und feinem Vaterlande hinreichende Dienfte ges 
leiftet habe, um ihm die erfte Wuͤrde der Republik ans 

. vertrauen ju fönnen. Er wolle daher, nad) dem von 
dem Ausfhufle ihm geäußerten Wunfche, die erfte Stelle 
felbft übernehmen und fo lange, als es die Umftände 
erforderten, den großen Gedanken ihrer Angelegen- 
heiten beihalten.” Darauf ward die neue, Verfaſſung 
verlefen und, auf Buonaparte’s Betrieb, angebs 

lich aber nad) einem allgemeiner WBunfche, der Name der 
zisalpiniihen Mepublif, in den ungleic) vielbedeuten- 
dern derjitalänifchen verwandelt. Die Verfaſſung felbft, 

mit veränderten Namen ganz nach der franzöfifchen gemo» 
delt, mit einem Vorſitzer und einem flellvertretenden 
Vorſitzer an der Spiße der Regierung, ward von der 
Konfulta unter lautem Beifallsrufen beftärigt, Metsi 
d’Erile, ein allgemein geadjteter Mann, durch Stim» 
menmehrbeit zum ftellvertretenden Vorſitzer ermählt 
und die Verfammlung nad) Haufe entlaſſen. Schon 
nach wenigen Tagen reiſte Buondparte nach Paris 28Jan. 
zuruͤck. — 


Ka — Tage hatte das Gaukelſiel gedau⸗ 
ert, durch welches fi) Buonaparte einen unumſchraͤnk⸗ 
ten Einfluß auf die italiänifhe Republik verfchaffte, 
Was er bisher nur durch die Gemalt der Waffen be 
hauptet, ward ihm jetzt unter rechtlichen Scheine zuge— 
ftanden. Der legte, Schatten der Unabhängigkeit jener 
Kepublif verſchwand und Buonaparte beherrfchre fie un« 
umfchränfter, als er jest ſelbſt noch in Frankreich res 


n 
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2802 gierte. Er ſelbſt ließ bald darauf im Monitoͤr dieſen Zu⸗ 
wachs der Wahr, den Franfreich durch die enge Ver. 
bindung mie der italiänifchen Kepublif erhalte, für gem 
recht und nothmendig erflären; “ja es fei diefe, fo wie 
alle bisher von Franfreich gemachten Erwerbungen, noch 
bei weitem nicht hinreichend, um das im’ verfloffenen 
Jahrhundert zu feinem Nacırheile zerftörte Gleichge⸗ 
wicht wieder berzuftelien ; feine Nation habe fo viel Maͤ⸗ 
ßigung bewieſen, als die franzoͤſiſche; obgleich ſiegreich 
im Kriege, babe fie im Frieden alles herausgegeben; - 
nur Gleichgewicht in Deurfchland und Gleichgewicht in 
Italien fei ihr einziges Beftreben!” — Und. dennoch 

‚wagte feine der Maͤchte Europa’s Eräftigen Wider- 
ſpruch; alle beeilten ſich, die italiaͤniſche Mepublif in 

‚ ihrer veränderten Form anzuerfennen. — Die tage 
des Staats felbft ward jedoch durch feine neue Verfaſſung 
nicht gebeffert ; ungeheure Laſten erdruͤckten die Republik; 

noch immer hatte fie eine franzöfifdye Armee zu ernähren 
und wiederholt brad) das Mifvergnügen in blutigen 
Aufruhr aus. Allein die Gewalt der Bajonette fiegte 
auch bier; Kriegsgerichte daͤmpften Die Ausbrüche des 
Unwillens und Buonapart blieb unumfchränfter Herr der 
italiänifchen Republik. Wohl hätte jedem eine folche 

Allgewalt genuͤgt; daß ſie Buonaparte nicht gerüge, 
zeigte er bald. 


Je unmittelbarer bie ligurifche Republik, de 
ren Unabhängigkeit gleichfalls durch den Frieden von 
$üneville förmlic anerfannt worden, durch ihre geogra« 
phifche Lage mie Franfreich in Berührung ftand, um 
fo weniger durfte man hoffen, daß fie bei der gänglichen 
Ummälzung, die ihre Schwefterrepublif erlitten, von 
Buonaparte’s verderblichem Einfluffe frei bleiben werde. 
Auch ligurifcye Abgeordnete waren nach Lyon gefommen, 
hatten aber bei Buonaparte felbft fein Gehör erhalten, 
fondern waren nad) einigen mit Talleyrand gehaltenen 

Unterredungen zurücgefande; man vermurhete, daß 
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ihnen vergeblich eine Wereinigung mit der italiänifchen 1808 
Republik vorgeſchlagen worden. Die Ungewißheit, 

die daraus uͤber die Fortdauer der Selbſtſtaͤndigkeit 
Ligurien's entſtand und ſich bald in beſorglichen Bewe— 
gungen aͤußerte, ward jedoch durch die Bekanntma⸗ 
chung einer neuen Verfaſſung gehoben, die von Buo⸗ 6Jun. 
parte und Talleyrand unterzeichnet, : der franzöfifche Ges 
fandte, Salicetti, dem Senate zu Öenua übergab. Waͤh—⸗ 

rend der Monitör, in dem diefe Unterfchriften fehlten, er» · 
klaͤrte, Ligurien habe fich felbft eine Verfaffung gegeben, 
verfündete die Negierung zu Genua dem Volke, “dem, 

der Europa den Frieden gegeben, ſei es zugekommen, — 
auch ihrem S Staate eine neue Geſtalt zu geben.“ So 
ward die füge und Die Schmeichelei an fich felbft zu Schan⸗ 

den! Drei Tage fpäter trat die neue Regierung in Thäs 29Jun. 
tigkeit; Girolamo Durazzo, bei allen Partheien gleich 
geachtet, war von Buonaparte zum Doge ernannt. 

Die Formen waren, mit wenigen Ausnahmen,‘ unter 
veränderten Namen, größtentheils von der neuen Ders 
faflung der italiänifchen Republik entlehnt. Allein die 
Unruhen, die fortdauernd in Genua herrfchten, führe 
ten nod) vor Ende des Jahres eine neue Verfaſſung ı de. 
berbei, die dritte feit furfjehn Monathen, die fich je⸗ 
dech der alten Ordnung der Dinge mehr zu nähern 
fdien. — Selbſt die Fleine Republik $ucca entging 

bem wilden Eifer Buonaparte’s nicht, alle Freiftaaten 
Italien's durch neue Formen zu begluͤcken; aud) fie hatte 

von ihm, eigenmächtig fo wie immer, "noch vor dem 
Scchluſſe des verfloffenen Jahres, eine neue Verfaſſung so Da. 
erhalten. 


Auf folche Weife ward alien von Buonaparte ges 
böhnt, ungeftraft und ungeraͤcht. Schweigen und 
Nachgeben überall; jede leife Aeußerung des. Unmillens 
forgfältig unterdruͤckt; alles in fnechtifcher Unterwer⸗ 
fung fich beugend vor dem nichts achtenden Zwingherrn; 
— fomwar Europa. Mur den Frieden, nur die behag- 
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gab willig und unflug bin, was fie allein hätte fi ern 
‚ Fönnen. Mirgends mannhafte Haltung gegen die im⸗ 
mer fehamloferen Artmaßungen des Uebermuths, von 
feiner Seite unerfchlitterlicyer Widerftand gegen troßige 
Gewalt! Doc) um ganz zu empfinden, wie tief der öf« 
fentliche Geift damahls gefunfen, mie jeder maͤnnliche 
Sinn, jegliches edle, hohe Gefühl in den Völkern er» 
lofchen ſchien, müffen, wir kurz berühren, was fid) der 
erfte Konful in der Schweiß und in Deutfchland 
erlaubt, denndie Mißhandlung der Schweiß und die Zer« 
rüttung von Deutſchland vollenden das düftere Gemaͤhl⸗ 
de des damahligen Zuftandes von Europa. — Auch die 
Schweitz war, gleich der batavifhen, der zisalpini« 
fchen und liguriſchen Republik, durch den Frieden von 
Luͤneville für vollkommen unabhängig erklaͤrt und ihr 
gleichfalls die ausdruͤckliche Berugniß ertheilt, diejenige 
Regierungsform ſich zu geben, die ihr die zweckmaͤßigſte 
duͤnke. Daß fo die Unverletzlichkeit ihres Gebiets 
feierlich anerkannt fei, Fonnte feinem Zweifel untermor« 
fen fein. — Die zahlreichen Faftionen, welche, feite 
dem im ‘Jahre 1798 der Einfall der Franzofen zuerſt 
ben. hundertjährigen Wohlftand der Schweiß zerrütter, 
ben Frieden des einft glücklidyen Landes geftört, hatten - 
fi) allmahlig in zwei aroße Partheien aufgelöft, die, 
wenn gleich unter fid) felbft wiedernn in Nebenbeſtim⸗ 
mungen verfchieden, dennoch in der Hauptfache darin 
überein famen, daß die eine, wiewohl nicht unbedingt 
und mit mancherlei Einfchränfungen, Ruͤckkehr zur ale 
ten Verfaffung, tie andere eine Jentralregierung, das 
7Aug. Einheitsſyſtem vorzog. Die feit dem 7. Auguft 1890 
»800 heſtehende Negierung war der leßteren, die ungleich 
Yan. größere Mehrzahl der Einwohner aber, der erfteren 
1801 Parthei entfchieden zugerhan; ſchon im Januar des 
folgenden Jahres hatte das helvetiſche Direftorium einen 
neuen, dem von Frankreich begünftigten Einheitsfpfteme 
gemäßen Berfaflungsentwurf, nach Paris gefandte. Um 
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defto eifriger arbeitete Dagegen die andere Parthei und 1802 
ein dunfeles Gerücht von einer bevorftehenden Verei— 
nigung des Landes Wallis mit Franfreich und die forte 
währende Anmefenheit frangöfifcher Truppen, trugen 
nicht wenig dazu bei, die Erbitterung des Volks gegen 

die franzoͤſiſch gefinnte Parthei zu vermehren. Dagegen 
äußerte Buonaparte gegen die, mit dem Entwurfe Des Hat 
Direftorinms nach Paris gefandten helvetifchen Abges 1802 
ordneten, Glaire und Stapfer: “die Schweiß verlange 
eine gänzlidy eigenehümliche Verfaſſung, Die nur für 

fie allein paſſe und die franzöfifche Regierung fei ent« 
fchloffen, fih durchaus feinen Einfluß auf ihre Berath⸗ 
fchlagungen ober ihre Entwürfe zu geſtatten.“ Nichts 
defto weniger ward Furz nach der Ruͤckkehr der beiden 
Abgeordneten, ein neuer, von Buonaparte gebilligter 
Verfaflungsentmurf vorgelegt, der, bis auf wenige Bes 
fiimmungen, ganz nad) den rundfägen des Einheitse 
ſyſtems verfaßt worden war, allein feine von bei« 
den Partheien ganz befriedigte. Dennoch aber ward 

‚er mit einigen Veränderungen furz darauf dem gefeg- 27 Mai 
gebenden Rathe vorgelegt und nad) einiger Zeit wur. '?°* 
den die Tagfakungen in den Kantonen gehalten, obwohl Aug. 
nicht ohne Widerfprudy, um die Abgeordneten zu der ’3°* 
allgemeinen Tagfaßung zu wählen, die, dem Entwurfe 
gemäß, die Verfaffung ſchließlich ordnen ſollte. 


Zu Bern warb die —— Tagſatzung eröffnet Ge 
und bald erhielten die Wertheidiger des ftrengen Ein. "3°* 
heitsſyſtems auf derfelben ein entfchiebenes Uebergewicht 
über die ſchwache Gegenparthei, an deren Spiße Aloys 
Reding ftand. Dennod) aber täufchte ſich die franzüfte 
ſche Regierung in der Hoffnung, daß die von ihr vora 
geichlagene Berfaffung entweder unbedingt angenommen, 
oder. doch nur im Einverftändniß mit ihr werde umge— 
ändert werden, denn bald war die Tagfakung dreift ges 
nug, ſich als wahre Stellvertreterin des Volks zu bes 
tragen und willkuͤhrlich den von Frankreich mitgerheilten 
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ıg03 Verfaſſungsentwurf abzuaͤndern. Vornehmlich aber 
ward anſtoͤßig gefunden, daß dieſelbe den Grund⸗ 

ſaß der Unverletzlichkeit des helvetiſchen Bodens an 
ıgdie Spitze der neuen Verfaſſung ſtellte, während 
Er “fon Frankreich ins Geheim über die Abtretung von 
"Wallis Anträge gemacht hatte. Daher erflärte 

bald der franzöfifche Geſandte Werninac: feine 
Regierung werde durchaus Feine andere Verfaflung, 

als die von Paris gefandte, anerkennen und der frans 
zöfifhe General Moncchoiſy unterftügte offenbar die Ges 
genporthei. Durch feine Billigung muthig gemadıt, 

Dt. verließen daher die Häupter deffelben, an ihrer Spige 
1801 Aloys Reding die Tagsfagung, “weil Grundfäge ange» 
nommen würden, die den Wünfchen ihres Volks wider« 

z Ott. fprächen” und ihrem Beifpiele folgten bald dreizehn an« 
ı801 dere Abgeordnete verfchiedener Kantone und fagten ſich 
von allem Antheile an den ferneren Verhandlungen los. 

Als aber dennoch die Zuriickgebliebenen fortfuhren, troß 

des heftigen Widerfpruchs einer nicht geringen Zahl, einen 
Verfaflungsentmurf vorzulegen und anzunehmen, ward 
27H. drei Tage fpärer im Einverftändnig mie den Franzos 
1801 fon die Tagfaßung mit gewaffneter Hand von der Ges 
genparthei gefprengt. und dem von Paris angefommenen 

as Oft. Entwurfe gemäß, die Regierung gebildet, in der aber 
e durch den Eifer des Volks die Gegner des Einheits« 
foftems den entfchiedenften Vorzug erhielten. Aloys 
Reding, das Haupt der alten Parihei, ward zum 
Sandamman ernannt; dagegen aber Wallis fehen jegt 

von franzöfifchen Truppen befeßt, nachdem ſchon fruͤher 
Verninac erklaͤrt hatte, ‘da Frankreich durch einen ruͤhm⸗ 

lichen Frieden die Unabhaͤngigkeit des helvetiſchen Vol⸗ 

kes gefichere, fo werde die Regierung veffelben nicht 

der Meinung fein, von Frankreich die Bezahlung file 

die der franzöfıfchen Armee gemachten $ieferungen — 
einen Betrag von mindeftens dreizehn Millionen Frans 
en fen — zurütczufordern” Reding felbft reifite bald 
"darauf nach) Paris ; überzeugt, daß er nur mit Bei⸗ 
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flimmung der franzöfifhen Regierung‘ die angefangene igos 
Umftaltung werde. durchfegen koͤnnen und durch das 
verdächtige Stillfehweigen des franzöfifchen Gefandten 
geaͤngſtigt. 


Seine erſte Aufnahme zu Paris, ſchien nichts 
zu wuͤnſchen uͤbrig zu laſſen. Anerkennung der neuen 
Ordnung der Dinge, Unverletzlichkeit des ſchweizeriſchen 
Gebiets, uneingeſchraͤnkte Freiheit der Kantone in der 
Beſtimmungen ihrer innern Verfaſſung, alles ward ihm 
verſprochen. Allein bald aͤnderte ſich die Sprache der 
franzoͤſiſchen Unterhaͤndler und endlich ward beſtimmt 
von ihm verlangt, die oberſte Gewalt mit den Haͤup⸗ 
tern der Gegenparthei zu theilen; noch vor feiner Ruͤck— 
kehr aber erflärte Berninac: “dafi die gegenwärtige 
helvetiſche Regierung von Franfreich nicht anerkannt 
merden Fönne,” wiewohl noch kurz zuvor ein Sprecher 
der franzöfifchen Regierung in dem geftßgebenden Körs z Noy, 
"per Öffentlich erklärt, “die Schweißer müßten ſich eine 1801 
den Eigenthümlichfeiten ihres Bodens, ihrer Sprache 
und ihrer Religion angemeffene Werfaffung geben”, 
Doc) nicht genug, bie durch den Frieden von Lüneville 
beftärigte Unabhängigfeit der Schweiz auf diefe Weife 
ungefcheut zu verlegen, Ind bald im Anfange des fols 
genden Jahrs ein Schreiben des erften Konfuls die gan, 
Schweizer nicht unddutlich ein, um ihre Vereinigung 
mit Franfreich nachrufuchen. Merkwuͤrdige Aeußeruns 
gen enthielt diefes Schreiben Buonaparte’s, deflen Ab« 
fiht Feineswegs zweifelhaft fein Fonntee “Seit zwei 
Jahren haben mich eure $andsleute zumeilen über ihre 
Angelegenheiten zu Rathe gezogen. Sch habe zu ihnen 
gefprochen, mie in den Zeiten, mo Helvetien einen Theil 
von Sallien ausmachte, das Oberhaupt der gallifchen 
Voͤlkerſchaften gethan haben würde”; — nur daf man 
bis dahin nie von dem Dajein eines folchen Oberhaupts 
etwas gehoͤrt. — Klar und deutlich ward den Schmei« 
zern zugleich verkuͤndigt, “fie ſeien nicht nur ohne Re⸗ 
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1862 gierung, fondern auch ohne Volfswillen; _ fie wurden 


Ja 


a6Febr. 


17Apr. 


zo Apr. 


ermuntert, ſich zu einem großen Opfer zu entſchließen, 
wogegen Frankreich fortfahren werde, ihnen jene herz. 
licyen und väterlichen Sefinnungen zu bezeugen, die feit 
fo vielen Jahrhunderten diefe beiden unabhängigen Bes 
ftandtheile eines und deffelben Volks verbunden harten; 
— zugleich aber ward ihnen erflärt, das franzöfifche 
Volk werde Feine andere Verfaffung der Schweiz aner- 
Fennen, als welche auf diefelben Grundfäge, die fie 
bisher regiert, gebaut fei.” So warderfüllt, mas ber 
Frieden von Luͤneville klar und beftimme den Schweizern 
verfprochen,, fich eine jede beliebige Verfaſſung zu ges 
ben! — Dod) blieb die Einladung zu dem Gefuche 
um Einverleibung, fo deutlich fie auch ausgefprochen 
war, ohne Wiürfung, denn die Schweizer bezeigten 
weder jeßt noch nachmahls Neigung, Glieder der gro» 
gen Nation zu werden. — Schon am Ende des Tas 


nuars kehrte Neding von Paris zurück ; * Die gemwünfch« 


ten Veränderungen wurden fogleicy ins, Werk geſetzt 
und mehrere Mitglieder der republifanifchen Parthei 
raten in die Regierung ein. Allein auch diefe mar nur 
vorläufig und befchäftigte fich zuerft mie der Entwer⸗ 
fung einer neuen Verfaflung, deren Annahme jedoch 
bei den einzelnen Kantonen gleichfalls vielfachen, von 
den Franzoſen genährten Widerſpruch fand. Daher 
benugte die Gegenparthei die Abmwefenheit Reding's, 
der eine, wenige Tage dauernde Reiſe unternommen, ' 
um die Verfaffung von neuem zu ſtuͤrzen und befchied _ 
dagegen acht und vierzig namentlich von ihr bezeichnete 
Abgeordnete nach Bern, um über den Verfaflungs« 
entwurf vom 29ſten Mai des vorigen Jahres und die 
darin etwa vprzunehmengen Veränderungen zu berath« 
ſchlagen. Vergeblich widerfprach Reding biefen Bes 
ſchluͤſen, fein Widerfprudy ward .als eine Abdankung 
augefehen und wenige Tage nachdem die fogenannte 
Motabelnverfammlung-zu Bern zu Stande gefommen, 
ward ihr von dem Fleinen Rathe, unter dem beftimme 
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teften Einfluffe des frangöfifchen Geſandten , ein Neuer 1803 

mit dem vom 29. Mai des vorigen Jahres in den mehr. 3 Mai 

ften Punkten gleichlautender und dem Grundfaße der 

Einheit vollfommen gemäßer aaa a a ,: jue 
Dean vorgelegt. 


° Ein wuͤrdiges Seitenſtuͤck zu dieſen vertragswidri— 
gen Einmiſchungen, die ſieh Buonaparte in die ſchwei— 
tzeriſchen Angelegenheiten erlaubte, bildete die noch un— 
gleich) gewaltfamere Art, mit der er gegen Wallis 
verfuhr. Schon feit dem Anfange des Jahres 1801 
hatte ſich dass Gerüche verbreitet, daß Franfreic die 
Abtretung des Landes Wallis wuͤnſche und ſowohl dort 
als in der gefanımten Schweiz die höchfte Beforgniß 
und Unzufriedenheit erregt. Bald darauf ward Wallis Nov, 
wuͤrklich von franzöfifchen Truppen beſetzt; die hohe Fries» 1801 
gerifche Wichtigfeit des Landes, um Deutfchland von 
Italien aus zu beunrubigen, war bei der franzöfifchen 
Regierung Grund genug, ben Frieden von Luͤneville 
als nicht vorhanden zu betrachten. Vergeblich Flagte 
das Volf, vergeblich widerfprach die Berner Regie— 
rung gegen die Befegung von Wallis durch franzöfie 
fhe Truppen. Der fie. befehligende General Türreau 
verfuhr dort nicht anders, als in einem eroberten Lande; 
die öffentlichen Kaffen wurden in Befchlag genommen, ° 
jeder, der zu widerfprechen wagte, ward ins Gefäng« 
niß geworfen 5; — alles zum Heil und zur Wohl 
fahrt des Volks, wie der General in höhnenden Bes 
kanntmachungen verficherrea Vergeblich wandten ſich 
die ungluͤcklichen Walliſer nach Bern, beſchworen die 
Regierung, nur das letzte Ungluͤck von ihnen abzuwen⸗ 
den, auch den ug der Schweißer zu verlieren ; 


— 


©) Sogar eine für den Unterhalt der franzdfifchen 
_ Truppen ausgejchriebene, außerordentliche Steuer 
von 16000 Franken wiederrief er, weiler fie nicht 
befohlen. 


Saalfeld's Bei, Kap. Buonaparte's ıfter ch, , E 
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1802 nergeblich verfuchte Reding ſich für fie zu verwenden, 
Zu derfelben Zeit, als.die franzöfifche Regierung ihr 
unter tröftlichen Verficherungen zu Paris empfangen, 
waren die Befehle zur Beſetzung bes Wallifer Landes 
ertheilt. Das Verfahren der Einwohner ward für ſtraf⸗ 

. bare Widerſetzlichkeit erkläre und auf die Gegenvorstels 
lungen des helvetifchen Geſandten Stapfer's, erwiderte 
Talleyrand mit drohenden Worten: “der erfte Konſul 
wiffe nichts von einem helvetifchen Bunde !” . So warf 
man mit eberner Stirn auch den leßten Schein eines 
rechtlichen Verfahrens, der felbft bei den roheften Voͤl⸗ 
fern geltenden Achtung für gefchloffene Werträge zur 
Seite und erklärte laut, mit unerhörter Frechheit, daß 
Buonaparte Fein anderes Recht erfenne, als was die 
Uebermacht ihm gegeben. Vergeblich war es, daß 
Stapfer mit edler Freimüthigteit Talleyrand erinnerte, 

7 Mrz “mie er felbft das Buͤndniß mit der einen und untheils 
baren belverifchen Republik unterzeichnet, wie vorher 
franzöfifche Bajonetre bas Sand Wallis gewaltſam mit 

den übrigen ſchweitzeriſchen Gebieten in eine Maſſe zu⸗ 
fammengemorfen, wie die Soldaten der franzöfifchen 
Republik die Wallifer durch Feuer und Scywerdt ge= 
jroungen, den allgemeinen Gefegen der Schweiß zu ge» 

6. April horchen.“ Vergeblich trat Wallis feierlich der helvetiſchen 
| Verfaſſung vom 26. Februar bei, felbit nachdem es ſchon 
3.April drei Tage früher Verninac filreine unabhängige Repu⸗ 
37April blik erklärt; Meding’s Fall beendigte bald den Wiber- 
fpruch der Schweiß; in dem von feinen Nachfolgern be⸗ 
ſchloſſenen Verfaffungsentwurfe, war Wallis ftilfchwei« 

— gend aus der Zahl der Kantone ausgelaffen. Wenige 

zoNug. Monathe nachher mußte die Tagfagung zu Eitten, die 
ihr von Frankreich) vorgelegte Verfaſſung annehmen. 

- Die Unabhängigfeit bes neuen }Freiftaats ward ’von 
Sranfeeih, Zisalpinien und Helvetien verbürgt und zu« 
glei) wurden von ihnen die Unterhaltungsfoften ber 
Simplon: Strafe, des Hauptaugenmerfs von Frank. 
reich, übernommen; fämmtlicye Päfle derfelben follten 
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jedoch ausfchlieglich von franzöfifhen Truppen befegt ıgoa 
bleiben. Daß diefe Trennung des fandes Wallis von 

der Schweiß, nur ein Vorfpiel zu deffen gänzlicher 
Vereinigung mit Frankreich fein follte, konnte niche 
zweifelhaft fcheinen, auch) hat es nachmahls Buonaparte 
felbft ungefcheut eingeftanden, Mur zu wohl Fannte er 
Defterreich’s damahlige Schwäche und die Kurzfichtige ' 

keit anderer Mächte und magte kuͤhn diefe Verlegung 

bes Friedens. Huch ward Wallis feit der Zeit, felbft 

der Form nach, als ein Frankreich unterwürfiges $and 
behandelt. Daß aber die Vereinigung des Frickthals Aug 
mit der Schweitz, nicht als eine Entſchaͤdigung derfel« 

ben für den Verluſt von Wallis gelten fonnte, mußte 
jedem leicht auffallen, | 


In der Schweiß hatte indeffen der neue Verfafe 
fungsentwurf vom 3. Mai Unruhen erregt und fchon war _ 
esim Waadtlande, felbft bis zueiner offenen Empoͤrung 
gefommen, die nur durch franzöfische Truppen gedämpft ı2 Mat 
war. Bald ward jedoch der Berfaffungsentwurf von 26 Mai 
den Notabeln angenommen und darauf von dem fleinen 
Rathe dem Volke zur Beftätigung oder Verwerfung 35 Mat 
vorgelegt, auch bier auf die in Frankreich übliche Weife, 
daß Micheftimmende für Bejahende galten. Beinahe 
einmüthig ward er in den Fleinen Kantonen verworfen; 
eben fo von der großen Mehrzahl derer, die wirklich 
geftimme. Mur. indem man die, weldye gefchmwiegen, 
als Bejahende zählte, fiel die Mehrheit zu Gunften 
ber Se&teren aus. Dem gemäß ward die neue Verfaf- 2 gu. : 
fung für ein Staatsgefeß erklärt; vier Tage darauf löfte 6 Jul. 
ſich die bisherige Regierung auf. Und gerade in diefem 
Augenblife, als die Gährung der Gemüther aufs 
böchfte geftiegen mar, verließen die bisher noch in der zı Jul 
Schweitz befindlichen franzöfifchen Truppen auf Bus 
naparte's “Befehl in größter Eile das Sand, damit. der 
mehr als mwahrfcheinlich drohende Bürgerkrieg, die 
Schweiger zwaͤnge, von -_ zu ihm ihre Zufluche 
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1802 zu nehmen und er fo einen rechtlich fcheinenden Vorwand 
erhielte, ſich enefcheidend in ihre ihmern Angelegenhei« 
Aug. ten zu mifchen, Schwyz, Uri und Unterwalden, Ap⸗ 
pengell und Glarus brachen zuerft los und ftellten alles 
unbedingt‘ wieder ber, wie es bis 1798 geweſen. 
Schwyz ernannte Reding zu feinem Landamman 
und zeigte, gleich wie auch Uri und’ Unterwalden, fo 

6 Aug. wohl dem erften Konful, als der fronzöfifchen Regie⸗ 
rung, förmlich an, daß fie fi) ihre eigne Verfaſſung 
s2 Aug. geben würden. „Bald ward auch in Graubinden die 
alte Verfaffung der drei Bünde wieder hergeſtellt und 
in Zürich brachen Unruhen aus. So fam es. von neuem 
ju einem Bürgerfriege, der Frucht jener verderblichen 


franzöfifchenStaatsfunft, diedarin das einzige Mittel fah, 


ihren Einfluß in dee Schweiß dauernd zu gründen. 


- Die belvetifche Negierung rief Die Bermittelung Franke 


reich’s an, mährend immer allgemeiner der Haß des 
Volks gegen fie ausbrach, fie beinah an allen Orten 
h unterlag und bald zur Flucht nach Lauſanne gezwungen 
Ä en. ward. Schon hatte Reding die Tagfagung gemeiner 
“Eidgenoffen zu Schwyz eröffner, um eine neue Verfafe 

- + fung zu entwerfen, fdyon waren die helvetifchen von den 
0kt. eidgenoͤſſiſchen Truppen in einem legten Treffen bei Pe— 
terlingen gefchlagen und der Krieg und die Unruhen 

4 Dft. (dienen ihrem Ende nahe, als am 4. Oftober der Ge« 
s Oft. neral Rapp zu Saufanne anfam und amıfolgenden Tage zu 
Bern eine Erflärung‘Buonaparte's befanne machte, welche 
Einſtellung der Feindfeligfeiten gebot. So ward von 

- Buonaparte die feit langer Zeit zum erften Maple fi) 
darbietende Gelegenheit abfichtlich vereitelt, daß die 

- Schweiß, mit volifommener Uebereinftimmung der bei 
weiten größeren Mehrzahl ihrer Bewohner, dem Geis 

fte und den Worten des Luͤneviller Friedens gemaͤß, fich 
felbft eine unabhängige Verfoſſung haͤtte geben koͤnnen. 

o Im feiner Bekanntmachung an die Schweißer, fprad) 
Sept. Buonaparte ungefcheut dem Frieden von Luͤneville 
Hohn. “Drei Jahre haͤtten ſie ſich geſtritten, ohne 
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fich zu verftehen; nod) andere drei Jahre wuͤrden fie 180⸗ 
ſich morden, wenn man ſie noch laͤnger ſich ſelbſt uͤber⸗ 
ließe; auch. beweife die Gefchichte, daß ihre innern 
Kriege nie anders, als durch die Fräftige Dazwiſchen⸗ 
kunft Franfreidy’s hätten beigelegt werden fönnen, Es 
fei wahr, er habe befchloffen gehabt, ſich durchaus nicht 

mit ihren Angelegenheiten zu befaffen, — vielleicht das 
| mahls ‚ als er den Frieden von Luͤneville unterzeichnete, 
der eine jede ſolche Einmifchung ausdruͤcklich verbot, —- 
- allein jetzt nehme er feinen Entſchluß zurück; er werde 
ber Vermittler ihrer Streitigfeiten fein, aber mit der 
Kraft, mie fie der großen Mation gezieme, in deren 
Damen er rede.” " Dann ward dem helvetifdten Senate 
befohlen, fünf Tage nach der Bekanntmachung diefer 
Erflärung fih) in Bern zu verfammeln; fämmtlihe 
Dbrigfeiten, die fich dort gebilder, wurden aufgelöft 
und ihnen die Ausübung ihrer Amtsgefchäfte unterfagt. 
Alle Truppen, die fi) während der fechs legten Mona- 
ehe gefammelt, wurden entlaffen, alle übrigen bewaff« -‘ 
neten Individuen aufgefordert, ihre Warfen abzulies 
fern. Dem. Senate ward aufgegeben, drei Abgeord« 
nete nad) Paris zu fenden, eben fo viele follte jeder 
Kanton fenden dürfen; allen Bürgern, die feit drei 
Fahren Sandammänner, ‘Senatoren oder Mitglieder - 
der Zentralbehörbe geweſen, ward gleichfalls erlaubt, 
nach Paris zu fommen, um die Mittel anzugeben, wie 
Ruhe und Einigkeit wieder herzuftellen ſei. “Er aber 
habe das Recht zu erwarten, daß feine Stadt, Feine 
Gemeinde und feine Behörde etwas unternehmen wiirde, 
was- feinem erflärten Willen entgegenlaufe. Jeder 
vernuͤnftige Menſch, fo fhloß die höhnende Rede, je⸗ 
der vernuͤnftige Menſch ſieht ein, daß die Vermitte⸗ 
lung, die ich uͤbernehme, fuͤr Helvetien eine Wohlthat der 
Vorſehung iſt, die inmer uͤber das Beſtehen und die 
Unabhaͤngigkeit eures Volks gewacht hat und daß dieſe 
Vermittlung das das einzige, übrige Mittel bleibt, beide 
zu retten. Bedenkt endlich, daß, wenn Die Vaterlandsliebe 
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1303 und die Einigfeit eurer Vorfahren euern Freiftaat gegrüns 
‚ bet, ber ſchlechte Geiſt eurer Faktionen, wenn er fort 
dauerte, diefelbe unvermeidlich ins Verderben ſtuͤrzen 
wuͤrde und ſchmerzlich waͤre es zu denken, daß zu einer 
Zeit, wo mehrere neue Freiſtaaten eneftanden , das 
Schickſal eines der älteften Untergang beftimmt hätte.” 
Auf die Worte des erſten Konfuls folgte bald offes 
ent. ne Gewalt, Won allen Seiten drangen, unter Anfühs 
rung von Mey, der an Verninac's Stelle zum Gejand« 
ten ernannt war, franzoͤſiſche Truppen in die Schweitz 
und verbreitete ſich ſchnell in alle Kantone. Die ver 
17 Dt. jagte Regierung ward mwiederum eingefeßt, das ges 
ſammte $and entwaffnet, die Häupter der Gegenpars 
thei und unter ihnen der edle Reding, wurden verhaftet, 
andere waren entflohben und um die Schmad des fo 
graufam mißhandelten Volks aufs aͤußerſte zu treiben, 
ward zum Unterbalte der franzöfifchen ‚Truppen eine 
Brandſchatzung von 625,000 Franken hauptſaͤchlich von 
denen erhoben, die fid) in den legten Unruhen vor an« 
dern thätig gezeige- In ftiller, wuͤrdevoller Ergebung 
gehorchten die bisherigen Haupter einer harten Noth⸗ 
mwendigfeit; daß jeder Widerftand gegen Frankreich's 
Uebermacht vergeblid) fein würde, erfannten fie leicht. 
Gezwungen der Gewalt fremder Waffen zu meichen, 
6 Oft. legte die Tagfagung zu Schwyz die durch den Willen 
N ihrer Mitbürger ihr übertragenen Vollmachten nieder, 
“mit lauter Berufung auf den Frieden von Luͤneville, der 
ihnen das heilige, von ihren Vätern ererbte Recht, ihre 
eigenen Gefeßgeber zu fein, aufs neue feierlich beftätigte 
— Damit aber der Hohn die Gewalt begleite, 
hatte es die franzäfifhe Regierung für gut gefuns 
den, fid) über ihr Verfahren gegen die Schweiß gu 
rechtfertigen. nicht etwa gegen Defterreih, das den 
Frieden von Luͤneville mit Frankreich gefchloffen, das 
dadurch feierlich die Bürgfchaft der ſchweitzeriſchen Uns 
abhängiafeie übernommen, deffeni Staaten die Gränzen 
der Schweiß berührten, nicht gegen eine ber andern 
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großen europaͤiſchen Mächte, fondern gegen den — Kurs ıg00 
fürften von Baiern an den bairifchen Gefandten war 
Talleyrand’s Mote gerichter, Ked und mit gewohnter ı5 Okt. 
: sügenhaftigfeit ward darin behauptet, “ber erite Kons 
ful habe immer nur die vollfommenfte Unabhängigfeit 
der Schweiß und diejenige Berfäffung derfelben bezweckt, 
die fie ſich felbft zu geben für gut finden wirde, Bis⸗ 
ber aber habe der Einfluß fremder Känfe und fremden 
Goldes die helvetifche Regierung verhindert, zu irgend 
einer Feſtigkeit zu gelangen und die Schweiß ſei ſelbſt 
durd einen Haufen Ausgewanderter mit Feuer und 
Schwerdt verwüfte. Mur die Feinde des Volks feien 
Anftifter der Aufftände geweſen, fie > Sranfreich 
befchimpft und verlaͤumdet und das boshafte Gerücht 
verbreitet, Helvetien werde wohl zu dem erften Konful 
in ein ähnliches Verhaͤltniß gefegt werben, als die itas 
liänifche Republif, Doc alle diefe Menfchyen feien 
durd) den Haß und den Unmillen und die Verachtung 
ihrer beflern Mitbürger, die ihre Waffen gegen fie ges 
kehrt, hinlaͤnglich beftraft.” So.erröthete man nicht, 
felbft das, mas offenfundig vor den Augen von ganz 
Europa da lag, auf das ärgfte zu enrftellen. 

Die Veranlaflung zu diefer fein follenden Rechtfer⸗ 
tigung, war eine Verwahrung England’s "gegen die 10 Okt. 
Verlegung des Friedens von $üneville gewefen; dee ⸗· 
halb ward Baiern gewählt, um aller Welt zu zeigen, 
wie wenig man fih um den Widerfpruch England's, 
das man ſchon jegt auf alle Weife von dem feften Lande 
von Europa auszuſchließen ſuchte, bekuͤmmere. — 
Indeſſen / verſammelten ſich im Anfange des Dezembers 
die berufenen ſchweitzeriſchen Abgeordneten zu Paris, 

60 Männer, unter denen jedoch bei weitem die Mehr⸗ 
zahl dem Einheitsfpfteme, nur etwa ſechszehn der Ge⸗ 
genparthei ergeben waren; der Sieg der eriteren ſchien 
daher feinesweges zweifelhaft. Zu gleicher Zeit hatte 4+D«. 
Buonaparte einen aus den vier Senatoren, Barthelemy, 
Demeunier, Fouché und Roͤderer, beftependen Auss 
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1802 ſchuß ernannt, um mit den helvetiſchen Abgeordneten 
10 Dez. zu unterhandeln und fchon nad) fechs Tagen ward den« 
felben ein Brief Buonaparte’s vorgelegt, durd) den er 
allen unerwartet erflärtes “die Beduͤrfniſſe ver Schweig 
forderten einzig und allein eine Bundesverfaflung; eine 
Zentralregierung fönne fie durchaus nicht glücklid ma⸗ 
chen, eine folche einzuführen, hieße der Natur entge« 
genftreben; dieſe Örundfäße feien von jeher die feini« 
gen gewefen.” Beinahe diefelben Heußerungen wurden 
13 Dez. von ihm in einer feierlichen Unterredung, die er einige 
Tage darauf mit fünf dazu ausermwählten helvetifchen. 
Abgeordneten hielt, laut wiederholt. “Eine Zentrale 
regierung fei für fie ungleich weniger wichtig, als Die 
Regierungen der einzelnen Kantone; um jene aufzuftel« 
Ten, fei aud) ihr Jand zu arm. Auch regelmäßige Trup⸗ 
pen brauchten fie nicht, durch fie allein koͤnnten fie fich 
dennoch nicht ſchuͤtzen, fondern nur durch ihre Neutras 
litaͤt. Verlangten fie. nady Größe, dann müßten fie 
ſich mit Franfreid) vereinigen, allein die Natur felbft 
habe fie getrennt und ihre Graͤnzen bezeichnet. Zum 
Schluſſe erflärte er fehr beftimme “als Obrigkeit 
zweier großen Nationen: Frankreich werde nie zugeben, 
daß ein Spftem bei ihnen auffomme, welches feine 
Feinde begünftige. Ihre erfte Pflicht und ihre erfte 
Staatsfunft müffe daher fein, durchaus nichts auf ihe 
rem Gebiete zu dulden, mas mittelbar oder unmittelbar 
‘dem Vorthelle und der Ehre des franzöfifchen Volks 
nachrbeilig fei. Denn wohl folle die Schweiß unabhän« 
gig fein, in Mückfiche auf ihre innern Angelegenheiten, 
feinesweges aber in-ihren Werhältniflen zu Frankreich. 
Ganz; Europa erfenne es an, daß Italien und Holland, 
fo gut als, die Schweiß, zur Verfügung Franfreicy’s 
ftänden.” Die helvetiſchen Abgeordneten fegten indefe 
fen ihre Unterhandlungen, hauptfächlich mit Demeunier " 
und Roͤderer, welcher leßtere vorzüglich lebhaften An« 
theil an dem Gefchäfte nahm, eifrig fort und nachdem 
fie auf die Grundlage eines von Barthelemy im Namen 
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des erften Koufuls ihnen im Anfange ‚des folgenden 1302 
Jahres überreichten Entwurfs, zu einer Wermittelungs» gzen. 
urkunde zwiſchen den ſtreitigen Pariheien, die Verfafe : 
fung der neunzehn Kantone im Einzelnen und ‘im Allge⸗ 
meinen entworfen, wurden einige Tage darauf zehen 29Yar, 
Abgeordnete, fünf von der republifanifchen und fünf "85 
- von der ariſtokratiſchen Parthei, zu einer merfmürdigen, 
achtſtuͤndigen Unterredung mit Buonaparte berufen, in 
welcher derfelbe unverholen feine wahre Meinung ber die 
Merhältniffe der Schweiß ausſprach. - “Die ariftofrati« 
ſchen Kantone, äußerte er unter andern, bereiten ſich ihr 
Verderben, wenn fie Ferner die große Wahrheit ver« 
fennen, daß die Schweiß nur durd) innige Freundfchaft 

mit Franfreich glücklich fein fann. Ich würde um ber 
Schweitz willen Krieg geführe und lieber 100,000 
Mann aufgeopfert haben, als daß ich den Gieg der 
Haͤupter des legten Yufftandes zugegeben hätte. Von 

fo großer Wichtigkeit ift die Schweiß für Franfreich. 
Seit ic) mich an der Spige der Regierung befinde, hat 
fic) Feine Macht für das Schicfal\dver Schweig lebhaft 
verwandt. Ich war. es, der zu Süneville die Anerfene 
nung der helvetifchen Republik bewirkte; Oeſterreich 
war dabei fehr gleichgültig. Zu Amiens wollte ich 
baffelbe thun; England weigerte es. — Hätte bie 
englifche Regierung Beforgniffe geäußert, mich als 
$andamman der Schweiß zu fehen, fo märe id). es ges 
worden. Man verficherte, England nehme lebhaften 
Antheil an ven legten Unruhen, Härte das englifche 
Kabinett deswegen einen einzigen amtlicyen Schritt gen 
than, wäre in der Londoner Hofzeltung eine einzige 
DBemerfung darüber erfchienen, fo war die Bereinigung 
eures. $andes beſchloſſen. — Die Vereinigung mit 
Frankreich wuͤrde euch noch zuträglicher fein, als bie 
Zentralregierung; bier. ſchreitet man mit erhabenem 
Antliße einher!” — So kam endlich, von den frans 
zöfifchen Bevollmächtigten entworfen, die Wermittlungs« 
urfunde zu Stande, die ſowohl die allgemeinen, als bie 
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1202 befondern Verhältuiffe der einzelnen Kantone großen« 
theils auf das Alte zuruͤckfuͤhrte. Argau, Graubünden, 
Teſſin, Thurgau und Waadtland waren zu der Zahl 
der alten Kantone hinzugefommen. In einem zweiten, 

-  feterlichen Gehör, welches ſaͤmmtliche helveriiche Abge- 

19 Feb. ordnete bald Darauf bei Buonaparte erhielten, übers 
1805 reichte ihnen derfelbe die neue entworfene Verfaſſung 
mit merkwuͤrdigen Worten: “Es iſt dieſe Urkunde ein 
den Schiffbruͤchigen dargebotenes Brett des Heils. 
Wenn die Schweitzer feſt daran halten, fo find fie ges 
rettet -und werden wieder ein unabhängiges und geach⸗ 
tetes Wolf, gleidy ihren Vorfahren, fein. Aber zer 
reißt ihr die Blätter des Buchs, fo werden die daraus 
fuͤr euch entfpringenden verderblichen Folgen unberechen⸗ 
bar fein, Ihr würdet eure Unabhängigkeit verlieren, 
bas größte Unglüf, mweldes eine Nation 
treffen fann. Ich werde nicht erlauben, daß eine 
Faftion, von Franfreidy’s Feinden unterftüßt, in der 
Schweiß herrfche; id) werde eben fo wenig zugeben, 
daß diefes Sand ber Geſetzloſigkeit und Willkuͤhr preis 
gegeben werde. Wuͤrde es je darin verfallen, ſo waͤre 
ich gezwungen, die Schweißer mit Gewalt zur Ord⸗ 
nung zuruͤckzufuͤhren, indem ich a Unabhängigfeit 
ein Ende nradıre !” 


Durch die Vermittlungsurfunbe warb die Verfaflung 
der Schmweißerfantone - größtentheils wiederum fo bes 
ftimme, wie fie vor dem Jahre 1798 gemwefen; ein 
Anhänger. des Bundesſyſtems, d'Affry, ward zum er⸗ 
iten $andamman von Buonaparte ernannt. Am 5. 

has März ging die bisherige Zentralregierung auseinander, 
1803 fünf Tage fpäter übernahm: d' Affry die Regierung, und 
bis zu Ende Aprils ward die neue Verfaſſung altenthals 

ben eingeführt. Auffallend mußte es allerdings erfcheir 

nen, daß Buonaparte jeßt eine Regierung aufgab, bie 

er noch kurz zuvor, felbft mit Gewalt der Waffen, 
gegen den laut erflärten Willen der entfchiedenen Mebr- 
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heit des Volks unterftügt. Eben fo gut und noch fiche« 180⸗ 
ver hätte er feinen Zweck, die Bundesverfaflung, wenn 
er biefe wirflid für die zweckmaͤßigſte hielt, wiederher⸗ 
zuſtellen, erreichen mögen, wäre er nur unthätig bei. 
Keding’s Schritten geblieben. Doc) nicht die Wohl» 
fahrt der Schweiß war es, was der erfte Kouful wollte, 
fondern das er der Gefeggeber bleibe. Deshalb wurde 
die dem Kinheitsfyfteme auhangende Parthei bisher ges 
gen ihre Gegner von ihm in Schuß genommen, weil 
leßtere nicye nachgiebig geuug ſich gegen ihn bemiefen, 
die Haͤupter der erfteren dagegen fid) blind ihm hinge« 
geben. Die aus dem Kampfe beider Partheien entftes 
henden Unruhen und Zerrüttungen boten ihm außerdem 
bie befte Gelegenheit zur Vermehrung feines Einfluffes 
dar; immer willkommener für feine argliftige Staats. 
funft, daß die Schweiß durch innere Stürme zu 
Grunde gehe, als daß fie durch Gegner ‚feines Ey 
ſtems begluͤckt werde. Vergeblich hatte er verfucht, 
durch Mährung der innern Unruhen die Schwei—⸗ 
ger endlich zu dem Wunfche zu vermögen, mit Franke 
reich vereinigte zu werden; als diefe Hoffnung ihn 
getäufcht, geftattete er menigftens nicht, daß bie 
Grundfäge der Bundesverfaflung früher die Oberhand 
gemwönnen, als bis er fie felbft vorfchreiben Eonnte. Alfo 
nur auf Vernichtung der Unabhängigfeit der Schweiß, 
deflelben Staats, deflen Selbfiftändigfeie er in dem 
Frieden von Luͤneville fo feierlicdy anerkannt hatte, ging 
das einzige, dauernde Beftreben des feheinbar uneigen« 
nügigen Wermittlers. 

Wie derfelbe Frieden in Beziehung auf Deutſch⸗ 
land vollzogen, ober vielmehr, wie er nicht vollzo« 
gen, wie er dagegen auch hier zu wiederholten Mahlen 
auf das gröblichfte verlegt wurde, muß noch zuletzt 
kürzlich gezeige werden. Ausdrüclich hatte der Fries 
den von / Luͤneville beſtimmt, das diejenigen erblichen 
Fuͤrſten, welche durch die Abtretung des linfen Rhein⸗ 
ufers an Frankreich ihre Befigungen ganz ober zum 
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ag02 Theil eingebuͤßt, bem zu Raſtadt aufgeftellten Grund» 
faße der Einziehung der geiftlihen Stifter ‚gemäß, 
: von dem Reiche aus feinem Innern entfchädige wer⸗ 
den follten; aud) dem Großherzoge von Tosfana mar 
für den Verluſt feiner italiänifchen Staaten eine vo4l« 
ftändige Schabloshaltung in Deutſchland verfprochen 
7 März die Neichsverfammluhg zu Regensburg aber hatte dies 
801 fon Frieden förmlich betätigt. Einer Enefhädigung 
für das Haus Oranien war in demſelben nicht gedacht, 
aber auch diefem Fuͤrſten, hörte man bald, werde eine 
folche in Deutſchland werben. Bald ſchloß Baiern, zu⸗ 
erſt von allen deutfchen Staaten, zu Paris eine befons 
#4Aug, dere Hebereinfunfe mit der franzöfifcyen Regierung, durd) 
1802 welche es auf Juͤlich, Zweibruͤcken und feine übrigen 
Befigungen auf dem linfen Rheinufer förmlich Verzicht 
leiftete und dagegen das Verſprechen binreichender Ent: 
ſchaͤdigung und die Gewährleiftung feiner Selbftjiän« 
— digkeit erhielt. Auf wiederholtes Andringen des fran⸗ 
Seor zoͤſiſchen Geſandten zu Regensburg, um Beſchleuni⸗ 
— gung des Entſchaͤdigungsgeſchaͤfts, war durch ein am 
Dtt..u, 2 Oktober 1801 gefaßtes, vom Kaiſer beftätigres 
7 Nov. Reichsgutachten, einer aus Mainz, Böhmen, Eadys 
189% fon, Brandenburg, Baiern, dem Deurfchmeifter, Wire 
temberg und Heſſen Kaflel beftehenven Reichsdeputa⸗ 
tion, die Berichtigung der Entfchädigungen nad) den 
zu Raſtadt aufgejtellten Grundfägen übertragen, allein 
nod) ehe die Bevollmächtigten ihre Arbeiten begannen, 
wußte man fihen mit Gewißheit, daß das Schickſal 
von Deutfchland nicht in Megensburg , fondern in Pas 
ris werde entfchieden werden. Wald zeigte ſich deut 
lich) Buonaparte’s Plan, Defterreidy’s Anfehn in Deutſch⸗ 
land immer mehr zu ſchwaͤchen und durch unverhaͤltniß⸗ 
mäßige DVergrößerung der mächtigeren Fürften bes 
Reichs, diefelben dauernd an feinen Vortheil zu fefleln. 
Deshalb wurden mir verfchiedenen derfelben befondere 
Verträge gefchloffen und darin im voraus ihre Entfchä« 
digungen von Frankreich beftimme; auch die Geſuche 
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derer, -bie Vergrößerung verlangten, wurden willig +80» 
angenommen, “denn die Republif, erflärte der Staats: —A 
rath Boulay, befolge durchgaͤngig die Grundſaͤtze der 801 
Gerechtigkeit gegen große Mächte und des Edelmuthe 
gegen Schwache.“ 


Die Reichsdeputation war und blieb — deſto 
| größere Thaͤtigkeit herrfchte dagegen za Pagis. Den⸗ 
noch wäre es vielleicht Frankreich ſchwer gewoͤrden, ganz 
den Worten des Luͤneviller Friedens entgegen, die in⸗ 
nern Angelegenheiten Deutfchland’s, zu ordnen, hätten 
niche die mächtigern deutfchen Fuͤrſten trefflich dazu mite 
gewuͤrkt. Was lag daran, wenn auc) das Allgemeine 
zu Grunde ging, wenn auch Deutſchland den Gefegen 
fremder Witlführ gehorchte , fand doch die Selbftfuche 
volle Befriedigung! So ſchloß ſich vor allen Preußen 
eng an Frankreich an; die uͤbrigen folgten und unbe⸗ 
dingt waͤre Deutſchland, da Oeſterreich, in ſeiner da⸗ 
mahligen Lage außer Stande, feine Rechte mit Nach⸗ 
druck geltend: zu machen, von ‘aller Mitwürfung ent 
ferne gehalten ward, England aber gänzlich vom feften 
Sande ausgefchloffen ſchien, Frankreich's Willführ uͤber⸗ 
laflen worden, hätte nicht aud) Rußland Antheil an den 
deutſchen Angelegenheiten genommen, Unter der feitung 
des Buͤrgers Marthien *) und unter dem Vorſitz Talley⸗ 
rand’s, der fich jedoch nur die wichtigſten Verhandlun⸗ 


\ 





6) Matthieu, vormahls Rath des Prinzen von Ho⸗ 
henlohe zu Sberbronni im Elfaß und mit dem Staatde 
rechte und der Statiſtik von Teutjchland wohl bes 
fannt, damahls Chef der Minijterialdivifion der 
beutfchen- Angelegenheiten zu Paris, hatte ſchon im 
Jahre 1796 einen Abnlichen Entſchaͤdigungsplan 
fuͤr die deutſchen Erbfuͤrſten durch Saͤkulariſation 
der oo Staaten entworfen, der mit einigen 
Deränderungen, welche Rewbel in bemfelben vorges 

nommen, auch zu Raſtadt vorgelegt worden war, . 
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1802 gen felbft vorbehalten, hielten die Gefandten der bebeur - 
tendften deuefchen Fürften zu Paris, feitdem Anfange des 
Kahres,regelmäßigeZufammenfünfte, in denen die Zerſtuͤ⸗ 
ckelung und Berftümmelung bes gemeinfamen Vaterlan⸗ 
des berathen ward. Auch Defterreich’s Abgeorbnete 
nahmen anfangs daran Theil, doch fchieden fie bald aus 
diefen Verhandfiungen, da auf ihren gegründeten Wi⸗ 
derfpruch, ‚gegen die unverhaͤltnißmaͤßig geringe Entfchär 

digung des Großherzogs von Tosfana feine Ruͤckſicht 
20. 25. genommen ward. Bald ſchloſſen Wirtemberg, Preuf 

Rai fen und Oranien befondere Verträge mit Frankreich, 
das ihnen. die zugerheilten Enefchädigungen gemährleie 
ftete und zugleich die Erlaubniß gab, diefelben, ohne 
die Genehmigung des deurfchen Reichs zu erwarten, 
vorläufig in Befiß zu nehmen. Dann ward der ges 
fammte Entfchädigungsplan dem Grafen Marfofj, ruf 
fifchen Gefandten zu Paris, vorgelegt und mit ihm date 

4 Jun. uͤber eine eigene Uebereinkunft abgefchloflen, die jedod) 
16. Jul. Alerander nur unter dem Worbehalte beftätigte, daß 
ſowohl der Herzog von Oldenburg, der es verfchmäßt, 
Vergrößerungen zu erfchmeicheln oder zu erfaufen, wer 
«gen des aufgehobenen Elsflether Zolles, als aud) der 
König von Sardinien hinreichend entſchaͤdigt werben 
ſollten. So war durch eine Uebereinfunft zwifchen zwei 
fremden Mächten, mit gänzlicher Hintanfegung der 
deutfchen Keichsverfaffung, ohne daß Defterreich auch 
nur zur Theilnahme an den Unterhandlungen darüber 
aufgefordert worden war, über das Schickfal von Deutſch⸗ 
14 Jul. land entſchieden. Wohl forderte der Kaifer die Reichs; 
abgeordneten auf, unvermeilt zu Regensburg zufams 
menzutreten, um jene Webereinfunft, in Werein mit 
Stanfreich und Rußland zur Vollziehung zu bringen, 
ermahnte vergeblich fammtliche. Stände des Reichs, 
fih während der Werhandfungen aller gemaltfamen 
Schritte zu enthalten, da fonft auch die mäßiger gefinn- 
ten gleihe Maafiregeln zu ihrer Sicherftellung ergreis 
ı9Yun, fen müßten; Preußen erwiederte, bie Belegung der 
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ihm zugefallenen Entſchaͤdigungen feinur vorläufig und 
ohne weder die Beftätigung des Reichs zu erwarten, 
noch auf die Vorftellungen Defterreich’s zu achten, bes 
fegre es ſchon am Ende des Julius und in den eriten 
Tagen des Augufts, einen Theil der ihm zugetheilten 
Laͤnder und Boiern folgte feinem Beifpiele mit folcher 
Haft, daß Defterreich ſich gleichfalls bewogen fand, 
Daffau und Salzburg in vorläufigen Befiß zu nehmen, 


1868 


17u.19 


Indeſſen waren die Keichsabgeorbneten zu Negens« 


burg verſammelt und dort ward ihnen von dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen und ruſſiſchen Gefandten *) durch zwei gleichlaus 


tende Erflärungen am 18. Auguft die Uebereinkunft 28 Yug. 


über die Entſchaͤdigungen uͤbergeben. Frankreich und 
Rußland boten ihre Vermittlung an, ſowohl um mit 
ber ftrengften Unpartheilichfeie die anerfannten Verluſte 
auszugleichen, als aud) das vor dem Kriege beftandene 
Gleichgewicht zwifchen den fürftlichen Häufern zu erhal⸗ 
ten und beftimmten eine Frift von zwei Monathen, zur 
Beendigung des ganzen Gefchäfts. Preußen, Baiern, 
Mürtemberg und Baden waren in diefem erften Ent« 
(hädigungsentwurfe vorzüglich begimftige und Talley⸗ 


rand erflärte dem Senate, “daß durch denfelben die 21 Aug. 


Beranlaffung zu fünftigen Kriegen durchaus entfernt 
werde, denn Preufien werde nach mie vor das nöthige 


Gleichgewicht in Deutfchland erhalten, Baden aber 
fei verftärfe werden, weil es zmwifchen Franfreich und . 


den großen deutſchen Mächten in der Mitte liege, nicht 
zu gedenfen, daß es ſchon fir fein ausgezeichnetes “Bes 
tragen gegen Frankreich und wegen feiner hohen Ver— 
Indungen **) eine ehrenvolle Auszeichnung verdiene.” 
Zugleich ward zwiſchen Franfreich, Preußen und Baiern 
verabreder, daß, wenn das Reich nicht binnen zwei 


— — — 


Naforeſt und v. Bühler, 
*) Mit Rußland. 
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1802 Monathen den Entſchaͤdigungsplan annehme, alsdann 


. 


8 —— 


die zur Entſchaͤdigung beſtimmten Laͤnder foͤrmlich in 
Beſitz genommen werden ſollten. Vergeblich behauptete 


Oeſterreich, Frankreich habe verſprochen, nur einen 


guten Rath zu geben, nur freundſchaftliche Vorſchlaͤge 
zu thun und nicht einmahl das Reichsoberhaupt ſei be⸗ 
fugt, dem Reiche eine endliche Friſt aufzudringen. Preu⸗ 
ßen dagegen, nebſt Baiern und Wuͤrtemberg und Hefa 
ſen Kaſſel, die ſaͤmmtlich mehr gewannen, als ſie verlo⸗ 
ren, ſo daß ihr Gewinn durchaus keine Entſchaͤdigung 
zu nennen war, forderten die vorlaͤufige Annahme des 
Plans ohne alle Prüfung und fo kam ein. Schluß zu- 
Stande, durch welchen der Enefchädigungsplan mit 
Vorbehalt der, durd) ‚die Gegenvorftellungen der be= 
theiligeen Stände norhmendig werdenden Weränderuns 


13 Spt. gen, von den Neichsabgeordneten angenommen- ward, 


deſſen Beftätigung aber Defterreich verweigerte. Da 
erflärte der franiöfifche und rufjifche Öefandte: “Defter« 


reich fei allein für die Enefhädigung des Großherzogs 


$ Sept. 


von Toskana beforge, — wiewohl die demfelben zugedachte 
Scadloshaltung faum ein Drittel des Werthes feiner 
verlohrenen Befigungen betrug; — fein eigenes Gebiet 
habe es bis. an den’ $edy ausdehnen wollen, wodurch 
Baiern vernichter fein würde. Daher befanden ſich 
die Erbſtaaten des Kurfuͤrſten von Baiern, fo wie die 
ihm bejtimmten Entſchaͤdigungen, unter dem Schutze 
der vermittelnden Maͤchte und beide wuͤrden nie zuge— 
ben, daß Oeſterreich weder die Stadt Paſſau, noch 
irgend einen Theil des am rechten Ufer des Inns beles 
genen bairifchen Gebiets erhalte” Auch hatten fchon 
früher Franfreich und Preußen, Baiern den Beſitz von 
Paſſau zugefichert, und falls diefes nicht binnen ſechs— 
zig Tagen von Deiterreich geräumt fei, ihm mit ihrer 
ganzen Macht beizuftehen verfprochen. Vergeblich er» 
Elärte Defterreicd), daß es nie etwas von Baiern vers 


langt, ohne demfelben‘ zugleich eine hinreichende Ents 


ſchaͤdigung anzubierhen; es ſah fic) gezwungen, zu bes 
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ſonderen Unterhandlungen zu Paris und Petersburg 1802 
feine Zuflucht zu nehmen, um eine angemeffenere Schad» 
loshaltung für. den Großherzog von Tosfana zu erhals 
ten, Die von den Keichsabgeordneten als gegründet 
anerfannten Gegenvorftellungen waren indeflen den Ges 
fandten der vermitteinden Mächte zu gefälliger Auftläs. 
rung mitgeteilt; allein ftatt der erwarteten Yuffläruns 
gen ward nur der erfte Entwurf in einigen Punkten, » 
vorzuglicd) zum Vortheile von Würtemberg und- Baden, 
umgeändert und ein zweiter allgemeiner Entfchädigungss 
plan den Abgeordneten vorgelegt. Auch Defterreich nahm gHft. 
diefen Plan, wiewohl die Eneichädigung des Großherzogs 
von Toskana unverändert diefelbe blieb, vorläufig an, da 
zu einer Vermehrung derfelden Hoffnung gemacht wor⸗ 
den war und fo Fam endlich der erfie Deputationg- a3Joy; 
hauptſchluß zu Stande, der jedoch, wegen der vielen 
von neuem eingelaufenen Gegenvorftellungen von dem 
allgemeinen Entichädigungsplane in manchen Punften 
abwih. Darauf ward durd) eine zu Paris zwifchen a6 Der⸗ 
Defterreich und. Frankreich gefchloffene Uebereinfunft, 
die Entſchaͤdigung des Großherzogs von Tosfana etwa 
bis auf die Hälfte feines Verluftes erhöht und Defters 
reich’s Maͤßigung vereitelte die von Frankreich deutlich 
an den Tag gelegte Abficht, es auf immer mit dem 
Reiche zu entzweien. Dies allein vermochte Oeſterreich 
zu erlangen; alles andere geſchah nach dem Willen der 
Fremden! — Diefe und noch einige andere in dem 
Entfhyädigungsgefchäfte vorgegangene Veränderungen, 
machten einen zweiten Deputationshauprfcyluß erforder« 
lic), der im Anfange des folgenden Jahres vollendet, 25 Feb. 
von der MXeichsverfammlung angenommen, durch ein 8%5 
Reichsgutachten dem Kaiſer vorgelegt und von dieſem 4Mtz. 
mit einigem Vorbehalt beftätigte ward. Moch vor dem a 
Schluſſe des laufenden jahres aber hatten die mehrften 13% 
Fürften, ohne weitere Ruͤckſicht auf die Beſtaͤtigung 
des Kaiſers und des Neichs, die ihnen von Frankreich 
zugetheilten Enefhädigungen in Beſitz genommen und 
Saalfeld’s Geich, ap, Buonaparte's ıfler Th. 


\ 
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1802 ſo laut und öffentlich Buonaparte als oberften Richter 


21 Aug. 


in den a aa a des deutfchen Vaterlandes ans 
erfannt, .. 


Gleich empörend wie die Form „ waren audy bie 
MWirfungen diefer zum Epott und Hohn der Deutſchen, 
mit dem Mamen einer Vermittlung belegten, gemwaltfas 
men Einmifchung Franfreich’s in die Angelegenheiten 
Deutſchland's. Nicht genug, daß Buonaparte gegen 
bie Flaren Worte des Süneviller Vertrags, die dem 


Reiche allein überlaffene Beftimmung über die Entfchäs 


digungen, fich felbft übermüthig angemaßt, wurde aud) 
den begünftigten Fürften, vornemlid) Preußen, Baiern, 
Miürtemberg und Baden, nicht nur ein voller Erfaß, 
fondern mehreren das doppelte, Preußen fogar das zehn. 
fache-feines Verluſtes zugefprochen, während diejenigen, 
welche fih an Defterreich angeſchloſſen, mit der gefliſ⸗ 
fentlichften Härte und Ungerechtigfeie behandelt wur⸗ 
den, Und dennod) behauptete Talleyrand mit eherner 
Stirn, “*es fei bei der Entwerfung des Entſchaͤdigungs⸗ 
plans die gewiflenhaftefte Sorgfalt angewandt, um die 
Forderungen der Gerechtigkeit beftändig mit den Ruͤck⸗ 
fichten der Staatsflugheit zu vereinigen; es fei unmoͤg⸗ 
lich gewefen, einen Plan zu entwerfen, der dem Geiſte 
und dem Buchſtaben des Vertrags von Luͤneville gemaͤ⸗ 
Ger geweſen und Oeſterreich vor allen werde daraus uns 
ermefilihe Wortheile ziehen.” Oeſterreich, in jeder 


Ruͤckſicht auf das empfindlichfte gefränfe, ſchwieg und 


ergab ſich in fein hartes Geſchick; ibm blieb feine an 
bere Wahl, da alles blind und gedanfenlos und ohne 
Scheu und ohne Scham, nur dem Gögen des Tages 


ju huldigen ſchien. Deurfchland, das war flar ges 


worden, mar nur ein Spielball der Laune des fränfilchen 
Herrſchers, von ihm allein ſchien es jetzt abzuhängen, 
ob felbft der Schatten von Selbftftändigfeit, den es 
noch behauptet, ihm gelaflen werden folle oder nicht 
und fo unbegreiflid war die allgemeine Verblendung, 
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dag Deutfchland’s Fuͤrſten felbft, eifrig bemiht waren, 1802 
die lange ſchwankende Verfaſſung des gemeinſamen Bas 
terlandes in ihren Grundfeſten zu untergraben und zu 
ſtuͤrzen, auf daß fie, befreit von der ſchwachen Abhaͤn⸗ 
gigkeit von Kaiſer und Reich, Buonaparte's Ueber⸗ 
u; unbedinge geborchten. 


Während Buonaparte im den äußern Berhälniffen 
Frankreich's die legten Schranfen zu durchbrechen bes 
müht war, welche der Frieden von Luͤneville feiner un« 
gemeffenen Herrfchfucht gefeßt, war es ihm zualeidy im 
Innern geglückt, durch neue Ufurpationen und neue 
Gemalt, feine widerrechtlich befeffene Herrſchaft von 
neuem widerrechtlicd) auszudehnen. Die zu !non volle 
führte Veränderung in der Verfaflung der italiänifcyen 
Republik, deren Hauptzweck geweſen, das franzöfifche 
Volk auf eine neue Wermehrung der Gewalt Buona⸗ 
parte’s vorzubereiten, hatte ihre Wirfung nicht verfehlt 
und er felbit hatte außerdem durd) Verbannungen, will⸗ 
kuͤhrliche Verhaftungen, Wermeifungen nad) den Kolo« 
nien, vorzüglich nadı St. Domingo und durd) gemalte 
fame Beſchraͤnkung der Preffreiheit hinreicyend dafür 
geforgt, alle diejenigen, von denen er Widerfpruch oder 
freimüchige Aeußerungen befürchtete, zu entfernen und 
zum Schweigen zu bringen. Schon als der Frieden 
von Amiens beiden geſetzgebenden Raͤthen überbracht 6 Mat 
ward, erhoben fich einige Stimmen, unter ihnen vor« 
ziglich Chabot, der den Vorſitz führte , um fiir den 
eriten Konful, “der mit Alerander’s Ruhme Solon’s 
Weisheit verbinde, einen glänzenden Beweis der Dank⸗ 
barkeit der Nation zu fordern,” waͤhrend andere laut aͤu⸗ 
ßerten, “Frankreich verlange eine Verfaflung, die eben 
fotfeft begründet fei, als feine Macht.” Einftimmig 
ward vom Tribunate der erſte Worfchlag angenommen 6 Mat 
und dem Senate, dem gefeßgebenden Körper und der 
Regierung mitgetheilt, indem zugleich viel verbreitete 
Flugſchriften fchon jege deutlich . andeuteten, worin 
) 2 


’ 
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1502 diefer glänzende Beweis der Mationaldanfbarfeit einzig 
und allein beftehen müffe. “Mur die Belohnung fei 
des großen Mannes würdig, die ihn in den Stand febe, 
dem Vaterlande fortdauernd zu dienen, denn was ihm 
und allen großen Männern zu fehlen pflege, fei die Zeit!’ 
Allein irog diefer und ähnlidyer, deutlicher Hinweifuns 
gen, begnügte fich der gefeßgebende Körper am folgens 

z Mal den Tage den Konfuln Durch Abgeordnete aus feiner 
Mitte über den Fortgang ihrer rühmlichen Arbeiten 
Gluͤck zu wuͤnſchen. Dagegen aber ward fchon am 

‚8 Mai g. Mai im Senate darauf angetragen, Buonaparte zum 
Konful auf gebenszeit zu ernennen, auf die Bemerkung 
von Gieyes aber, daß der Senat, ohne das Volk zu 
befragen, hierzu Feinesweges befugt fei, begnügte man 
ſich mir dem Befchluffe, Buonaparte nach Ablauf der 
erften zehen Jahre wiederum auf gleich lange Zeit 
zum Konful zu erwählen. Mit heuchlerifcher Befchei- 
denheit, — wen mochte fie täufchen? — ermiederte 
Buonaparte auf das ihm mirgerheilte Senatusfonfult: 

- gMai“ Die Stimme des Volks Habe ihn mit der höchften 
obrigfeitlihen Würde befleider; er würde fich des Vers 
trauens deſſelben nicht fir gewiß halten, wenn nicht 
auch die Urkunde, die ihn darin zuruͤckhalte, von des 
Volkes Stimme genehmigt werde. Der Vortheil fei« 
nes Ruhms und feines Glücks fcheine den Augenblid, 
wo ber Frieden der Welt verfindigt fei, auch zu dem 
Ziele feines öffentlichen Lebens beftimme zu haben. Als 
lein der Ruhm und das Gluͤck des Bürgers müffe ſchwei⸗ 
gen, wenn der Mugen des Staats und das öffentliche 
Wohlwollen ihn aufriefeh. Hielten fie dafür, daß er 
den Volke ein neues Opfer fchuldig fei, fo werde er es 
darbingen, wenn ihre Stimme und der Wunſch ber 
Mation e8 gebiere.” In Gemäßheit diefer Aeußerung 
änderten der zweite und dritte Konful das Genatusfon- 

ınMat fult durch einen Beſchluß dahin ab: “das franzöfifche 
Volk habe uͤber die Frage zu ſtimmen: ob Napoleon 
Buonaparte lebenslängliher Konful fein. folle?” u 
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allen Gemeinden follten zu dem Ende Verzeihnifle eröff« 
net werden. Es war dies das erfte und einzige Mabl, 
dag der zweite und dritte Konful, mwenigftens zum 
Schein, felbitftändig und unabhängig von Buonaparte 
auftraten. Daß fie millführlich das Senatusfonfult 


geändert, daruͤber gaben fie befriedigende Entſchuldigun⸗ 


gen, mie fie ihrer bisherigen LUnterthänigfeit gegen 


Buonaporte ziemten: “es fei eine glänzende Anerfens 
nung der Oberhoheit des franzöfifchen Volks, daß 


DBusnaparte nur feiner Stimme ju gehorchen ſich bereit 
erklärt, zugleich aber Bürfe man dem Wolfe, indem 
man es über fein theuerfies Heil befrage ‚ feine andere 


1802 


Schranfen feßen, als diefes Heil felbft.? Merteifernd 


danften jeßt der gefeßgebende Körper und das Tribunat 
durch Abgeordnete dem erften Konful, für den ausger 
jeichneren Beweis, den er von feiner Ehrfurcht gegen 
den Willen des Volks ‚gegeben und mwetteifernd trugen 
die Mitglieder beider Raͤthe ihre Namen in die dazu er= 
öffneten Verzeichniffe ein; der einzige Carnot hatte den 
Muth, eine verneinende Stimme zu geben. Die 
Stimmenſammlung ward mit der größten Haft berrie- 
ben; fihon am r2. Mai waren zu Parts die Werzeich- 
niffe eröffnet; in den Departements waren die Präfef- 
ten befonders mit der Eröffnung der Verzeichniffe und 
dem Sammeln der Stimmen beauftragt, Binnen 


drei Wochen follte das ganze Gefchäft beendige fein, 


diejenigen Bürger aber, die gar nicht geftimme, als 
bejahend gerechnet werben. Dabei- fehlte es nicht an 
friegerifchen und polizeilichen Mafregeln aller Art, die 
Bürger zum Stimmengeben aufjufordern und die Stin« 
men felbft zu lenfen, Jeder mochte unterzeichnen, wo 
und mie oft und unter welchem Namen er wollte, denn 
nur im Ganzen wurden die Stimmen gezählt, nur im 
Allgemeinen wurde der fich daraus ergebende Wille des 
Volks verfündige, die Verzeichnifle der einzelnen Ges 
meinden befannt zu machen, fie vielleicht gar zu prüfen, 
daran ward nicht gedacht, 


12 Mai 
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1802 Flugſchriften aller Art bearbeiteten zugleich das 
Volk, das ſchon laͤngſt ermuͤdet von dem Taumel der 
Revolution, ſich nur nach Frieden und nach Erhaltung 
der Ruhe und Ordnung ſehnte, auf daß es willig ſeine 
Stimme zur Errichtung der neuen Alleinherrſchaft gebe. 
Die noch vorhandenen Republikaner ſchwiegen und wur⸗ 
den eben deshalb als bejahend angenommen; durch bes 
flimmte Werneinung fich offenbarer Gefahr auszufegen, 
"harten nur wenige den Muth *). Schen jetzt ward nicht 
undeutlich auf das Beduͤrfniß einer erblichen Monarchie 
hingewieſen, denn nichts fei unficherer, als die Lage 
eines Staats, deflen Beftehen auf dem Leben eines ein- 
zigen Mannes beruhe; ſchon ward der Vorfchlag ge« 
höre **), DBuonaparfe zum erblichen Imperator von 
Gallien zu ernennen und das falifche Gefeg abzufchaffen. 
Vorzüglich war es jedoch der Staatsrat) Negnaud de 
St. Jean d'Angely, der ſich zu erweifen bemuͤhte, daß 
die mehrften der fogenannten Ufurpatoren die ausge 
zeichneteften Männer gemefen, bie ihr Wolf dauernd 
beglücke hätten. Der Meder Dejoces und - der 
weiſe Hiero von Syrakus wurden den Franzofen als 
Mufter aufgeftelle. “Uebrigens fei es doch zum min« 
beften eben fo ruͤhmlich, der erfte, als der legte eines 
Gefchlechts zu fein.” — Dennod) aber war es gerade 
die Haupeftadt, wo die Einzeichnung in die Regifter 
amlangfamften von Statten ging, wiewohl Fouche und 
Muͤrat alle möglihen Mafregeln anmandten, die 
Mebelgefinnten im Zaume zu halten. Während erftes 
rer in einem Kreisſchreiben die Praͤfekten der Departe⸗ 
ments benachrichtigte, “Paris fei ruhig und koͤnne nicht 


#) Unter diejen vornemlich Camille Jordan, ber 
Freund Carnot's, in einer Schrift: de: den wah⸗ 
ren Sinn des Nationalvotums über das lebensläng- 
lichen Konfulat, den ı8. Mai. 


2 * einer Schrift des Bataillonschefs Bonneville⸗ 
yral. 
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in Aufruhr gebracht werden, aud) fei der erſte Konful 180⸗ 
durc feinen Anfchlag bedroht,” Flagte dagegen les 
terer in feinen Tagsbefehlen über die Uebelgefinnten, 
“die durch ihre Ränfe Mistrauen unter dem Volke ver« 
breiteren und daffelbe zu hindern fuchten, feine Stimme 

zu geben, forderte aber auch zugleich die Befehlshaber 

der Bataillone auf, ihm beizuftehen und die Böfen zu 
hindern, daß fie die öffentliche Ruhe nicht ftörten.” 


Wenige Tage nah Eröffnung ber Stimmenver- 15 Mat 
zeichniffe über das lebenslänglicye KRonfulat Buonaparte’s 
- ward von der Regierung dent gefeggebenden Körper der 
Vorſchlag zur Errichtung einer Ehrenlegion überbracdht, 
ein. deutlicher Fingerzeig auf die Wiedereinführung des 
Erbadels. Auch fand, troß der demuͤthigen Nachgie- 
bigfeit, die bisher beide gefeggebende Raͤthe nad) der 
gewaltfamen Entfernung der Öegenparthei, fortdauernd 
bei allen Borfchlägen der Regierung bemwiefen, — benn 
fogar die Wiederherftellung des Megerhandels und ber ı9 Mai 
Sklaverei befchloflen die Gefeggeber des freien Volks 
und erwarben ſich dadurch eine förmliche Danffagung 
ber Regierung, — die. Errichtung einer Ehrenlegion 
einen unverhofft lebhaften Widerftand. Alle Partheien 
ſchienen ſich gegen diefen Worfchlag zu vereinigen; felbft 
bas Volk, das ſich bisher bei den mehrften Werände« 
rungen nur gleichgültig bemwiefen, zeigte jegt laut fein 
Misfallen: Vergeblich pries der Staatsrarh Köderer, 
als Redner der Regierung, diefen Orden, “der alle 
repubfifanifchen Geſetze ſtuͤtze, die Revolution befeftige, 
den Erbabel vertilge und. eine Münze ftifte von größerem 
Werthe, als die aus der Schaßfammer, eine Münze von 
unveränberlichem Gepräge und unerfchöpflicher Quelle, 
denn fie fließe aus der frangöfifchen Ehre.” Nichts defto 
weniger erhoben ſich laut mehrere Stimmen gegen den 
Gefegentwurf. *Die Ehrenlegion ſchaffe ein vollfom« 
menes’ Patriziat, aus ihr werde bald ein Erbadel mit 
ausfchließlichen Vorrechten entfpringen, fobald man nur 
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1802 der Stinine des Volks gewiß fei; durch Auszeichnun · 
gen dieſer Art werde nur zu leicht ein verderblicher, 
Zwietracht erregender Partheigeiſt geweckt; der Zunft⸗ 
geiſt, mit allen ſeinen nachtheiligen Folgen, werde uns 
vermeidlich wiederfehren,” fo äußerte fid) Chauvelin im 
Tribunate. Drohend und herriſch antwortete Luzian 
Buonaparte: “indem die Abfıcht des Gefegvorfchlags 

. auf eine ungeziemende Weife angegriffen würde, werde 
Dadurd) die Regierung, von der er ausgegangen „ felbft 
beleidigt. Es folle die Chrenlegion durdyaus nicht zur 
Bildung eines erblichen Adels dienen; fie gebe nur 
hoͤchſt perjönliche Auszeichnungen und Auszeichnungen 
ohne Mache, ftöre alfo Feinesweges. die Gleichheit ber 
Bürger. Murder Feind des Vaterlandes, der übers 
triebene Argwohn und der niedrige Meid, - vermöchten 
einen folchen Vorſchlag verdaͤchtig zu finden.“ Dennoch 
ward nur mit einer Mehrzahl von 56 gegen 38 Stim⸗ 

28.und men der Vorfchlag im Tribunate, mit 166 Stimmen 
29 Mai gegen 110 am folgenden Tage im gefeßgebenden Kör 
per angenommen und auch fo ward die Beftimmung 
hinzugefügt, daß die Vollziehung des Gefeges fürs 
erfte noch ausgefegt bleiben ſolle. Mach ihrer erften 
Einrichtung follte die Ehrenlegion aus einem großen 
Berwaltungsrathe von fieben Mirgliedern und aus funfs 
zehn Kohorten, mozu jedoch bald fir Piemont noch eine 
ſechszehnte kam, jede Kohorte wiederum aus ſieben Groß⸗ 
offizieren und dreihundert und, zwanzig Legionaͤrs beſte⸗ 
ben. Die Einkuͤnfte jeder Kohorte wurden anf 200,000 

Franken aus Nationalguitern beftimmt. « Alle Krieger, 
welche Ehrenmwaffen erhalten , wurden von Rechtswegen 
Mitglieder der Ehrenlegion, fo wie aud) ſolche, welche 
während des Freiheitsfrieges große Dienfte geleiftet und 
überhaupt alle Buͤrger, die durch Wiflenfchaften, Ta 
lente und Tugenden zur Örundung der Republik beiges 
tragen, in diefelbe-follten" aufgenommen werden fönnen, 
Die Ernennung zu Mitgliedern ward dem großen Ber» 
waltungsrathe überlaffen, der erfte Konful aber zum 
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Oberhaupte der geſammten Legion erklaͤrt. Jedes Mit: 
glied ſollte auf.feine Ehre ſchwoͤren, “fi dem Dienſte 
der Republik, der Erhaltung der Unverletzlichkeit ihres 
Gebiets, der Vertheidigung der Regierung, der Ges 
feße und des öffentlichen Eigenthums zu widmen, durch 
jebes Mittel, welches die Gerechtigkeit, die Vernunft 
und die Geſetze erlauben, fich allem, was auf die Wies 
berherftellung der Lehnsverfaffung und der dazu gehd« 
tigen Titel abzwecken mödjte, zu widerfegen, überhaupt 
“ aber aus-allen Kräften zur Behauptung der Freiheit 

und Gleichheit mitzuwirken.” 


Almählig erfolgten aus den Departements zahl 
reiche Liſten derer, die für das lebenslängliche Konſulat 
Buonaparte’s geftinmme, nicht felten mit hinzugefüge 
tem Wunfche, er möge feinen Nadjfolger felbft ernen⸗ 
nen. Sn einigen Departements war der Eifer der 
Präfeften fo groß gewefen, daß die Zahl der Stims 
. men jogar die der Einwohner. überftieg,, indem ganze 


1808 


Gemeinden fich zwei bis drei Mahl in verfchiedene Ne» 


gifter eingezeichnet ; hatte ja felbft der Unterpräfeft von 
Bonn die Märes dringend aufgefordert, auch die 
Frauen unterzeichnen zu laffen. Dennod) zögerte die 
Kegierung ziemlid) lange, den Erfolg der Stimmen: 
ſammlung befannt zu machen, Endlich fandte der Mi⸗ 
nifter des Innern die erhaltenen Verzeichniffe an den 
Senat und Gambaceres forderte‘ denfelben auf, den 
Willen der Nation aus den.Urfunden, die er faft 
von allen Departements erhalten, auf die ſchicklich— 
fte Weife befanne zu machen. So fand fid), daß 
von 3,577,379 Bürgern, bie fchriftlich oder ftill« 
fchweigend ihre Stimmen gegeben, 3,568,885 für 
das lebenslänglide Konfulat geftimmt; ſchon am 
2. Auguft ward Buonaparte durch ein Senatusfonfult 
zum lebenslänglidyen Konful ernannt und ihm daffelbe 


29 Jul, 


2 Yug. 


am folgenden Tage in feierlichhem Zuge uͤberbracht. 3Yug. 


Während Buonaparte den fremden Gefandten ein öfs 
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1802 fentliches Gehör ertheilte, erfchien plöglich der geſamm⸗ 
te Senat in den Thuilerien und der Vorſitzer deflele 
ben, Barthelemy, verfündere .in einer hochtraben« 
Mede den gefaßten Beſchluß. Die Würfung biefer 
feheinbaren Ueberrafchung ward jedoch gar fonderbar 
‚geftöre, als Buonaparte feine vorher ertiworfene Arte 
wort ablaf. “Das Leben eines Bürgers gehöre feis 
nem DBaterlande. Das franzöfifche Volk wolle, daß 
das feinige ihm ganz und gar geweiht ſeiz; er gehorche 
feinem Willen. Die Freiheit ‚ die Gleichheit und das 
Glück von Franfreicy würden von jegt an gegen die 
Saunen des Schicfals und die Ungewißheit der Zufunft 
gefchügt fein. Das befte Volk werde aud) das glück 
lichfte fein, wie es vor allen verdiene, und fein Gluͤck 
werde das Wohl von ganz Europa vermehren. Zus 
frieden auf ‘Befehl desjenigen, von dem alles ausgehe, 
berufen zu fein, Die Gerechtigkeit, die Ordnung und 
die Gleichheit auf die Erde zuruͤckzufuͤhren, werde er 
feine legte Stunde ohne Bedauern und ohne Unruhe 
über das Urtheil der Nachwelt fchlagen hören.” So 
höhnte Buonaparfe die Meinung der Welt! — Mod) 
an demfelben Abende und am folgenden Tage wurden 
Sitzungen des Sraatsraths gehalten, die darin bera» 
thene neue Verfaſſung des Staats dem Senate zuge 

AAus. ſandt, von diefem alsbald genehmigt und, ohne meis 
ter den beiden gefeßgebenden Märchen mitgerheilt 
zu fein, die Bekanntmachung dieſes neuen organis» 

15 Yug. ſchen Senatusfonfults auf den 15. Auguft den Ge 
burtstag Buonaparte’s und den Yahrstag der Beſtaͤ⸗ 
tigung des Konfordats feſtgeſetzt. Die Art und Weife 
wie daffelbe erlalfen worden , machte es. nad) den Wor« 
fchriften der noch beftehenden Verfaſſung vollfommen 

‚ungültig, allein alle verfaflungsmäßige Schranfen was 
ren fchon jetzt zu bloßen Formen geworben. 


| Der Inhalt dieſes organifchen Senatusfonfults 
veränderte durchaus die geſammte franzöfifche Ver⸗ 
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faflung; es war einzig und allein darauf berechnet, ag02 | 
DBuonaparte zum unumfchränfteften Herrfcher in Eus 
ropa zu erheben. Daß die beiden andern Konfuln 
jetzt von ihm eigenmächtig und ohne daß auch nur 
zum Schein das Wolf befragt worden, gleichfalls fir 
lebenslänglich erfläre wurden, ſchien nur eine ſchwache 
Erkenntlichkeit für den Dienft, den fie ihm geleifter, 
indem fie gegen den Willen des Senats, ftatt auf 
zehnjährige, auf lebenslänglice Werlängerung des 
Amts des erften Konfuls angetragen hatten. Allein 
aud) außerdem wurden jetzt Veränderungen und Wille 
Führlichfeiten in der Verfaſſung der franzöfifchen Res 
publik beftätige, mie fie kaum in irgend einer Monar⸗ 
hie würden ertragen worden fein. Die Gemeinden 
und Departements, die fonft.frei gewählt, follten dies 
von jegt an nur unter Auffiche der von der Regierung 
ernannten Vorſitzer thun, denen. zugleich‘ die Beforr 
gung der Polizei in den Kantons» und Wahlverfamms 
lungen überlaffen ward, die öffentliche Macht zu Ger 
bote fand und die die Werfammlungen nach Gucbefinden 
zufammenberufen und entlaffen konnten; fo gar die eins 
zelnen Sektionen der Verſammlungen erhielten jede 
einen befondern Vorſitzer. Dach der bisherigen Vers 
faffing famen die Wahlverfammlungen alle drei Jahre 
zuſammen, jeßt, wenn die Regierung es für gut fand; 
die Mitglieder derfelben wurden lebenslänglicd) und 
dadurch. volfommen unabhängig von dem Wolfe, das 
fie vertreten follten; zugleich behielt die Negierung das 
Hecht, die Verfammlungen gänzlid) aufzulöfen und dee 
erfte Konful durfte felbft eine beträchtliche Zahl von 
Mitgliedern der Ehrenlegion denfelben hinzufuͤgen. So 
mard das Wahlrecht von jegt an in einen leeren Scheint. 
verwandelt. Dagegen befam der erfte Konſul die Ber 
fugniß, feinen Machfolger zu ernennen, erhielt die un» 
befchränftefte, millführlichfte Gewalt uͤber Die gefeßge- 
bende Macht und alle richterlicyen Behörden, indem 
ber Senat ſich das Recht vorbehielt, die gefeßgebenben 
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1802 Raͤthe aufzuldfen, die Verrichtungen der gefchwornen 
Gerichte in einzelnen Departements auf finf Fahre 

‚ einzuftellen, dic Ausſpruͤche der Gerichtshöfe aufjuhes 
ben, die Frift zu beftimmen, binnen welcher die wegen 
einer Verſchwoͤrung gegen den Staat verhefteten, vor 
Gericht geftelle werden follten, wenn dies in den vor« 
gefchriebenen zehn Tagen nad) ihrer Verhaftung nicht 
geicheben fei und ganze Departements nach Befinden der 
Umftände außer der Verfaſſung zu erflären. Was in 
jeder Regierung bisher als der heillofefte Misbrauch der 
Gewalt angefehen worden, das ward jeßt, bei der 
ganzlichen Abhängigkeit und Michtigkeie des Senats, 
dem erften Konful als ein verfaffungsgemäßes Recht 
übertragen. Jeder gefegmäßige MWiderfpruch ward 
durch die neue Werfaffung für die Zukunft entfernt, 
‘den gefeßgebenden Raͤthen die. Berathung über alle 
gemeine DBerwaltuigsanordnungen, fo wie die Ber 
ftätigung der mit fremden Mächten gefchloffenen Wers 
träge genommen, das Tribunat aber, das ſich immer 
noch nicht nachgiebig genug gezeigt, follte vom Anfan⸗ 
ge des Yahres 13 (1805) an, nur aus funfjig Mite 
gliedern bejlehen, indem die früher abgehenden nicht 
erfegt werden würden. Die Mitglieder des großen 
Raths der Ehrenlegion wurden von Rechtswegen Mits 
glieder des Senats, auch ward dem erften Konſul 
das Recht eingeräumt, eigenmächeig Senatoren zu er« 
nennen und ihm allein der Vorſchlag zu den gewöhnlis« 
chen Wahlen ver erledigten Pläße im Senate, den er 
vorher mit dem gefeßgebenden Körper und dem Tribu« 
nate getheilt, uͤberlaſſen, — auf das feine Behörde 
von dem überwiegenden Einfluffe ver Regierung frei 
“ bleibe, von-feiner der mindefte Widerftand zu befuͤrch⸗ 
ten fei. Die Zahl der Senatoren aber ward von acht ⸗ 
zig bis auf hundert und zwanzig erhöht. Zufolge der 
bisher beftandenen Verfaſſung durfte Fein Senctor ein 
anderes öffentliches Amt befleiven; jege aber ward ih. 
nen diefes geftattet, um ſie deſto abhängiger von der 
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Kegietung zu mahen. Das Recht felbftchätig zu wuͤr⸗ 1908 
fen, ward gleichfalls dem Senate genommen; nur auf 
Vorſchlag der Regierung durfte er von jetzt an ein Se⸗ 
natusfonfult erlajien. Ueberhaupt aber. ward der Ser 
nat, wie fchon damahls bemerft wurde, aus einer 
wenigftens zum Schein unabhängigen Behörde, jetzt 
auch der Form nach in einen vollfommen abhängigen 
Staatsrath des erften Konjuls verwandelt, ein gehor« 
fames Werkzeug zu allen, auch den willführlichiten 
Maasregeln, die er zu ergreifen fir que finden möchte. 
Das Begnadigungsrecht und das Recht, Krieg zu’ 
führen, jedoch nur zur Vertheidigung oder zum Ruh⸗ 
me ber Republik, ward gleichfalls dem erften Konful 
überlaflen. So mar der Sadye nad) nicht mur die voll» 
ziehende, fondern auch die gefeßgebende und richterliche 
Gewalt in der Hand des erften Konfuls vereinigt; es 
war ein noch nicht genau beftimmeter Umriß einer uns 
umfchränften Alleinherrfchate in der nur der Dame eines 
Freiftaats beibehalten‘ ward und mohl mit Recht äußerte 
Sieyes: “aud) diefe Verfaffung feinoch nicht dieredyte!” 


Se willführlicher aber Buonaparte's Macht durch 
diefe Verfaſſung geworden, deſto eifriger ließen es 
ſich befoldere Schmeichler aller Art angelegen fein, Dies 
felbe dem Volke auf das nachdrüdlichfte anzupreifen, 
“Erft jegt fei die Gewalt des Staats gehörig begruͤn⸗ 
bet, die Gleichheit der Rechte und die höchite Gewalt 
des Wolfs feierlich anerfanne und in Ausüburg gebracht; 
durch diefe neue Verfaſſung erfläre fih Buonaparte 
felbft zum erften Unterthanen des franzöfifchen Wolfs” 
und Fouché behauptete laut, *jegt erft fei die wahre 
Volksvertretung, die bürgerliche Freiheit und Gleich— 
beit wieder hergeftelle.”. Doc) zum legten Mahle ward 
bier der Freiheit und Gleichheit erwähnt. Als Buo- 
naparte einige Tage darauf als Vorjteher des Senats, "ıHus. 
von Waffen unigeben, von den Senatoren den Eid 
ber Treue empfing, gedachte man fchon der Freiheit 


ı 
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\4g0s und Gleichheit nicht mehr.” — Trog jener lauten gobpreis 
ſungen der neuen Verfaffung , fehlte es dennoch nicht 
an Misvergnügten, die durch Wort oder That ihre 
Unzufriedenheit äußerten; viele wurden verhaftet, noch 
mehrere verwiefen, ein Schidfal, welches aud) der 
Frau von Stael und Benjamin Conſtant wiederfuhr; - 
verfchiedene angefehene Generale, worunter vorzüglich 
Maflena, Regnier und Augereau, maren ſchon früher 
auf ihre entlegenen Guter geſchickt; Werbannungen nach 
-der Inſel Elba und den weftindifchen Kolonien waren 

„ander Tagsordnung. Selbſt der getreue Helfershelfer 
Fouché, troß der Thätigfeit, die er bei allen diefen Un« 
ternehmungen bemwiefen, troß der Bereitwilligfeit, wo⸗ 
mit er jeglihem Verbrecher feinen "Namen geliehen, 

ward jetzt wegen feiner Schlauheit und weil er. den⸗ 
noch eine: gemiffe Unabhängigfeit des Karafters zu bes 
haupten gewußt, verdächtig. Er felbft ward in den Ser 
nat verfegt, das Polizeiminifterinm, das er bisher be« 

. Eleidet, aufgehoben und dem zum Großrichter erhobenen 
Suftizminifter. Regnier zugleich mit übertragen, vie 
Polizei aber von jet an beinah noch thätiger und 
furchtbarer als zuvor, — Troß des allgemein herges 
ftellten Friedens, ward die Armee vermehrt; 300,000 
Mann ſollte fte felbit im Frieden ſtark fein, mar gleich 
die Finanzverlegenheit fo groß, daß fehon beträchtliche 
Summen von den Einfünften des nächften Jahres in 
voraus erhoben wurden. Zu gleicher Zeit aber wurden 
die Refidenzfchlöfler des erften Konfuls; die Thuilerien, 
St. Cloud und Malmaifon mit gränzenlofer Verſchwen⸗ 
dung ausgeſchmuͤckt, gleich als wenn ſich der Staat in 
den glänzendften Gluͤcksumſtaͤnden befande. Mit ims 
mer größerer Strenge, fehrte die alte Hofetikette, 
fammt den alten Hofämtern, wenn gleich unter neuen 
Namen zurüc; nur die wiedergefehrren Altablichen an 
feinen Hof zu feffeln, glückte lange Zeit Buonaparte 
nicht; diefe bildeten vielmehr jege beinah noch allein 
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ben Schatten einer Gegenparthei gegen den glücklichen 1808 
Ufurpator. -. 


Sehr thätig bewieß fih die neue Regieruig — 
auswaͤrtigen, ſo wie den innern Handel, nach dem 
Abſchluſſe des Friedens mit England wieder emporzu⸗ 
bringen und, die gefunfene Gewerbsrhätigfeit und den 
Aderbau zu beleben, imobei fich der Minifter des In—⸗ 
nern, Chaptal, vorzüglich auszeichnete. Kanäle wur⸗ 
den angelegt, Straßen und Brücken gebaut und auf den 
Kolonialhandel befondere Aufmerffamfeit verwandt, 

Um den franzöfifchen Handel im Mittelmeere gegen die 
Beeinträchtigungen der Raubſtaaten zu. fi chern, war 

ſchon am Ende des verfloſſenen Jahres mit Algier, fo ı7 Das 
wie bald darauf auc mit Tunis Frieden gefchloffen. 23%ehr, 
Der erftere vorzüglich war jedoch nicht fehr ehrenvoll; 

die alten Abgaben, die früher die Franzofen für die 
Freiheit des Handels und des Korallenfangs bezahlt, 
waren auch je&t wieder darin verfprochen. Dennoch 
erlaubte fi) der Bey von Algier neue Beleidigungen 

und forderte binnen vierzig Tagen 200,000 Piafter; 

im MWeigerungsfalle ward mit Krieg gedroht. Zwei 
franzöfifche Kriegsfchiffe gingen daher auf der Rhede 5 Aug, 
von Algier vor Anfer und der Adjudant Huͤlin übers 
brachte dem Bey einen ftolzen ‘Brief Buonaparte's: “er 

folle nicht wagen, die gute Freundfchaft mit ihm zu ftd« 

ren, benn Gott habe befchloffen , alle, die ungerecht 
gegen ihn fein würden, zu beftrafen.” Der Ben ftand 

von feiner Forderung ab, gab die gefangenen Franjo» 

fen frei, verſprach die franzöfifche und italianifche Flagge 

zu achten und der Frieden wurde erhalten. — 


Bor allen war es jedod) St. Domingo, deſſen 
Merluft Frankreich fehmerzlich fühlte und deffen Wieder 
eroberung einer der Lieblingsplane Buonaparte’s war, 
Seit der Beſchluß der Nationalverfammlung vom 15. 
Mai 1791, welcher allen von freien Eltern geborenen 
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1803 farbigen Leuten durchaus gleiche Rechte mit den Weißen 
ertheilte, auf St. Domingo einen furchtbaren Krieg 
gegen die Weißen erregt, hatte ſchon im Jahre 1793 
Touffaint Souverture, ein auf der Inſel geborener Sklav, 
zugleich aber ein Mann von Kenutniffen und Talenten 
und vortreflichem Karafter, anfangs felöft von den 
Epaniern unterftüßt, ‚eine bedeutende Rolle gefpielt, 
Obgleich im Jahre 1794 zum Divifionsz, zmei Jahre 
-fpäter zum Obergeneral aller franzöfiichen Truppen auf 
St. Domingo ernannt, hatte er fich dennoch feit dem 
Sabre 1798 als vollkommen unabhängig von Frankreich 
betragen, fid) zu verfchiedenen Mahlen Thaͤtigkeiten 
gegen die von der Kegierung des Mutterlandes nad) 
St. Domingo gefandten Befehlshaber erlaubt und fie 
theils genöchige, die Inſel zu verlaflen, theils aller - 
Gewalt beraubt. So hatte er den General Hedouville 
1798 öffentlich fir einen Feind der Schwarzen erflärt und 
zu fliehen gezwungen, bald darauf den ſpaniſchen Anz 
theil von St. Domingo förnılid in Befis genommen 
und den von Frankreich gefandten Befehlshaber Roume 
verhaftet. Seit der Revolution vom 1%. Bruͤmaire, 
noch mehr aber feit der Naͤchricht von der Schlacht bei Mas 
rengo, hatte er jedoch wiederum den Schein der Untere 

. mürfigkeit angenomnien und im Namen der franzöfi 
ſchen Republik die Kolonie beherrfcht und mwiederhofe 
bemerfte der Monitör, “da Touffaine fouvertüre, bei— 
nah ganz von der franzöfifchen Regierung abgefchnitten, 
ihre Meinung nicht habe wiſſen Fönnen, habe er ſich 
vielleiche in einigen Punften geirrt, jedoch beftändig 
weſentliche Dienfte geleiftee und das franzöfifhe Wolf 
dürfe es nicht vergeſſen, daß es ihm zum Theil die Ers 
haltung diefer fehönen und wichtigen Kolonie verdanfe.” 
— Nchts deſto weniger hatte er einige Monathe fpäter durch 
Abgeordnete aller Departements von St. Domingo eine 
eigene Verfaſſung für die Inſel entwerfen laffen und 
diefelbe zwar zur Beftätigung nad) Franfreich geſandt, 
fie aber auch zugleich eigenmächtig im Namen des Volks. 


Dritte Abtheilung; von 1799 bis 1804. - 353 


in Vollziehung geſetzt. Er felbft war durch diefelbe 1802 
auf gebenszeit, mit dem echte feinen Nachfolger zu 
beſtimmen, zum Statthalter der Inſel ernannt, bie 
gefeßgebende Gewalt einer Zentralverfammlung, bie 
jedoch nur über die, von der Regierung ihr vorgelegten Ges 
fege entfcheiden follte, die vollziehende dem, in der Folge 
jedesmahl auf fünf Jahre zu ermwählenden Statthalter 
übertragen, Dabei war Domingo zugleich fir einen 
weſentlichen Theil des franzöfifchen Gebiets erklärt, der 
aber nach eigenen Geſetzen regiert werde, die Sklaverei 
auf ewig abgefchafft, die katholiſche Religion, als Staats⸗ 
religion, wiewohl unter ftrenger Aufficht der Regierung, 
anerfannt. So ward Domingo, obgleich dem Namen 
nad) zu Frankreich gebörend, der Sache nach ein volle 
fommen unabhängiger Staat und wohl ließ ſich erwar« 
ten, daß diefe Berfaflung von der Regierung bes Muts 
terlandes nicht werde anerfannt werben, Auch bemerfte 
bald der Monitör, indem er die Verfaffungsurfunde, Oktbe. 
ohne jedoch ihre Aechtheit zu verbürgen, mittheilte, 80% 
“der Vortheil des Murterlandes würde darin mohl 
manche Veränderungen nothwendig machen” und furz 
darauf erflärte der Staatsrach Thibaudeau in dem ges 23Noy, 
feßgebenden Körper: “Auf St. Domingo fei der Ges "3%. 
horſam durch unregelmäßige Handlungen gefaͤhrdet 
worden; bei zweideutigem Scheine habe die Regierung 
dort nur Unwiſſenheit erblicken wollen, die Namen und 
Dinge verwechſele und an ſich reiße, mo fie nur zu ges 
borchen waͤhne. Allein eine Flotte und eine Armee, 
die im Begriff ftänden, aus den franzöfifchen Häfen 
auszulaufen, würden bald alle Wolfen zerftreut haben 
und Domingo werde unter die Gefege der Republik zu« 
ruͤcktreten. Auf St. Domingo und Guadeloupe gebe 
ed feine Sflaven mehr, alles fei dort frei, alles werde 
frei bleiben. Klugheit und Zeit würden die Ordnung 
zurückbringen, den Landbau * die Arbeit wieder her⸗ 
fellen.” 

Saalfeld’s Geſch. ——— iſter Th. 3 
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13020 Gleich nachdem Buonaparte durch bie Kevolution 
25D%. yom 18. Brimaire an die Spige der Regierung ger 
729 kommen war, hatte er den Negern von St. Domingo, 

in einer oͤffentlich bekannt gemachten Zuſchrift, die Er« 
haltung der Freiheit und Gleichheit verbürge und eine 

nicht unwahrſcheinliche Sage erzaͤhlte, daß ſchon im 
180o naͤchſten Jahre ein lebhafter, freundfchaftlicher Brief⸗ 
wechſel zwiſchen ihm und Touſſaint beſtanden. Jedoch 

ſchon einige Zeit vor der Bekanntmachung der neuen 
Verfaſſung von St. Domingo, hatte der Verkehr dieſer 

Inſel mit Frankreich, merklich abgenommen und hoͤrte 

bald gaͤnzlich auf, da die Ausſicht auf einen Seefrieden, 
letzterem auch die Hoffnung zur Wiedererlangung feiner 
wichtigften Kolonie darbot. Vergebens harten bisher 
die entflobenen und vertriebenen Pflanzer, welche fich 
in Frankreich aufbielten, den erften Konful mit Bitten 
beftürmt und Vorfchläge zur Wiedereroberung von St. 
Domingo gethan. Berfpredyungen und Verheißungen 
waren alles, was fie erhalten, bis endlich die Wieder⸗ 
berftellung des Seefriedens mit England das vornehm« 
fte Hinderniß hinwegraͤumte, mas ſich bis dahin noch 
einer Unternehmung gegen die Inſel in den Weg 
geſtellt. Bald -theilte fich die leidenfchaftlihe Stim— 
mung ber Pflanzer einem großen Theile des leichtfinni« 
gen Volkes mit und die Wiederunterwerfung von St. 
Domingo ward der allgemeine Wunſch aller Klaffen der 
Nation. Laut ward zugleid, die Wiederberftellung der 
Sflaverei felbit von denjenigen gefordert, die noch we— 
nige Jahre vorber, in gleich leidenfchaftlicher Blindheit 
deren Aufhebung verlangt, Buonaparte ſchien die alle 
gemeine Stimmung über das vorhabende Unternehmen 
zu theilen, das ihm in mancher NKückficht, wenn gleich 
aus verfchiedenen Bewegarinden, fehr erwuͤnſcht war. 
Es war eine treifliche Gelegenheit, eine Menge heim 
licher Gegner, vorzüglich and) die Feldherrn und Trups 
pen, welche unter Moreau gefochten und noch immer eine 
entjchiedene Vorliebe für ihren vormabligen Anführer be» 


% 
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zeigten, unter einem fcheinbaren Vorwande, ohne Aufa igoa 
fehen, aus dem Wege zu räumen, wenigftens auf län« 
gere Zeit zu entfernen und diefe Gelegenheit blieb nicht 
unbenutzt. Bei es aber, daß Buonaparte felbft an 
dem glücklichen, Erfolge nicht. zweifelte, oder daß er, 
wie manche behauptet, mit Leclerc, dem Gatten feiner 
Schmefter Pauline *), gleichfalls unzufrieden geweſen, 
weil ihm diefer wiederholt zu widerſprechen gewagt; 
$eclerc ward zum Oberbefehlshaber der nad) St. Do« 
mingo beftimmterr Armee ernannt, feine Gattin, nebft 
ihrem jüngften Bruder, Hieronymus, begleiteten ihn **). 
. Die Generale Kocyambeau, Dügua, Nichepanfe, Sas 
hüguet, Hardy, Vatrin, Debelle, Huͤmbert und meh« 
rere andere, wurden bei der Sandungsarmee zu Befehls⸗ 
habern ernannte ***), Unter den dazu beftimmten Trups 
pen befand ſich auch) ein Theil der polnifchen Legion, Die, 
durch den Frieden in ihren Hoffnungen getaͤuſcht, laut 
ihre Unzufriedenheit geäußert.  Zmar weigerten fich die 
Polen, fidy zu Livorno einfchiffen zu laſſen, allein ihre 
Widerfeglichfeit ward leicht durch zahlreiche Hinrichtuns 
gen gedämpft ****). Kurz nad) dem Abfchluffe des 


- 2) Dermählt in den erften Tagen des Jahres 1797. 


#8) Mac) einigen, weil Buonaparte auch mit ihrer 
Aufführung unzufrieden geweſen und ihr nur die 
Mahl gelaffen, freiwillig oder gezwungen ihrem 
Gatten zu folgen, nach andern, weil fte fich von 
der Unternehmung die alänzendften Erfolge vers 
ſprach und es vornemlich gewejen, die ihren Bruder 
zu dem Entſchluſſe der MWiedereroberung von Gt, 
Domingo vermocht. 


#25) Yuch der Staatsrath Benezech, dem früher 
Buonaparte großentheils feine MWiederanftellung in 
den aktiven Dienft verdanfte, ward jeßt ald Kolos 
nialpräfefi nad Domingo gefandt, 

ERRI) Funfzig Offiziere und taufend Soldaten wurden 
nach einigen Nachrichten erfchoffen und die übrigen 
ſchifften fich ein, 

32, 


Pr 
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14Dez. 


1801 


vorlaͤufigen Friedens mit England hatte ſich die nach 
Domingo beſtimmte Flotte, unter den Befehlen des Ad⸗ 
mirals Villaret Joyeuſe, in dem Hafen von Breſt 
verſammelt und noch vor Ende des Jahres ging ſie mit 
25,000 Mann Landungstruppen, da England's Gegen⸗ 
vorſtellungen die Sendung von 40,000, wie der erſte 


Konſul anfangs beſchloſſen, hintertrieben, nach ihrer 


Beſtimmung unter Segel. Ein zahlreiches, engliſches 
Geſchwader begleitete ſie. ne 

Indeſſen hatte ſich Touffaine nach Möglichkeit in 
Vertheidigungsftand gefege und beinah 60,000 Mann, 


unter den Waffen verfammelt und auf den verfchiedenen 


14 Jan. 


| 4 Febr. 


Punkten der Inſel unter erprobten Befehlshabern ver- 
theilt, obgleich es die franzöfifche Regierung nicht vers 
ſchmaͤht, auch unter den Megern und den auf der Inſel 
zurücfgebliebenen Weißen Werrärher zu Faufen. _ Zus 
gleich aber hatte er durch eine zuverfichtliche Sprache 
den Much der Geinigen zu beleben gefucht und es öfs 
fentlich für ein von Uebelwollenden verbreitetes Gerücht 


erklaͤrt, daß Frankreich ein Heer fende, um ihn felbft 


und bie Seinigen zu vertilgen und die Sklaverei wis 
der herzuftellen. Allein ſchon nach wenigen Tagen fam 
die franzöfifche Flotte im Angefichte der Inſel an und 
verfuchte fogleich an vier Orten eine Sandung zu bewerk⸗ 
ftelligen, $eclerc felbft aber fegelte gegen Cap Francois, 
wo in der Abmefenheit Touffaint’s, ber mit den Ver 


‚ theidigungsanftalten im Innern der Inſel beſchaͤftigt 
‘ war, ber Gensral Kriftoph befehligte. Sobald diefer 


die Annaͤherung der Franzoſen erfahren, erklärte ee 


entſchloſſen, daß, falls fie mit Gemalt eine Landung 


verfuchten, ehe er noc) den Entſchluß Touſſaint's einge: 
holt, er die weißen Bewohner als Geiffeln behandeln 
und jeden Plaß, den man zu erobern verfuchen wurde, 
in Brand ſtecken werde. Daber nahm Leclerc feine 
Zuflucht zur Berftellung "und fchrieb felbft mit freundli⸗ 
“) Es wird behauptet, Leclerc habe von Buonaparte 
den Auftrag gehabt, füntmtliche Anführer der 


Dritte Abtheilung; von 1799 bis 1804, 537 


hen Worten an Touffaine, indem er ihm einen Brief iso⸗ 
Buonaparte's und deffen Aufruf an die Einwohner zus 
fandee, In jenem ward Touffaine vollfommene Vers 
zeihung für alles, was bisher vorgefallen, zugefichert, 
ihm das größte Job wegen feines früheren Betragens ers 
theilt und zugleich erkläre “wie die Regierung es nur ihm 

und feinentegern verdanfe, wenn noch franzöfifche Fahnen 

auf Domingo weheten; ja felbft ven Beftimmungen der 
Verfaſſung, "die er habe entwerfen laſſen, habe die be» 

.. fondere Lage, worin er fich damahls befunden, von 
Feinden umgeben und ohne daß die Republik ihn habe 
unterftügen. Finnen,  gefeglicdye Kraft verliehen, was 
fonft niche der Fall fein würde,” In ähnlidyem Sinne 
war der an die Bewohner der Inſel gerichtete Aufruf, —* 
voll truͤglicher Verheißungen: “hr alle, von welcher ıgoı 
Farbe ihr auch fein möge, ihr feid alle Franzoſen, alle 
gleich und freivor Gott und der Republik. Alle Voͤl⸗ 

fer haben die Frangofen umarmt, die Franzoſen haben 
einander felbft umarme, umarmt auch ihr die Franzoſen 

und freut euch, eure europäifchen Freunde und Brüder 
wieberzufehen!.. Der Generalfapitän Leclere wird euh , 
gegen bie Feinde der Republif fhügen. Wenn man 
euch fagt, diefe Mache fei beftimme, euch eure Freiheit 

zu rauben, fo antwortet: die Republik wird nicht zu⸗ 
geben, daß man fie uns entreiße... Wer es aber 
wagt, fid) von dem Generalfapitän zu trennen, . den 
wird der Zorn des MWaterlandes verzehren, wie das 





Schwarzen, fobald er fie durch friedlichen Schein 
getäufcht, zu verfammeln und’ fie zu vergiften oder 
zu erfäufen, wo nicht, fie nach Sranfreich zu ſen— 
ben, “deſſen brennender Boden fie bald verzehren 
werde.” Machmahls habe jedoch Leclerc gegen bie 
bucdhftäbliche Vollziehung diefer Befehle Voritelluns 
gen gethan und Buonaparte fich begnügt, die Gefan! 
gennehmung Touffaint’3 zu verlangen; ein Befehl, 
beffen Ausführung den MWiederausbrud bes Krice 
ger auf St, Domingo herbeiführte, 
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1802 Feuer euer bürres Zuderrohr verzehrt,” Allein trotz 
aller Verheißungen und Drohungen blieb Kriftoph’s 
Antwort diefelbe, wie zuvor und zum Schein zog fd) 
“gehe. Seclere zurück, landete aber noch an demfelben Tage 
auf der Sandfpige duͤ Limbe, in der Mähe von Cap 
Francois, während Billarer zugleich die. Stadt von 
der Seefeite bedrohte. Trotz der Schnelligkeit aber, 
mit der $eclerc zum Angriffe derfelben herbeieilte, fand 
er fie fchon von Kriftopb in Flammen geſetzt, auch Port 
be Pair, mo der General Huͤmbert gelandet war, hatte 
ein ähnliches Schickſal. Mit Mihe wurden die in 
der Stadt zurücfgebliebenen Weiten, die ins geheim 
die Franzoſen unterftüßt, vor der Wuth der Meger 
gerettet. | 


Zu gleicher Zeit war eine andere Abtheilung des 
franzöfifchen Heers unter dem Generale Kerverfan in 
ber Samanabat, auf der öftlichen Küfte der Inſel, in 
dem vormahls fpanifdyen Antheile, gelandet, während 
der Admiral Latouche die britte Abrheilung des Genes 
rals Boubder, bei Port au Prince ans Sand feßte und 

dieſe Stadt nad) einem blutigen Gefechte eroberte, Ro— 
chambeau aber an der Mordfüfte in der Machinellbai 
landete. Touſſaint hatte fich mit feiner Hauptmacht in 
Das. Innere des Landes zurücfgezogen und bald erfarın» 
ten die Franzofen, daß nicht, wie Leclerc voreilig ges 
prahlt, der Krieg in wenigen Tagen beendige fein würs 
de. Ehe man daher die Waffen von neuem gebraudhe, 
ward, nad) Buonaparte’s Planbefchloflen, diegift zu vers 
ſuchen. Touſſaint's Söhne, die bisher in Franfreic) 
erzogen, fich gleichfalls auf der Flotte befanden, ſchon 
früher durch Buonaparte’s Schmeicheleien und verftellte 
Freundſchaft gewonnen, wurden famme ihrem Erzieher, 
einem gemiffen Coisnon, ber ebenfalls von der Regie⸗ 
rung erfauft war, zu einer Unterredung mit ihrem Vater 
abgefandt, um ihn zur Unterwerfung unter den Willen des 
erften Konfuls zu bewegen, Allein vergeblich erfchöpfte 
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ber verrätherifche Coisnon Schmeicheleien und Raͤnke, 
vergeblidy vermochte er. Touffaint’s Gattin, durch die 
Drohung, die Kinder im Weigerungsfalle fogleich 
wiederum zu entführen, ihre Vorftellungen mit ben 
‚feinigen zu vereinigen, fo bald Toliffaint vernommen, 
| daß nichts geringeres von ihm geiordert werde, als fid) 
mit $eclere gegen feine Brüder zu vereinigen, war fein 
Entſchluß gefaßt, edelmüchig ließ er den Verraͤther 
ſammit feinen Kindern zuruͤckkehren und eilte ſelbſt ins 
Lager zu den Seinigen. Leclerce aber, in feiner Hoffe 
nung getaͤuſcht und durch die Ankunft des Admirals 
Ganteaume, der ihn eine VBerftärfung von 23500 Mann 
zugeführt, in feinem Uebermuthe beftärfe, erflärte 
Touffaint und Kriſtoph für vogelfrei und fing zugleich 
auf allen Punften den Krieg mit vielem Nachdrucke an; 
während er, vorzüglich mit Hülfe der Priefter, die 


1802 


17 Sch. 


Truppen und Befehlshaber Touffaint’s auf jede Weife 


zum Abfalle von demfelben zu verleiten ſuchte. Allein 
bald zeigte fich, daß die franzöfifche Macht, auf einer 
unermeflichen Strede vertheilt, wohl zur Unterjochung 
der Inſel unzureichend war, zugleich aber zu zahlreich, 


um in dem verheerten Sande ihren. Unterhalt zu finden; 


fhon jetzt bat Billaret zu Jamaika und zu Havannah 
um Kriegsbedarf und gebensmittel. | 


So begann ein mörberifcher Kampf, der mit un⸗ 
menfchlicher Grauſamkeit und fehrecklichen Verwuͤſtun⸗ 
gen, worin jeboc) die Franzofen ihre Gegner noch weit 
übertrafen, geführte wurde und wenn es gleich feclere 
gelang, einige feite Punkte nach blutigen Gefechten zu 
erobern und verfchicdene Negeranführer zum Abfall zu 
verleiten, fo richteten Dagegen die ungefunde Beſchaffen⸗ 
beit ber Inſel und die übermäßigen Beſchwerden und 
das Schwerdt der erbitterten Feinde bald ſchreck⸗ 
liche Verheerungen unter feinen Truppen an, deren 
Verluft innerhalb weniger Wochen auf 12,000 Mann 
angegeben ward, Schon jest gab Leclerc, troß feiner 
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ıgo2'noch vor kurzem feierlich und öffentlich gerhanene Vers 
ſprechungen, den Pflanzern ihre vormahligen Rechte 
über die Meger zurück, da er aber bald den nachtheili« 

gen Eindruck diefes vorfchnellen Schrittes bemerfte, fo 
verfprach er zwar durch einen neuen Befehl, Freiheit und 
Gleichheit allen Bewohnern der Inſel, fügte jedod) liftig 

“  Binzu, daß diefer Grundfaß der neuen Verfaffung nod) 
der Beftärigung der franzöfifchen Regiernng bedürfe. 

Die Lift gelang und immer zahlreicher wurden die Ueber⸗ 

April (Aufer von Touffaine’s Heere; jumahl da eine neue Vera 
ftärfung von 5000 Mann aus Frankreich angefommen 

war. Selbſt Kriftoph, auf den Touffaint vornemlich 
März vertraut, ließ fi) in Unterhandlungen mit Leclerc ein, 
die Achtserflärung gegen ihn ward widerrufen, eine alle 
gemeine Verzeihung verfprochen -und die Feindfeligfeie 

ı Mai fen hörten auf. Touſſaint und Deffalines, der zweite 
nad) ihm im Befehl, der lange zur Fortfegung des 
Krieges geratben, folgten dem Beiſpiele. Feierlich 
‚ward ben bisherigen Anführern die Erlaubniß zugeftane 
ben, fich auf ihre Guͤter zuruͤckzuziehen, Touſſaint fogar 

von $eclercaufgeforders, ihn beider Verwaltung und Wie⸗ 
dereinrichtung der Kolonie mit feinem Rathe zu unterftügen 

und aller Orten fehrte Die Ruhe zuruͤck. Doc bald ward fie 
neuem geſtoͤrt. Die Befchwerden Touſſaint's uber das 
widerrechrliche Berragen einiger franzöfifchen Pflanzer, 

die an mehreren Orten ſchon jeßt die Meger wiederum 

zu Sflavenarbeit zwangen, wurden argliftig von Leclere 
benugt, um ihn unter dem Vorwande, daß er eine 
neue allgemeine Empörung vorbereite, auf feinem 
Aandſitze nebft feiner ganzen Familie und beinah hundert 
14Jun. feiner gefreuften Anhänger gefangen zu nehmen und nad) 
1 Zul, Sranfreich zu fenden, wo er bald darauf in Breſt an« 
langte, Won dort ward er nach dem Fort Sour bei 
Befanson gebracht, auf Buonaparte’s Befehl in einen 
"fheuslichen Kerfer geworfen, fange durch Hunger ge⸗ 
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auäle ) und endlich im Anfange des folgenden Jahres 1902 
vergiftet. . — s April 


1803 

Durch Touſſaint's Verhaftung brach der Krieg auf 
St. Domingo von neuem aus. Allgemein ward Seclerc 
ber fchwärzeften Treuloſigkeit befchuldige und als vollends 
die Machricht von der Wieberherftellung der Sklaverei 22Jun. 
rad) der Inſel kam, fo entſtand ein fürcyrerlicher Kampf auf 
Tod. und $eben, der von den Franzoſen mit einer in dew 
Gefchichte der neueren Zeiten beifpisllofen Graufamfeit 
geführt ward *). In gleihem Maaße flieg die Wuth 
der Neger, bie unter Deffalines und Kriftoph und meh« 
reren andern Anführern, nicht felten glücklich, immer 
aber mit dem Muche der Verzweiflung fochten; zugleich 
richtete das gelbe Fieber ſchreckllche Verwuͤſtungen unter 
dem franzoͤſiſchen Heere an und raffte binnen fünf Mo— 
nathen zwanzig taufend Mann weg. Auch geclerc erlag Nov. 
der Seuche und Rochambeau, der an feiner State den 
Dberbefehl übernahm, mochte kaum noch 6000 Mann 
ins Feld ftellen. Der. Wiederausbruch des Krieges 
zwifchen Frankreich und England, befcjleunigte im fols 
genden Jahre den unglücklichen Ausgang der verfuchten 
Wiedereroberung von St. Domingo; bald fahen fid) 
die Franzofen auf Cap Srangois befchränfe und als vol« . 
lends ein englifhes Geſchwader daffelbe von der See» Aug. 
feite einzufchliegen begann, während. es Deffalines und "8% 
Kriftoph zu Sande bedrängten, da ward. die Gefahr fo 
groß, daß Hieronymus Buonaparte eilig nad) Baltis 
more entwich und Rochambeau fah ſich gezwungen, mit 
Deflalines eine Uebereinfunft über die Räumung ber, 
Inſel zu unterhandeln, welche diefer großmüthig zuges ei 





- ©) Um ihn, wie behauptet worden, zur Entdecfung 
“ feiner auf Domingo verborgenen Schäße zu bewegen. 
°*) Die Gefangenen wurden fchaarenweis erfäuft, 
erſtickt, durch Bluthunde, die in dieſem Kriege 
vornemlich gebraucht wurden, zerriſſen. 
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1802 ftand, worauf fi) die Trümmer des franzöfifchen Hee⸗ 

zoNov. res dem engliſchen Kommodere $oring zu Kriegsgefan« 

»805 genen ergaben. Domingo aber ward von Deffalines, 

MV. Kriftoph und Elervaur für unabhängig erklärt. | 

Aud) Guadeloupe war durch neue Unruhen verwirrt 

worden, indem die Neger die ihnen dem Namen nad) zus 

geitandene Freiheit auchder Sache nad) dauernd zu errin« 

gen gefucht. Der Griphe Pelage*) hatte mit Unterftüßgung 

der Mularten und eines Theiles der Kolonialtruppen, 

die er zu gewinnen gewußt, ſich gegen den allgemein 

verhaften Guvernör Larroſſe, der fih, wiewohl er vor 

mahls einer der erften Verkuͤndiger der. Freiheit der 

Meger gewefen, jeßt wiederum als einen eifrigen 

Vertheidiger der Sklaverei gezeigt, empört und ihn 

Nov. die Inſel zu verlafien gezwungen. Wergeblid) mar der« 

ſelbe auf das Gerücht von dem zu London gefchloffenen 

vorläufigen Frieden mit England, wieder nach Guade⸗ 

loupe zurückgefehrt, allein dort nicht einmahl ans fand 

gelaffen, Auf die Nachricht von diefen Unruhen ward 

28 Mrz. daher der General Nichepanfe mic einer- Trnppenabtheis 

fung von Breſt nad) Guadeloupe gefandt, wo er bie 

7 Mai Ruhe anfangs wieberherftellte, da ſich Pelage fogleic) 

bei‘ feiner Ankunft unterwarf; allein da auch Richepanſe 

5 Gent. als Opfer der verheerenden Seuchen fiel und der ver» 

haßte Lacroffe wiederum den Oberbefehl erhielt, fingen 

auch die Unruhen bald von neuem an, Pelage aber ward 
gefangen nad) Europa gefandt. 

Am Ende des Jahres 1802: ffand Buonaparte 

auf einer glänzenden Höhe der Macht und des Anfehns ; 

im Innern von Frankreich unumſchraͤnkter Herrfcher über 

zwei und dreißig Millionen Menfchen, die durch die 

Greuel der Revolufion ermüder, gern und millia alles 

zu ertragen entfchloffen waren, was ihnen nurden innern 

Frieden zu erhalten verfprach, die auswärtigen Verhaͤlt⸗ 


- 





*) Sohn einer Negerin und eined Mulatten. 
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niffe aber fo ruhmvolf und ‚gebietend, daß fie auch dem 
unmäßigften Gemüthe genügen zu müffen ſchienen. Die 
drei großen Partheien, die bisher Frankreich's innerre 
Ruhe geſtoͤrt, waren gebrochen und gelaͤhmt; die Koͤ— 
niglichgeſinnten durch wiederholte Ungluͤcksfaͤlle, durch 
Mangelan Einheit und Einigkeit, die Republikaner 
Durch vielfach vergebliche Werfuche, zu der lang' geprie⸗ 
fenen Freiheit zu gelangen, die Jakobiner durch ihre 
+ eigene Schlechtigfeit und durch die Ermattung und den 

Abfcheu der Nation? Außerdem hatten ſich diefe Par« 
theien zum Theil an Buonaparte augefchloffen,, der 
durch große Vortheile, die er einzelnen Haͤuptern gewährt, 
diefelben auf feine Seite gezogen und fo die Menge 
entwaffnet hatte. Mach außen aber war Frankreich 


von allen Seiten von Staaten umgeben, die unter dem _ 


Namen unabhängiger Bundsgenoffen,, nur Buonapars 
te's Herrfcherwillen geborchten und jedem Anariffe auf 
den Hauprfig feiner Macht ein ſchwer zu übermwältigendes 
Bollwerf entgegenftellten. Keine der vier größern noch 


vorhandenen Hauptmächte Europa’s, weder England, 


nod) Defterreich, Rußland und Preußen, ſchien einzeln 
Sronfreich’s Uebermacht gewachſen und jede münfchte die 
Erhaltung *es Friedens ; hatte es ja doc) Buonaparte 
ſchon durd) wiederholte Gemaltftreiche erprobt, daß er 
fie felbft ungeftrafe höhnen dürfe, wenn nur ber Fries 
den erhalten würde. England felbft, das unbefiegt den 
großen Rampfbeftanden, hatte fich zu dem Frieden von 
Amiens bequemt und fihien troß der weniq ehrenvolien 
Bedingungen entfchloffen, denſelben aufrecht zu erhal⸗ 
ten. SDefterreich’s Macht war durd) einen langen uns 
glücklichen Krieg gelahmt; mit einer an Verzagtheit 


grängenden SHingebung ertrug es die wiederholten: 


Kränfungen des Uebermuͤthigen, wähnend , daß feine 
Herrfchaft,, indem fie die Revolution unterdrücte und 
die Gefeglofigfeit, zugleich alle Thronen Europa’ befes 
ſtige. Rußland, das mit Ruhm gegen Frankreich 
geſtritten, hatte freiwillig der Früchte feiner Siege 


1802 
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„1802 entfage. Pauls launenvoller Sinn hatte fich gegen das 
Ende feiner Regierung , entfchieden auf Franfreid)’s 
Seite geneigt und Alerander liebte den Frieden und 
ſchien nur. mit der Wiederherftellung. des zerrütteten, 
innern Wohlftandes feines Reichs beſchaͤftigt, ſtand 

ſelbſt jetzt in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen mit dem 
Uſurpator, hatte es ſogar zugelaſſen, daß Buonaparte, 
feinen Namen mißbrauchend, mit empoͤrender Gewalt, 
als Herr in Deutſchland geſchaltet. Preußen's Politik 
endlich, war ſeit dem Baſeler Frieden beſtaͤndig dieſelbe 
geblieben, unverbruͤchlich treu hatte es bei einem Deus 
tralitaͤtsſyſteme verharrt, das Frankreich allein vortheils 
ri war, hatte felbft die Hände zur Ausführung Der 

lane geboten, die Deurfchland’s Unabhängigkeit ver- 
nichteh follten. Mur Frieden wuͤnſchte das müde Eu« 
ropa, wer ihm biefen gewährt, den hätte es als einen 
Schutzengel der gequälten Menfchheit verehre! 


Alein Buonaparte, bie regellofe, ungewiſſe All 
gewalt des gefürchteten Zmingherren, der ordnungs⸗ 
mäßigen Macht eines geliebten Regenten vorziehend, 
zerftöhree den Frieden wieder, denn nur in dem Ges 
tuͤmmel eines allgemeinen Krieges fonnte er feine wil« 
ben Seidenfchaften befriedigen und feine ausfchweifen» 
den Plane vollführen. Deshalb verwandelte er bald 
Frankreich in einen großen Kerfer, deshalb fhlug er 
das franzöfifche Wolf in ſchwerere Feſſeln, als es je 
in der Schredensgeit der Revolution gefragen, da« 
mit er die legte, aͤußerſte Kraft der noch von frifchen 
Wunden blutenden Nation, ohne Widerftand zur Ver⸗ 
nichtung ber Freiheit und Selbftftändigfeit aller Voͤlker 
Europa’s vergeude. Gegen England, das er am bite 
terften haßte, weil er es nicht befiegt und nicht lange 
zu täufchen hoffte, richtete er zuerft feine verderblichen 
Maasregeln. Troß des allgemeinen Beifalls, welchen, 
der Abfchluß des vorläufigen Friedens von London, in 
‚ England. gefunden, hatten fi) jedoch gleich anfangs 
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einige Fältere Beurtheiler laut dagegen geäußert, daß i8o⸗ 
England durch den Frieden fo gar einzig nur den Fries. 
den gewonnen; zugleich aber gab felbft die Regierung. 
unverhohlen zu verftehen, daß der abgefchloflene Friede 
nur das Werk der Nothwendigkeit geweſen. Lauter 
und deutlicher wurden die Aeußerungen des Unmwillens 
und des Misfallens während der Unterhandlungen zu 
Amiens, vorzüglich feitdvem Buonaparte zum Hbers 26Jan. 
baupte der italienifchen Republik ernannt worden war; 
Selbft in denjenigen englifchen Blättern, die unter dem 

- Einfluffe der Regierung ftanden, ward “das was in 
Won vorgefallen, für Hochverrarh an Franfreich, für 
eine Kriegserflärung an ale Mächte, wenn diefelben 
Neigung und Kräfte zu einem neuen Kriege hätten und 

für eine offenbare Verletzung der Friedensfchlüffe von 
Luͤneville und $ondon” erflärt, Kuͤhn behaupteten an⸗ 
dere “der erfte Konful wolle den Frieden nicht, auch 
koͤnne derfelbe nicht eher beftehen, als bis Franfreich’s 
Macht auf dem feften Sande befchränfe -fei.” Dager 140. 
gen aber erflärre bald darauf der Monitörs “nurallein 
die englifhen Minifter feien Schuld an der verzögerten 
Unterzeichnung des Friedens, würden die Unterhand« 
lungen von Amiens je an den Tag fommen, dann wür« 

den auch zugfeid) ihre niedrigen und feindfeligen Leiden- 
fchaften offenbar werden und fie wuͤrden nicht lange eine 
Mation regieren Fönnen, die frei ihre Stimme mit der 
Stimme der ganzen Welt vereinigen würde, um fie 

für Feinde der Menfchheie zu erflären.” 


Kaum mar der Frieden von Amiens gefchloffen, 
als fih in England viele Stimmen gegen benfelben 
erhoben. Freilich war er keineswegs fo ehrenvoll, als 
ihn die engliſche Nation fir ihre beifpiellofen Anftren« 
gungen, für fo viele theuer erfaufte Siege zu hoffen bes 
rechtige war, — vom feften Sande von Europa war fie 
durch ihr gänzlich ausgefchloflen; — doc) märe auc) 
dies nicht ſchon ein hinreichender Grund zum Misver⸗ 
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1802 gnuͤgen geweſen, fo mußte bald bie immer erneuerten 
Gewaltftreicye, die ſich Buonaparte auf dem feiten Lan⸗ 
de erlaubte und fein unverhohlen hervorbrechender Haß 
gegen England, dort zu Beſorgniſſen Anlaß geben, 
die feineswegs eine lange Dauer des Friedens hoffen 
liegen; mit Recht äußerte ſchon jest Lord Caſtlereagh 
im Parlamente: “daß wenn Sranfreid) fo zu handeln 
fortfahre, als es in dem Zeitraume zwifchen dem vor« 
läufigen und endlicyen : Frieden gethan, feine lange 
Dauer des Friedens weder auf dem feiten Sande, noch 
zur See zu erwarten fe” Gleiche Handelsfperre 
gegen England, wie während des’ Krieges, beftand 
fortwährend in Frankreich und Holland; große 
Anftrengungen murden in beiden $ändern gemacht, 

um die durch zehnjährige Verluſte zerfiörte See— 
mache, die vernichteren Manufafturen und Fabriken, 
den auswärtigen, vorzüglich den Kolonialhandel, glaͤn⸗ 
- zender und ausgedehnter wieder herzuftellen, als jie 
vor dem Kriege geweſen. Wohl feine leere Beforgniffe 
bei dem befannten Karafter des Mannes, der: über die 
Kräfte des franzöfifchen Volks, der über die Macht von 
halb Europa ſchon jegt unumfchränfe mir eifernem Willen 
gebot! Denn fchon jeßt beherrfchte fein Einfluß ſchon 
jetzt beinah alle Kuͤſten des Mittelmeers, regierte er une 
umjchranft in frankreich und dem größten Theile von 
Stalin, Spanien und Holland waren feinem Willen 
unterthan und felbft die Pforte hatte er zu einem für 
ihn vortheilhaften Frieden vermocht. So entſpann ſich 
bald ein heftiger Federkrieg zwiſchen den Zeitungsſchrei⸗ 
bern in England *) und Frankreich; eine wenig auffal⸗ 
lende Erjcheinung in dem freien England, wo die Uns 
gebundenbeit ‘der Preſſe, jeder Aufwallung des Yn« 





”) Vorzůglich die Times, der in FIRE erfcheinende 
Courier de Londres und die von Peltier ebendayelbft 
herausgegebene Zeitjchrift: ——— 


BE yuB. 
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muths einen freien Spielraum gönnt, ungleich bedenfs 1908 
licher aber in Frankreich, mo ſchon jeßt eine argwoͤh— 
nifche Polizei, die weiland gepriefene Preßfreiheit in 
ihr eifernes Soc) gezwaͤngt und bald mußte, was in 
England als Meinung des Einzelnen leicht uͤberſehen 
werden mochte, ward in Frankreich aͤhnliches geäußert, 
als von der Regierung gebilligt und anerfannt erfcyeinen. 
Buonaparte felbft verhehlte Feineswegs feinen Haß und 
feine Rachgier gegen England und es bewährte fid) jetzt 
von neuem, was fchon oft bemerft worden, daß die 
wahren Urfachendes Krieges von den angeblichen Beweg⸗ 
gründen, die ihm zum Vorwande dienen, nicht felten durch⸗ 
aus verfchieden find. Daß der erfte Konful damahls, 
als der Kampf zwifchen Franfreic) und: England wie- 
der ausbrady, noch feinen Krieg wollte, ift wohl gem 
wiß, denn noch war St. Domingo nicht unterworfen 
und die mehrſten feiner Entwuͤrfe waren erft zum Theil, 
oder noch gar nicht ausgeführt. Allein fein unfluger 
Haß harte es durchaus fein Hehl, daß er die Ruhe, 
die ihm der Frieden gewährt, allein zu Rüftungen jeder 
Art verwende, um in einem neuen „Kriege, England 
defto glücklicher zu befümpfen. Daber wurden gleid) 
nach abgefchloffenem Frieden, die Befeſtigungen bee 
franzöfifchen Küften eifrig betrieben und alle Worfehruns 
gen zu einer bevorftehenden $andung gegen England 
getroffen; fo verblendete ihn fein Troß, frei und offen 
das zu unternebmen, was er aufs forgfältigfte hätte 
verheimlichen follen. Natuͤrlich war es, daß in Enge 
land bald eine ftarfe Parthei, die feinen unverföhntia 
hen Haß gegen dies Reich erfannte, eifrigft zur Ere 
neuerung eines Krieges rieth, der unvermeidlich ſchien, 
fobald er mit allen feinen feindlichen Rüftungen zu Starte 
de gefommen fein wiirde und der nur vor diefer Zeit 
unternommen, fir England gefahrlos blieb. Daher 
zuerft die Fehde unter den Zeitungsfchreibern beider 
Mationen, Hätte DBuonaparte mweislich geſchwiegen 
und Feine Kunde von den Angriffen genommen, weldje 
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‚802 die englifhen Blaͤtter wiederholt gegen ihn wagten, fo 
waͤren auch wohl diefe Stimmen, gleich wiefo manche in 
England unbeachter verhallt, allein des übermüthigen 

Emporkoͤmmlings leicht zu beleidigende Eitelfeit, ertrug 
die Bitterkeit nicht, mit der die enalifchen Partheigäns 
ger ihn zu reizen fuchten, An die knechtiſchen Schmeis 
cheleien der Franzofen gewöhnt, fehlen es ihm bald uns 
leidlih, Sport und Hohn und bittere Wahrheiten von 

-.  unbebeutenden Schriftftelleen einer fremden Marion 
SUB. dulden zu müflen. Daher begann Buonaparte noch 
heftiger und erbitterter zu anfworteh *) und alle franz 
fifche Zeitungen wiederholten begierig und mit boshaf- 
ten Zuſaͤtzen die Ausfälle, die fich die Regierung in ih 
rem amtlichen Blatte gegen England erlaube. Allen 
dies Fleinliche Berragen Buonaparte’s, der überhaupt 
gegen Spott und perfönliche Kränfungen eine dem wahr⸗ 
haft großen Manne unverzeihliche Empfindlichfeie zeigte, 
that die gehoffte Wirfung nicht; vergeblich war felbit 
die Sendung Fievee’s, eines befannten franzöfifchen 
Scriftftellers, nach England, um, mie behauptet 
ward, die dortigen Zeitungsfchreiber durch Werfprechuns 
gen zu einem minder heftigen Tone zu flimmen. Nur 
noch erbitterter wurden jege die Angriffe der Gegner, feit- 
dem fie erfahren, welch einen lebhaften Eindruck ihre 
Schmähungen auf den erften Konful machten. Daher 
ſchritt Die franzöfifche Kegierung zu einer gewaltfamen, 
ber gleich unwirffamen Maßregel, In der Mitte des 





”) Der Moniteur von biefem Tage beflagte fich in 
den beleidigendften Ausdrücken, felbft gegen bie 
englifche Regierung, über die Schmähungen ber 
Times und des Courier de Londres, “Jerſey, fuhr 
er fort, ift voll Räuber, ‘die unverfehens an un: 
fern Küften landen, morden, plündern und fengen 
und brennen, Georges trägt zu. London Öffentlich 
fein rothes Band, als Belohnung für die Hölfen: 
majchine.” 
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Auguſte ward allen engliſchen Zeitungen und Zeitſchrif⸗ 1802 
ten, mit Ausnahme eines einzigen unbedeutenden Aus. 
Blatts *), der Eingang in Frankreich auf das ftrengfte 
unterfagt und zu Paris felbft ward jegt yon verbannten 
und ausgewanderten Irlaͤndern eine englifche Zeifüng, 
der Argus, herausgegeben, ganz in dem Sinne und 
unter den Augen der Regierung. ! Zugleidy drang nicht 
nur der franzöfifche Geichäftsträger Otto zu Londen auf 16Aug. 
die Verbannung von Georges Cadoudal, die Vers 
soeifung der Bourbonen und der ihre Hrdenszeichen tra⸗ 
genden, franzoͤſiſchen Ausgewanderten, ſondern beklagte 
ſich andy bitter über die heftigen Ausfälle engliſcher 
Blätter **) gegen den erften Konſul und die franzöftfche 
Regierung und verlangte gerichtliche Unterfichung und 
Beſtrafung; Buonaparte gab fogar nicht undeurlich zu . 
verſtehen, es müffe dem Parlamente unterfagt werden, 
beleidigende Reden gegen ihn zu fiihren. Allein auch 
‚diefer von gänzlicher Unfunde der englifchen Verfaſſung 
zeugende Schrirt, blieb ohne Wirfung. Die englis 
fche Regierung erflärte ihr Miffallen an dergleichen uns 
geziemenden Ausfällen, zugleich aber auch, daß fie keines— 
wegs verfuchen dürfe, die Preffreiheie zu befchränfen. 
Mun gaben ſich zwar die amtlichen franzöfifchen ‘Blätter 
Das Anfehn, als wollten fie treulicy berichten, welche 
freche Angriffe fich Die Engländer gegen den erften Konſul 
erlaubt, verftümmelten aber auch) jedesmahl die Aeußerun⸗ 
gen .der englifchen Parlamentsredner und Zeitungsfchreis 
ber, fo daß alle die.bitteren Wahrheiten, die Buonas 

- parte gefagt waren, mit höflichen, oft gerade Bas Ge— 
gentheil fagenden Ausdrücken vertaufcht wurden, Sol 
cher erbärmlichen Runftgriffe bediente fich das Haupt der 
großen Nation! — Heftiger als je zuvor wurden bie 
wechfelfeitigen Angriffe, nachdem Buonaparte die legte 


#) The weekly Meffenger. 
7) Namentlich über den Ambigh von Peltier. 
Saalfeld’s Gef), Nap. Buonaparte's ıfter Th. Aa 


/ 
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1802 fihreiende. Gewalt gegen die Schweiß verübt. In⸗ 
nig empört durch die übermürhige Erflärung vom 30. 
September, behaupteten die englifchen Zeitungsfchrei« 
ber, unter diefen Umſtaͤnden, wo Buonaparte fo offen⸗ 
bar auf die Unterdruͤckung und Vernichtung aller Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeit ausgehe, würde es das Ueber⸗ 
maß der Unweisheit fein, Malta herauszugeben; ehe 

‚ müffe ein neuer Krieg begonnen werden, Und mit einer 
an Wuth gränzenden. Heftigfeit beantwortete dieſe 
Nov, Aeußerungen der Monitör, gewohnt, die Engländer 
mir den Tunefern und Algierern zufammenzuftellen und 
ihnen Verruͤcktheit, Tollheit, Verbrechen und teuflifche 
Staatsfunft aufzubürden: “leichter möchten die Fluthen 
bes Ozeans den Felfen, der feit 4000 Jahren ihrer 
Wuth getroßt, aus feiner Wurzel reißen, als daß die 
aktion der Feinde Europa’s und der Menfchheie einen 
neuen Krieg entzunden, als daß fie auch nur auf einen 
Augenbli den Stern bes > franzoͤſ ſchen Volks werde 
verdunkeln Fönnen,” 


Bei einer ſolchen Sen der Gemuͤther war 
ſchwerlich eine gewiſſenhafte Erfüllung der Bedingungen 
des Friedens zu erwarten und bald rechtfertigte der 

sı Jun. Erfolg diefe Beforgniffe nur zu fehr. Schon am ar. 
Junius war ford Whitworth zum englifchen Gefandren 
zu Paris ernannt, allein erft nachdem der franzöfifche 
Geſandte, Andreoffy, in England angefommen, fchiffte 
5Nov. ſich Whitworth nach Franfreic) ein, Ponnte aber erft 
5 Des. vier Wochen fpäter Gehör bei dem erſten Konful erlan« 
gen, der ihn bald in dem gewöhnlichen Tone, mit aufe 
fallender Kälte und ungeziemendem Uebermuthe behans 
delte. Buonaparte ſchien beinahe in bem Wahre zu 
fteben, als fei der innere Zuftand von England fo zer- 
ruͤttet, die von den Unruhen in Irland drohende Ges 
fahr fo dringend, daß er ungeſcheut ſchon jegt den Eng» 
landern feinen ganzen Haß offenbar und ungeftraft zei« 
gen Fönne, Beinah um diefelbe Zeit, als Whitworth 
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in Frankreich anfam, hatte er eine Neife nad) den weit» 1802 
lihen Küften und Häfen vorgenommen, um diefelben 

in befleren Wertbeidigungsftand zu feßen und zugleic) 

die Yuldigungen ber Drovinzen einzunehmen *). Allein 

troß der Gegenwart der beiderfeitigen Geſandten, hörte 

der heftige Ton, den die öffentlichen Blätter beider kätt« 

der gegen einander angenommen hatten, keinesweges 

auf und gleich gefpannt blieb das Werhältniß der Regie— 
rungen. Noch immer war das Vorgebürge der guten 
Hoffnung nicht übergeben; erjt im Movember ward der, isNov. 
durd) die gewaltchätige Einmiſchung Buonaparte's n 
die fchweigerifchen Angelegenheiten veranlafte Kabinets- 170ktb. 
befehl widerrufen, der dem englifcyen General Dundas 
gebot, daſſelbe den Holländern nicht zu uͤberliefern; 
hartnäcfig weigerte ſich der englifche Befehlshaber auf 
Goree, die Inſel den Franzofen wieder einzuräumen 9 Nov. 
und Egppten und Malta, wiewohl Defterreih und Aug. 
Rußland, jedoch diefes nur bedingt, die Unabhängfeit u 24. 
des legteren verbürge und fchon neapolitanifche Truppen Nov. 
auf demfelben angefommen waren, blieben fortwährend 

von den Britten beſetzt. Dagegen hatten die Franzo— 

fen allerdings Neapel und den Kirchenftaat, die fie frei« 

lid) mic leichter Mühe auf den erften Winf wieder bee 





©) Die Bewohner der Departements fchienen die Paz 
rifer noch an Friechender Schmeichelet übertreffen 
zu wollen; fo nannte, unter vielen andern Beifpie= 
len, ein Geiftliher in feiner Anrede Buonaparte: 
l’'homme de la droite du Tres- haut qui com- 
mande le respect et l’&tonnement & tout l’univers! 
Auch auf diefer Reife, fo wie gewöhnlich, bealei= 
tete ihn feine Gattin, die er nie verließ, nicht ohne 
Abficht , indem unter dem Vorwande, für die Be— 
quemlichfeit derfelben zu forgen, manche Sicher: - 
heit8= und Vorfichtsmaßregeln erariffen werden 
konnten, die fonft, als Zeichen einer uͤbertriebe en, 
lächerlichen Nengftlichkeit, den Muth des erften Konz 
fuls in böfen Verdacht — bringen koͤnnen. 
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1302 ſetzen konnten, geräumt, haften ſich ſelbſt, wie wir 


oben gefehen, mit täufchendem Scheine auf eine Furze 


Zeit aus der Schweiß entfernt, zum Theil ſelbſt Hol— 


23Nov. [and verlaffen. Allein die Rede vom Throne, mit der 


der König von England das neue Parlament eröffnete, 


„ deutete niche undeutlich auf die Möglichkeit des Wiens 


derausbruc)s des Kriegs und bald erflärte Buonaparte 
beffimmt, daß fich die franzöfifche Regierung mit Eng» 


land über die Angelegenheiten des feften Landes in Feine - 


Unterhandlung einlaffen werde, Wohl hätte diefe Er- 
flärung allein fchon einen Krieg von Seiten England’s 
gerechtfertiget, denn eine Macht, die ſeit länger als 
einem Jahrhunderte, eine entfcheidende Stimme in ben 
großen Verhaͤltniſſen Europa’s gerühre,* plöglich ganz 
und gar davon ausfchliegen zu mollen, war eine 
Beſchimpfung, wie fie nur der Uebermuth eines von 
feinem Gluͤcke beraufchten Emporfömmlings auszudenfen 
vermochte, 


18905 Gofand das Jahr 1803 alles zu einem neuen Nuss 
bruche vorbereitet umd die Gemuͤther in Franfreich und 
England in der beftigften Spannung. Offen geftand 
man in leßterem Sande, daß der Frieden von Amiens 
nur das Reſultat eines Zufammenfluffes ungünftiger 
Umftände gewefen und um fo eiferfüchtiger war. man 
darauf, zu verhindern, daß Fränfreic die großen, 
durch dem Frieden erlangten Wortheile, nicht noch weis 
ter ausdehne. Was England vornehmlich bezweckt, 
Belebung feines Handels und feiner Gewerbsthätigkeit, 
war Durch die in Frankreich und in den dem franzöfifchen 
Einfluffe unterworfenen $ändern ergriffenen Mafregeln 
vereitelt und die willführliche Befigrahme von Piemont, 
von Parma und Piacenza, das gebieterifche Verfahren 
Buvonoparte's in Holland, die Gewaltthätigfeiten, die 
er fich in der Schweiß erlaubt, die fehmählige Behand« 
lung Deurfchland’s, der immer mehr und ohne irgend 
eine Ruͤckſicht um ſich greifende Einfluß Frankreich's 
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auf alle bisher noch unabhängige Mächte des feften fan 
des, mußten natürlich in England die Beſorgniß erres 
gen, daß es Buonaparte wohl endlidy gelingen Fönne, 
das gefammte fefte Sand von Europa allmählig in fein 
feindfeliges Syſtem zu verſtricken. Mit Algier und 
Tunis hatte er Frieden gefchloffen und der General Ses 
baftiani hatte auf feinen Befehl im vergangenen Jahre, 
eine höchft verdächtige Neife nad) Mordafrifa, Egyp— 


1805 


16Scpt 


1803 


ten, Syrien und den jonifchen nfeln unternommen; der 


Maltefer Orden aber war durch feine in mehreren $än« 
dern Europa’s erfolgte Aufhebung fo fehr gefchwächr, 
daß die Ruͤckgabe Malta’s an denfelben, diefe Inſel 
beinah nothwendig wieder unter franzöfifhen Einfluß 
bringen zu muͤſſen fchien, zumahl da fic) feicht voraus⸗ 
fehen ließ, daß auch Neapel fortwährend in unbeding- 
ter Abhängigfeit von Frankreich bleiben werde, So 
traf in England allmählig der Wunfch der Nation und 
der Regierung auf einen Punfe zufammen, wiederum 
einen Krieg zu beginnen, der weniger verderblich fei, 
als ein, folcher Frieden. Allein wiewohl die englifche 
Kegierung den Rath nicht befolgte, den ihr der Moniz 
tör gab, “den fehmähfüchtigen franzöfifchen Ausgewans 
derten, ohne fich lange mie gerichtlicyen Unterfuchungen 
aufzuhalten, ohne weiteres ernftlich Stillſchweigen zu 
gebieten — fo wie es in Frankreich Sitte war — und 
gehorchten fie nicht, fie fogleich aus dem Sande zu jagen,” 
fo ward dagegen dennoch der beftigfte unter jenen Zeie 
tungsfchreiben, Peltier, durch ein englifches Gericht, 
troß feiner meifterhaften Vertheidigung, troß des auf- 
geregten Mationalbaffes, wegen Schhmähungen gegen 


den erften Konſul fir ſchuldig erklärt und nur der bald 21Tchr. 


darauf erfolgte Wiederausbrud) des Krieges befreite ihn 
von der gefeßlichen Strafe. Ä 


Buonaparte dagegen vermehrte taͤglich die Be⸗ 
ſchraͤnkungen des englifchen Handels, die ftrengiien 


feindfeligen Maßregeln wurden gegen die englifchen Waa, 


% 
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1803 ren in Frankreich und in den von Frankreich abhaͤngen ⸗ 
den Laͤndern ergriffen und zu gleicher Zeit fandte nichts 
defto weniger Die frenzoͤſiſche Regierung, ohne vorher 
bei der engliſchen angefragt zu haben, Handelsagenten 
und Konſuln in alle betraͤchtlichere Häfen Großbrittan⸗ 
nien's und Irland's. Bald aber ward entdeckt, daß 

unter dieſen angeblichen Konſuln ſich mehrere Offiziere 
befanden, welche hauptſaͤchlich angewieſen waren, ſich 
die Riſſe und Plane der Haͤfen zu verſchafſen. Daher 
weigerte ſich die engliſche Regierung ſie anzunehmen, da 
fein Vertrag ihre Annahme forderte und von der fran« 
zöffchen Regierung ward ihre Zurücberufung verlangt. 
Zugleich erregten auch die Einmifchungen, die fich Sranfe 
reich fortdauernd in die hollandifchen Angelegenheiten 
erlaubte, den Argwohn England’s, da ein nach Luifia« 
na angeblich bejtimmter Heerhaufen ſich auf bolländie 
fhem Gebiete befand und Holland bald darauf vun 

Sehr. neuem, franzöfifche Truppen in feinen Sold zu nehmen 

14Jan. und vorgefchlagenene Weränderungen. in der Finanzver« 
waltung auf Franfreic’s Befehl zu unterlaffen gezwun⸗ 
gen ward. Als ſich aber zu gleicyer Zeit die englifche 
Regierung ber Schweiß annahm, behauptete Buonas 
parte gar den unerhörten Grundſatz, der König von 
England habe feineswegs das Recht, fich um das Ver» 
fahren von Frankreich zu kuͤmmern, fobald daffelbe nicht 
unmittelbar die Bedingungen des Friedens von Amiens bes 
treffe. Unter diefen Umftänden hatte der englifcye General _ 
31D4. Dundas noch am legten Tage des verfloffenen Jahres 
"802 erklaͤrt, daß er das Vorgebuͤrge der guten Hoffnung, 
deſſen Räumung ſchon auf den nädftfolgenden Tag bes 
ftimme worden, nicht verlaffen werde und die Hollän« 

der darüber zu einer Kapitulation gezwungen, 

So hatten ſchon von beiden Seiten Klagen! und Bes 
ſchwerden den fchlecht verhaltenen Groll noch mehr ange⸗ 
facht, indem Buonaparte genug zu thunglaubte, wenn 
er niche unmittelbar dem Buchjtaben des Friedens von 
Amiens entgegen handle, jede andere Gewalt aber für 
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vollfommen erlaube zu halten ſchien. In diefer Stim- 1303 
mung der Gemüther ward der Neifebericht Sebaftiani’s, z0Jan. 
der indeffen von feiner Sendung in die Levante zurüde 
gekehrt war, von der franzöfifchen Regierung öffentlic) 
befannt gemacht; eine Schrift voll gehäfliger Beſchul—⸗ 
Digungen gegen die englifche Regierung, den General 
Stuart und die unter feinen Befehlen ftehenden englis 

fehen Truppen in Egnpten, voll Andeutungen von ans 
gefnüpften, verdächtigen Verbindungen, die ganz dar« 

auf berechnet ſchienen, die Engländer zu beunruhigen 

und zu erbittern. Daß diefe Sendung, troß der Vers 
‘fiherung Talleyrand’s, fie fei nur in Handelsrücffichten 
unternommen, fFriegerifche Zwecke gehabt, daß Sebas 
ftiani als Spion der franzöfifchen Negierung die Levante 
durchzogen, aͤußerte Buonaparte felbft unverholen in 

einer furz darauf mit dem Lord Whitworth gehaltenen, 183ebr. 
merfwürdigen Unterredung und ſowohl Whitworth's Ber 21%chr. 
richt über ‚diefe Heußerungen, als auch die am folgenden a25chr. 
Tage dem gefeggebenden Körper vorgelegte Darftellung 

der Sage des Reichs, brachten endlich die englifche Re— 
gierung, zu dem feften Enefchlüffe, den Kampf von 
neuem zu beginnen. 


Allerdings waren die Aeußerungen Buonaparte’s, 
ſowohl die er felbft gegen Whitworth gethan, als welche 
er durch feinen Medner dem gefeßgebenben Körper hatte 
vortragen laffen, von der Art, daf fie Erigland Feine 
andere Wahl liegen, als einen offenen Krieg dem 
fhmanfenden und unficheren Frieden vorzuziehen. “Der 
Bertrag von Amiens müffe erfüllt, der Muthwillen 
der öffentlichen Bläfter in England in Zaum gehalten 
und der feinen bitterften Feinden gemährte Schuß den⸗ 
felben entjogen werden,” das hatte Buonaparte felbft 
als nothwendige Bedingungen der Erhaltung des Fries 
dens gefordert. "Leder Wind, der von England her 
wehe, bringe ihm nur Haf und Feindfeligkeiten. Hätte 
ſich niche die englifche Regierung vom Anfange an fo 
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1803 feindſelig bewieſen, er würde ihr jeden Beweis von 
Freundſchaft gegeben, Theilnahme an Entfchädiguns 
gen, Einfluß auf dem feften Sande, Handelsverträge, 
alles wuͤrde er ihr gewährt haben.” Ueber den "Bericht. 
Sebaftiani’s äuferte er ausweichend, “er hätte leicht 
Egypten durdy die nach St. Domingo gefandte Armee 
erobern koͤnnen, allein er wolle feinen Krieg führen, in. 

' dem er als der Angreifer erfcheine, auch werde Egypten 

> früher oder fpäter durch den Sturz des türfifchen Reichs 
oder durch freundfchoftlichellebereinfunft mie der Pforte, 

an Sranfreicy fallen,” Zugleich bemühte er fid) dar zu⸗ 
thun, daß es England's Vortheil fei, Zeit zu gewin⸗ 
nen, da gegenwärtig feine Macht in Europa zu einer 
Verbindung gegen Franfreicy die Hand bieten würbe. 
Vorzuͤglich aber beftand er aufder Raͤumung von Malta 
und gab wiederholt und. deutlich zu verftehen, daß da« 
von Krieg oder Frieden abbänge. Als aber Withworth 
Dagegen geäufiert, wie allerdings England triftige Vers 
anlaffungen zum Mißtraun gegen Frankreich habe und 
der Vergrößerungen deſſelben feit dem Frieden ermähs 
nen wollte, unterbrach. er ihn Fury, indem er, was in 
Bezug auf Piemont und die Schweiß gefchehen, für 
Kleinigfeiten erflärte, die England während der Unter 
bandlungen hätte vorausfehen müffen, jegt aber fein 
Recht mehr habe, davon zu fprehen. Daß die englie 
ſchen Unterthanen, die aus irgend einem Grunde Ans 
forderungen an Franfreich zu machen hätten, noch durd)« 
aus nicht befriedigt wären, während die in gleicher Sage 
befindlichen Franzoſen die fFrengfte Gerechtigkeit in Eng⸗ 
land erhalten, entfchuldigte er mit der unvermeidlichen 
$angfamfeit bei dergleichen Unterfuchungen, leugnete 
aber hartnäcig, daf diefe Säumniß aus irgend einem 
Mangel an freundfchaftlicheer Gefinnung gefloffen fei. 
Der Eifer, mit dem der Monitör diefe Yeußerungen für 
falfch und erdichtet erflärte, fdyien nur zu beweifen,: daß 
Buonaparte ungern ihre Bekanntmachung geſehen. 
Vergeblich hatte er, durc) die Ausfichten, die er Eng⸗ 


#* 
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land eröffnet, daſſelbe von dem ſchnellen Wiederanſange 1805 
des Krieges abzuhalten geſucht, denn daß derſelbe ſchon 
jetzt wieder beginne, war keinesweges ſeinem Vorheile 
gemaͤß. Als aber der engliſche Geſandte bei ſeinen 
Verheißungen, wie bei feinen Drohungen, gleich kalte 
> blütig blieb, fo erfolgten jene merkwuͤrdigen Aenferuns 223cbr. 
‚gen in der Darftellung- der fage des Reichs, die nicht 
undeutlich auf den nahen Wiederausbruch des Krieges 
Binmwiefen. Noch feien Malta und Alerandrien nicht 
von englifcyen Truppen ‘geräumt; die Regierung wäre 
befugt, ſich darüber zu beflagen, allein fie höre, daß 
die Schiffe, welche die Truppen nach Europa zurüde 
führen follten, fhon im Mittelmeere fein. Die Res 
- gierung verbürge der Nation den Frieden auf dem feften 
Sande und es fei ihr vergönnt , die Fortdauer des See 
friedens zu hoffen. Es fei diefer Friede das Beduͤrf⸗ 
niß und der Wille aller Völker und die Regierung mer 
de alles anwenden ihn zu erhalten, was mit der. Mas 
tionaledre ‚ die fo eng mit der genauen Bollziehung der. 
Verträge zufammenhänge, verträglich ſei. Allein in 
England befämpften fich zwei Parteien ; die eine habe 
den Frieden gefchloffen und fdieine entfchloffen, ihn auf⸗ 
recht zu erhalten, die andere habe Franfreich unverfühne- 
lichen Haß. geſchworen; daher jenes Schwanken in den - 
Meinungen und Rarhfchlägen und diefe zugleich friedli« 
che und drohende Stellung. So lange diefer Kampf 
der Partheien daure, fo lange gebe es Maßregeln, wel—⸗ 
che die Klugheit der Regierung vorfchreibe. Fuͤnfmahl 
hundert taufend Mann müfiten und würden bereit fein, 
fie zu vertheidigen und zu rächen, Seitfame Nothwen⸗ 
Digfeit, durch elende Leidenſchaften zwei Mationen aufs 
erleat, die ein und derfelbe Vortheil und ein und der« 
felbe Wille an den Frieden knuͤpfe! Wie auch immer zu 
London der Erfolg argliftiger Raͤnke befchaffen fein möge, 
nie würden fie dennoch andere Völker in eine neue Vers 
bindung hineinziehen; und die Regierung fage es mit 
gerechtem Stolge, allein fönne England jege nicht gegen 
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1805 Frankreich kaͤmpfen. — Aber wir wollen beffere Hoffe 
nungen hegen und lieber glauben, Daß man in dem brit» 
tifchen Kabinefte nur den Rathſchlaͤgen der Weisheit 
und ber Stimme der Menfchlichfeit Gehör geben wird.” 
Go war alfo England förmlicy beransgefordert, der 
Melt zu beweifen, ob es wahr fei, mas franzöfifcher 
Uebermurh zu behaupten ſich erfühne, eine tapfere, ent⸗ 
fchloffene Nation vermöge nicht, ohne fremden Beiftand, 
ihr Recht und ihre Ehre felbft gegen die Uebermacht 
mit Erfolg zu behaupten und England nahm murhig 
und ohne zu zaudern, die kecke Herausforderung an. 


Zwar mar um diefelße Zeit das Vorgebuͤrge ber 

zıgebr. guten Hoffnung endlich den Holländern übergeben, da— 
- gegen aber nicht nur die Uebergabe von Malta an den 

ı März Orden durch den englifchen Befehlshaber verweigert, 
6 Marz fondern, nachdem einige Tage fpäter ein franzöfifches 
Gefchwader mit Truppen von Breſt nach Dftindien un» 

8 Marz ter Segel gegangen war, benachrichtigte eine koͤnigliche 
Botſchaft das Parlament ‚ “der König erachte für noͤ—⸗ 

thig, wegen ber in dem franzöfıfchen und holländifchen 
Häfen vorgenommenen, beträchtlidyen Rüftungen, neue 
Vorſichtsmaßregeln zur Sicherheit feiner Staaten zu 
ergreifen und wiewohl jene Ruͤſtungen fcheinbar fein an⸗ 

deres Ziel hätten, als die Kolonien, fo glaube er den» 
noch, das Parlament davon benachrichtigen zu müffen, 

da mit der franzöfifchen Regierung Verhandlungen ob» 
malteten, deren Erfolg zur Zeit noch ungewiß fei.” 
soMr; Schon zwei Tage re erfolgte eine neue Anzeige, daß 
Befehle erlaffen worden, damit fich die Miliz verſammle 

und zum Aufbruche bereit ſei. Allerdings brachten 

diefe ernftlichen Schritte eine unangenehme Ueberraſchung 

in Frankreich hervor, denn noch immer hatte Buona» 
parte gehofft, die Engländer einzufchläfern, bis er im 
Stande fein würde, fie von allen Seiten anzugreifen. 
Wiederholt gab jetzt Talleyrand die ftärfften Verſiche⸗ 
tungen von der Friedensliebe des erften Konfuls, “wie 
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er nie die Abſt cht gehabt, engliſche Beſi (gungen anzu⸗ 
greifen, von obwaltenden Mißverhaͤltniſſen aber durchaus 
nichts wiffe” und als Whitworth dagegen die Nüftun« 


1905 


gen in’ den franzöfifchen und holländifchen Häfen, die 


beträchtlicye Vermehrung der franzöfifchen Armee und 
die deutlich erklärten Abfichten auf Egupten anführte, 
beftand Talleyrand nichts defto weniger nach wie vor 


auf Buonaparte's Mäfigung und Friedensliebe, zus. 


gleich ward jedoch Lem englifchen Gefandten angezeigt, 
“erhalte Frankreich Feine befriedigende Erflärung über 
Die Rüftungen England’s, fo würden 20,000 Mann 


an die Öränzen von Hannover rücken, auf den verfchies 


denen Punften der Küfte lager errichtee werden, fort« 
dauernd franzöfifche Truppen in der Schweiß bleiben, 
neue nad) Italien ziehen und der englifche Handel in 
allen von den Franzofen beſetzten $ändern vernichtet 
werden.” Wenige Tage darauf hatte Sord Whitworth 
mit Buonaparte bei einem öffentlichen Gehör jene merfs 


15 Mt} 


mürdige Unterredung, durch welche legterer einen neuen - 


Beweis gab, mit welchem Uebermuthe er alle Formen 
des Anftandes und die den Abgeordneten unabhängiger 
Staaten fihırldige Achtung aus den Augen feße. “So 
find fie denn zum Kriege entfchloffen? redete er den 
englifchen Sefandten an, — funfzehn Jahre haben wir 
Krieg geführt und fie wollen ihn andere funfzehn Jahre 
führen; fie zwingen mid) dazu,” Und dann, indem er 
fi) an den Grafen von Marfoff und den Ritter Azara 
wandie: “die Engländer wollen den Krieg; find fie aber 
diel erften, die das Schwerdt ziehen, ſo werde ich der 
legte fein, der es wieder in die Scheide ſteckt. Alle 
Verträge mag man von jeßt an nur mit einem Trauera 
flore behängen.” Mod) einmahl fehrte er zu Whitworth 
zurück, Wozu Nüftungen? gegen wen Vorſichts⸗ 
maßregefu? Sch habe fein einziges Linienfhiff in den 
franzöjifchen Häfen. Wollen fie aber die Waffen ers 
greifen, fo werde ich es auch thun; mollen fie ſich ſchla⸗ 
gen, fo werde ich mid) auch ſchlagen. Sie werden 
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1803 Frankreich vielleicht veruichten koͤnnen, dber ſchrecken 
nie!” Auf die Aeußerung Whitworth's, man wolle 
feins von beiden, man wuͤnſche nur mit Frankreich in 
gutem Kinverftändniffe zu leben, fnhr er heftig auf 
“So muß man Verträge achten! Wehe denen, die 
Verträge nicht achten. Sie werden vor ganz Europa 
dafür verantwortlich fein.” Whitworth fchwieg und fo 
endigte diefer empoͤrende Auftritt, bei dem menigftens 
zweihundert Perfonen zugegen geweſen waren. 


So ſuchte Buonaparte auf jede Weife ben Schein 

zu retten, als fei er nicht der angreijende Theil und in⸗ 

“ dem er weislich verfcehwieg, wie er durch beftändige 
Neckereien und Drohungen und unverhohlen gezeigte, 
feindſelige Gefinnungen die Engländer bis aufs außerfte ‘ 
gereizt, trug er dagegen recht geflifientlich feine Fries 
densliebe zur Schau und wie er fo gewiffenhaft die Bes 
dingungen des Friedens von Amiens erfüllt — obs 
wohl nur zum Schein, um England, wenn feine Stun⸗ 
be gefommenfein würde, deſto ficherer zu verberben. — 
In gleihem Sinne hörte man ploͤtzlich aus Franfreic) 
nur friedliche Stimmen, während fih ſchon zahlreiche 
franzöfifche Truppen aufden Graͤnzen von Holland fam« 
melten, die nach $uifiana beſtimmte Ausrüftung Gegen« 
befehl erhiele *) und zugleich auf Befehl der franzöfie 
ſchen Regierung in einem der gelefenften deutſchen Blaͤt⸗ 
s80Mrz. ter **) ein heftiger Ausfall gegen bie englifche Regie— 
rung erſchlen. “Die Bothſchaft des Königs an das 
Parlament erfcheine auf den erften Blick, als eine 


©) Luiſiana und Neu Orleans, fo wie fie Spanien 
befeffen, wurden. bald darauf am 30, April, von 
Frankreich für 60 Millionen Franken an Nordame⸗ 
rifa verfauft. 


28) Hamburger Rorrefpondent vom 30. März, in einem- 
Schreiben aus Paris vom 15. März. 
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Wirfung des Verraths, oder der Schwäche , oder der 
Sinnloſigkeit, bei genauerer Berrachtung aber finde 


1805 


man feine andere Beweggrinde derfelben, als Unred» 


lichfeit, der franzöfifhen Nation gefchwererre Feinde 
ſchaft, Meineid und die Begierde öffentlich einen feier— 
lihen Vertrag zu brechen: leſe man diefe Borhfchaft, 
fo glaube man ſich in die Zeiten jener Verträge ver 


feßt , welche die Bandalen mit den entarteten Roͤmern 


fehloffen, wo Gewalt an die Stelle der öffentlichen Treue 
frat, wo man mit rüftiger Eile den Gegner fchimpfte, 
den man angreifen wollte,” —' - Hatte denn nicht Buo« 
naparte bisher durchaus nach diefem Grundſatze gehan« 
delt? Wie durfte er fich beflagen, hätte eine andere 
Macht — feine chat es — ſich fo fehr entehrt, ein 
ähnliches Verfahren zu befolgen? Vergeblich aber be— 
ſchwerte ſich die englifche Regierung “über. diefe grobe 


und entehrende Schandfchrift”, deren Bekanntmachung 


der franzöfifche Gefandre nur durch Drohungen erzwun⸗ 
gen hatte. 


Egypten, wo der fortwährende Aufenthalt engli⸗ 


ſcher Truppen bisher eine der vornehmſten Beſchwerden 
der franzoͤſiſchen Regierung geweſen war, ward end« 
lich von den Englaͤndern geräumt, dagegen aber hatte 
Andreoſſy auf die beftimme verlangte Erklärung Über die 


17Mrz. 
10Mrz. 


noch immer verlaͤngerte Beſetzung von Malta, eine 


wenig befriedigende Antwort erhalten. Hawkesbury 
erwiederte:“ Vertraͤge wuͤrden mit Ruͤckſicht auf den 
dermahligen Beſitzſtand beider Theile und auf die öffent 
lichen Verpflichtungen, durch welche ſie zur Zeit ihrer 
Uebereinkunft gebunden waͤren, geſchloſſen. Wuͤrden 
daher beide durch die Schritte des einen Theils unmit« 
. telbar nacy dem Abfchluffe des Friedens wefentlich ver« 
ändert, fo fei der andere allerdings nach dein Voͤlker— 
rechte befugt, für jede folche wefentlicye Aenderung Er« 
faß zu verlangen. / Frankreich aber babe die Unhän« 
gigfeie der Schweiß und Holland’s, die es felbit ges 


15 Mr 


a803 


28Mtz. 


\ 


8 April. 


ı7Xpr. 
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währleifter, nicht geachtet, es habe durch neue Anma⸗ 
ßungen in Italien fein Gebiet erweitere. Der mit 
Schmaͤhungen angefuͤllte Bericht Sebaftiani’s laſſe das 
fhlimmfte befürchten und erdlich babe fih Rußland 
geweigert, die Gewährleiftung der Unabhängigfeit des 
Johanniter Ordens zu übernehmen,. wenn nidıt die 
Maltefer Zunge abgefchaft werde.” Dagegen begnüg« 
te fi) Andreoffy die Hauptbeſchwerden England’s mit 
furzen Worten für arglifiigen Vorbehalt und trügliche 
Verdrehung zu erflären, beflagte fid) aber bitter und 
weitlaͤuftig über die zahlloſen Schmähfchriften, die in 
England gegen die franzöfifche Regierung erfchienen, 
über die tobenden Parlamentsreben und die unverzeihe 
lidye Duldung von Raͤubern und Meuchelmördern, wor⸗ 
unter Georges vorziiglicy genannt ward. Daher era 
folgte auf den anſcheinend freundſchaftlichen Vorfchlag 
Sranfreich’s, wegen alles desjenigen, was der engli« 
fhen Regierung angenehm fein koͤnnte, eine befondere 
Webereinfunfe zu fließen, nur eine furze Antwort, 


‚ ohne Tag und Unterfchrife: “die buͤrgerliche Regie— 


rung von Malta: möge immerhin der Orden überneh« 
men, die Feftungswerfe würden von ben Engländern 


‚befege bleiben.” Und als Franfreich diefen Vorſchlag 


26 Apr. 


zurückwies, that Whitworth mündlic) neue Worfchläge: 
“Malta folle auf zehn Jahre an England überlaffen, 
bie Inſel Sampadufa mit voller Oberhoheit ihm abs 
getreten und Holland von den Franzofen geräume wer—⸗ 
den” und erflärte zugleich, daß er Befehl habe, Pas 
ris zn verlaffen, wenn nicht binnen fieben Tagen eine 
Uebereinfunfe auf diefe Bedingungen abgeſchloſſen fei. 


Auf diefen gebieterifchen Vorfchlag, ertheilte Frank⸗ 


‚reich, begierig den Ausbruch des Krieges, fo lange als 


2 Mai. 


moͤglich zu verzögern, mit anfcheinender Mäßigung eine 
ausmeichende Antwort: da Sampadufa Frankreich niche 
gehöre, fo Fönne der erfte Konful daffelbe weder ab» 
treten, noch verweigern; wolle England aber eine Aen⸗ 


\ 
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derung in den Beftimmungen über Malta, fo müfle 


1805, 


es darüber mit Spanien und Holland und mit den ges 


währleiftenden Mächten, Defterreih, Rußland und 
Preußen Rüdfprache nehmen. Holland. werde geräume 
werden, fobald alle Bedingungen des Friedens von 
Amiens volljogen fein würden,” Allein fhon am fols 


genden Tage verlangte Whitworth,' feine Päffe auf 5 Dat 


ten andern Morgen. Noch einmahl verfuchte jetzt 
Buonaparte ihn zurüctzubalten und erbor fi, Malta 
einer der drei gewährleiftenden Maͤchte, Rußland, Des 
fterreich oder Preußen zu überlaffen. Die englifche 
Regierung verwarf das Anerbieten und wiederholte von 
neuem / mit wenigen Veränderungen die Vorfchläge, die 
Whitworth zulegt gethan, nur daß noch die Raͤumung 
der Schweiß und die Entſchaͤdigung des Königs von 
Sardinien in Stalien, von Franfreich gefordere ward, 
wogegen fich England zur Anerfennung des Königs von 
Hetrurien und der. italianifchen und ligurifchen Republik 
erbot, Dagegen fam Talleyrand wiederum auf Das 
Auskunftsmittel zurück, Malta einer der drei gewaͤhr⸗ 
leiftenden Mächte zu Überliefern und fuchte zugleich den 
von England gemachten Einwurf, “Nußfand weigere 
ſich, dazu die Hand zu bieten,” durch ein neues Aner« 
bieten des ruffifchen Kaifers, die Vermittlung zu übers 
nehmen, wenn beide Mächte fie anfprächen, zu widers 
legen. Allein ohne darauf zu antworten, verlangte 


10 Mai 


ı2 Mai 


ı1 Mat 


Whitworth wiederholt feine Päffe und reifte noch an ı2 Mat 


demfelben Abend von Paris ab. 


Schlau hatte die franzöfifche Regierung es zu len⸗ 
fen gewußt, daß die Schuld des wiederausbrechenden 
Krieges nur auf England zu fallen fchien, allein nie 
darf man die öffentlichen und geheimen Gewaltſtreiche 
und Plane Frankreich's während des Friedens und nie 
den-Umjtand vergeflen, daf jetzt England noch im 
Stande war, deffen Uebermacht mit Erfolg zu bekaͤm⸗ 
pfen, daß aber ein nach Jahren ausbrechender Krieg 
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1803 fein unvermeibliches Verderben herbeigeführt haben 
würde. Schnell mußte der Krieg begonnen werden, 
fobald England einmahl zu der Ueberzeugung gelange 
war, daß die Erhaltung des Friedens unmöglich fei, 
denn der erfte Konful, “der eine Ehre darin fuchte, 

15 Mrz überfallen zu werden,” hatte fehon vor länger als einem 
Maonathe neue. Truppen nad) Holland gefandt, bie 
zApril. Stade Vlieffingen in Belagerungsitand. gefegt, ſchon 
16%pr. im April eine neue Aushebung von 120,000 Mann 
26Apr. anordnen laffen, ſchon im April bei der Armee in Hole 
land einen Kommiffär Ordonnatör zur Erhebung der 
DBrandfhagungen und zur Verpflegung der Truppen 
‚5Mai. ernannt. Langſam war Whitworth nady Calais gereift 
15h von dort aber, ohne = ihn ein weitläuftiges Schrei« 
ben Talleyrand’s zur Ruͤckkehr hätte bewegen Fönnen, 
17Mai. zwei Tage fpäter nach England unter Segel gegangen, 
Zu Dover traf er mie ? Andreoſſy zuſammen, der gleich⸗ 
z6oMal. falls einige Tage vergeblich mit feiner Ahreife gezoͤgert. 
So mar der Krieg entfchieden! Daß trotz aller erheu« 
chelten Sriedensliebe, dennoch Buonaparte zuerft der 
Angreifer gewefen, mochte niemand täufchen, der die 

erite Veranlaffung des Krieges und den Gang der days 

über gepflogenen Unterhandlungen genauer beobachtet; 
wiewohl er die Entfcheidung früher, als ihm felbft lieb 
gemwefen, herbeigeführt. 


16Mai. Schon am 16. Mai brach die in Holland verfams 
melte franzöfifche Armee, über welche der General Mors 

tier den Oberbeſehl übernommen, aus Nimmegen auf, 
27Mai, ging am 17. tiber die Waal und erhielt noch ar demfel« 
ben Tage den Namen der Armee von Hannover, wäh« 

15 Mai. rend zu gleicher Zeit, noch ehe der franzöfiiche Geſandte 
den englifchen Boden verlaffen, nicht nur alle Schiffe 

ohne Unterſchied der Nation, in den franzoͤſiſchen Haͤfen 

mit Beſchla⸗ g belegt, ſondern auch ſaͤmmtliche unter ir⸗ 

gend einem Vorwande in Frankreich befindliche und in 
Kriegsdienſten ſtehende Englaͤnder, fuͤr Kriegsgefangene 
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erfläre wurden, 'um für die franzöfifchen. Bürger zu 1805 
haften, welche vor der Kriegserflärung ermwa von den 
Engländern angehalten, oder zu Öefangenen gemacht 
fein möchten, eine grobe Verlegung des Voͤlkerrechts, 

wie fich Buonaparte oft erlaubt. . Erft am 18. Mai 18 Mat 
erfolgte die englifche Kriegserflärung, zwei Tage fpäter Mat 
zeigte eine Botichaft der Konfuln dem Senate und den 
gefeßgebenden Raͤthen, den Abbruch der Unterhandluns 
gen mit Engtand an. Daß Hannover das Ziel des er 
ſten Angrifis einer franzöfifchen Armee fein werde, hatte 
Andreoſſy ſchon früher in London erflärt; diefe Drohung 
ward jeßt ins Werk gefege. Vergeblich erflärte die 16 Mat 
bannöverifche Regierung die ſtrengſte Meutralität und 
forderte zugleich die waffenfähige Mannfchaft zur Vers 
sheidigung des Varerlandes auf; mit einer ſchwachen, 
an allem Mangel leidenden, halb ausgerüfteten Armee 
drang Mortier noch am Ende deffelben Monaths in das 
Kurfürftenthum ein und ſchon wenige Tage datauf fa« 
hen fic) die Franzofen durch die Llebereinfunft von Suh⸗ 3Ium, 
lingen, in dem unblutigen Befige des größten Iheils 
der hanndverifchen Sande, Nur fauenburg, jenfeits ber 
Elbe, blieb der Regierung und den Truppen des Kur— 
fürftenehums als Zufluchtsort. Sogleich ward eine 
ſtrenge Handelsſperre gegen England, in den von den 
Franzoſen beſetzten Provinzen angeordnet und daſſelbe zJun. 
von Bremen verlangt, Kuxhafen und Ritzebuͤttel aber, 11. und 
trotz der früher gegebenen feierlichen Verſicherungen, Jun, 
neutrales Gebiet folle geachtet werden, von den Tran. = 
zofen beſetzt. Ein gleiches Schickſal traf bald darauf 
auch $auenburg, da die Uebereinfunfe von Euhlingen 
die von Frankreich geforderte Beftätigung des Königs 
von England nicht erhalten hatte, wiewohl der König 
als Kurfuͤrſt erklärte, er werde nichts ihr zuwiderlau⸗ 15Jun. 
fendes unternehmen. Durch eine furz barauf gefchloffene zJul. 
Kapitulation ward Sauenburg den Franzoſen übergeben; 
die hanndverifhen Truppen legten die Waffen nieder 
und verpflichteten fi, vor ihrer Ausmechfelung niche 

Saalfeld’s Bei, Kap, Buonaparte’s ıfter Th, Bb 


⸗ 


I 
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1803 gegen Franfreich zu dienen. Kine unermeßliche Beute 

fiel in die Hände der Franzoſen und Näubereien aller 

Art erfhöpften bald das unglücliche fand, deflen Wer« 

> Jun; waltung Mortier ſchon vorber zum Vortheil der franzoͤ⸗ 
fifchen Armee geordnet. 


So ward Hannover mitten im Frieden mit dem 
beuefchen Reiche, von Buonaparte angegriffen und 
erobert, meil zufällig fein Kurfürft auch König von 
England war, wiewohl derſelbe als ſolcher, ſich durch⸗ 
aus nichts, was einer Feindſeligkeit aͤhnlich ſah, gegen 

8. Jul. Frankreich erlaubt, Vergebens rief der Kurfuͤrſt den 
Schutz des deutſchen Reiches auf; — alles ſchwieg und 
es ward klar vor den Augen von Europa, daß das 
deutſche Reich nur noch ein leerer Name ſei, daß die 
Uebermacht ungeſtraft des Schwachen ſpotten duͤrfe. 
Weislich hatte ſich Buonaparte, ehe er den Angriff 
gegen Hannover unternahm, von Preußen die Verſiche⸗ 

rung geben laſſen, ſich dieſes Landes nicht weiter anneh⸗ 
men zu wollen und er verſprach dagegen an Preußen 
vollkommene Sicherheit und Achtung ſeines Gebiets. 
Noch war Preußen eine große Macht und litt, daß eine 
franzoͤſiſche Armee ein deutſches Nachbarland beſetzte, in 

u der Mitte feiner Staaten! Die engliſche Blokade der 

26 Zul, Elbe und Wefer und damit die Sperrung eines großen 
Theils des deurfchen, vorzüglich des preußifchen Hat 
dels, war eine der erften Folgen der franzöfifchen Be— 
feßung von Hannover. Vergeblich fuchte Preußen 
durch einen befondern Abgeordneten *) von Buonaparte 
die Aufhebung der Befchränfungen des preußifchen Elb⸗ 
bandels und die Verminderung der franzöfifchen Armee 
in Hannover, die allmählig bis über 30,000 Mann 
angewachſen war, zu erlangen, ‘Buonaparte, ber, 
angeblich um die mit großem Pompe angefündigten Ruͤ⸗ 





i 


°) Den geheimen Kabinetsrath Lombard. 
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ſtungen zu der nah bevorſtehenden Landung in England 
zu beſchleunigen, eine Reiſe in die nördlichen Departe- 


1803 


24. Jun, 
bis 11 


ments unternommen, traf mit ihm zu Brüffel zuſam⸗ Aug. 
meh und entließ ihn mit täufchenden Hoffnungen. Bald 21 Sul 


aber mußten die Rüftungen Dänemark’s, welches feine 


Gränzen vorfichtig in Wertheidigungsftand zu feßen ge: 
fucht, zum Vorwande dienen, die Armee von Hanno⸗ 
ver ſelbſt noch zu vermehren; während zugleich der Mo⸗ 
uitör die “Unflugheit fadelte, mit der ein kleiner 
Fuͤrſt fi) das Anfehen gebe, als wolle er Frankreich 
herausfordern, indem der Kronprinz von Dänemark 
doc) wohl nicht in Ernft glauben werde, daß er mit 
feiner Armee mehr Achtung .einflöße, als durch bloße 
Gränzpfähle” Gingen aber gleich die in Holftein ver 
fammelten dänifchen Truppen bald darauf auseinander, 
fo blieb dennoch die franzöfifche Armee in Hannover un« 
vermindert diefelbe, da es “der franzöfifchen Regierung, 


8 Aug, 


16Spt. 


nach ihrer eigenen Aeußerung, gelungen war, alle 


Maͤchte über den Beſitz von Hannover zu beruhigen.” 


Auh Holland, dem England vergeblich Neutralität 
angeboten, warb von Buonaparte zur Theilnahme an 
Dem Kriege gezwungen; eine Mafregel, die ohne Frank⸗ 
reich wefentlichen Wortheil zu gewähren, dagegen für 
Holland durchaus verderblicdy werben mußte. Allein 
der Monitoͤr erflärte laut, “die batavifche Republik 
werde fich nicht fo lächerlich machen, in ihren Verhaͤlt⸗ 
niffen mie Sranfreid), nur den Genuß der Vortheile 
zu verlangen, ſich aber in fritifchen Sagen von ihm ab⸗ 
zufondern. Mur burd) die Feinde Franfreich’s koͤnne 
fie zu ſolchen Vorſchlaͤgen verleitet werden, beide Staa« 
ten feien ja durch feierliche Verträge mit einander vers 
bunden.” Alsbald wurden, weil es Frankreich gefor⸗ 
dert, auch die in Holland befindlichen Engländer als 
Kriegsgefangene verhaftee, der Dberbefehl ber batavis 
ſchen Armee auf ausdrücliches Verlangen des erften 
Konfuls, dem franzöfifchen mn Victor übertragen, 

2 


\ 
u 


24 Mai 
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1808 der englifche Gefandte verließ: ben Haag und die batas 
2. viſche Megierung erflärte förmlich), daß die Republik 
als Bundesgenofiin von Frankreich an den Kriege Ans 
theil nehmen werde. Dagegen aber ward der größte 
Theil der holländischen Kauffarcheifchiffe von den Eng» 
ländern aufgebracht und bald darauf mußte fi) Hols 


du n. 


2sJun. land durch eine zu Paris geſchloſſene Uebereinkunft ſo⸗ 


gar verpflichten, nicht nur eine betraͤchtliche Anzahl 
Kriegsſchiffe und 16000 Mann zum gemeinſchaftlichen 

1Nov. Gebrauche zu ſtellen, ſondern auch 18000 Franzoſen 
zu beſolden und zu unterhalten. 


Willkuͤhrlicher noch verſuhr der erſte Konſul in 
Italien. Die italiaͤniſche und liguriſche Republik mußten 
Truppen und Schiffe ſtellen, erſtere ihre Armee bis auf 

»7Yug. 60,000 Mann vermehren und einen Theil derſelben 
nach Sranfreic) fenden, um an dem Unternehmen gegen 
England Theil zu nehmen, legtere ihre gefammte, ob» 
wohl höchft unbedeutende GSeepradht an Frankreich über 

laſſen, wofür der genuefifche Handel von den Engläns 
dern gänzlich zernichtet ward; Parma, das jedoch wie 
Zun. der Monitör erklärte “niche mie Frankreich vereingt fei 
und auch nicht damit vereinigt merben folle, ward 


durchaus, Tosfana *) nicht viel beffer als eine frans 


123un. zöfifche Provinz behandelt, Anfona und Civita Vechia im 
Kirchenſtaate wurden von franzöfifchen Truppen beſetzt und 
diefe auf Koften der päbftlichen Kammer unterhalsen, 

3 Jun Vergeblich erklärte Neapel die firengfte Meutralität; 
dennody zog der General St. Cyr an der Spige eines 
franzöfifchen Heerhaufeng durch den Kirchenftaat gegen 

2sJun. die neapolitanifchen Gränzen und erflärte bald ſelbſt zu 





*) Ludwig I. König von Hetrurien ftarb am ı7ten 
Mai, feine Wittwe Maria Luife führte für ihren 
vierjährigen Sohn, KarlLudwig, die ie 

liche Regierung. 
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Neapel, daß Bonaparte bie Meutralität nicht aner» 1808 
fennen; und nichts meiter erlangte der König, alsdaß 
fih) die Feanzoſen mit der Belegung der Abruzzos und 
. Apulien’s begnügten, das Gebiet von Neapel und Ka⸗ 
labrien aber von ihnen befreit blieb; die beträchtlichen 
Koſten ihrer Unterhaltung fielen dagegen dem neutra« 
len Sande zur fait. Weber 100,000 Mann Franzofen 
murden fo, dem $üneviller Frieden zuwider, in den 
itaftänifchen Staaten unterhalten, dagegen aber ward 
endlich die Schweiß von ihnen geräumt, nachdem die 
felbe durd) eine Kriegsfapitulation, durch welche 16000 27&ept, 
Schweiger in franzöfiihen Sold gegeben wurden und 
durch ein Schugbündniß aufimmer an Franfreich gefeffele 

ſchien. Spanien, daß durch das Schuß und Trußr 
buͤndniß von St. Jldephonfo zur Theilnahme an dem 220. 
neu ausgebrochenem Kriege verpflichtet mar, bezeugte 

jedoch wenig Luſt die läftigen Bedingungen jenes Ver⸗ 

trags zu erfüllen und verhehlte feinen Unwillen über 

den von Frankreich befihleunigeen Verkauf von $Suifiand 50Apr. 
an Nordamerifa nicht, da die franzäfifcher Seits ver⸗ 
fprochene, allgemeine Anerfennung des neuen Königs 

von Hetrurien, noch feinesmeges erfolge war. Schon 
fammelte ſich eine franzöfifche Beobachtungsarmee unter 
Augereau bei Bayonne und aud Spanien rüftere eifrig, 

als unter Vermittlung des ruflifchen Gefandten zu Par 

ris, Herren von Markoff, zu Madrid eine Lebereinfunft 

zu Stande fam, durdy welche fih Spanien gegen 3° Dt. 
Frankreich, ftatt der vertragsmäßigen Hülfe, zur Zah— 

lung einer monathlihen Summe von vier Millionen 
Sranfen verpflichtete, wogegen ihm England, wiewohl 

nicht ohne MWiderfireben, den fortwährenden Genuß 

der Meurralitäe zugeftand, Schon früher harte Por« . 
tugal gleichfalls die Neutralität erkläre, allein bald zJun. 
beflagte ſich Frankreich über Werlegung derfelben und 
Darcheilichfeie für England und nur eine zu Siffebon 
gefchloffene Webereinfunft, durch weiche fihPortugal.2; De. 
zur Zahlung von angeblich ſechs zehn Millionen Franken | 


Julius 
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1303 verſtand, ſchuͤtzte daſſelbe vor einem Kriege mit 
Sranfreih. — | 


Auf jede Weile fuchte indeffen Buonaparte Eng» 
land’s Handel zu vernichten; die Werbote gegen den⸗ 
2oJun. felben wurden in Frankreich und allen abhängigen $än« 

dern *) von neuem gefchärft. Zugleich ward aber aud) 

die Armee ungeheuer vermehrt; ſchon am Ende bes 

Jahrs war fie wenigſtens 4co,0ooo Mann ftarf, waͤh · 

rend 600,000 angegeben wurden; zahlreiche Lager 

“ wurden an ben Küften verfammelt, platte Fahrzeuge 
und Kanonenböte, deren Zahl man am Ende des “abs 
res fchon auf taufend beredjnete, die ſich vornehmlich zu 

Havre, Calais, Boulogne, Dünfirchen und Oftende 
Zul. verfammelt, in allen Häfen mit dem größten Eifer 

erbaut, während die große Armee von England, die ges 
fammte Nordkuͤſte bedeckte und ihren linfen Flügel von 

DBreft bis zur Mündung der Seine, ihren rechten von 

der Mündung der Maas bis zum Helder ausdehnte; 

allgemein ward eine nach bevorftehende Landung in 

England vermuthet. Buonaparte felbft werde ſich an 

die Spige des ganzen Unternehmens ftellen, Bertbier 

und Deffolles die Seitung des Generalftabes unter ihm 

gun. übernehmen, fo fagte ein viel verbreitetes Gerücht, 

Aug. das durch feine wiederholten Reiſen nad) der Kür 

eins ſte ) neue Beſtaͤtigung zu erhalten fhien, allein 

Das fhon am Ende des Jahrs erfuhr man, daß er tie 
n, 
1804 

*) In Holland den 5. Zul., in der italiänifchen und 

ftgurifchen Republik, fogar in Lucca den 16. Jun, 

*8) Bei feiner erften Ankunft zu Calais, redete ibn 

der Präfeft mit folgenden Worten an: “Um Franf: 

reich's Glüd und Ruhm zu fihern, um allen Böl: 

fern die Freiheit des Handeld und der Meere wies 

derzugeben, um die fühnen Störer ber Ruhe beider 

Welten zu bemüthigen, um den Frieden auf Erben 

feftzuhalten,, ſchuf Gott Buonaparte und ruhete!” 
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Ausführung einem andern überlaffen werde *) und 1803 
bald fhien es .niche unmahrfcheinlih, daß alle dieſe 
Rüftungen nur dazu vorgenommen feien, England zu | 
beunruhigen und zu Foftfpieligen Gegenanftalten zu noͤ⸗ 
‚thigen. Kinftimmig hatte dort das Parlament eine ı8 Jul, 
allgemeine Bewaffnung des gefammten wehrbaren Vol⸗ 

kes befchloffen und einmürhig und mit hoher Begeiſte⸗ 

rung ward fie aller Orten ausgeführt. 


Der Krieg felbft befchränfte fi) während dieſes 
Jahres beinah nur auf Kapereien und auf wiederholte 
Angriffe, welche die Engländer außer Europa gegen 
‚bie franzöfifchen Kolonien, in Europa felbft aber genen _ 
einzelne Punfte der franzöfifhen Küste und gegen Abs 
theilungen der neu erbauten $andungsfahrzeuge unter« 
nahmen. Gt. $ucie, Pierre und Miquelon und Taba- 22Jun. 
go wurden den Sranzofen, Demerary, Eifequebo und en 
DBerbice den Holländern mit leichter Muͤhe entriffen, ı9u.25 
dagegen mislangen die Angriffe gegen Havre, Dieppe, —— 
Calais, Boulogne und andere Häfen und die nach den⸗ 15. 28- 
felben fegelnden Boͤte. Die in England beinah ver, sCePt 
ſchwundene Furcht vor einer franzöftfchen Landung ftieg 
jedoch noch einmahl in den legten Tagen des jahres 2+d*. 
auf den hoͤchſten Grad, während heftige Stürme die — 
engliſchen Kriegsſchiffe von den franjoͤſiſchen Kuͤſten 1804 
verjagten und die Reiſe des erſten Kouſuls und ploͤtz⸗ 
lich drohende Bewegungen unter den franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen, aͤngſtlichen Geruͤchten jeder Art leicht Glauben 
verſchaffen. Bald uͤberzeugte man ſich jedoch immer 





) Es iſt behauptet worden, Moreau ſei von Buo⸗ 
naparte der Antrag gethan, ben Oberbefehl über 
die Landungsarmee zu übernehmen, um ihn, wo 
nicht zu vernichten, doc) wenigftens bei dem höchft 
mwahrfcheinlich unglücklichen Ausgange bed ganzen 
— ‚ in der öffentlichen Meinung zu ver: 
erden, 


} 
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"2805 mehr, wie wenig es Buonaparte mit der gebrohten N 


dan, 


$andung ein wahrer Ernſt gewefen. 


Im Innern von Frankreich waren ſchon im Ans - 
fange des Jahrs Veränderungen vorgegangen, die wie 
alle bisherigen Schritte der Regierung, auf Vermeh⸗ 
rung ihrer Macht und Vorbereitung zu einer vollfom« 
menen monarchiſchen Verfaſſung hindeuteten. So 
ward in den erſten Tagen des Jahrs, die Bedeutung 
des Senats durch die Errichtung von Senatorerien 


weſentlich veraͤndert; in dem Bezirke eines jeden Ap ⸗ 
pellationsgerichts, ward eine ſolche, mit zwanzig bis 


fünf und zwanzig tauſend Franfen jaͤhrlicher Einkuͤnfte 
in Nationalguͤtern, angeordnet. Ein und dreißig Ses 
hatorerien wurden auf diefe Weife errichtet, die auf den 
Vorſchlag des Senats an einzelne Mitglieder deſſelben 
auf Sebenszeit von dem erften Konful vergeben werden 
follten, Drei Monathe im Kahre wenigftens, follten 
ſich die Senatoren in denfelben aufhalten und dort 
außerordentliche Aufträge des erften Konfuls ausrich⸗ 


. ten, Theils diente diefe Einrichtung zur Führung der 


Dberauffiche über die Präfeften in den Departements, 
theils aber auch und vorzüglich dazu, den Senat im» 
mer abhängiger von der Regierung und immer folgfa- 
mer gegen ihre leifeften Wünfche zu machen. Aud) 
ward fchon jetzt das Gerücht allgemein verbreitet, Buo⸗ 


naparte gehe damit um, einen neuen Titel anzunehmen, 


einige nannten die Konfularmajeftät, andere ben eines 
Kaifers von Gallien, Verſicherten gleich halbamtliche 


. Blätter, “Buonaparte werde nie einen andern Titel 


annehmen, als den er jegt führe,” — denn im Senate 
hatte Lanjuͤinais keck gewagt, laut gegen die Majeftät 
zu fprehen, — ſo wurde dennoch immer forgfältiger 
alles entferne, was an die Republik erinnern mochte 


“und im gleichem Maaße wurden die VBergleihungen 


mit Karl dem Großen, denn auch nachmahls Buona⸗ 
parte fo gern nachahmte, immer häufiger. Schon feit 


* n 
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dem Anfange des Jahrs wurde, außer der alten Hofeti⸗ 1805 
fette, aud) der alte Kanzleiftyl forgfältig wieder hervors 
gefucht. Die Eintheilung der Armee in Halbbrigaden 
verfcehwand, Regimenter traten an ihre Stelle; eln Bar’ 
ſchluß des gefeggebenden Körpers verordnete, daß auf 10Mrz. 
allen Münzen das Bild des erften Konſuls ausgeprägt 
werben folle; gegen den bisherigen republifanifchen Ka⸗ 
lender wurden heftige Aeußerungen Buonaparte’s anı 24Spt. 
geführt, Faum ward noch der 14te Julius, der Stif⸗ 
füngstag der Republik, glänzend dagegen der ı5te 
- Auguft, als das Geburtsfeft Buonaparte's und. der 
Jahrestag feiner Ernennung zum lebenslänglichen Kons 
ful und der Abfchließung des Konfordats gefeiert; “der 
18. Bruͤmaire habe den 14ten Julius gerddter,” ward 
zugleich fehr bedeutend bemerft. Dagegen wurde ims 
mer zahlreicher der neu errichtete Orden der Ehrenle⸗ 
gion vertheilt, jedoch wurden die Namen. von Moreau 
und Maffena vergeblicd) unter den Mitgliedern derfels 
ben geſucht. Moreau vorzüglich hielt feinen Spott 
und feinen Unmuth über mandye Schritte der Regie—⸗ 
rung, über den abenthenerlichen Sandungsplan und die 
Ehrenwaffen und die Ehrenlegion Buonaparte’s kei⸗— 
nesweges zuruͤck und entfernte fih immer mehr und 
abfichtlich von den neuen Gemwalthabern, wogegen aber 
auch Buonaparte auf jede Weife feinen Ruhm zu ſchmaͤ⸗ 
lern fuchte und ihn ſchon jege nur “den General der 
Ruͤckzuͤge“ nannte, 


Ein Befhluß der Regierung, ein Ausdruck der ⸗3Jan. 
jest am die Stelle der bisher gebräuchlichen Befchlüfe 
fe der Konfuln tat, gab auch dem Mationalinftie 
tute eine vollkommen neue Einrichtung. Statt ber 
bisherigen Seftionen, ward es nach dem Mufter der 
vormahls beftandenen Afademien *) in vier Klaffen, 





4) Der Akademie ber MWiffenfchaften, ber academie 
frangaife, der academie des inscriptions et’ belles 


- 
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für die, phufifalifchen und, mathematifchen Wiffenfchafe 
ten,. die franzöfifche Sprache nnd Literatur, die Ge- 
fchichte und alte und neue $iteratur und die ſchoͤnen 


‚ Künfte getheilt. Einige der bisherigen Sektionen, 


20Jun. 


wie die der Unterſuchung der Empfindungen und Ideen, 
der Staatswirthſchaft, der geſellſchaftlichen und Ge⸗ 
ſetzgebungswiſſenſchaft wurden gaͤnzlich aufgehoben , 
manche alte Mitglieder in Klaſſen verſetzt, in denen 
ſie keineswegs gefaͤhrlich werden konnten. Im Laufe 
des Jahrs erſchien gleichfalls eine neue Ordnung fuͤr 
die Lyzeen; ſie wurden ein Gemiſch jeſuitiſch kloͤſterlich 


 £eiegerifcher Anſtalten; fo hatte der erſte Konſul es 


felbft verordner *). Satein und Mathematik blieben 
beinah die einzigen Gegenftände des Unterrichts; die 
Zöglinge wurden in Kompagnien getheile, der Uuters 
richt und fonftige Llebungen nach der Trommel betrie= 
ben; alle Zöglinge uber zwölf Jahr alt, ſoldatiſch ge— 
über; alle follten Uniformen tragen. Jedes Lyzeum er» 
hielt eine Bücherfammlung von 1500 Bänden, diefelben 
MWerfe in jeder Sammlung, zugleid) ward auch eine 
neue ‚Ausgabe ber Klaffıfer angeordnet, beftehend aus 
fo viel Bänden, als Klaffen vorhanden wären; die 
Zahl der legteren warb auf fechs feftgefegt. Jeder 
Band follte alles enthalten, was der Sehrer jeder latei— 
nifchen Klaffe zu lehren habe; auch follten-ähnliche 
Lehrbuͤchet für den marhematifchen Unterricht angeord« 
net werben, fein $ehrer aber follte andere als die vor« 
gefchriebenen Bücher bei feinem Unterrichte zum Grun—⸗ 
de legen. Die Kriegsfchulen jeder Art befchäftigeen 
fortdauernd die vorzüglicye Aufmerffamfeit ber Regie 





lettres und der academie de peinture et de sculp- 
ture und der academie de l’architecture, 


®) Trois maitres des mathemutiques et trois de la 
langue latine, ca suflit, ſchrieb er unter ben ums 
faffenden Unterrichtsplan Cuͤvier's und Fourcroixs, 
und durchfirich ihn von Anfang bis zu Enbe. 


Dritte Abtheilung ; von 1799 bis 1804, 395 


rung, ungleich langfamer warb dagegen bie Einrichtung 1808 
der für den wiffenfchaftlichen Unterricht angeorbneten 
Spezialſchulen betrieben; erft fünf Schulen der Arznei» 
Funde waren am Ende diefes Jahres wirklich eröffnet. — 
Dabei blieben die Befchränfungen der Preffreiheit und 
wurden felbft noch gefchärft; vorzüglich waren es die _ 
Zeitungen und Zeitfchriften, die immer mehr nur ein 
Wiederhall der Stimme der Negierung wurden. Dar 
ber wurden auch von den neuen Unruhen, die in der 
Mendee ausgebrochen, nur einige ſchwankende Macs 
richten befannt. — 


Die neuen kirchlichen Einrichtungen, in Gemäß. 
beit des Konfordats, famen im Laufe des Jahres alle 
mählig zu Stande; auch die Finanzen fchienen fich zu. 
heben. Schon wurden die gefammten Einkünfte auf 589 
und eine halbe Million Franfen berechnet, fo daß die 12. Mrz. 
Einfünfte binnen drei Jahren beinah um zmweihundert 
Millionen geftiegen waren, dagegen aber nahm bas 
Heer 243, die Seemacht 126. Millionen, heide alfo 
meit über die Hälfte aller Staatseinfünfte binmeg. 
‘ Eine neue Bank von Franfreid) ward errichtet, mit eis 
nem Kapital von fünf und vierzig Millionen Franfen, 14 Apr. 
welches in fünf und vierzig faufend Aftien, jede zu tau« 
fend Sranfen, getheilt ward, allein auch in dieſer neuen 
Geſtalt ward. diefelbe bald nur ein Mittel in der Hand 
Der Regierung, um ihr in Geldverlegenheiten zu Hilfe 
zu fommen, Der während des Friedens mit England. 
aufblühende Seehandel, war durch den Wiederaus« 
bruch des Krieges vernichtet ; defto eifriger aber fuchte die 
Megierung durch Vermehrung der fand» und Waffer- 
firaßen, den innern Werfehr im Reiche felbft zu be— 
leben, hätten nur nicht übertriebene Auflagen auch 
biefen gelaͤhmt; auch ward, troß der firengen Verbote 
‚gegen den englifchen Handel, noch immer ein beträcht« 
licher Schleichhandel getrieben und vergeblich fuchte 
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1805 man durch Zwangsmittel aller Are den inlaͤndiſchen Ge⸗ 
werboflelß zu vermehren. 

Daß die beſtehende Verfaſſung, welche Buonaparte 
das lebenslaͤngliche Konſulat zugeſichert, nur den Ueber⸗ 
gang zu einer erblichen Monarchie und zu der Wieder 
aufrichtung des Thrones bilden folle, war nicht zu vera 
kennen und feit dem Anfang des Jahres hatte Buona⸗ 
parte entfcheidende Schritte gethan, um fich dem Ziele 
feiner Wuͤnſche zu nähern, Der erfte Verſuch, das 
vertriebene Geſchlecht der Bourbonen zu einer foͤrmli⸗ 
chen Verzichtleiſtung auf den franzoͤſiſchen Thron zu 
bewegen, um dadurch das Gehaͤſſige feiner vorhabenden 
Ufurpation zu vermindern, war an der Standhaftigfeit 

Ludwigs des 18. und der Prinzen feines Hauſes ger 
e6gchr. fcheitert *), Am 26. Februar war eine angefehene 
Perſon, wie behauptet ward, ein preußifcher Offizier **), 
den Buonaparte fi) zu dem Ende von Succhefini erbes 
‚ten, zu $udwig dem 18. nad) Warfchau mit diefem 
Vorfchlage gekommen und hatte ihn zugleich erfucht, alle 
übrigen Mitglieder des bourbonifchen Haufes zu einer 
ähnlichen Verzichtleiftung zu bewegen, wogegen Buo⸗ 
naparte eine glänzende Schadloshaltung, nach einigen 
Algier, Tunis und Tripolis, nad) andern die Wieders 
beritellung des Königreichs Polen für die Bourbonen 
sggthr. verſprach. Der König antwortete mit Feftigfeit und 
Würde: *Er vermechfele Buonaparte mit deilen Vor⸗ 
gängern nicht, allein feine Nechte werde er nicht aufges 

ben. Als Enkel des heiligen $ubwig werde er felbft in - 
Ketten fih achten, als Nachfolger Franz des erften, 





*) Erft am 23. Zuliud ward der ganze Derlauf der 
Sache zu London von dem Grafen von Artois fürms 
li befannt gemacht, fchon früher aber hatten 
englifche Zeitungen davon erzählt. 


**) Man nanute einen Herr von Meier. 
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wolle er wenigſtens gleich ihm fagen koͤnnen: “alles iſt 180% 

verlohren, nur nicht die Ehre!” Saͤmmtliche in Eng« 

land befindliche bourbonifche Prinzen ftimmten diefem a5 Ypr, ' 

Entſchluſſe bei. Noch einmahl war der Abgeordnete 

nach einigen Tagen bei dem Koͤnige erſchienen; er 14H. 

münfchre eine mildere Antwort, damit Buonaparte 

nicht in feinem Grimme $udwig’s Drangfale vermebre, 

Allein dieſer blieb bei feiner erften Erflärung. “Entziehe 

ibm auf Buonaparte’s Verlangen ein Fürft feinen 
Schuß, fo werde er ihn bedauern und gehen; er fürchte 

die Armuth nicht; ſchwarzes Brodt würde er eſſen mit 

ſeinen Getreuen, wenn es fein müßte!” — Der 

- Menitör widerſprach der Nachricht nicht; nur einige 

halbamtliche Blätter, fuchten ſte als grundlos darzu⸗ 

ftellen. Gleich. vergeblich waren wiederholte Werfuche 

Buonaparte’s, Ludwig aus Warfchau entführen *), 

oder ihn durch * aus dem Wege raͤumen zu laſſn; 


— 


*) In der Hoffnung , daß Ludwig auf die erften ihm 
emachten Vorfchläge über eine feierliche Verzicht: 
eiftung auf feine Anfprüche eingehen werde, hatte 

Buonaparte, mie behauptet wird, einen feiner ges 
heimen Geſchaͤftstraͤger nach Warſchau geſandt, um 
die angefangene Unterhbanblung fortzuſetzen. Als 
aber berfelbe von der Weigerung Ludwig’s Bericht 
eritattet, war er unter dem 25. April von Buona— 
parte angeiviefen worden, den König mit Hülfe 
verfleideter franzöfifcher Soldaten, die von Hans 
nover aus nah Warſchau gefandt werden follten, 
zu entführen oder 'zu ermorden und fi), wo moͤg⸗ 
lid, auch des Herrn von la Chapelle und de3 
Grafen P’Avaray zu bemächtigen, bis dahin aber 
mit Hülfe beftochener Poftbeamten den Briefe 
wechfel des Königs aufzufangen; zugleich würden, 
die nöthigen Maßregeln an Ort und Stelle getrof: 
5 werden‘, damit der geheime Abgeordnete auf 
eine Meife verfolgt oder geftört werde, Ein 
Jahr fpäter wurden zwei neue Mörder abgefandt, 
da der erfte feiner Anweiſung Feine Folge geleifter, 
um Ludwig zu vergiften. ’ 
— 
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1805 die Entdeckung biefes Anfchlags bewog den König im 
folgenden Jahre Warfchau zu verlaffen. 


1804 In ſeiner Hoffnung getaͤuſcht, unter rechtlichen 
Scheine als Nachfolger des früher regierenden Ges 
ſchlechts den Thron von Frankreich zu befeftigen, rich⸗ 
tete Buonaparte fein Augenmerf zunächft auf die noch 
immer mächtigen Jakobiner, um mit ihrer Unterftüßung 
zu feinem Ziele zu gelangen. „Allein auch diefe Hoffe 

nung fohien eine Zeitlang vergeblih. Die Jakobiner 
bezeigten fich durchaus abgeneige, einen Mann auf den 
Thron zu erheben, ber nie vergeflen werde, daß fie die 
Feinde aller monarchifchen Gewalt gemwefen, ber nie 
ihrer anfcheinenden Sinnesänderung vertrauen würde, 
.. gegen den fie daher immer auf ihrer Huth würden fein 
muͤſſen. Sie erinnerten fich zugleich, daß Buonaparte, 
zumahl gegen fremde Mächte, immer begierig den 
Schein angenommen, als fei er allen den Ereig» 
niffen, die den Sturz des Thrones in Frankreich her« 
beigefuͤhrt, vollfommen fremd geblieben und nicht ohne 
Grund mochten fie daher fürchten, daß, fobald er fich 
auf dem Throne befeftige, er fie leichtlih aufopfern 
werde, um fich in den Augen der übrigen Fuͤrſten zu 
rechtfertigen und benfelben feinen Zweifel über feine 
wahren Gefinnungen übrig zu laſſen. Die Beftäti« 
gung, welche Buonaparte bei wiederholt eingezogenen 
Erfundigungen , von allen Seiten über diefe Gefinnuns 
gen der Jakobiner erhielt, machte auf ihn ‘einen defto 
tiefern Eindruck *), je mehr diefe Parthei wegen ihrer 


*) Buonaparte foll anfangs felbft entfchloffen geweſen 
fein, feine Abfichten auf den Thron von Franfreicy 
aufzugeben und fich mit der Krone der Lombardei 
zu begnügen, Dazu hatte er angeblich den Plan 
entworfen, den Frieden von Luͤneville unter man= 

- cheriei Borwänden zu brechen, Defterreich mit aller 
Macht anzugreifen und wenn die Gefahr für daſſel— 
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— —— und ihrer Ruchloſigkeit bei weitem die fürchte 1804 - 
barfte war, Kein Opfer ſchien daher dem erſten Konſul 
zu groß, um ſie fuͤr ſich zu gewinnen und bald gelang ihm, ihr 
den uͤberzeugendſten Beweis von der Aufrichtigkeit und 
der Uebereinſtimmung ſeiner Geſinnungen mit den ihri⸗ 
gen zu geben. Naͤchſt den Jakobinern waren es die 
Koͤniglichgeſinnten und die reinen Republikaner, deren 
Widerſtand er bei der Ausfuͤhrung ſeines ehrgeizigen 
Planes fuͤrchten mußte. ‘Beide wurde von den Jako⸗ 
binern toͤdtlich gehaßt und nicht beſſer mochte er die letz⸗ 
teren gewinnen, als wenn er ihre Todfeinde vernichtete 
und ſich derſelben Verbrechen ſchuldig machte, weswe⸗ 
gen fie die gerechte Rache fürchteten *); letzteres er» 
reichte er durch die Ermordung des Herzogs von 





be aufs hoͤchſte geſtiegen ſei, ihm einen Waffenſtil⸗ 
ſtand und einen Kongreß zu Frankfurt am Main 
anzubieten, wo er ſelbſt in Perſon uͤber den Frieden 
mit ihm unterhandelt haben würde. Alle von 
Defterreich feit 1792 gemachten Eroberungen follten 
demjelben zurüctgegeben werben, mit einziger Auge 
nahme feiner vormabligen italiänifchen Beftigungen, 
dagegen wäre Buonaparte von ihm und dem beut= 
fhen Reiche ald König der Lombardei anerfannt 
mworben, Sranfreich aber an Ludwig den 18, übers 
laffen. Alle übrigen von Frankreich unterjochten 
Staaten, namentli Holland, wären gleichfalls 
wieder ihren vormahligen Fürften zurückgegeben 
und Buonaparte hätte fich zugleich auf das empfinde 
lichte an den Jakobinern felbft geraͤcht. 


*) Urfprünglich foller den Plan gehabt haben ‚ ſaͤmmt⸗ 
liche, in England befindliche , franzöfifche Prinzen 
nach Frankreich zu locfen, um fie zugleich mit ihren 
eifrigften Anhängern zu verderben. Allein der Plan 
gelang nur zur Hälfte. Trotz vieler in ben legten 
Zeiten befannt gewordener Nachrichten, ift jedoch) 
noch immer der Zufammenhang diefed ganzen Ges 
webes von Hinterlift und Bosheit zum Theil dunkel 
und ungewiß. 
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2904 Enghien *), jenes durch den Fall von Moreau, ben 
Meuchelmord von Pichegrü und die Hinrichtung von 
Georges. | 


Moreau **) vornehmlic, hatte Buonaparte durch⸗ 
aus zu verderben befchloffen. Der große Kriegsruhm 





*) Ludwig Anton Heinrich von Bourbon Condé, 
Herzog von Enghien, : geboren zn Chantilly bei 
Paris, den 2. Aug. 1772, hatte Frankreich beim 
Ausbruche der Revolution, fammt feinem Vater 
und Großvater, dem Prinzen von Conde, verlaf: 
fen und darauf in der Armee den legteren, bei 
mehreren Gelegenheiten, fich durd) feinen Muth 
und feine Tapferkeit ausgezeichnet. Als der Arie: 
den die Auflöfund der Condeiſchen Armee herbeige: 
führt, hatte er ſich abwechjelnd in England und 
Rußland aufgehalten, zulett lebte er mit feiner 
Gemahlin, einer Prinzeffin von Rohan Rochefort, 
feit 1801, mit Bewilligung der franzdfifchen Re— 
gierung, zu Ettenheim im ondifchen Gebiete. 

*°) Yohann Viktor Morenu, Sohn eines angeſehe— 
nem Mdvofaten, geb, zu Morlair 1761, hatte 
ſchon frühzeitig eine entjchiedene Vorliebe für das 
Kriegswefen gezeigt, ſich aber nah dem Willen 
feines Vaters der Rechtswiffenfchaft gewidmet und 
befand ſich beim Ausbruche der Revolution zu 
Rennes, wo er fich bald des Parlaments gegen 
den Minifter Brienne ,- im Winter 1738 unb 89 
aber des Volks von Nennes und von Nantes bei 

“der Zufammenberufung der NReichsftände gegen das 
Parlament lebhaft annahm. Schon im folgenden 
Jahre 1790 ward: er zum Befehlshaber eines Ba: 
taillond Freiwilliger aus feinem Departement er: 
nannt, diente anfangs in ber Nordarmee und ward 
im Sabre 1792 zum Brigadegeneral, im folgen: 

‘ genden jahre aber, auf Pichegrü’s Vorfchlag, zum 
Diviftionsgeneral ernannt, als welcher er fich bei 
der Eröberung von Holland vorzüglich auszeichnete. 

Dann folgte er Pichegrü, als diefer ben Oberbefebl 
der Rhein- und Mofelarmee übernommen, im dem 
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dieſes edlen Mannes, Bi der wenigen, bie dem 1804 
franzöfifchen Namen , felbit bei ven Fremden, Achtung 
erraorben, feine Anfpruchstofigkeit, die unbegränzte 


der Nordarmee nach, ward aber bald felbft, * 
dem Abgange von Pichegruͤ, zum Oberbefehlsha— 
ber der Rhein- und Moſelarmee ernannt und er— 
oͤffnete im Jun. 1796 feinen erſten glänzenden Feld: 
zug, indem er uͤber den Rhein ging, den Erzher— 
zog Karl unter immerwährenden, blutigen Gefechten 
zum Ruͤckzuge zwang und bis an die Donau vor= 
drang, im September aber durch die Niederlagen 
und die Flucht von Sourdan gezwungen, jenen 
berühmten Rückzug machte, den er beinah obne 
Derluft bis an den Nhein. fortiegte, über welchen 
er am Ende des Jahres zurücging. Im Februar 
des folgenden Jahres ſtellte er die Armee der Sams 
bre und Maas wieder her und uͤbergab ſie Hoche, 
er ſelbſt aber kehrte an den Oberrhein zuruͤck und 
ſchon war er am 20. April 1797 im Angeficht 
des Feindes bei Gembsheim über den Rhein gegans 
gen, als der Frieden von Leoben feine weites 
ven Fortfchritte hemmte. Bald ward er zugleich 
mit Pichegruͤ, als verdächtig nach Paris zurückges 
rufen und feit der Zeit von bem Direktorium nur 
ungern und in der höchften Noth gebraucht. Im 
Sabre 1709 begab er fich zur Armee von Scherer 
nad) Sstalien, ‚ber ihn bald, nachdem er bei Vero— 
na gejchlagen worden, den Oberbefehl überließ, 
worauf ſich Moreau mir großer Kunft vor der ver— 
folgenden, überlegenen feindlichen Macht nad) Pie- 
mont und darauf nach Genua zurück zog. Im 
Auguft deifelben Jahres ward er zum Obergeneral 
der Rhein Armee ernannt, während Joubert den 
Oberbefehl in Stalien erhielt, worauf er noch vor 
feinem Abgange, nach der Schlacht von Novi, ben 
Ruͤckzug der Trümmer der franzofiichen Armee lei: 
tete. Bald nach dem 18. Brümaire übernahm er - 
den Befehl ber Rheinarmee, mo er fich Durch ſei— 
nen fiegreichen Reldzug in Schwaben neuen Rubm 
erwarb, bis der Sieg von Hohenlinden den 3. Dez. 
1800 die MWaffenruhe herbeiführte. Moreau lebte 
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1804 Siebe, die er bei den Truppen und den Befehlshabern 


genoß, die unter ihm gefochten, die republifanifdye Ges 
finming des Helden, die er nie verleugnet und die burd) 
die allgemeine Verehrung, in der er bei dem Wolfe 
ftand, noch bedenflicher ward, fein unverholen geäu- 
ferter Epott und feine Verachtung gegen die niedrigen 
Künfte und die lächerliche Eitelfeit des erften Konfuls, 
harten den unverföhnlichften Groll des Rachſuͤchtigen 
gegen ihn aufgeregt. Buonaparte's haͤmiſcher Neid 
konnte unmoͤglich einen Mann neben ſich dulden, der 
durch den Glanz ſeiner Thaten ihn verdunkelte und durch 
feine unbeftechliche Rechtlichkeit ihm doppelt furchtbar 
war. Nicht weniger ward Pichegruͤ *) von Buona⸗ 





von jest an in der Zuruͤckgezogenheit, größten: 
theil8 in der Nähe von Paris auf feinem Gute 
Grosbois, welches er von Barras gelauft hatte, 


*) Karl Pichegrä, geboren zu Arbois in der Frande 
Comté im Jahre 1761, hatte früh mit großem Ei 
fer zu Arbois und Brienne Mathematik betrieben 
und darauf im erften Artillerieregimente Dienfte ges 
nommen, wo er alöbald Unteroffizier ward und ſich 
vorzüglich mit Hülfe von Karl Villers, der alö 

- Reutnant in demfelben Regimente diente, immer 
mehr zu bilden fuchte. Im Anfange der Revolu: 
tion ward er zum Befehlshaber eined Batalliond 
Freiwilliger ernannt und zeichnete fich bald durd 
feine Entjchloffenheit und feine Feftigkeit aus. Im 
Jahre 1792 ward er in den Generalftab der Rhein 
armee verſetzt, ftieg fehnell zum Brigade: und 
Divifionsgeneral, erhielt ſchon im folgenden Sabre 
den Oberbefehl über diefelbe Armee und ward hier 
der Erfinder einer neuen Art Krieg zu führen, durch 
immer erneute Gefechte und immer wiederholte Ans 
griffe, welche nachmahls die franzöfifchen Feldher: 
ren mit fo glücflichem Erfolgenachahmten, Es gelang 
ihm, die Kriegszucht in dem gänzlich zerrütteten 
Heere wieder berzuftellen und, nachdem er einige 
Zeitlang den Befehlen von Hoche untergeordnet ges 
wefen, ward er im Febr. 1794 zum Oberbefehlö« 
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parte toͤdtlich gehaßt; er fuͤrchtete feine Kuͤhnheit, feine 1804 
ſeit laͤngerer Zeit unbezweifelte Anhaͤnglichkeit an die 





haber der Nordarmee ernannt, drang unter ſieg— 
reichen Gefechten in Weftflandern vor, welches er 
binnen weniger Wochen eroberte und, wiewohl oft 
durch die Befehle des Nationalfonvents in der Aus- 
führung feiner Plane gehemmt , vollendete er im 
Anfange des folgendeu Jahres die Eroberung von 
Holland Im März 1795 ward ıhm. zugleich der 
Dberbefehl über die Rhein= und Mofelarmee übers 
tragen; eine Furze Zeit (April) war er Befehlsha= 
ber von Paris, das von den Terroriften von neuem 
bedroht ward und Fehrte darauf zur Rheinarmee 
zuruͤck; damahls trat er mit dem Prinzen von 
Condé durch den Buchhändler Fauche = Borel von 
Meufchatel in Unterhandlungen, allein ohne Er— 
folg, da fowohl der Prinz, ald das djterreichifche 
Kabinet fich weigerten, in feinen Plan einzugehen. 
Das Direktorium, indgeheim von dieſen Unterhands 
lungen benachrichtigt, rief ihn zurück, worauf er 
fi) nach Arbois in den Schooß feiner Familie zu= 
ruͤckzog. Im März 1797 zum Mitgliede und gleich 
darauf zum Vorfiger des Raths der 500 ernannt, 
ward er bald der erklärte Feind des Triumvirats, 
durch die Revolution vom 18. Früctidor des Jahres 
3 aber geftürzt und nach Cayenne verbannt und 
das Direftoriam beeilte fich, feine früheren Ber: 
handlungen mit dem Prinzen von Conde, die ſchon 
vor längerer Zeit von Moreau’3 Armee unter dem 
Gepaͤcke des öfterreichifchen Generald Klinglin ers 
beutet, allein erftjegt von Moreau eingefandt worden 
waren, befannt zu machen, wiewohl dies alles da— 
mahls wenig Glauben fand, Mach einigen Mona— 
then gelang es Pichegrü, von Cayenne nad) Suri= 
nam zu entfliehen, von wo er fich nach England 
begab und dort mit allgemeiner Theilnabme aufs 

enommen ward. Im Anfange des Jahres 1799 

egab er fich nach- Deutfchland und darauf za dem 
ruffifhen General Korſakow nad) der Schweiß, 
hielt fi) nach deffen Niederlage längere Zeit ın 
Deutfchland auf und — einige Jahre ſpaͤter nach 

c 2 
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1804 Bourbonen, vielleicht auch die Entdeckung von Ge« 
heimniſſen, in deren Beſitze ſich Pichegrü befand *) 
und deren Bekanntmachung vornemlich in dem gegen» 
waͤrtigen Augenblick ein unüberfteiglihes Hindernig ge« 
gen feine berefchfichtigen Plane fein mußte; daß Piche- 

gruͤ aber aufs Außerfte gegen Buonaparte erbittert war, 
weil er ihm allein die Rückkehr nad) Frankreich verfagt, 
während feine zugleich mit ihm verbannten Unglürfsges 
fährten ſaͤmmtlich dazu die Erlaubniß erhalten, war alle 
gemein befannt, Georges ”*) war fowohl durch feine 


England zuruͤck, nachdem-er vergeblich) noch im 
Jahre 1802 feine Ausjtreichung aus. der Lifte Der 
Yusgewanderten zu bewirfen gefucht und fich des— 
wegen auc) an Moreau, durch den Abt David, 
ihren gemeinfchaftlichen Freund , gewandt hatte, 


*) Micht ganz unmwahrfcheinlich ift die Nachricht, 
Buonaparte felbft habe mit Pichegrü im Jahre 1797 
einen Plan zur Miederherftellung der Bourbonen 
entworfen gehabt und ed hänge damit zugleich die 
gluͤckliche Entweichung deffelben aus Egypten zu: 
fammen, | . 


*n) Georges Cadoudal, Sohn eines Müllerd aus dem 
Dorfe Brefe in der Nähe von Auray im Morbiban, 
hatte zwar im Anfange der Revolution feinen Au: 

theil an den bürgerlichen Unruhen genommen, bald 
aber. bein Ausbruche des Aufitandes in Bretagne, 
fih zu den Vendeern geſchlagen und durch feinen 
Muth und feine perjdnliche Kühnbeit bis zum Off: 
zier emiporgefchwungen. Nach der Niederlage von 
Mans und Savenay floh er in feine Heimath zu: 
rück, ward aber fur; darauf Aberfallen ‚und faınmt 
feinem Vater in die Gefängniffe von Breſt geführt. 
Allein auch von dort entfloh er und ftellte ſich von 
neuem an die Spitze der Mißvergnüägten in Mor: 
bihan, ward jedoch vorzüglich erft fett dem Jahre 
1795 bekannt. Sm Jahre 1799 ergriff er von 
neuem die Waffen nad) kurzem Frieden und führte 
ben Krieg vornenlich in Niederbretagne mit großer 
Einficht und Xhätigfeit; allein wiederholte Verlus 
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viel erprobte Kuͤhnheit und Tapferkeit, durch feinen 1304 : 
großen Einfluß in den weftlidhen Drovinzen und durd) 
feine innige Anhänglichfeit an die Bourbonen, als auch 
durch feinen Todhaß gegen Buonaparte, der ihn wien 
derholt zu verderben gefüche, furchtbar und mochte mit 
Recht als die vornehmfte Srüße der Föniglichgefinnten 
Parthei angefehen werden. Daher entwarf Buona« 
parte, wie behauptet worden, vorzüglich mit Hülfe von 
Fouché, den Plan, Picyegrü und Georges und noch 
einige andere Haͤupter der Föniglichen Partbei, durch 
die Ausfiht, mit leichter Mühe die beftehende Regie— 
rung zu ftürzen und den Thron der Bourbonen wieder 
aufzurichten, nach Franfreidr zu lorfen, dort Moreau 
in die Verſchwoͤrung, die er felbft zuerft entworfen, wer 
nigitens zum Schein zu verwickeln und alsbann, wenn 
der Anfchlag weit genug gediehen, alle feine Hauptfeinde 
mit einem Sc ° zu vernichten, Der Haß feiner 
Gegner, ihre Ergebenheit gegen die Bourbonen und 
die verderbliche Gefchicklidjfeit feiner Spione und gehei« 
men Abgeordneten, erleichterten: die Ausführung des 
argliftigen Planes über alle Erwartung. Es gelang 
ihm, die in England befindlichen Königlichgefinnten 
über die Stimmung und die Lage im Innern vollfom- 
men zu fäufchen *), feine Abgeordneten überredeten fie 
ohne viele Mühe, daß es ein leichtes fein werde, bie be» 
ftehende Regierung zu ftürgen, die Sorglofen aber gins 





fte und die Unterwerfung der mehrften übrigen Ans 
führer, vewog auch ihn ‚. fi) dem General Brüne 
zu unterwerfen. Er Fam felbjt nad) Paris, verließ 
es aber plößlich und begäb fih nad) London, wo 
er mit vieler Auszeichnung aufgenommen ward. 
Seit der Zeit galt er fortwährend für einen der 
gefährlichiten Feinde Buonaparte's und als einer 
der Haupturheber der Höllenmafchiene. 


*) Andreoffy war zu diefem Entzwede vorzuͤglich 
thätig geweſen. Ä 
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1804 gen unvorfichtig in die ihnen gelegte Schlinge und. bes 
fehloffen nad) ihrem Vaterlande zurüczufehren *). 


So maren die Ungküclichen verrathen, noch ehe 
fie England verliefen. Schon befand fid) der General 
Gavary, ber Vertraute Buonaparte’s, mit einem Haus 
fen Gensd’armen bei Fecamp, als Georges, Pichegrü 
und ihre Gefährten **) auf dem Geftade von Beville 
von dem englifcyen Schiffsfapitan Wright ans Fand 
gefegt wurden. Auf jeden ihrer Schrirte beobachtet, 
hätten fie leicht fogleic) bei ihrer Ankunft verhafter wer: 
den fönnen, allein es lag daran, fie vorher mit Mo, 
reau in Berührung zu bringen, um aud) diefen großen 
Mann zum Schein in den Anfchlag mitzu verrickeln***). 
Erft als died erreicht worden, erſcholl ploͤtzlich die Nach⸗ 
richt von einer neu entdeckten, furchtbaren Verſchwoͤ⸗ 
rung. Schon früher waren geheime Abgeordnete ber 
franzöfifchen Polizei, unter dem Scheine von Misver: 
gnügten, an die englifchen Gefandten bei den benach⸗ 
| barten Höfen gefandt, um fie mo möglich gleichfalls 
| zu unbefonnenen Schritten zu verleiten; fo war Miehee 
Se de (a Touche fehon in der Mitte des vorigen ah 

res von London nad) München, zu dem dortigen engll» 


* 

*) Nach andern hatte Buonaparte Pichegruͤ und die 
franzoͤſiſchen Prinzen, durch die Hoffnung, mit ihrer 
Huͤlfe den Königsthron wieder herſtellen zu wollen, 
nad) Frankreich zu locken gefucht. i 


*«c) Georges, DBilleneuve, Picot und einige andere 
waren der Angabe nach am 27. Aug. 1803, Coſter 
genannt St. Victor und Armand Polignac im An: 
fange des Dezembers deffelben Jahres, Pichegrü, 
Lajolais, Zulius Polignac und mehrere andere am 
ı6ten SGanuar' gelandet, 


R°°) Als Buonaparte die erfte Nachricht von dem Un: 
terredungen Pichegrü’s mit Moreau’erhielt, ſtieß 
er ein lautes Freudengefchrei aus. 
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fhen Geſandten Drafe, der Hauptmann Roſey nad) 1804 
Stuttgard an Spencer Smith gefande. Mur zu bald 
ward der Zweck diefer niederträchtigen Nänfe offenbar, 

Alle möglihen Vorfichtsmaaßregeln zur Erhaltung der 
öffentlichen Nuhe in Paris waren ſchon in voraus ges 
troffen; Muͤrat war zum Befehlshaber, der Staars, "5Ian. 
rath Neal, ein gleidy berüchtigter Menfch, zum Gene» + Sebr. 
raldireftor der Polizei der Hauptſtadt ernannt. 


Plöglih und unerwartet that der Großrichter Reg. 15 debr 
nier der Negierung die Anzeige, “eine neue, von Eng» 
land angefponnene und gegen die Perfon des erften Kon⸗ 
fuls ’ gerichtete Verſchwoͤrung fei entdeckt, Pichegrü 
und Georges ftänden an der Spige und felbft Mo— 
reau, den die Ehre durd) einen ewigen Haß von ihnen 
hätte trennen follen, babe ficy vor einigen Monathen 
mit ihnen ausgeföhnt; zu Calais Habe man einen ihrer 
Abgeordneten angehalten *); der vormahlige General 
tajolais, Der zwifchen ihnen den Unterhändler gemacht, 
fei gleichfalls verhafte. Dreimahl hätten Pichegruͤ 
und Georges feit ihrer Ankunft zu Paris Unterrebun: 
gen mit Moreau gehabt, dies beruhe auf unwiderleg 
lien Beweiſen.“ An denfelben Tage mar Moreau 
zu Paris verhafter; “den andern fei man aufder Spur,” is debr 
hatte Regnier zum Schluß erflärt; “England ha⸗ 
be durch die Ermordung bes erften Konfuls Franke 
reich Sahrhunderten von Bürgerkrieg und Verwirrung 
preis zu geben gehofft.” Schon am folgenden Tage ı6%ebr. 
machte Mürat in gleihem Sinne den Truppen die Ent» 
decfung bes angeblichen Mordanfchlags befanne, “Mo - 
reau habe die Mörder herbeigerufen”, Drei Tagenad) 
der Entdeckung der angeblichen Verſchwoͤrung, bega» 188ebr. 
ben ſich Abgeordnete des Senats, des gefeßgeben. 
ben Körpers und des Tribunats zu Buonaparte, 


*) Den Abt David, 


— 
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1804 um ihm ihre Theilnahme zu bezeugen. Mit heuchle- 
. rifcher DVerftellung, ‚beantwortete er die Reden der 
Schmeichler. “Er fürchte die Gefahr nicht, allein er 
fönne fich dennoch eines tiefen und ſchmerzlichen Ge⸗ 
fuͤhls, bei dem Gedanken nicht erwehren, in welcher 
Lage ſich die große Nation befinden wuͤrde, wenn der 
letzte Anſchlag haͤtte gluͤcken koͤnnen, denn man habe 
ſich vorzüglich gegen ven Ruhm, die Freiheit und die 
- Beftimmung des franzöfifchen Volks verſchworen. + - 
Eein geben werde fo lange dauren, als er der Nation 
nothwendig fei, allein das muͤſſe das franzöfifche Wolf 
wiſſen, daß ein Dafein ohne feine Liebe und fein Zu⸗ 
fraun, für ihn ohne Troft und ohne Zweck fein würde.” 
ı9 Behr Heftiger Außerte er ſich am folgenden Tage, gegen die 
Abgeordneten der Konſulargarde und der Befagung von 
Paris, mit nicht undeutlicher Anfpielung auf Moreau 
und Pichegruͤ: “je größer die Verdienſte cinzelner 
Bürger feien, defto ftrafbarer würden fie, wenn fte Die 
Pflichten gegen ihr Waterland vergäßen; nie werde er 
es zugeben, daß unter feiner Regierung Bürger, wer 
fie auch fein, wie groß auch immer ihre Werdienfte fein 
möchten, ungeftraft fid) mit den Zeinden Frankreich's 
verbänden.” | 


i 


285Cr Zuerſt ward Pichegri, dann Georges verhaftet, 
9 März die mehrften feiner Genoffen waren ſchon vorher ge» 
fangen, zugleid) wurden firenge Hausfuchungen anges 
ordner, jedem Hauseigenthuͤmer bei fehwerer Strafe 
verboten, irgend einen Verdächtigen bei ſich aufzuneh ⸗ 
men, mit vorzüglicher Sorgfalt alle Fremde aus den 
Triilerien entferne. Gefliffentlich ward alles mit dem 
größten Auffehen betrieben; zulegt betrug die Zahl 
aller Verhafteten fieben und vierzig, unter ihnen außer 

den ſchon genannten, vornehmlid) Bouvet de Lozier, 

ein ausgewanderter Offizier, Armand und Julius von 
Polignac, David, burd) deffen Ausfagen man zuerft 

‚ fihere Kunde von einer im Werk feienden Verſchwoͤ⸗ 


u — — — 
Dritte Abtheilung; von 1799 bid 1804, 409 


rung wollte erhalten haben und Roland, Te&terer ſowohl 1804 
als tajolais, bald vielen eines geheimen Einverftändnif« 
fes mit der Regierung verdächtig. Anfangs: fchien 
jedod) die Unterfuchung zu ruhen und die erwarteten 
Beweiſe erfolgten nicht. Pöglich aber ward Europa 
durch eine Greuelthat geſchreckt, die alles übertraf, was 
man bisher von Buonaparte gefürchtet. Am rechten 
Rheinufer, befonders im Badiſchen, follten fich ſeit 
einiger Zeit angeblich viele. Ausgewanderte gefammelt 
haben, unter denen Dümouriez und ein franzöfifcher 
Prinz, die ſich verkleidet zu Offenburg aufhielten, ges 
nannt wurden. Es war der Herjog von Enghien *), 


=) Warum Buonaparte vorzüglich feinen Groll auf 
den Herzog von Enghien geworfen, Davon wird 
die Veranlaffung verfchieden erzählt. Einige be— 
haupten, es fchreibe fich diejelbe von einer Aeu— 
ferung her, die Moreau ſchon vor mehreren Jah— 
ren, im September 1796 gethan. Damahls, auf 
feinem berühmten Ruͤckzuge, habe er einft gegen 
die Gräfin Oberndorf, Gattin ded Negierungsvors 
ftehbers von Neuenburg, in Gegenwart mehrerer. 
frangöfifcher Generale geäußert: ed werde in 
Frankreich eine foldatifche Revolution vorfallen; eine , 
2 Republik paffe für Frankreich nicht, daffelbe bedürfe 
eines verfaffungsmäßigen Königs, die Armee zähle 
dabei fehr auf den Herzog von Enghien!” Buonas 
parte, ber dieſe Neußerung wieder erfahren und 
dadurch auf das Xeußerfte gegen den Herzog erbits 
tert worden, habe fchon feit längerer Zeit einen 
feiner geheimen Abgeordneten nach Ettenheim ges 
fandt gehabt, um fich zu überzeugen, daß bie . 
Verhaftung des Herzogs ohne Schwierigfeit volls 
führt werben koͤnne. — Nach andern war dages 
gen die unmittelbare WVeranlaffung ein Brief, den 
Buonaparte erft am zten März von einem feiner 
Spione erhielt, der fi) in das Haus der Baros 
neſſe von Reich, bei welcher fich einige englifche 
geheime Abgeordnete zu verfammeln pflegten, eins 
gefchlichen hatte,- Der Spion habe eine Aeuße⸗ 
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1804 Enkel des Prinzen von Condé, ber ſich jedoch nicht 
in Offenburg, fondern zu Ettenheim im badifchen Ges 
biete aufhielt. In größter Stille waren von Buona= , 
parte die Vorfehrungen zur Ausführung des meuchel« 

24 Mrz. mörberifhen Anichlags getroffen. Am Abend des 14. 
März gingen zwei Kolonnen franzöfifcher Truppen, die 
eine bei Kehl, die andere bei Rheinau, über den Rhein, 
Die erfte zwölf hundert Mann ftarf, Neiterei und Fuß 
volf, unter Gaulaincourt *), dem Adjudanten Bros 
naparte’s, der früher als Ebdelfnabe mit dem Herzoge 

von Enghien erzogen worden, ber aber jegt die oberfte 
$eitung über den Mordanſchlag übernommen **) und zu 





rung des Herzogs berichtet: “Das Geheimniß 
von Buonaparte’s Kriegsfunft beftehe nur in feiner 
Geringfhätung des Menfchenlebens; nur durch ein 
gleiches Syſtem koͤnne er von den übrigen Mächten . 
befiegt werden.” Diefe Nachricht habe fogleich auf 
Buonaparte einen überrafchend tiefen Eindruck ges 
madıt und die Ermordimg des Herzogs \ beichloffen 
worden; vergeblich habe Joſephine und felbit Cam— 
baceres auf jede Weiſe diefen Entfchluß zu hinter- 
treiber geſucht. Wie dem aud) fein mag, fo ſtim— 
men darin alle überein, daß der Wunſch, den Ja— 
fobinern einen überzeugenden Beweis von der Ue— 
bereinftimmung feiner Gefinnungen mit den ihrigen 
zu geben und zugleich alle Hoffnungen der. Königs 
lichgefinnten durchaus niederzufchlagen, ber Haupt: 
beweggrund zu dieſer Greuelthat gewejen. 


*) Zuerft hatte fi) Buonaparte zu diefem Ende an 
einen andern feiner Adjudanten, Lacuͤée, gewandt, 
der gleichfalls in dem Haufe Gonde erzogen war. 
Auf feine Weigerung ward er verhaftet, bis der 
Meuchelmord vollbracht war. | 


“%) Es ift neuerlich behauptet worden, Caulincourt 
fei erſt am folgenden Tage (ı5. März), nachdem 
Ordener, der allein in dem Geheimniß gemwejen, 
ſchon von Paris abgereißt fei (11. März), von Ber: 
thier nach Straßburg gefandt, um den Bau der 


J 
! 
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dem Ende eigends von Paris gekommen war, befegte 
Kehl und alle Orte an der Strafe nad Offenburg, 
umringte diefe Stadt und nahm mehrere dort befind- 

liche Ausgemanderte, funfjehn an der Zahl gefangen, 

mit denen fie am Mittage des folgenden Tages wieder sh. 
zu Straßburg anfam. Die zweite Kolonne, unter den 
unmittelbaren Befehlen der Generale Ordener und Fris 

rion, zog gegen Ettenheim, umgab gleichfalls den Ort 

und nahm dort den Herzog von Enghien, den Enfel 

des großen Conde gefangen, ob er gleich bisher mit 
Erlaubniß Buonaparte’s dafelbft fich aufgehalten. So 

groß war die Zuverficht des unglüclichen Prinzen ger 
weſen, daß, obgleid) in voraus gewarnt, er dennoch 
nicht hatte glauben moͤgen, ein Feldherr, der fo viele 
Siege erfochten , werde feinen Ruhm durd) einen Meu« 
chelmord befudeln wollen *). Den damahls zu Karls« 

ruhe befindlichen König von Schweden, Guftav Adolph 

den aten, hatte man zu Ettenheim gleichfalls zu finden 
gehofft; ein Zufall, der feine Reiſe dorthin. verfpäte, 
rettete ihn **). Auch Dümouriez ward umfonft ges 


dort befindlichen Landungsfahrzeuge zu befchleuniz 
gen und in Verein mit Mechee die nöthigen Maas: 
regeln zu ergreifen, um die Baroneffe von Reich 
zu verhaften. Die öffentliche Stimme menigftens 
hat immer Gaulaincourt als den Vollſtrecker des 
Mordanfchlagd gegen Enghien bezeichnet und Buo= 
naparte erreichte auf jeden Fall den Zwei, Gau= 
laincourt zu entehren und ihn unbedingt an fich zu 
feffeln. 

©) Der Kammerherr bes Herzog3, ein gewiffer Ba⸗ 
ron von Greinftein, ward dabei allgemein der Vers: 
rätherei bejchuldigt. Er war es, der den Herzog 
entwaffnete, alö diefer fich vertheidigen wollte und 
gleich darauf fein ihm gegebene Wort brach ſich 
een. Herzog auszugeben und fo die Mörder zu 
tau 

**) Buonaparte war vornemlich g se den König wer 
gen einer feinem Gejandten zu Stodholm wieder: 


J 
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1804 ſucht; er hatte England nicht verlaſſen, wohl aber 
x ward ein’Hbrift Dümoutier gefangen, mit bem er ver: 
isMrz. wechſelt worden. Mad) an demfelben Tage, wurden 
die Verhafteten bei Kappel über den Rhein nad) Straß 

burg, der Herzog von Enghien aber, dem feine Gat- 
tin vergeblich gefolgt war, um. feine Rettung zu er» 
flehen, nad) einem kurzen Aufenthalte in der Nacht 
oMrz. nach Paris abgeführt. Am Abend des 20. März fam 
der unglüdliche Prinz bei der Vorſtadt St. Martin an, 

ward aber fogleich nach Vincennes gefchleppt. Dort ward 

er noch: in derſelben Nacht vor ein von Mürat angeord 
netes, aus fünf Obriften, unter dem Vorfige des Gene 

rols Huͤllin, deffelben, der ſich fehon bei der Erftürmung 

der Baftille ausgezeichnet, beftehendes Kriegsgericht 
geftelle und troß feiner gänzlichen Erfchöpfung, ohne 

daß ihm ein Vertheidiger geftattet, ohne daß aud) nur 

eine einzige, felbft nicht einmahl eine unächte Bemeis- 
fchrift beigebracht wurde, fogleich angeflage, “daß er 

die Waffen gegen die Republik gettagen, daß er der 
engliichen Regierung, der Feindin des franzöfifchyen 
Volks, feine Dienfte angeboten, daß er geheime Ab- 
geordnete diefer Regierung bei fid) aufgenommen und 

mit ihnen Plane engworfen, gegen die innere und äußere 
Sicherheit des Staats, daß er fid) an die Spiße eines 
Haufen von Ausgewanderten und ſonſtigen Söldnern 
England’s im Breisgau und im Badifchen, an ben 
Gränzen Frankreich's geftelle, daß er Verbindungen 


fahrenen, vermeintlichen Beleidigung  erbitterf. 

In der Anklageurfunde ded Herzogs, welche nad) 

Straßburg gejandt worden, wo berfelbe dem ans 

fänglichen Plane nach hatte gerichtet werden follen, 

fanden fich Fi leich, wie behauptet wird, die Worte: 

Un nomme Gustave, qui se dit roi de Suede, 

ayant provoque le meurtre du premier consul etc, 

» Bald darauf fell Busnaparte zum zweiten Mahle 

verſucht haben, den König von Schweden felbft au 
München zu entführen, | 
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zu Straßburg anzuknuͤpſen geſucht, um in den naͤchſten 
Departements Aufruhr zu erregen, daß er um die, von 
den Englaͤndern gegen das Leben des erſten Konſuls an⸗ 
geſtiftete Verſchwoͤrung gewußt und dieſelbe gefoͤrdert 
und daß er ſelbſt beſtimmt geweſen, nach Frankreich zu 


kommen, falls fie nach Wunſche gegluͤckt wäre.” — Sol⸗ 


1804 


he Befchuldigungen wurden gegen einen Prinzen vore ⸗ 
gebracht, der nur im Kevolutionsfriege die Waffen 


gegen Frankreich getragen, ber deshalb aus feinem Das 


terlande verbannt worden, das franzöfifhe Bürgerrecht 


verloren und dadurch Frankreich durchaus ent⸗ 
fremdet war, dem zwar England Dienſte angeboten, 
der dieſe aber noch keinesweges angenommen und oben⸗ 


drein außer Frankreich, in einem neutralen Lande ſich 


aufhzielt. Mir Ruhe und Würde beantwortete der 
Prinz nach aller Geftändniß, die gegen ihn erhobenen 
Klagepunfte; weder die Beweiſe der Anflage, noch) 
die Vertheidigung des Beklagten, den felbft bei dem 
Verhoͤre mehrmahls die Müdigfeir übermannte, wur⸗ 
den befanne gemacht. Das blutige Gericht aber verur» 
theilte ihn, auf ausdrüdlichen Befehl Buonaparte’s, 
einffimmig ju Tode, und nod) in derfelben Nacht ward 
der Prinz in dem Schloßgraben von Vincennes erfcyofs 
fen *). Muͤrat und Savary befehligten die Mörder. 


So ward ohne Beweis, ohne Beobachtung der 
Formen, deren Schuß felbft dem gemeinften Verbres 
bredyer zugeftanden wird, ohne Wertheidiger, ohne 





5) Selbſt ein Priefter warb dem ungtäcfichen Schlacht⸗ 
opfer verweigert. “Willſt du als Kapuziner fters 
ben, rief einer der Meuchelmoͤrder; ein Prieſter! 
die ſchlafen ſchon alle!” Der Prinz bat einen Gensd'⸗ 
armen, eine Locke von feinem Haare, einen Ring 
und einen Brief feiner Gemahlin zuguftelfen ; s vers 
geblih! "Niemand, rief Savary, darf hier die 
"Aufträge von Verräthern erfüllen.” 


21 fir}, \ 
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1804 Zeugen, ein ſchuldloſer Prinz aus dem franzöfifchen 
Königsftanıme gemordet, mit der gröbften Verletzung 
des neutralen Gebiets eines deurfchen Reichsfürften, 
mitten im Frieden, mit empörender Verachtung jeder 
völferrechtlihen Sitte. Erſt in dem Augenblicke, als 
Die franzöfifchen Kolonnen über den Rhein gingen, hatte 
Talleyrand die badifche Regierung benachrichtigt, “der 
erfte Konful habe zwei Fleinen Truppenabtheilungen den 
Befehl gegeben, die Anftifter eines Verbrechens zu ers 
greifen, welches feiner Natur nad), alle diejenigen, die 
der Theilnahme an demfelben überführt worden, außer 
dem Schuß des Voͤlkerrechts fege.” Allgemein mar 
der Unwille über das meuchelmörderifhe Bubenftud, 
noch gräßlicher durch die Frechheit, mit der es vollbracht 
ward und Europa — fihmieg! ſchwieg von Schreden 
gelähmt; jeder fehien zu fürdyten für das eigene Haupe! 
Da erhoben fih Rußland und Schweden *); nur fie 

- allein in der allgemeinen Betäubung, vergaßen ihrer 
Pflicht und ihrer Würde nicht. Beide forderten, erftes 

2 Mat res als Vermittler des Entſchaͤdigungsgeſchaͤfts, letzteres 
14 Mai als Werbürger des weltphälifchen Friedens, das beuts 
{che Reich und deſſen Oberhaupt auf, ſich mit ihnen zu 
verbinden, um von der franzöfifchen Negierung, die 
Genugthuung zu fordern, welche die verlegte Würde 

des beutfchen Reichs erheifche. Und dennoch war es 

nur der völferrechtsmidrigen Werlegung des neutralen 
Gebiets, deren in diefer Aufforderung Erwähnung ges 
ſchah, nicht der graufen Schandthat ſelbſt, nicht des 
gehäffigen Meuchelmordes eines unglücklichen Fürften ! 





©) Umfonft hatte der König von Schweden, fobald 
die Entführung des Herzogs von Enghien befannt 
geworden, feinen Generaladjudanten von Tawaſt, 
mit einem Briefe an Buonaparte nach Parts ge: 
Buonaparte weigerte fich, ihn zu fehen und 
efahl ihm, binnen einer Stunde Paris zu verlaffen. 
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Um den Eindrucd zu ſchwaͤchen, ben die eben ver« 1804 
übte Graufamfeit in Europa machen mußte, beeilte ſich 
die franzöfifhe Negierung, eine neue, von geheimen 
englifchen Abgeordneten gegen den erften Konful ange» 

legte Verſchwoͤrung, befannt zu machen, um ſich mit 

der Nothwehr gegen das argliftige Verfahren Englands - 
zu entfchuldigen. Schon am 24. März ward daher 24Mrz. 
durch den Großrichter Negnier, ein Briefmechfel des 
englifchen Geſandten in München, Francis Drafe, bes 
Fannt gemacht, aus dem ſich ergab, daß berfelbe Ems 
pörungen im Innern von Franfreic) anzuftiften gefucht; 
Mehee de la Touche, den Drafe als feinen Unterhänds 

fer gebraucht, hatte die geſammte, mie ihın geführte 
Verhandlung, der Regierung verrathen. Schon fünf 
Monathe lang, feit dem September des vorigen Jah— 

res, follte Mehée diefelbe mie Drafe fortgeführt haben, 

ohne daß diefer den mindeften Betrug argmohnte und 

nad) wie vor nur bemüht war, Anftifter von Aufruhr 

und Meuchelmord gegen die franzöfichfche Regierung 

zu werben. — Wahrlich ein unverzeihliches Verſehen 

der engliſchen Regierung, wenn fie fo unbefonnenen, 

leicht zu täufchenden Perfonen, fo wichtige Gefcdjäfte 
anvertraute! — AlleBeweisftücde, fo behauptete der 
Grofrichter in feinem erften Berichte, befänden ſich in 

den Händen der Polizei, koͤnnten aber ohne ihre Bes 
willigung nicht befannt gemacht werden. Bald erſchien 13April 
ein zweiter Bericht, durch den auch der englifche Ge— 
fandte zu Stuttgard, Spencer Smith, ähnlicher Ab⸗ 
fichten, wie Drafe, befchuldige ward *), Beide ver 
liegen eiligft Deutfchland, mo fie freilich mie Sicher- 

beit nicht länger verweilen fonnten. — Zu gleicher 
Zeit, in den erften Tagen bes März, war in der Ge Mid, 
gend von Heilbronn, ein gewiffer Daniel Thum auf 





”) Ihn hatte angeblic) der Hauptmann Rofey , defs 
fen r fid) bei en Unterhandlungen bedient, vers 
rathen. 
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1804 Machfuchen des franzöfifchen Gefchäftsträgers Maſſias 
zu Karsruhe, als Haupt eines zisrhenanifdyen Bundes 
sı Mrz. verhaftet und nach Mainz geführt, mo er verhört, dann 
aber im Dftober nad) Paris gebracht ward. Er im 
ıoMov. folgenden Monathe ward jedoch nähere Nachricht von 
dieſer Verbindung gegeben, die angeblid) feit dem Jahre 
1800 in der Abſicht beftanden, in allen mit Sranfreid) 
neu vereigten, ehemahls zu Deurfchland- gehörigen Pros 
vinzen, einen allgemeinen Aufitand zu erregen, die 
Franzoſen zu vertreiben und die alte Ordnung der Dinge 
wieder berzuftellen. Anfangs habe der Baron Albini, 
— dann, ſeit der Mitte des letztverfloſſenen Jahres, der 
engliſche Geſandte zu Kaſſel, Brook Taylor, den Bund 
lebhaft unterſtuͤtzt *), da ſei der Plan von Daniel Thum, 
dem Bruder Karl's, des Hauptes der Verſchworenen, 
angezeigt und letzterer gleichfalls verhaftet worden. 
Mehr hierüber mitzutheilen, fand jedoch der Berichts. 
erjtatter, Negnauld de St. Sean d' Angely, nicht für 
gut. Mur einige wenige, unvollftändige Bruchftüde 

aus den Verhandlungen wurden befannt gemacht, 


- Während fo die Menge von allen Seiten, durd 
Nachrichten von neu entdeckten Verſchwoͤrungen zugleich 
befchäftige und beunruhigt ward, während man Moreau 
in der wohlverdienten Liebe des Volks, durd) mancherlei 

gehaͤſſige Angaben **) und Gerüchte zu verderben fuchte, 
wie er fchon im Jahre 1796 von Pichegrü für eine Ge 
genrevolution gewonnen worden, wie er Jourdan eb⸗ 





*) In dem Laufe der Unterhandlungen mit Taylor, 
follten die Verbündeten angeblich den Herzog von 
Dorf zu ihrem Regenten verlangt haben. 


*8) Morzüglich durch Montgaillard’3 Memoire con- 
cernant la trahison du general Pichegru dans les 
annees 3, 4 et 5, welches der Verfaſſer fchbon im 
o. 6 (1798) zu Hamburg gefchrieben haben 
wollte, | 
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ſichtlich habe ſchlagen laſſen und bereit geweſen, im 1804 
Verein mit dem Prinzen von Condé, gegen den Rhein 
umzukehren, wurden haͤufig geheime Verhoͤre mit den 
Gefangenen im Tempel vorgenommen und ſchon am 
14. April machte Muͤrat, ſondetbar genug, den Trup⸗ 14Apr. 
pen bekannt, die Schuld Moreau's beftätige ſich immer 
mehr; .alfes, was der Großrichter gefagt habe, werbe 
bis jegt bemährt erfunden; gleidy als wenn man erft 
nachher Beweife zu leeren, au fgegrifienen Befchuldie 
zungen gefucht habe. Alm aber defto leichter die Be— 
lege dazu gu finden, waren fehon früher durch ein Se⸗ 288chr. 
aiatuskonſult, die gefchworenen Gerichte in Unterfuchuns | 
zen wegen Verſchwoͤrungen gegen ben Staat, oder gegen 
den erften Konful, auf zwei fahre aufgehoben und die 
Angeklagten an ein befonderes, aus ſechs, von. der Mes 
zierung ernannten Mitgliedern beftehendes , peinliches 
Bericht verwiefen, “weil ein Gericht mit lebenslänalis 
hen, unabhängigen und an Unpartheilichfeir ges 
vöhnten Richrern befeßt, in Revolutionszeiten 
sine ficherere Buͤrgſchaft fir die Gerechtigfeit der Urs 
heilsſpruͤche gewaͤhre, als eine Verſammlung von Ger 
chworenen, die durch Faktionsgeiſt leicht zu Ungerechtig⸗ 

’eiten und Partheilichkeiten hingeriſſen wuͤrden. Am 28 Mai 
38. Mai wurden jedoch erſt die Sitzungen des peinli« 
hen Gerichtshofes eröffner, bis dahin hatten die ge= 
jyeimen Verhöre, unter der Leitung des Staatsraths 
Real und des WPolizeipräfeften Duͤbois gedauert, um 
yurch Marker und Qualen jeder Are von den Angefchuls 
yigten die verlangten Geſtaͤndniſſe zu erpreflen und erft 
e&t wurden ihre Ausfagen befannt, infoweit man fie 
efannt zumachen fire aut fand, Als jedoch die öffents 
ichen Verhandlungen begannen, war ſchon einer der 
ornehmften Angefchuldigten, deffen Freimütbigfeit und 
Rihnheie Buonaparte vor allen fiirchtete, Pichearü, 
inter den Händen von Meuchelmördern gefallen. Schon 
n England harte Pichegruͤ unvorfichtig geäußert, daß, 
wenn er je in Frankreich öffentlic) reden koͤnne, er den 

Saalfeld’s Geſch. ap. Buonaparte's fer Tu. Dd 
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1304 Unterbrücker feines Vaterlandes fo entlarven wolle, daß 
man ihn fleinigen werde” *) und treulich waren biefe 
Reden Buonaparte durch feine Spione hinterbradt. 
Gleich troßig hatte er fich in feinem Verhoͤre gegen Neal, 
auf die Frage geäußert, ob er nic)e in der Abficht ge= 
fommen, die Bourbonen miederherftellen ? “Lind ge= 
ſetzt, das wäre der Fall, ift es denn nicht ehrenvoller, 
die Krone auf das Haupt eines rechtmäßigen Zürften 
zu feßen, als auf das eines Michtsmwürdigen, den’ ich 
in meiner Armee nicht als Trommelfchläger geduldet 
hätte?” Gemaͤßigter war die Ausfage, die man als 
bie feinige bekannt zu machen für gut fand: “ Buona⸗ 
parte habe ihn gehaßt und aus feinem Vaterlande ver« 
trieben, weil er ihn für ein Hinderniß feines Ehrgeiges 
‚gehalten nnd er fid) über den 13. Wenbemiaire als 
wahrer Franzofe erflärt; feiner unendlichen Sehnſucht 
nicht mehr maͤchtig und ber vielfältigen Verläumdungen 
feines guten Namens müde, fei er nad) Frankreich zu⸗ 
ruͤckgekehrt.“ Jede Verbindung mit Moreau, $ajolais, 
Georges und anderen, leugnete er ſtandhaft und ver» 
mied forgfältig jede Aeußerung, durch welche irgend 
einer feiner Mirgefangenen haͤtte befchuldige werden 
fönnen. Mit gleicher Entfchloffenheit weigerte er ſich, 
das Protofoll des Verhoͤrs zu unterfchreiben, “da, die 
mehrften Sragen auf eine hinterliftige und ehrenrührige 
Weiſe abgefaßt feien.” 


Einen folhen Mann öffentlich vor Gericht zu ftellen, 
fhien zu bedenflicy und ohne Zaudern befchlog Buona« 
parte, ſich durd) Meuchelmord von feinem läftigen Geg⸗ 





“) Es bezogen fich diefe Meußerungen, theild auf Auf: 
fhlüffe über die Greigniffe vom ı3. Vendemiaire 
und 18. Früctidor, theils, wie behauptet wird, 
auf die geheimen Unterhandlangen Buonaparte’s 
mit ben Engländern im J. 1799. über die Wieder- 
‚berftellung der Bourbonen, 
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ner zu.befreien *). In der Macht ward Pichegruͤ, nach» 1804 
dem die wachthabenden Gensd'armen unter einem ges 
fchicften Vorwande entfernt worden, durch vier, des 
franzoͤſiſchen unkundige Mamelucken erdroffele, die Mörs 6 Apr, 
der felbjt aber bald darauf, wegen eines vorgehlichen 
Verbrechens, in der Ebene von Grenelle erſchoſſen; 
einer der Gefangenmwärter, ber gleichfalls um das Ge« 
beimnniß gewußt, verſchwand ploͤtzlich zwei Monathe 
ſpaͤter. So war der Eroberer von Holland durch Meus 
chelmord gefallen und ſchon zwei Tage fpärer erzählte 8 Apr. 
Der Monitor umftändlid ein Mährchen, mie fich Pie 
ehegrü des Nachts, nachdem der Wärter ihn verlaffen, 

ſehr geſchickt felbft erdroffelt, ohne jedoch zu fagen, 
woher er fo genau erfahren, mas niemand gefehen **), 
Vergeblich warnte Mürat die Soldaten ernſtlich vor 14 Apr, 
boshaften, von Yebelgefinnten erfundenen Gerichten,” 





*) Dergeblich hatte er ihm, wie behauptet wird, 
insgeheim feine Freiheit anbieten laffen, wenn er 
eine vom 15. Nivöfe des J. V. von Straßburg 
datirte Erklärung unterfchreibe, “daß Buonaparte 
am 13. Vendemiaire fi) ald ein tanferer Soldat 
und guter Bürger betragen und nichts gethan habe, 
was nicht jeder anderer an feiner Stelle gethan 
haben würde.” Pichegrü hatte jedoc) ohne Bedenken 
das Anfinnen verworfen. | 


2) Man war unvorfichtig genug gemwefen, die Richter 
Öffentlich zur Befichtigung des Leichnams von Pis- 
chegrü und zur Anhörung des Berichts der Wund— 
ärzte über feinen Selbſtmord zufammenzurufen; 
allein da in der vorhergehenden Nacht der Mord: 
anfchlag nicht geheim genug hatte ausgeführt wers 
den fünnen, fo war er auf die nächftfolgende ver— 
fhoben und die Richter waren fehr erftaunt, ale 
fie auf den folgenden Tag wieder beftellt wurden, 
In der Nacht ward Pichegrä ermordet; die Wech⸗ 
fel, die der Ermordete bei ſich geführt, zog Buo— 
naparte ein, | 

od 3 
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1804 dennoch mar die Ermordung pitenerre bald allgemein 
kein Geheimniß mehr. 


Mit nicht verhaltenem Grofle ‚ geftand Georges 
faut und frei, er fei nach Frankreich gefommen, fein 
Vaterland von dem abfcheulichen Thrannen zu befreien; 
feinen Plan babe er mit den franzefifchen Prinzen ver« 
abreder; andere Mitfchuldige zu nennen, verweigerte 
er hartnädig. Mur nach Pichegru’s angeblidyem Selbſt⸗ 
morde, zeigte er feinen Richtern an: “er habe ihnen eine 
Eröffnung zu madyen” — und er erflärte, “er werde 
fich nie felbft das eben nehmen. Weiter habe er nichts 
zu bekennen,” bedeutete er feine verlegenen Richter. — 
Auch Moreau wiederfprach anfangs jeder Verbindung 

“ mit Pichegrü, der er befchuldige worden. Am 8. 
8 Dim Märzhatteer, aufdie Bittefeiner Gattin, einen ausführs 
lichen Brief an den erften Konfulgefchrieben. “Eroͤfſnun⸗ 
‚gen und Anträge feien ihm gemacht worden; er habe 
fie aus Grundfägen zurücfgemiefen; dergleichen anzuzeis 
gen und zu verrathen, fei feiner Denfungsart zumider, 
Der drücke fi das Brandmahl der Schande auf, der 
ſich folche Schritte gegen die, denen er Danfbarfeie 
ſchuldig, oder mit denen er ehemals in Freundfchaft ge⸗ 
ftanden, erlaube. — Er wolle wicht von den Dien- 

- ften ſprechen, die er dem Vaterlande geleifter, allein 
wäre je der Wunſch, Franfreich zu beherrfchen, das 
Ziel feines Ehrgeißes geweſen, fo habe er dazu die vor« 
theilhaftefte Gelegenheit furz ver Buonaparte’s Rüde 
Fehr. aus Egypten gehabt.” — Späterhin geftand 
er vor Gerichte zwei Unterredungen mit Pichegruͤ ein; 
dieſer habe ihn unzufrieden verlaffen, Da er ihn vergeb- 
lich zur Theifnahme an einer Verbindung zu Gunften 
der Bourbonen zu bewegen gefucht; eine dritte Untere 
redung aber habe nicht ſtatt gefunden, wie einige Ges 

- fangene behaupteten. “Sieber fchlage er fich gegen den 
Feind, als daß er den Angeber mache,” mar feine Ante 
wort auf die Frage des Vorſitzers, marum “er Pi« 
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chegruͤ's Eröffnungen nicht — * die Zuſchauer 1804 
bei den Sitzungen des Gerichts und unter ihnen viele 
ſeiner vormahligen tapferen Kampfgenoſſen, ehrten ſich 
ſelbſt durch die unzweideutigſten Beweiſe von Achtung, 

die ſie ihm erwieſen, ſo oft er fi zeigte und fo oft 

er ſprach 


Endlich am 26. Mai erſchien die öffentliche Anklage ; 6 Mat 
mit argliftiger Werdrebung aller Ausfagen, warb 
Moreau als das Haupt der Verſchwoͤrung bezeichnet und 
ihm die größte Schuld beigemeffen. Allein bald er 
Flärten, in den zwei Tage fpäter angefangenen äffentlis sg Mai 
hen Verhören, einige der Verhafteten, daß in den. 
Protofollen ihre Ausfagen entftelle, andere, daß ihren 
Bekenneniffe dur Marter abgezwungen feien *) und ! 
dennoch ward in dem Antrage bes öffentlichen Anflägers zJun. 
Moreau wiederum beſtimmt die Abſicht beigemeſſen, den 
Thron der Bourbonen herzuſtellen, oder ſich ſelbſt der 
hoͤchſten Gewalt zu bemeiftern; “er habe die Nation 
verrathen.” Gegen ihn und alle Angeklagten, mit 
Ausnahme von vier unbedeutenden Namen, ward auf 
die Todesftrafe angetragen. — Dann ward die Vers 
theidigung der Angeklagten gehört. Am 5. Junius Jun. 
ſprach Moreau wuͤrdig und voll Anſtand und mit begei⸗ 
ſtertem Beifall ward die Rede des Siegers von Hohen⸗ 


4* 





) Die Beſchuldigungen gegen Moreau waren groͤß⸗ 
tentheils fo unbedeutend, fo abſichtlich entſtellt und 
unflug, daß Moreau einmahl felbft heftig auffuhr: 
“Sn den zehen Jahen, da ich Krieg geführt habe, 
habe ic) eben Feine Abgefchmacktheiten begangen, 
fo wird man ja auch wohl glauben, baß ich diefe 
nicht begangen habe.” Die Beifallsbezeugungen aller 
Anwefenden, felbft ber Gensd’armen, waren fo laut, 
die innige Theilnahme fo unverkennbar, daß Geor: 
ges beim Herausgehen aus dem Verhoͤre fagte: 
“an ber Stelle des Generals Moreau ſhlieſe ich 
dieſen Abend in den Tüilerien!” 


1804 
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linden gehoͤrt. Mit edlem Stolze, wie er dem Helden 
ziemt, ſtellte Moreau die Geſchichte feines ganzen tes 
bens, ſeinen Anklaͤgern entgegen; das franzoͤſiſche Volk 
und die Voͤlker, die es beſiegt, rief er zu Zeugen fuͤr 
ſich auf. “Soldat fei er geworden, nicht aus Ehrgeitz, 
fondern aus Achtung für die Rechte der Mation; er fei 
Krieger geworden, weil er Bürger gewefen. Und dies 
fen Rarafter Habe er immer behauptet; — nur dem 


Vaterlande habe er gedient, den Faftionen nie, Gleich 


fehr babe er als Oberbefehlshaber dem franzöfifcken 


Volke Achtung zu verfchaffen gefucht, als Furcht feinen 
Waſſen; nur auf dem Schlachtfelde fei unter ihm der 


Krieg eine Geißel gemefen; mehr als ein Mahl Härten 
felbft feindliche Nationen ihm dies Zeugniß gegeben. 
In jedem Poften habe er gedient, mo er dem Vater: 
lande nüglicdy zu fein gehofft, fo in Italien unter einem 
jüngern Feldheren. Er fei es, der zwei Mahl aus 
den "Trümmern gefchlagener. Armeen furditbare Heere 
gebildet; die Noch habe ihm wieder den Oberbefehl ge- 
geben, Trefflide Männer hätten- ihm vorgefchlagen, 
fih an die Spiße eines dem 18. Brümaire Ähnlichen 
Tages zu ftellenz leicht Härte fein Ehrgeitz ſich mie dem 
Scheine decken und felbft mit allen Gefühlen der Water, 
landsliebe prahlen koͤnnen. Er aber habe es vermei- 
gert; er habe fich tüchtig gefühlte, den Armeen zu be 
fehlen; der Republik befehlen, babe er nicht gewollt 
Da fei der 18. Brümaire gefommen. Er habe einem 
gluͤcklichen Erfolg gehofft und zu Paris die Befehle de: 
Generals Buonäparte empfangen, während ander 
Parcheien in ihn gedrungen, fich zur ⸗ Bekaͤmpfung die 
fer Revolution an ihre Spige zu ſtellen. Mit gleicher 


. Ergebenheit, wie aus den Händen der Republik ſelbſt, 


habe er bald darauf von Buonaparte den Oberbefehl 
der Rheinarmee angenommen und ber Glanz . feiner 
Siege babe fich fiber die Regierung verbreitet, bie ihn 
jest verflage. An der Spige eines fiegreichen , feinem 
Seldherrn ergebenen Heers von 1005;000.,Menn, fti 
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er zuruͤckgekehrt, unter eine nicht beruhigte Nation, 1804 


Welch ein Augenblick .für einen Ehrgeißigen, einen Vers 
ſchwoͤrer! Er aber habe die Armee entlaffen und fei in 
die Ruhe des Privarlebens: zuruͤckgekehrt. Dort habe 


er. der Ehre genoflen, die ihm Feine menfchliche Made 


entreißen koͤnne, der. Erinnerung feiner Thaten, des 
Zeugnifles feines Gewiſſens, der Achtung feiner Lands⸗ 
leute und der. Fremden und des Borgefühls der Achtung 
der Nachweit. — Er fei im Befiße eines Vermögens 
gewefen, bas nur deshalb groß ihn gebünfe, meil feine 
Wuͤnſche nicht unermeßfich gemefen und es feinem Ge⸗ 
wiſſen feine Vorwürfe gemacht. Wahrlich er, ber 
niemand beneidet, fei mir feinem $oofe zufrieden gewe⸗ 
fen. Seine Familie und feine Freunde, föjtlicher, da 


fie nur ihm anhangen, weil fie von feinem Einfluffe: 
nichts mehr zu hoffen gehabt, diefe Guter, die einzle >» 


gen, auf die er jemahls einen hohen Werth gefeßt, 


bärten feine ganze Seele erfüllt; Fein Wunfch, fein 


Ehrgeiß habe darin Raum gehabt; bätte fie ſich verbres 
cherifchert Entwürfen öffnen fönnen? Go, befannt fei 
feine Stimmung gemwefen, daß feit dem Siege von Ho» 
benlinden bis zu feiner Verhaftung, feine Feinde ihm 
nie eines andern Verbrechens bezüchtigt, als übergro» 
Ger Sreimüchigfeit in feinen Meußerungen! — Oft feien 
Diefe der Niegierung günftig gewefen und menn aud) 
zumeilen nidye, wie habe er glauben fönnen, daß die 
Freimuͤthigkeit ein Verbrechen fei bei einem Wolfe, das 
fo oft und laut die Freiheit des Gedanfens und der Rede 
und der Prefle beftätige, das deren felbft unter den 
Königen genoffen? Er geftehe es frei, mit großer 
Freimuchigfe‘* geboren, habe er nie diefen Sinn weder 
in den Sagern, vo alles ihr neuen Schwung gebe, noch 
in der Revolution verlieren fönnen, die fie immer laut 
fir eine Tugend des Mannes und eine Pflicht des Bür- 
gers erflärt. Aber tadeln Verſchwoͤrer fo laut, was 
ihnen nicht gefälle? So viel Freimüthigfeit vertrage 
ſich nicht wohl mit den Geheimniffen und den verſteckten 


— 
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1804 Anfchlägen der Staatskunft. Hätte er den Plan einer 


Verſchwoͤrung faflen und verfolgen wollen, fo wuͤrde 
er feine Empfindungen verftelle und um alle Aemter 
nachgefuche haben, die ihn wieder in die Mitte der 
Macht der Mation geftelle hätten. Einen folchen 
Gang würden ihm Beifpiele vorgezeichnet haben, vie 
die Welt Fenne und die der Erfolg gekroͤrt. Menf 
entfernte fich nicht von feinem Heere, als er mit einer 
Verfchwörung umging; Caſſius und Brutus näberten 
fich dem Herzen Cäfar’s, um es zu durchbohren. Ric: 
ter, fo ſchloß er die einfach erhabene Rede, ich Babe 
euch nichts mehr zu fagen. Go war mein Karafter, 


ſo mein ganzes teben! Vor dem Angefichte des Him— 


mels und der Menfchen betbeure ich meine Unfchuld! 


Ihr kennt eure Pflicht; Franfreich höre euh! Eu 


= 


repa heftet feine Blicke auf euch und die Machwelt 
1» 


wartet euer! 


So fprah Moreau im tiefen Gefühle des Adels 
feiner Seele, zu dem fnechtifchen Wolfe; hady ihm 
fein Wertheidiger Bonner, freimärhig und wahr. Der 


„vierte Tag war zur Fällung des Urtheils beftimmt 


und alles in der'gefpannteften Erwartung. Die Zwing⸗ 
berrfchaft, immer furchtfam und Fleinmüthig, verleug- 
nete auch jegt ihren Karafter nie. Moreau’s Bru: 
der und Gattin durften an dem entfcheidenden Tage 
ihre Wohnungen nicht verlaffen; feine. Freunde, ber 
Banfier Tourton und der durch. frühere Siege ehren- 
voll befannte General $ecourbe, waren Tags zuver 
aus der Stade verwiefen, Selbſt Buonaparte, ber 
vorher befchloffen gehabt, Moreau zum Tode verur- 
theilen zu laflen *), war un diefem Xage verftedt, 


— 





5) Die behauptet wird, in der abſcht, ihm nachher 
zu begnadigen und dadurch zu entehren. Wenigſtens 
ac Buonaparte felbft den — zu verbreiten, 
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nur wenige Vertraute mußten um feinen Aufenthalt, 1304 
Fruͤh wogte das Wolf in gedrängten Schaaren um den 
Verſammlungsort des Gerichts. An mehreren Orten 
in der-Stadt, waren heftige republifanifche Aufrufe 
angeheftet; Menfchen aus allen Ständen füllten in dich" 
ten Reihen den Gerichtsfaal und die Richter wurden 
gewarnt, nicht durch Moreau’s Todesurtheil, ihr eiges 
nes Leben zu fährden. Truppen zeigten ſich nicht, fie 
wurden in den Kafernen und den entlegenen Bezirken 
der Stadt in “Bereitfchaft gehalten; fie fchienen unmus 
thig und. fchmanfend. Eine Menge Offiziere und Sol⸗ 
Daten hatten, zum Theil verkleidet und mit heimlichen 
Waffen, den Gerichtshof umgeben, um Moreau mit Ges 
walt zu befreien, falls er zum Tode verurtheile werden 
würde. Aehnliche Gerüchte von mächtigen geheimen 
DBünden zur Rettung des großen Mannes, festen 
die Richter und die Negierung in ängftliche Verlegenheit. 
Zugleich hörte man von der bedenflichen Stimmung der 
Truppen in den $agern und wie die Armee von Bou⸗ 
logne Abgeordnete nach Paris gefandt, um die Frei« 
ſprechung von Moreau zu fordern, Mir jeder Stunde 





daß er Moreau begnadigen werde, was jedoch 
wohl nicht ohne Grund für eine Liſt erklärt ift, um 
die Richter defto leichter zu Mitfchuldigen eines neuen 
Mordes zu machen, : Der Großrichter hatte ſtren⸗ 
gen Befehl, durchaus alles zu entfernen, was bie 
Anhänglichkeit des Volks an Moreau noch mehr be: 
leben koͤnne. Auf die falfche Nachricht, daß bie 
Rebde die Moreau zu feiner Vertheidigung gehal: 
ten, fo ſchlecht fei, daß fie ihm felbft in der öffent- 
lichen Meinung fchaden werde, hatteer deren Druck 
und Vertheilung befohlen. Mährend er darüber 
zu St. Cloud Buonaparte Bericht erftattete, Fam 
Muͤrat und beflagte fich bitterlih, daß der Groß: 
richter-eine ſolche Rebe habe befannt machen laffen ; 
fogleich fiel Buonaparte über Regnier her und miss 
hanbelte ihn fürchterlich, | 
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1804 ftieg die Gährung umd das. Toben der Menge; zum 
legten Mahle erinnerte fi). das Wolf der Revolution 
und welche Opfer es der Freiheit gebracht. Aengftlich 
berathſchlagten die Richter unter ſich und durch wieder« 
holt gefandte Boten *), mit der Regierung. Es ward 
Abend und Nacht, und das Gedränge des Volfs blieb 
baffelbe und altes fihien nur einen Winf von Moreau 
zu erwarten, um die verhaßten Ketten zu fprengen 
und den finftern Kerfer ber Zwingherrſchaft zu zer. 
trümmern. Dod, Moreau fdywieg und endlich gegen 
Morgen verlohr fi) die Menge; die erfte aufbraufende 
Hige war verflogen. , Da fprachen nad) adhtzehnftüns 
diger Berathſchlagung, früh Morgens am folgenden 

ioJun. Tage die Richter das Urtheil. Won zwölf Rich 

tern erklärten fieben Moreau fir unſchuldig, nur fünf 
waren feig genug, dem Antrage bes öffentlichen An« 

Flägers auf die Todesftrafe beizuftimmen, So war der 

Beklagte nad) allen bisher üblichen Gerichtsformen freir 

geſprochen, allein der Vorſitzer des Gerichts, Hemar, 

und der öffentliche Anfläger drangen nichts deito weni- 
ger auf Fortfeßung der Berathſchlagung, dem Willen 
der Negierung gemäß, welche durchaus Moreau für 
fchuldig erkläre wiffen wollte, um das gehäflige einer 
boshaften, grundlofen Anklage von fid) abzuwenben. 

Daher fihlugen fie vor, Moreau zwar für fchuldig, 

aber für entſchuldbar zu erflären und troß des Wider 

fpruchs dreier Richter **), trat die Mehrzahl Diefer 

Meinung bei. Georges nebft neunzehn andern, ward 

zum Tode, Moreau und vier der Angeklagten, zu zwei⸗ 

jähriger Haft verurtheilt; die übrigen wurden gänzlich 
frei gefprochen. Mit lauter Murren ward Moreau’s 

Urcheil gehöre. “Keine Haft, Freiheit für Moreau!” 





*) Savary, Real und Andere, 


%) Lecourbe, Rigault und Dameuve; — fie wurben 
nachmahls aus Paris verwiefen, 
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riefen mehrere Stimmen und nur mie Mühe gelang 1904 
es, den Gerichtsfaal zu räumen. und obgleid) die mil« 
Dere Strafe und das forgfältig von der Polizei verbreis 
gete Gerücht, daß Moreau gänzlich werde begnadige 
werden, manche beruhigt, wagte man dennoch nicht, ihr 
unter dem Scheine der Gewalt in fein Gefängniß zus 
rüczuführen. Abſichtlich fehien man vielmehr feind 
Flucht begünftigen zu wollen, damit er dem großen 
Haufen als ein Verbrecher erfchiene; allein aud) diefer 
Kunftgriff mislang, ohne Wache Fehrte Moreau allein 
nach dem Tempel zurüc, 


Wenige Stunden nad) gefprochenem Urtheil, ward 
der Verfauf von Flugfchriften aller Are, in DBezies 
hung auf die Verurtheilten und jeber Zufammenlaut, 
vorzüglich in der Mähe des Gerichtspallaftes, verboten, 
“denn jeßt, da das Urtheil gefällt fei, muͤſſe alles wies 
‚der in die gewohnte Ordnuru zurüdfehren;” den Wis 
derfpenftigen ward mit Verhaftung gedroht. Die 
mebrften der zum Tode verurtheilten, wurden durch - 
Vermittlung ber Gattin Buonaparte’s, feiner Schwe— 
ftern und Stieftochter begnadigt, unter ihnen aud) Lajo- 
laisund Bouvet de Lozier ); nur Georges, der ſtand⸗ 
haft um Gnade zu bitten verweigert, ward nebft neun 
andern hingerichtet. Wenige Tage nad) der Verurs 
theilung Moreau’s, hatte Buonaparte demfelben, ans 
geblich durd) Fouche, Vorſchlaͤge zu einer Annäherung 
hun laffen, welche diefer aber ftandhaft verworfen. 
Daher ward endlich feine Verbannung nach Amerika 
befchloffen, die fehr beträchtlichen Koften des gericht- 





©) Allein auch feldft bei anfcheinender Milde verleug: 
nete Buonaparte feinen harten Sinn nicht; flatt der 

ſchoͤnen Redensarten, die ihm der Monitör in den 
Mund legte, begleitete er jede Begnadigung mit 
Spott und Hohn, 
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1304 lichen Verfahrens wurden ihm, bei dem Unvermoͤgen 
der uͤbrigen zu gleicher Strafe verurtheilten, allein aufs 
22Jun. gebürder; in tiefer Stille reifte et am 23. Junius von 
bem General Savary und Gensd’armen begleitet, nach 
Spanien ab, um fi) aus einem fpanifchen Hafen nad) 
Mordamerifa einzufchiffen und ward allenthalben mit 
begeifterter Theilnahme empfangen. Wergeblich harte 
fein Begleiter einer erhaltenen Weifung gemäß, ihn 
unterweges wiederholt aufgefordert ‚zu der Gnade des 
Kaifers ſeine Zuflucht zu nehmen. “sch Fenne. in 
Frankreich Feinen Kaiſer“, war die einzige Antwort, die 
Savary von ihm erhielt, Erſt fpat ward ein, am 
sıYun. Tage vor feiner Abreife, von dem Großrichter Kegnier 
an ihn gerichtetes Schreiben‘ befanne, gemacht, roos 
durch ihm die Befugniß, ſich nach Nordamerifa zu bes 
geben ertheilt, zugleich aber auch angezeigt ward, nicht 
ohne Erlaubniß Buonaparte’g nach Frankreich zuruͤck⸗ 
zufehren. Im folgenden Jahre ſchiffte ſich Moreau 
zu Cadix nach Amerika ein; fein Name ward ſeitdem 

nur felten genannt, 


Auf diefe Weife endigte eine Unterfuhung, bie zu 
fehr das Gepräge gehäffiger Leidenſchaft trägt, mit zu 
grober Verlegung aller Formen begleitet war, als daf 
man fie für unpartheiifch hätte halten mögen *). Auch 
täufchte Buonaparte weder ben gebildereren Theil des 
franzöfffchen Volks, noch die Well. Das fichtbar 
durchfehimmiernde Beſtreben, auf jede Art Moreau’s 
Ruf zu verläumden; die Begierde, mit der auch die 
geringfügigiten,, nur irgend verdächtig fheinenden Um⸗ 
ftände, zu Anklagen gegen den großen Mann benußt 





*) Als man Buonaparte das Ustheil von Moreau 
meldete, Außerte er öffentlich, “furchtſame and 
Farafterlofe Richter find das Verderben der Regie: 
rungen, lieber möchte ich Fühne Ungerechtigkeit”, 
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vurden, alles dies beweiſt hinlaͤnglich ſeine Unſchuld, 1804 
o mie die feinem Zweifel unterworfene Ermordung 
Pichegrü’s, die fheußliche Behandlung des friegsges 
angenen, englifchen Schiffskapitaͤns Wright, der meh⸗ 
ere der Angeflagten in Franfreich gelandee *), von 
yer barbarifchen Graufamfeit Buonaparte’s und feiner 
Helfershelfer, eines Fouché, Real ımd Dübois zeugt. 
Eifrig benußte zugleih Buonaparte diefe Weranlafs 
ung, um fich gegen alle möglichen Anfcyläge zu mahe 
‘en ımd die Polizeimaßregeln zur Sicherung feiner Pers 

on zu vermehren, Alle zurückgefehrte Ausgewanderte 

n und um Paris, murden unter ftrenge Aufficht ger 
tele und auch felbft deurfche Fürften, vor allen Bas 16Mrz, 





*) Mright, den man im Verdacht hatte, daß er die 
Verbindungen der Perfonen, welche er gelandet, 
in — ſelbſt, genau fennie, war vergeblich auf⸗ 
gefordert worden, als Zeuge gegen die Angeflagten 
aufzutreten, wogegen er ftandhaft —— daß 
er nur den erhaltenen Befehl, die Angeklagten auf 
der franzöfifchen Küfte zu landen, vollzogen, von 
allem übrigen aber durchaus nichts wiſſe. Mar 
‚hoffte durch Marter ein Geftändniß vom ihm zu ers, 
preffen, zermalmte ihm die Daumen, verbrandte 
ihm die Fußfohlen durch glühende Kupferplatten, 
lößte ihm einen Arm und damuf ein Bein ab, vere 
ſprach ihm dann, da er jeßt außer Stande fei in 
fein Vaterland zuruͤckzukehren, aufs befte für ihn 
in Sranfreich zu forgen, wenn er dad verlangte 
Geſtaͤndniß thun würde; Wright beharrte uners 
fehätterlich bei feiner erften Ausfage. Als aber im 
folgenden Jahre England durch fpanifche Vermit— 
telung feine Auswechfelung verlangte, verſprach 
zwar Buonaparte diefelbe, ließ aber bald darauf 
den Unglüdlichen erdroffeln und der Monitör ers 
zählte, er babe fich bei der Nachricht von dem 
Unglück der Defterreicher bei Ulm aus Verzweiflung 
felbft das Leben genommen, wiewohl diefe Pachricht 
fhon neun Tage vor feinem angeblichen Selbfts 
morde allgemein befannt gewefen. - 
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1804 den, dann Baiern, Wuͤrtemberg und Salzburg beei⸗ 
2 28- ferten ſich, den Winfen des. erſten Konfuls gehorfam, 
6April. Die Ungluͤcklichen, die in ihrem Sande einen Zufluchts- 

ort gefucht, zu vertreiben. Mur Preußen und Defter« 
reich thaten feinen entehrenden Schrite, leßteres er— 
Flärte auf gefchehene Anfrage, “ob man fich vorfommen« 
den Falls zu Auslieferungen verftehen werde,” mit mann» 
licher Feitigfeie, falls gegen ausgewanderte Franzofen, 
Die jetzt Unterthanen des Kaifers feien, begründete Kla= 
gen vorgebracht würden, follten fie nach öfterreichifcher 
Sandesgefegen ftreng beftraft werden, und — die An 
klage unterblieb, Eben fo führte Die franzöfifche Regie— 
rung den Kampf gegen die englifchen Abgeordneten an 
fremden Höfen mit Erbitterung fort; nicht nur fuchte 
man diefelben auf jede Weife verdächtig zu machen, 
fondern fchriee felbft zu offenbarer Gewalt... Drafe 
und Spencer Smith hatten fich eiligft aus Deutſchland 

entfernt, jeßt wurden auch die englifcyen Gefandten zu 
Frankfurt, Hamburg und an andern Orten ähnlicher 
Plane befchuldige; “der englifche Gefandte Pager zu 
Wien, fuchte Unruhen in Deurfchland zu erregen, vor 
allen feien die Schweiß und Meapel das beftändige Ziel 

‚ englifcher Raͤnke und Arglift, im legterem Sande vora 
zuglidy würden diefelben durch den blinden Haß der 
Königin gegen Frankreich treflich unterftüßt, ‘aber es 
gebe freilich Augenblicte, mo Gott in feinem Zorne den 
Völkern würhende Fürftinnen gebe.” 


Dagegen erflärte Addington im brittifhen Parlas 
mente, die Beihuldigung, als habe England an den 
Planen gegen das Leben des erften Konfuls Antheil 
genommen , für Die teuflifhte Werleumdung, die von 
der blutdürftigften und tyrannifchften Regierung eins 
zig in der Abfiche vorgebracht fei, um damit die gräßs 
lichften Verbrechen, die je die menfchlihe Matur ent« 
ehrt, zu befchönigen. Gemäßigter ſprach Hamfesbury 

zo Apr. in einem Kreisfchreiben an die fremden Gefandten in 
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London. Jede Befchuldigung von Mordplanen ward 1804 
auch bier für eine, zur Vertheidigung des Mordes des 
Herzogs von Enghien ausgefonnene Verlaͤumdung era 
fläre, dagegen aber nicht undeutlich Cinverftändniß 
jwifchen den engliſchen Öefandten und den Mifvergnüge 
ten in Sranfreich eingeitanden, menigitens als dem 
Mölkerrechte keineswegs zumider, gerechtfertigt. Wie 
man aber aud) immer über diefe Rechtfertigung urtheis 
len mag, fo war es wenigftens eine Anerfennung völe - 
kerrechtlicher Sitte, daß die englifche Regierung über« 
haupt eine folche für noͤthig fand, nicht wie die franzds 
fiiche, die mit eherner Stirn es nicht ein Mahl der 
Mühe werth hielt, wegen ber blutigften Greuel, ſich 
auch nur zum Schein vor den Augen von Europa zu 
rechrfertigen. Von diefer ſchmaͤhligen Verachtung alles 
Voͤlkerrechts gab die franzöfifche Regierung bald einen 
neuen Beweis, In der Macht des-24, Dftobers vers 24 Of. 
bafteten franzöfifhe Truppen auf neutralem hambur- 
gifchen Gebiete, ben englifchen Geſandten Rumbold, be» 
RE ſich feiner Papiere und führten ihn fofor 
gefangen nach Paris. Doc) ward er auf die ernftliche 11 Now, 
Verwendung des Königs von Preußen, tiber Cherbourg 
nach England zuruͤckgeſchickt, wo er ploͤtzlich und allen 
unerwartet anfam. Man verfprach, NRumbold’s Papiere ıg8%ov, 
allen europäifchen Kabinetten mitzutheilen, allein es 
unterblieb, Dagegen aber berühmte fich die franzöfie 
fche Regierung ihrer Achtung für ihre wahren Freunde 
und ihrer Ehrfurcht für die gemeinfthaftlichen Rechte 
ber Voͤlker; zugleich aber erfchien am 5. November ein, Yon, 
vom 5. September datirtes Umfaufsfchreiben Talley« 
rand’s an fämmtliche franzöfifcye Abgeordnete in freme 
den $äridern, wodurch die franzoͤſiſche Regierung laut 
erklärte, daß fie die englifchen Gefandten und Abgeord⸗ 
neten in Europa ferner nicht anerfenne, fo lange das 
englifche Minifterium nicht aufhöre, denfelben Frieges 
riſche Aufträge zu ertheilen, denn jeder, der fo geflife 


48 Geſchichte Napoleon Buonaparte's. 


1804 ſentlich das Voͤlkerrecht verletze, beraube ſich ſelbſt 
Schutzes. 


Doch es iſt Zeit, daß wir ai DIE Werdnberunge 
in der Verfaffung zurüdfommen, die feit längerer Zeit 
vorbereitet, endlich feit dem Anfange des Yahres klar 
und deutlich hervortraren und mit dem Verſchwinden 
des legten Reſtes republifanifcher ‚Formen und mit der 
förmlihen Ummandlung der franzöfifchen Republik in 
eine erbliche Monarchie endigten. Die Erhebung Na 
poleon Buonaparte’s zum Raifer der Franzofen machte 
es endlich klar, was vom Anfange an das Ziel feines 
Strebens gemwefen. So endigte in einem furchtbaren 
Erwachen der da ee Sreiheitstraum bes fran- 
zoͤſiſchen Volks. 





Vierte Abtheilung. 


Don der Thronbefteigung Napoleon Buonaparte's, bis zu dem 
Frieden von Tilſit. Bon 1804 bis 1807, 


— —- 


Was ſchon vor zwei Jahren der Wunſch des Ehr⸗ 
geijigen geweſen, die erbliche Monarchie zu erringen, 
was aber damahls nur angedeutet, nicht ausgefprodhen 
werden durfte, das ward jegt Elar und ohne Ruͤckhalt 
offenbart. So mie damehls Werfchwörungen , wahr 
oder erdichfet, dazu gedient, ihm das febenslänalice | 
Konſulat mit allen monarchifchen Formen zu verfchaffen, 
fo dienten fie auch jeße zu Stufen, auf denen Napo⸗ 

leon Buonaparte den Kaiſerthron beftieg., Wald ward 
deutlich, was man fihon früh geahndet, warum die 
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verfchiedenen Werfchwörungsverfuche fo forgrältig ber- 1804 
vorgehoben, mit foldyer -aufallenden Wichtigkeit bes 
handelt worden waren, Es war der gewohnte Kunitgriff 

in Revolutionen , den jegt auch Buonaparte benußte 

und der. ihn endlich zu. dem ermünfchten Ziele feines 
Ehrgeizes- führte. Abfichtlih ward die Gefahr, ver⸗ 
größere, damit die Nothwendigkeit einleuchtend werde, 

die fo ftarf bedrohte Regierung noch mehr zu bereftir 

gen und dadurch Frankreich vor der Rückkehr der Greuel , 

der Gefeglofigfeit zu bewahren. Die Aeußerungen, 

die gleich anfangs, fobald die erfte Kunde von den neu 
entdecften Verſchwoͤrungen befannt geworden, von ben 
getreuen Worrführern des erften Konfuls gehört wur« 

den, Fonnten über deffen Plan bald feinen Zweifelmehe 
übrig laflen. Schon damahlg, als vor zwei Jahren 

das Tribunat Buonaparte einen ausgezeichneten ‘Ben 

weis ter Mationaldanfbarfeit zuerfannte, hatten die. 
Schmeichler nicht undeutlich auf Erblichkeit der höchften 
Würde in feiner Familie bingewiefen, allein noch wa= 

ren die Gemuͤther niche gehörig vorbereitet, hatten noch 

nicht lange genug die Feſſeln der Zmwingherrfchaft ges 
tragen und nur mie Mühe ward damahls das lebens: 
länglide Konfulat erreicht. Kaum mar aber jest Die ısgehr, 
erfte Verſchwoͤrung entdeft, als auch in Zufchriften 

und Meden ein fnerhtifcher Schwarm laut den vorgeb- 
liben Wunſch der Mation erflärte, die Erblich— 

feit der höchften Gewalt, in Buonaparte’s Geſchlecht 
beſtaͤtigt zu ſehen; “nur fo fünne es verhindert werden, 

daß Franfreich nicht der Preis einer Verſchwoͤrung 
werde.” Fontanes, gleich wie immer nachher, einer 

der eifrigften Diener der Tyrannei, hatte fehon früher 

als Wortführer der Abgeordneten des gefeßgebenden aayın, 
Körpers den fehr verftändlichen Winf gegeben, “daß ‘ 
ber, der für alles im Voraus zu forgen wiffe, auch 

alles wagen dürfe,” und kaum war die erfte Verſchwoͤ⸗ 

eung befanne geworden, als bderfelbe fertige Redner 
erflärte, “alle dergleichen Anichläge würden uur immer 163chr.. 


Saalfeld's Geh, Nap' Bauonaprte's ıfter Th, Ee 
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- 1804 mehr von der Nothwendigkeit überzeugen, die Säule, 


auf ber Frankreich's Heil» und Wolfarth ruhe, fe⸗ 


aoFebr. ſter und feſter zu gründen.” : "Wuonaparte ſelbſt aber 


14 Apr. 


aͤußerte gegen das Nationalinſtitut, das ihm zur Ente 
defung der Verſchwoͤrung Glück wuͤnſchte; “es gebe 
Stürme, die nur dazu dienten, die Wurzeln einer Re— 
gierung zu befeftigen,” und während der Monitör ans 
geblid) aus englifchen Blättern erzählte,” allgemein 
fei in Frankreich der Wunſch, daß die Regierung in 
Buonaparte's Familie für erblich erflärt werde, ”fchie« 
nen die Zufchriften mehrerer Departements allerdings 
dieſen Wunſch nicht undeutlich auszuſprechen. Waͤh— 
rend die eine äußerte, “der Held, der das Wohl der 
Natlon begründer habe, möge aud) deffen Dauer fichern ;” 
erklärte eine andere unummwunden; *es gebe nie ein 
Mittel, alle Anfchläge unwürffam zu machen, melde 

rankreich's Feinde gegen. Das Leben bes erften Kon— 
fuls anlegen möchten; das Schickfal des Wolfs müfle 
durch eine Ordnung der Dinge feitgeftellt werden, die 
alle Nachrbeile des Wahlfpftems entferne und dem fans 


de eine Regierung gebe, die ihm feine Ehre und feinen 


Ruhm dauernd fihere” Am deutlichften von allen 
aber fprach die Stadt yon: “nur eine folhe Verfaſſung, 
Die einer einzelnen Familie Worrechte einräume, um die 
Rechte aller defto fefter zu begründen, eine Einrich 
tung, die in alfen Reichen, als die Örundfefte der 


Ruhe und Macht angefehen werde und durd) die Er— 


fahrung und den Beifall aller Zeiten geheiligt fei, nur 


“ Die vermöge jeden Gedanfen einer Verſchwoͤrung zu 


vernichten.” 


So waren ſchon die Gemuͤther zu der neuen Ord⸗ 


März nung der Dinge hinreichend vorbereiter, als im Senate 


der erfte Vorſchlag geſchah, die höchfte Gewalt für erb« 
fih in Buonaparte’s Familie zu erflären, Allein dene 
noch ſchien diefer Antrag nicht mic ber gewohnten Ber 
reitwilligfeie aufgenommen zu werden; Gieyes ward 
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vor allen als lebhafter. Gegner der. Erblichfeie genannt. 1904 
Schwankend und unbeftimmt war daher die Zufchrift, 
die der Senat auf die Miteheilung der Beweis» 
ſtuͤcke, über den Drafifchen Briefwechfel, Buonaparte 27Nr% 
überreichte, “Zweierlei habe der erfte Konſul bei der 
‚WBiederherftelung der. gefellihaftlichen Ordnung in 
Frankreich vergeſſen; zuerſt ein Obernationalgericht, 
eine. Rationaljuͤry, damit ein Gerichtshof vorhanden 
fei, mächtig genug, um die Sicherheit und das Da— 
fein eines großen Volks, die an die Sicherheit und das 
Dafein feines Hberhaupts geknüpft feien, zu fchügen. 
Allein diefes reiche noch nicht hin, um Buonaparte's 
$eben und Werf. zu erhalten; er muͤſſe damit Staats» 
einrichtungen verbinden , durch welche feine Negierungs« 
mweife ihn überlebe. Er gründe eirte neue Zeitrechnung, 
er müfle fie auch verewigen, denn der Glanz fei nichts 
ohne die Dauer,” und fehr wahr fügten die Senato— 
ren hinzu, “wir dürfen nicht zweifeln, daß diefer Ge— 
danfe Sie ſchon befhäftige habe, denn Ihr ſchoͤpferi— 
fher Geift umfaßt alles und vergißt nichts; — aber 
zögern Sie nicht, Geben Sie uns Einrichtungen, die 
Ihr Gebäude befeitigen und für die Kinder fortdauren 
laſſen, was Sie für die Värer rbaten... Jeder Frans 
jofe, würde Ihnen auf ihr Befragen antworten: Gros 
fer Mann, vollenden Sie ihr Werf, indem Sie es 
unfterblich- machen, wie ihren Ruhm. Sie haben ung 
aus dem Gewirre der Vergangenheit gerettet; Sie 
laffen uns die Wohlthaten der Gegenwart fegnen, ver⸗ 
bürgen.Sie uns die Zufunft, — Eben fo. würde eine 
gefunde Staatsfunft auch an den fremden Höfen fpredyen, 
denn die Ruhe Frankreich's ift das ficherfte Unterpfand 
der Ruhe Europa’s!”? — Von Errichtung eines Kais 
ſerthrons war jedod) noch nicht die Rede, 


Sieben und zwanzig Tagelang, blieb dieſe Zufchrift 
unbeantwortet. Erft am 25. April ſandte Buonaparte 25 Apr, 
eine Borfchaft an den Senat, worin er den Senatoren 
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1804 erflärte,, “ihre legte Zufchrift habe beftändig feinen Ges 
danfen vorgeſchwebt, fie, fei der Gegenftand feines tiefs 
ften Nachdenkens geweſen. Sie hielten die Erblichfeit der 

hoͤchſten Würde, — ohne Bedenken fprad) er aus, mas 
der Senat nur.anzudeuten gewagt, — für nothwendig, 
um das franzöfifche Wolf gegen die Verſchwoͤrungen feis 
ner. Feinde und die Unruhen zu fehügen, die aus wett⸗ 
-eiferndem Ehrgeitze entſtehen Fönnten; zugleich habe es 
ihnen nothwendig gefchienen, einige Staatseinrichtune 
gen zu vervollfommmen, um den Triumph der Gleidy 
beit und öffeneliden Freiheit unwiderruflich 
zu fichern und der Mation und der Regierung die dop⸗ 
pelte Buͤrgſchaft zu verfchaffen, deren fie bebürften. 
Er ſei fters durch die große Wahrheit geleitet wor» 
den, daß die höchfte Gewalt in dem franzöfifhen Volke 
ruhe, in dem Sinne, daß alles ohne Ausnahme für 
feinen Vortheil, fein Gluͤck und feinen Ruhm gethan 
werden müffee — Er fehe aber zugleich immer mehr 
ein, daß bei einem fo neuen Anlaffe ihm die Rarhfchlä« 
ge ihrer Weisheit und Erfahrung nöthig fein, um 
feine Anfichten zu bejtimmen und er fordere a daber 
auf, ihm alle ihre Gedanken mitzurheilen. Das frans 
zoͤſi iſche Volk brauche der Ehre und dem Glanze, mit 
dem es ihn umgeben, nichts hinzuzufuͤgen, allein ‚ae 
beiligfte und feinem Herzen theuerfte Pflicht fei, den 
Kindern diefes Volks die Vortheife zu fihern, die es 
durch die Revolution, die es fo viel gefoftet, vorziige 
lich durch das Opfer einer Million Tapferer, die fir 
die Vertheidigung feiner Rechte gefallen, errungen 
babe. Er münfche, daß man dem Volke am nächften 
14. Julius fagen koͤnne: heute vor funfjehn Jahren 
ergrift ihr freiwillig die Waffen und erlangtet die Freie 
heit, die Gleichheit und den Ruhm. Heute find euch 
diefe erften Guͤter der Mationen unmandelbar gefichert 
und gegen alle Stürme geſchuͤtzt.“ — Solche und 
ähnliche fehr deutliche Aeußerungen enthielt diefe Bor 
fchaft, welche der Senat alsbald einem befonderen Aus⸗ 
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fhuffe von zehn Mitgliebern zur Berlchtserftattung uͤber⸗ 180 
gab, Altein noch ehe diefe erfolgte, ward die große 
Frage auf einem andern Wege -überrafchend entſchieden. 
Gebührte gleich, vermoͤge der erft vor zwei Jahren 
beftätigten Werfaffung, nur allein dem Genate das 
Hecht, alles das anzuordnen, was dieſelbe nicht vorherges 
ſehen, fo war es dennoch jegt das Tribunat, in dem 
zuerft die Stimmen laut wurden, weldye die Verwand⸗ 
lung der Republik in’ eine erblihe Monardyie, unter 
dem Kaifer Napoleon Buonaparte, verlangten. 
Am 30. April in einer ſchwachen Sitzung des Tribus | 
nats, — nur acht und vierzig Mitglieder waren zuges 
gen, — mard plößlich ein ſchon vor länger als einem zo Apr, 
Monathe eingereicdyter Antrag des Tribunen Cuͤrée, 
der Verſammlung vorgelegt. Der Antrag lautete, daß 
die Regierung der Nepublif einen Kaifer anvertraut 
und das Reich erblich werde, in der Familie Napoleon 
Buonaparte’s; die zu entwerfenden Staatseinrichfungen 
aber follten endlich befchloffen werden. Cuͤrée, Simeon, 
Jaubert, vor allen Carrion Rizas unterftüßten den Antrag 
mit wortreichen Reden, die jeboch ſaͤmmtlich eine aufs 
fallende Aehnlichfeit der Gedanfen mit einander gemein 
harten. Alle famen darin überein, daß erft jegt die 
Revolution vollendet werde; jetzt erft werde vollbracht, 
was bie-Mation vom Anfange an, mas fie 1789, was 
fie 1793 gewollt. Das Gefehlecht der Bourbonen ha« 
be durch feine Ausartung den Thron verſcherzt, — 
mit Wohlgefallen ſchienen ſich die Redner vorzuͤglich 
uͤber dieſen Punkt weitlaͤuftiger auszulaſſen, — 
lange Zeit ſei kein anderes Geſchlecht geweſen, wuͤrdig 
durch Glanz und Verdienſte, an die Stelle des ver—⸗ 
jagten gefegt zn werden. Da habe bie Vorſehung den 
Mann aufftehen laffen, der ausdrüdflicd dazu ausge« 
ftattet fcheine, dieſe Luͤcke auszufüllen. _ Aber nicht die 
ſchwache Verfaflung von 1791 dürfe man wiederher« 
ftellen. Kräftige Staatseinrichtungen beftänden ſchon 
jet, fie würden, verbeflere und verftärft, die gegen« 
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1804 feitigen Kechte der Nation und ihres Oberhauptes fiches 


rer verbürgen. Zum Kaifer müfle man den erften Kon⸗ 
ſul erklären, denn eine: höhere Benennung gebuͤhre 


dem vergrößerten Reiche und erfreulich und ehrenvoll 


fei zugleich diefer Titel in alt römifcher Bedeutung für 


die Armeen, denen ein ganz anderes Loos gefallen fein 


ı Mai. 


würde, ,. hätten je wieder die Bourbonen den Thron von 
Frankreich beftiegen; nur die Erblichfeit, die erſt einer je» 
den Staatseinrihtung Feſtigkeit gebe, mache zugleich 
ber quälenden Ungewißheit tiber die Zufunft ein Ende; 
fie allein vermöge gegen alle Uebel der Wahlen zu 
fichern.“ — Mur ein Tribun hatte den Muth, ſich 
frei gegen den Vorfchlag zu erftären. Carnot war es, 
derfelbe,, der auch vor zwei Jahren, gegen das lebens: 
länglihe Konfulat Buonaparte’s geſtimmt. Er ſprach 
am folgenden Tage; feine Rede ward aber nur ver. 
ftümmelt befannt gemacht. “Große Werdienfte habe 
ſich Buonaparte und große Anfprüche auf bie Dank— 
barkeit der Nation erworben, allein müffe man dem 
Bürger, der die Freiheit feines Waterlandes nieder 
bergeitellt, diefe Freiheit felbyt: zum Opfer bringen? 
Als Buonaparte Konful geworden, habe man leicht 
vorherjehen Fünnen, daß er einen weiteren Zweck ha- 
be; eine Menge monarchifcher Einrichtungen feien raſch 
entftanden, zugleid) habe man aud) jedes Mahl gefucht, 
die (Hemüther mit der Worftellung zu beruhigen, alle 
Diefe Einrichtungen bezweckten nur die Sicherung ber 
Freiheit. Man führe zur Empfehlung der Monarchie 
an, ohne fie fei Feine Feftigfeit der Kegierung, Feine 
Ruhe und Ordnung möglich und fie allein fei beſtaͤndig, 
Die. republifanifchen Verfaſſungen dagegen, gränzten 
fammtlidy mehr oder weniger an Gefeglofigfeit. Allein 
das römifche Kaiferthum dauerte nicht länger als der 
römifche Freiftaat, wohl aber traten an die Stelle männ: 
licher nnd republifanifcher Tugenden, ber laͤcherlichſte 
Hochmuth, die niedertraͤchtigſte Schmeichelei, die zuͤ— 
gelloſeſte Habſucht und die graͤnzenloſeſte Gleichguͤltigkeit 
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gegen das allgemeine Beſte der Nation; und wozu 1804 


hetfe die Erblichkeit? — war nicht Caligula ein Sohn 


des Germanicus, Commodus, ein Sohn des Marc 


Aurel? Acht Jahrhunderte habe ſich der legte Herrs 


fherftamm in Sranfreich, erhalten, fei das Volk des« 


wegen weniger. gedrückt gewefen? Wie oft: hätten in 
diefer langen Zeit, Familienftreitigkeiten des regieren 
den Haufes, innere und äußere Kriege herbeigefuͤhrt? — 
Die bisherigen Verfaſſungen ſeien nicht von Dauer ge⸗ 
weſen, denn fie wären ſaͤmmlich im Schooße der Fak— 
tionen entftanden. Pad) dem Frieden von Amiens ha» 
be Buonaparte wählen fönnen, zwifchen dem Freiftaa« 
te und der Alleinherrſchaft; harte er die Freiheit erhal» 
ten, wie das Volk — , unſterblicher Ruhm waͤre 
ihm geworden. Jetzt fu 

thum zu machen; das fei nicht feinem wahren Vortheil 
gemäß. Kine vorubörgehende, unumfchränfte Gewalt 


fönne nothwendig fein, die Gebrechen des Staats zu 


heilen ; fo bei.den Roͤmern Curius, Cincinnat und Fa⸗ 
bricius. Der Ehrgeiz habe nachmahls geſucht, diefe 
Gewalt in der Hand eines einzigen fortdauernd zu mas 
chen; Caͤſar habe dies zuerſt verſucht und fei als Schlacht⸗ 
opfer gefallen. Man habe Nordamerifa zum Mufter 
nehmen follen; ftatt deſſen entferne man fich immer 
mehr von ber Freiheit. Und möchte nicht die Stiftung 
einer neuen erblichen Herrſchaft dem allgemeinen Frieden 
nachtheilig ſein, wuͤrde man nicht vielleicht, wenn die 
fremden Mächte fie nicht anerkennten, die Waffen ers 
greifen und die Sicherheit des franzöfifchen Volks für 
einen leeren Namen aufs Spiel fegen? — Aber das 
Volk verlange die Erblichfeit der monarchiſchen Ges 
walt! Sei denn die Stimme der öffentlichen Beam» 
ten die freie Stimme des Volks? fei die Aeußerung 
einer entgegengefeßten Meinung etwa nicht mit Gefah« 
ren verfnüpft? Sei die Preßfreiheit nicht fo fehr unters 
drücke, daß felbft die ehrfurchtoollften Gegenvorftellungen 


nicht mehr in öffentlichen Blättern erſcheinen dürften? 


eer aus Franfreich fein Eigen⸗ 


) 
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1804 Sei darum nur die Freiheit dem Menfchen gezeigt, 
um ihn zu überzeugen, daß er ſie nicht erreichen 
koͤnne?“ — Doc Earnot blieb allein; mehrere Ned» 
ner ftanden gegen ihn auf, vor allen Carrion Nizas, 
die feine Gründe zum Theil mir Perfönlichfeiten beant⸗ 


3 Mai worteren. Am 3. Mai ftattete Jard Panvilliers, im 


Mamen des vom Tribunate ernannten befondern Aus» 
fehuffes, einen vortheilhaften Bericht über Cuͤrce's Ans 
trag ab und das Tribunat beſchloß, daß Napoleon Buos 
naparte zum Kaifer der Franzofen erflärt werben und 
die Kaiſerwuͤrde in feiner männlichen Nachfommenfcaft 


in der Ordnung der Erſtgeburt erblicy fein, daß aber, 
bei etwa nothwendig werdenden Veränderungen ber yer⸗ 


faflungsmäßigen Behörden, die Freiheit, die Gleich⸗ 


heit und die Rechte des Volks unverlegt erhalten wer« 
den follten. Sämmtlidye Tribunen, felbft.ofeph Mos 
-reau, der Bruder des großen Moreau, unterzeichneten 
das Protofoll; nur Carnot nicht, 


Mol Am folgenden Tage warb der erflärte Wunfc des 
Tribunats von fechs feiner Mirglievder dem Senatt 
uͤberbracht und der Vorſitzer deffelben , Frangois 
de Neufchateau, erwiederte die Worte des Tribu 
nen Jard Panvilliers mit einer hochtrabenden Rede 
“Die Tribunen hätten einen wahren Nationalwunſch aus. 
gedruͤckt. Die gluͤckliche Entwicelung, die fie diefr 
großen Idee gegeben, die zuerft von den Senate au% 
gegangen, gewähre diefem das Vergnügen, ſich In 
feiner Wahl zu gefallen und mit feinem Werke zufrie 
den zu fein. Auch der "Senat wolle gleich dem Tribu: 
nate feine Bourbonen, weil er feine Gegenrevolution 
rolle, das einzige Geſchenk, welches diefe unglücklichen 
Flüchtlinge machen Fönnten, fie, die die wuͤlkuͤhrliche 
Herrſchaft, den Adel, das Lehnsweſen, die Knecht 
fhaft und die Unmiffenheit mit ſich genommen und de 
ren legtes Verbrechen darin beftehe, daß fie geglaubt, 
ber Weg nach Frankreich gehe über England... Die 





‘ 
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Senatoren, gleich den Tribunen, wollten dagegen ein 1304 
neues Herrfchergefchleche erheben, um dem franzöfifchen 
Volke feine Rechte zu fihern; fie wollten, daß Freiheit, 
Gleichheit und Aufflärung nicht mehr zuruͤckſchreiten 
fönnten.” Noch an demfelben Tage ward, auf den 4 Mai 
Bericht des früher vom Senate ernannten, befonderen 
Ausfchuffes, die Antwort deffelben auf die Borfchaft 
deserften Konfuls vom 25, April beftätige und diefe ſo⸗ 
wohl, als der Wunfd) des Tribunats, demfelben durch, - 
Abgeordnete uͤberbracht. *Der Senat, erklärte der 
Wortführer derfelben, habe die Vergangenheit zuruͤckge⸗ 
rufen, die Gegenwart geprüft, in die Zukunft geblickt, 
er uͤberreiche ihm jegt den Wunſch, den das Heil des 
Staates gebiere. Die Franzofen hätten die Freiheit 
erobert und wollten ihre Eroberung erhalten; fie woll⸗ 
ten Ruhe nad) dem Siege und diefe rühmliche Ruhe 
würden fie der erblichen Regierung eines einzigen vers 
danfen, der bie öffentliche Freiheit vertheibige, die 
Gleichheit aufrecht halte und feine Faszes beuge. vor 
dem böchffen Willen des Volks. Mur eine durch das 
Gefeß befchränfte Regierung möge Franfreid) frommen. 
Eine erbliche Monarchie fei nörhig, damit Freiheit und 
Gleichheit Heilig geachtet, die höchfte Gewalt des Volks 
‚nie verfannt, das Volk nie genöthige werde, feine 
Macht wieder zu ergreifen und feine beleidigte Majeftät 
zu rächen. Dieſe erbliche Regierung aber könne einzig 
an Napoleon Buonaparte und fein Geſchlecht übertras 
gen werden; der Ruhm, die Danfbarfeit, die Liebe, 
die Vernunft, der Vortheil des Staats, alles rufe 
Napoleon zum erblichen Kaifer aus.” Worfchläge, mie 
fie dem Senatefür die Verbürgung der Volfsrechte am 
pafjendften gefchienen, um die Unabhängigkeit der obern 
Behörden, die freie Bewilligung ber Auflagen, die 
Sicherheit des Eigenthums, die perfönliche und die 
Preffreiheit, die Freiheit der Wahlen, die Verant⸗ 
mortlichkeie der Minifter und die Unverleglichfeit der 
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1804 Verfaffung felbft zu fichern, wurden beigelegt, — von | 
der Kegierung aber nicht befannt gemacht. A 


In den nachften Tagen befchäftigte fid) der, Senat 
und der Staatsrat eifrig mit der neuen Verfaſſung. 
Sieyes, Gregoire und Lanjüinais hatten fich, fo fagte 
ein allgemeines Gerüche, im Senate der erblichen Kais 
ferwürde widerfeßt, leßterer mit heftigen Worten, 
Dagegen aber ericyienen immer zahlreichere Zufchriften 
von Städten und Departements und einzelnen Abthei—⸗ 
lungen der Armee und den Behörden des Staats, melde 
laut die Erblichkeit der Kaiſerwuͤrde zu verlangen frhies 
nen. “Die außerordentlichen Wechſel ſind nicht neu, 
ſagte Fontanes, als Vorſitzer und im Namen des ger 
feßgebenden Körpers. Beim $ärm der Thronen, wels 
che fallen, fid) wieder erheben und vor neuem fal— 
len müffen, denfen die Gefchlechter über den Unbe⸗ 
ftand der menfchlichen Dinge nadı.... Man mird 
nicht das Schweigen der Knechtſchaft auf das Getuͤm⸗ 
mel der Wolfsherrfchaft folgen fehen; nein, Bürger 
erfter Konful, Sie wollen nur einem freien Volke bes 

fehlen; dies weiß es und deshalb wird es, Ihnen im 
mer gehorchen. „. Die faiferlihe Regierung wird mes 
niger ftreng fein, als die Konfularregierung, denn fie 
bat weniger Hinderniffe zu befiegen und weniger Ges 
fahren zu befämpfen; je mehr fie ſich mäßige, deſto 
beſſer erfjäle fie ſich — will fie zu fehr fich ausdehnen, 
fo erfchlafft fie und zerftöre fich felbfl. So werden alfo 
auch die Vorrechte des Kaifers beffer beſtimmt und mehr 
befchränfe fein, als die des erften Konfuls, denn nur 
bie Gefahr der Faftionen machte eine vorübergehende 
Diktatur — diefe ward alfo eingeftanden! — nothe 
wendig” — Flugfchriften aller Art bearbeiteten zu⸗ 
gleich die Stimmung des Volks. 


Buonaparte ſelbſt verfäumte indeſſen Fein Mittel, 
die Gemuͤther guͤnſtig fuͤr die bevorſtehende Veraͤnde⸗ 
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rung zu flimmen. Hoffnungen, Ausfichten und Ver⸗ 1904 
fpredyungen, nichts ward gefpart, um die einzelnen zu 
gewinnen, während jeder fürchtere, von dem andern in 
Bereitwilligfeit übertroffen zu werben und die Gnade 
des neuen Herrfchers felbft durch die feifefte Bedenflich. 

feit zu verfcherjen. Der daraus ensftehende Wettſtreit, 
allen Wünfchen des neuen Selbſtherrſchers zuvorzufoms 
men, ward von feinen Getreuen treflic zur Erreichung 
feines Zweckes benußt *). So erfolgte endlich, unter 


*) Am 7. Mai hatte Buonaparte, wie erzählt wird, 
drei und vierzig der einflußreichiten Männer aus‘ 
ben erften Behörden, vorzüglicd) aus dem Senate, 
zu St. Cloud, verfanmelt, forgfältig aber einige 
feiner Vertrauten beigemifcht, um den Ton anzu= 
geben. ‚Hier hielt er eine Rede, in der er mit: 
möglichft erheuchelter Bejcheidenheit des allgemein 
ſich ausfprechenden MWunjches erwähnte, die Nez’ 
gierung in einer einzigen Familie befeftigt zu ſehen. 
Miewohl nichts ihmdfchmerzlicher fein fünne, ald 
auch nur einen Augenblic in den Verdacht des 
Ehrgeized zu gerathen, verfenne er dennoch bie 
Vortheile einer foldyen Regierungsform nicht, allein 
fein einziger Ehrgeiz,befchränfe fich darauf, Frank 
reich auf der erften Stufe der europaifchen Mächte, 
im Innern beruhigt, nach Außen geachtet und ge: 
fürchtet zu fehen. Zum Beweiſe, daß fie alle diefe 
Gefinnung mit ihm theilten,, bitte er fie, ihn bei 
ihrer Entfcheidung zu vergeffen; nichts dürfe auf 
diefelbe irgend einemEinfluß haben; diefe Erflärung 
möchten fie ihren Freunden und Kollegen mittheilen. 
Faͤnden fie einen würdigern, die Zügel des Staats 
zu lenfen, fo werde er fie demfelben ohne Bes 
dauern übergeben, er werde der erfte fein, diefen 
neuen Titel anzuerkennen und dem auserwaͤhlten 
auf jede MWeife dienen. Denn, wenn e3 fchön fei, 
an ber Spitze der Gefetze des erfien Volks der Welt 
zu ſtehen, fei ed auch nicht weniger rühmlich, dem 

zu dienen, den das Volk zum Bewahrer diefer Ges 

ſetze erwählt.” Einer der Vertrauten nahm fogleich" 
das Wort und erklärte im Namen aller, daß fie 


’ 


— 
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1804 dem Vorſitze von Cambacéres, jenes merkwuͤrdige or» 
as Mal ganiſche Senatuskonſnlt, durch welches Napoleon Buo⸗ 
— naparte zum Kaiſer dev Franzoſen und die Erblichkeit 
der kaiſerlichen Wuͤrde in ſeiner Familie erklaͤrt ward. 
Noch an demſelben Tage, gleich nach geendigter Sitzung, 
begab ſich der Senat, in Begleitung einer anſehnlichen 
Abtheilung von Truppen, nach St. Cloud, wo Cam⸗ 
baceres, indem er das eben gefaßte Senatuskonſult 

dem erſten Konful überreichte, denſelben bat, daß bie 
wefentlichen Beftimmungen des Befchluffes, nod) bevor 

das Wolf fie beftätige, ſogleich in Erfüllung gehen 
möchten und Mapoleon Buonaparte zum Kaifer der 
Sranzofen ausrief. Diefer aber erflärte, “daß alles, 

was zum Heil des Vaterlandes irgend beitragen koͤnne, 
wefentlich mit feinem Gluͤcke verbunden fei und daher 
nehme er den neuen Titel an, den der Senat dem 
Ruhme der Nation für zuträglic halte. Das Geſetz 

über die Erblicdyfeit unterwerfe er der Beftätigung des 
Volks. Er hoffe, Franfreid) werde nie die Ehre bes 
reuen, mit der es fein Geſchlecht umgebe, wenigftens 
werde fein Geift von dem Tage an, nicht mehr bei fei« 

nen Nachfommen fein, wo diefe aufhören würden , die 

| Siebe und das DBertrauen der großen Nation ‚zu verdier 
20 Marien.” Schon zwei Tage darauf, ward im Namen 
Napoleon's von Gottes Gnaden und durch die Berfafr 





ihm jet unmöglich eine Antwort geben, Eönnten, 
W die nach den Geſinnungen, die er ſo eben geaͤußert, 
ſeine Beſcheidenheit beleidigen muͤſſe, bald werde 
ihm der geſammte Senat dieſe Antwort ertheilen.“ 
Schon am folgenden Tage ertheilte Buonaparte die 
noͤthigen Befehle zur Verfertigung der kaiſerlichen 
Ehrenzeichen und ſchrieb an ſeine Gattin, die zu 
Malmaiſon geblieben war, ſchon jetzt mit allem 
Zerimoniel feiner kuͤnftigen Würde, um fie zu bes 
nachrichtigen, daß Frankreich im Begriff ftehe, feine 
Schuld gegen ihn abzutragen und fie aufzufordern, 

fi) auf die Höhe-ihres neuen’ Ranges zu ftellen. 
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ſungen der Republik, Kaiſers der Franzoſen, das or» 1804 
ganifche Senatusfonfule über die Erblichfeit der Kaifer» 
würde in der Familie Napoleon Buonaparte’s öffentlich 
befannt gemacht und der neue Bee feierlich zu Paris 

. ausgerufen, 


Große Vorrechte hatte nahe ‚ wie fich er⸗ 
arten ließ, durch die neue Verfaſſungsurkunde erhale 
ten. Die Krone ward in feiner unmittelbaren, natürlis 
chen und gefeglichen Nachkommenſchaft männlicher Linle, 
nad) der Ordnung der Erftgebure und mit beftändigem 
Ausfchluffe des weiblichen Gefchleches, für erblich er« 
fläre, jedoch erhielt er felbft, aber auch nur er allein, 
das Vorrecht, Kinder und Enfel feiner Brüder, nad) 
vollenderem achtzehnten Jahre, an Kindesitart anzu« 
nehmen, wenn er felbft im Augenblicke der Annahme 
feine Kinder habe *), Erhalte er deren nachmahls, 
fo follten die angenommenen Kinder erft nad) feinen 
rechtmäßigen und natürlichen Nacfommen zur Thron« 
folge kommen fönnen. Falls die Nachkommenſchaft 
Napoleon Buonaparte’s ausftürbe, follten feine Brüder, 
Joſeph und Ludwig, zur Thronfolge berufen fein, $uzian 
und ‚Hieronymus wurden ſtillſchweigend ausgefchloffen, 
beide in Ungnade, weil fie ſich wider Willen des neuen 
Kaifers, unter ihrem Stande, wie er glaubte, verheirather. 
$uzian, der die Ermordung des Herzogs von. Enghien 
zu tadeln gewagt, der feine Geliebte geheirathet **) und 


®) Wahrſcheinlich in Beziehung auf Napoleon Karl, 
den aͤlteſten Sohn! ſeiner geliebten Stieftochter 
Hortenfe, ber. Gemahlin jeines Bruders Ludwig, 
(verheirathet den 3. Jan. 1802.) 


*) Die Wittwe des Mechfelagenten Souberteau, geb. _ - 
NRoofe, verb. den 27. Dez._ 1803. Unmittelbar 
nach der Ermordung des Herzogs von Engbien 
‚ hatte er auf Napoleon’s Befehl von dem Großrich— 
ter Megnier bie — erhalten, ſammt ſeiner 
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1804 feinem Faiferlichen Bruder freimüchig geantwortet: 
“beffer fei es feine eigene Geliebte heirathen, als bie 
eines andern”, hielt fich in Stalien auf. Hieronymus, 
damahls in Amerifa, ward die Trennung von feiner 
Gattin ) zur Bedingung der Ruͤckkehr nach Frankreich 
gemadht, — Die Rechte nnd Pflichten der Faiferlichen 
Samilie, wurden nur in allgemeinen Umriſſen beftimmt; 
ein befonderes Senatuskonſult follte darııber das weitere. 
feſtſetzen. Die Einkünfte des neuen Kaifers wurden 
auf fünf und zwanzig Millionen, der Jahrgehalt jedes 

‚ Prinzen feines Haufes auf eine Million Franken feftges 
ſetze. Mit dem vollenderen adjtzehnten "jahre ward der 
Kaifer für volljährig erklärt, die Regentſchaft aber ſolle, 
mit ewigem Ansſchluſſe der Weiber, ein Prinz oder 
Großwuͤrdenttaͤger des Reiches führen. Die Rechte des 
Regenten wurden befchranft; die Auffiche über die Per- 
fon des jungen Kaifers ward feiner Mutter, oder einem 
Prinzen, oder Großmwürdenträger, nur nicht den Res 
genten übertragen; ausdruͤcklich aber alle Weiber, mit 
einziger Ausnahme der Mutter, davon ausgefchloflen. 
Um den Ölanz der Krone zu erhöben, wurden Erzaͤmter 
mit hohem Range und großen Einfünften, aber ohne 
bedeutende Befchäfte errichtet, ein Großwahlherr, ein 
Meichserzfanzler, ein Staatserzfanzler, ein Erzſchatz⸗ 
meifter, ein Konnetabel und ein Großadmiral; zunaͤchſt 
unter ihnen Grofbeamte des Reichs, Friegerifche und 
bürgerlihe. Der Beftand des Senats blieb derfelbe, 
doc folften auch ſaͤmmtliche franzoͤſiſche Prinzen, fo 
bald fie das achrsehnte Jahr erreicht, darin Sig und 
Stimme haben, der Vorfiger aber jedesmahl vom Kai- 
fer auf ein Jahr ernannt werden; in außerordentlichen 


Familie Paris binnen vier und zwanzig Stunden 
und Frankreich Binnen acht Tagen zu verlaffen. 
©) Elif, Patterfon, Tochter eines amgefehenen Kauf 
mannd zu Baltimore, verh. den 30, Dez. 1803. 
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Ballen mochte der Kaifer felbft, ober ein Großwirden 1804 
traͤger den Vorſitz fuͤhren. Zwei Ausſchuͤſſe des Se⸗ 
nats, fuͤr die perſoͤnliche und die Preßfreiheit, ſollten 
ungebuͤhrliche Eingriffe der Regierung verhindern, 
waren aber ſchon ihrer erſten Einrichtung nach, eine 
vollkommen leere Form, wobei alles dennoch in letzter 
Behoͤrde der Willkuͤhr der Regierung uͤberlaſſen blieb. 
Alle vom geſetzgebenden Koͤrper erlaſſenen Geſetze, 
ſollten bei dem Senate durch eins ſeiner Mitglieder, 
als der Verfaſſung zuwider, aus beſtimmten Gruͤnden 
angezeigt werden koͤnnen. Allein trotz der Erklaͤrung 
des Senats, das Geſetz koͤnne nicht bekannt gemacht 
werden, blieb es dennoch dem freien Willen des Kai— 
fers uͤberlaſſen, ob er es bekannt machen wolle oder nicht; 
die Gefchäfte der Wahlverfanmlungen follte dagegen 
der Senat durch ein Senatuskonſult als verfaflungs« 
widrig verrichten fönnen. — Der Staatsrath ward ' 
in ſechs Abrheilungen fir die Gefeggebung, das In— 
nere, bie Finanzen, ben Krieg, das Geewefen und 
den Handel gerheilt und die Nechre der Staatsräthe 
erhielten genauere Beftimmungen, Die Einrichtung 
des gefeßgebenden Körpers blieb im Ganzen diefelbe, 
wie fie fchon durch ein organifches Senatuskonfult ie 
am Ende des verfloffenen Jahres feſtgeſetzt worden oe⸗ 
war *); den Vorſitzer follte der Kaifer, aus den von 
dem gefeßgebenden Körper ihm vorgefchlagenem Mite 
gliedern deſſelben ernennen; eben fo follte es mit dem 
Tribunate und den Wahlfollegien gehalten werden, die 
Berathſchlagungen uͤber die von der Regierung vorge⸗ 
legten Geſetzentwuͤrfe aber, wurden auf die kurze Friſt 
von drei Tagen beſchraͤnkt. Ein hoher faiferiicjer Ge« 





) Der erfie Kouful hatte dadurch das Recht erhalz 
ten, bie Sigungen felbft zu eröffnen und den Vorſitzer 
und vier Qunftoren aus den ihm von Dem geſetzge— 
benden Körper vorgeſchlagenen Bewerbern zu er= 
nennen. 


48, ——— Buonaparte’s, 

1804 richtshof warb angeordnet — um über die MWergehen . 
der Mitglieder der Faiferlihen Familie und der vor» 
nehmſten Neicysbeamten und über Verbrechen gegen 
die Sicherheit des Staats und des Kaifers zu fpre» 
chen; er ward jevoch in der Folge nie zufammenberu« 
fen. Die Gerichtsverfaffung blieb durchaus diefelbe, 
nur die Namen der Gerichtshöfe wurden größtentheils 
verändert. 


So’ mar die neue Verfaffung befchaffen, welche die 
Freiheit und Gleichheit und die oberfte Hoheit des Volks 
gegen alle möglichen Unfälle befchügen follte. - Allein 
von dem allen fand fich in dieſer Werfaffung nichts, 
mohl aber die größte Unfreiheit und Ungleichheit und 
‚die unumfchränftefte Oberhoheit nicht des Volks, fon« 
ders des Kaifers, Der Senat, der gefeßgebende Koͤr⸗ 
per und das Tribunat, wurden immer mehr zu bloßen 
MWerfzeugen in ver Hand der Negierung, denen beis 
nah gar feine felbftftändige Thätigfeit gelaffen war; 
ob überhaupt das, was fie befchloffen, Wirfung haben 
follte, hing in legter Behörde größtentheils von der 

| Willkuͤhr des Kaiſers ab. Wohl bemuͤheten ſich die Ne« 
gierung und ihre Wortfuͤhrer gar ſehr, die neue Verfaſſ ſung 
ſo darzuſtellen, als gebe ſie eine Republik mit einem 
Kaiſer zum Beſchuͤtzer an der Spitze, allein es war in 
Wahrheit nichts anders, als die unumſchraͤnkteſte Mo⸗ 
narchie, nur mit einigen republikaniſchen Formen ge« 
ziert, die aber ſchon längft ihren Sinn und ie Des 
deutung verlohren hatten. 


Dagegen beeiferte fih jegt alles, dem neuen en Kaiſer 
feine Huldigung darzubringen ; unzählige fchmeichelnde 
und glücwinfchende Zufchriften liefen ein, alles.leiftete 
willig den Eid und freute ficd) des neuen Ölanzes und 
der neuen Titel; das Mationalinftitue aber, das ſich 
geweigert, über die erbliche Kaiſerwuͤrde zu ftimmen, 

ward ungnädig angefehen und nur mit Mühe end« 
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lich zum Gehoͤr gelaſſen. Je mehr aber alle in knech⸗ 1804 


tifcher Demuch mit einander au wetteifern ſchienen, um 
fo mehr verdient ein wahrhaft freilinniger Mann nicht 
übergangen gu werden, der fpäter in einem fühnen 
Verſuche, fein Varerland von der Zwinghertfchaft zu bes 
freien, fein geben ließ, der General Malet, damähls 
Befehlshaber in dem Departement der Charente. “ie 
vereinigen unfere Wuͤnſche, ſo ſchrieb er an Buonaparte, 
mit denen der Franzoſen, die ihr Vaterland glüctlich 
und frei fehen wollen. Iſt ein Erbreich die legte Zur 
flucht, die uns noch gegen die Partheiungen bfeibe, fo 
feien Sie Kaifer!- Aber gebrauchen Sie das ganze 
Anfehen, das Ihnen Ihre hoͤchſte Wuͤrde giebt, um die 
neue Regierungsform fo einzurichten, daß fie uns zus 
gleich gegen die Unfähigfeit oder die Bedruͤckungen 
Ihrer Nachfolger ſchuͤtze, damit wir, indem wir einen 
fo Föftlichen , Theil unferer Freiheit dahin geben, nicht 
einft von unfern Kindern den Vorwurf hören mögen, 


die ihrige aufgeopfert zu haben! ”— Die Berfafling . 


follte dem Wolfe zur Beftärigung vorgelegt werden, 
doch war man feiner Stimme fo gewiß, daß fre ſchon 


vor feinem Ausſpruche in Wollziehung gefegt ward; - 


denn alle, gleich ermattet durch die bisherigen Par« 
theiungen und Ummälzungen, gaben fih ohne Wider: 
ftreben unter den Schuß einer Sewalt die ihnen ends 
lich dauernd Feſtigkeit und Ruhe zu verfprechen ſchlen. 
Nur die Hauptitade blieb gleichgültig und ein, wenn 
aleich wenig zablreicher Theil der gebilderen Mittel: 
klaſſe ſelbſt unzufrieden mir der neuen Ordnung der 
Dinge. Die Zahl der Mitglieder der Ehrenlegion 
ward indeffen erweitert, der Hofſtaat ganz auf den alten 
Fuß, wie unter den Königen eingerichter, das Zere: 
moniel genau beftimme und bald auf die Abfchafung der 
revoluzionären Zeitrechnung nicht undeutlich hingedeuret, 





») Er möge nicht den Fröfcben gleichen, die einen 


ır Jul, 
13 Zul, 


27Nov. 


König verlangen,” ſchrieb Malet bei dieſer Gele- 


genheit an den General Gobert. 
Saalfeld's Geſch. ap, Buonaparte's ıfter Th, Ff 
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1804 ‚Die mehrften Fürften Europa’s beeilten ſich, bie 
neue Würde Buonaparte’s fogleich anzuerfennen und 
ihre Geſandten mit neuen Beglaubigungsfchreiben zu 
verfehen *), nur Rußland, Schweden und die Pforte nebft 
England, vermweigerten es und Defterreich zögerte, bis 

14Xug. kurz darauf Franz der zweite gleichfalls den öfterreichifchen 
Kaiſertitel angenommen, Der Graf von Lille aber, uns 
ter welchem Namen fich Ludwig der achtzehnte zu War⸗ 
6. Jun. fhau aufhiele ‚hatte fich ſchon früher förmlich gegen den 
franzöfifchen Kaiſertitel verwahrt. — Bald nad) feiner 
18 Jul. Erhöhung hatte Buonaparte eine Reife an die Nord» 
kuͤſte unternommen. Bon Boulogne, wohin er zunaͤchſt 
fi) begeben, hatte er Eulais, Dünfirchen und Hftende 
befucht und ſich dafelbft vornehmlich mit der Mufterung 
der dort verfammelten Abrheilungen der Armee von 
England und der Sandungsgefchwader befchäftigt, am 
längften jebod) fi) an dem erſtgenannten Orte aufge 
halten. Zu gleicher Zeit war Sofephine nad) Achen 
gereifit, wo auf feinen Befehl das ehemalige Feft Karls 
Br des Großen mwiederbergeftellt ward und bald Fam er 

FF ſelbſt dorthin, empfing dafelbft den neu beglaubigten 
öfterreichifchen Gefandten, Grafen von Cobenzl und bes 

gab fi) von da,’ in Begleitung von Joſephine, über 

a20Gept Koͤlln nach Mainz, wo ihm mehrere deutfche Fürften, 
23Sept unter ihnen vorztiglich der Kurerzkanzler und der Kurs 
fürft von Baden, fammefeinem Sohne und Enfel, pers 
fönlich ihre Huldigungen darbrachten; nur die Abgeord» 
neten der Stadt Frankfurt wurden unfreundlich aufge 
nommen, da diefelbe wegen Beguͤnſtigung des engliſchen 





=) Buonaparte hatte Feine Koften aefpart, um ſich 
der Anerfennung der fremden Mächten in voraus 
zu verfichern. Der Verf. der Mem, secrets sus 
N. B.- erzählt, Preuffen allein babe zo Millionen 
Franfen gekoſtet und es fei die Erbitterung hier: 
Über, eine der Haupturfachen von Buonaparte's nad): 
mahligen Haffe gegen diefe Macht geweſen. 


* 
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Handels und wegen’ihres deutſchen Sinnes verdächtig 1804 
geworden. Die Zuneigung der Bewohner der Rheins 
Departements hatte er auf jede Weife zu gewinnen ges 
fuht. Zur Ordnung des Schuldwefens des linken 
Rheinufers ward ‚ein befonderer Ausfhuß zu Mainz 
niedergefeßt; aud) ward am 5. Auguft ein meitläuftiger 5- Fuß. 
Vertrag über die Einrichtung der Rheinſchifffahrt zu 
Paris abgefchloffen. Erſt im Oktober Fam der neueKaijer 12 Oft, 
nah St. Cloud zurück; die Koften der Neife wurden 

auf nicht weniger als fehszehn Millionen Franken ben 
rechner. 


Während der Abmefenheit Buonaparte’s waren bie 
Anftalten zur Krönung mit außerordentlichem Eifer be= 
trieben. Kinen tiefen Eindruck follte diefe Handlung 
bei der Mation zurüclaffen, auf daß das. Wolf uber 
dem Gepränge vergefle, wie das neue Herrfchergefchleche 
entftanden, das jegt den Thron Heinrich's des 4ten bes 
flieg. Allein nur zum Theil ward diefer Eindruck er⸗ 
regt; das ftrenge Zeremoniel *) trug durchaus nicht das 
zu bei, den Glanz des Feſtes zu erhöhen und ihm in 
den Augen der Menge den gemünfchterr Anftridy grös 
ßerer Würde zu geben. Der Pabft felbft mar zur 
Salbung des neuen Kaifers nad) Paris berufen, fo 
wie einft Pipin, gleich Buonaparte, Ufurpator ber 
fränfifchen Monarchie, von dem Pabfte gefalbt worden 
mar. Allein wie mochte man hoffen, daß dieſe Zeres 
monie unter dem leichtfinnigen, Durch eine lange Nies 





©) Buonaparte fuchte durch die Strenge des Zere= 
moniels zu erfeßen, was ihm felbft an würdevol- 
lem Benehmen abging. Seine Rolle war ihm fo 
neu, daß er fie nur ald Schaufpieler mit fichtbas 
rem Zwange, wenigftend in der erften Zeit, übte, 
Talma ſoll fowohl ihm felbft, als feinen Brüdern 
anfangs Unterricht in Faiferlichen. Stellungen uud 
Gebehrden ertheilt haben, 
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304 volution verwilderten Volke, dieſelbe Wirkung hervor⸗ 


zı Oft, 


25Nov. 


27Nov. 


bringen werde, ols in jener glaͤubigen Zeit? Der Pabſt 
entſchloß ſich, wie er ſelbſt äußerte, nur auf wieder⸗ 
holtes Andringen Buonaparte's zu dieſer befchwerlichen 
Meife, deren Rutzloſigkeit er einſah. “Allein theils 
habe er gern dem Kaifer der Franzofen feine Danfs 
barfeit für feine um die katholiſche Neligion erworbenen 
Verdienſte beweifen wollen, theils habe derfelbe auch, 
fein eifriges Verlangen zu erfennen zu geben, Die hei— 
lige Salbung und die Kalferfrone von ihm felbft zu 
empfangen,” Nach langem Zaudern reifte der Pabit 
endlicy von Rom ab und ſowohl die Langſamkeit feiner 
Reiſe, als auch die noch nicht beendigten Zurüftungen, 
verzögerten die anfangs auf den 9. November, den 
Sahrestag des 18. Briimaire, dann auf den .25. Tag 
deffelben Monaths feftgefeßte Krönung, bis zum 2. Des 
zember. Bei feiner Ankunft zu 'Fontainebleau, traf 
der Pabft mit Buonaparte zuſammen; zwei Tage dar» 
auf fangten beide zu gleicher Zeit zu Paris an. Mehe 

rere deutſche Fuͤrſten, unter denen vorzüglich der Kur— 
erjfanzler, der Kurprinz von Baden und der Fuͤrſt 
von Nafi au Weilburg bemerkt wurden, fanden ſich bald 
dort ein; auch ſaͤmmtliche obere Behörden aus dem 
ganzen Reiche waren jur Verherrlichung der Krönungss 
feierlichfeit, nad) der Hauptftade berufen; das Marios 
nalinftieut allein war nicht eingeladen, Mit verfchwen: 
derifcher Pracht waren alle Zurüftungen getroffen; auf 
achtzig Millionen Franfen wurden die gefammten Ko» 


ıdesbr ften geſchaͤtzt. Am Tage vor der Krönung begab fich 


6.Nov. 


‘der Senat in feierlihem Zuge nach den Tüilerien, um 


dem Kaifer das Senatuskonſult zu überbringen, mel» 
ches über die Abftimmung des Volks über die Erb« 
lichkeit der kaiſerlichen Würde in dem Gefchlechre Buo— 
naparte’s erlaffen worden war, Won 3,524,254 Bür- 
gern, welche ihre Stimmen gegeben, hatten ſich 
3,521,675 für die Erblichfeit erklärt, diejenigen aber, 
melde gar nicht geftimmt, maren auf die gewohnte 
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Weiſe für bejabende gerechnet. Die mehrften vernei- 1804 
nenden Stimmen hatten fi} in den deutfchen und itas 
liänifchen , die wenigften in denjenigen Departements Ä 
gefunden, wo der Bürgerfrieg gewuͤthet. „Lange Zeit . 
werden meine Nachkommen diefen Thron behaupten,” 
äußerte Buonaparte zuverfichtlih, in der Antwort auf 

die demuͤthig fehmeichelnde Dede des Worfigers des 
Senats, Francois de Meufchateau. „Auch der Geift 

der Senatoren werde auf ihre Machfolger übergeben; - 
immer follten fie die Stuͤtzen und die erften Raͤthe deg 
Thrones bleiben, der zu dem Gluͤcke des großen Reichs 

fo nethwendig ſei.“ Am 2, Dezember ward endlid) Dezbr 
die Krönung mit dem höchften Pompe in der Kirche 
Notre Dame vollzogen; Buonaparte ſelbſt feßte ſich 

die Krone auf, die Salbung ward vor dem Pabfte 
verrichtet *). Glänzende, mehrere Tage lang dauernde 
Fefte, verberrlichten das große] Ereigniß. Das Volk 
genog mit Anftand und Ruhe, denn niche von ihm 

ging die Freude aus, fie follte erjt bei ihm erweckt 
werden. 


— 


In den verſchiedenen Zweigen der inneren Verwal⸗ 
tung waren waͤhrend in dieſer Zeit wichtige Veraͤnderun 
gen vorgegangen. Das bürgerliche Geſetzbuch, über wel— 
ches die Berathſchlagungen des gefeggebenden Körpers 
fhon in dem legt verfloffenen Jahre begonnen, ward „par 
ſchnell vollendet und öffentlich befanne gemacht und bald 1805 
darauf erhielten auch die Nechtsfchulen eine neue Ein, 24Mt. 
richtung; die Zahl derfelben ward auf zwoͤlf beftimme. 21Sept 
Die Gersiffensfreiheit ward, trog wiederholt verbreiteter 
Gerichte von einer bevorftehenden Wiederherftellung 
einer einzigen herfchenden Btaatsreligion, durch beſtimm⸗ 





*) Eine Stunde vor dem Kaiſer Fam der Pabft in 
der Kirche an und beftieg feinen Thron wo er 
in tiefen Betrachtungen verfunfen fehien,” wie der 
Monitör berichtete, während andere erzählten, “wie 
er vor Kälte gezittert und bleich ausgefehen.” 
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1804 fe Aeußerungen Buonaparte's von neuen beftätigt *) 
und zugleich beharrte die Negierung ftreng auf dem 

| Grundſatz, feinem gelftlidyen Orden, vorzüglidy nicht 
ı Hft. der Jeſuiten, den Eintritt in Franfreich zu geſtatten, 
mit einziger Ausnahme der barmherzigen Schweitern 

und der gnorantiner. Dennoch zeigte ſich hin und 
wieder unter der Geiſtlichkeit Unduldſamkeit und Schwär« 
merei; allein die Regierung mifchte fid) nicht in Die= 

fen Zanf; defto eiferfüchtiger war fie Dagegen auf polie 
tiſche Schriften aller Art, die fortwährend unter der 
ftrencften Auffiche der Polizei gehalten wurden, wies 
wohl dem Mamen nad) feine Zenfur vorhanden mar, 

‚ Um jedod) zugleich den Schein zu retten, als würden 
Wiffenfchaften und Künfte ausgezeichnet von ihm bes 
günftige, hatte Buonaparte während feines Aufenthalts 
11Sept in Achen, große Preife von zehn und fünf tauſend Frans 
ken, für die beften in den vornehmften Zweigen derfelben 
erfcheinenden Werke ausgefege, deren erfte Ausrheilung 

im November 1809 Statt haben follte, nachmahls 

aber nicht erfolgte. Die Beurtheilung der Werfe war 

dem Niationalinftitute überlaflen, der Kaifer felbft hatte 

fid) die Austheilung der Preife vorbehalten. Won einer 
andern Seite war die Sage der Finanzen, troß des 
fichtbaren Beftrebens der Negierung, fie im vortheil 


*) “Ich will, daß man allgemein wiffe, Außerte er 
unter andern gegen den Vorſitzer ded reformirten 
Konftitoriumd von Genf, daß ed meine Abſicht und 
mein fejter Wille ift, die Freiheit der Religions— 
übung aufrecht zu erhalten. Die Herrfchaft des Ge: 
feßes hört da auf, wo die unbejtimmte Herrfchaft 
des Gewiffens anfängt, weder das Gefeß, noch 
ber Fuͤrſt vermöge etwas gegen diefe Freiheit. Sollte 
aber einer meiner Nachkommen den Eid vergefien, 
den ich geleitet und durch eine faljche Gewifjenhaf: 
tigkeit getäufcht, dieſelbe verlegen, fo weihe id) 
ihn dem allgemeinem Tadel nnd Sie mögen ihn eis 
nen Nero nennen.” Ä 
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hafteſten Lichte zu zeigen, keineswegs erfreulich; unge⸗ 1804 
achtet des Friedens auf dem feſten Lande waren die 
Ausgaben nicht vermindert; noch immer wurden ſie auf 
beinahe 800 Millionen Franken berechnet; die Nation 
wurde dagegen auf die ‚Erleichterungen vertröfter, bie 

der allgemeine Frieden ihr verfchaffen würde; vorzüglich 

ward über die Höhe der direften Abgaben geklagt. 


Noch vor dem Schluſſe des Jahres, am 27. Dar 72. 
zember, eröffnete der Kaifer felbft die Sitzung des 
gefeßgebenden Körpers. Hier war es, wo er vor ben 
Augen der Marion, vor den Augen des gefammten Eus 
ropa’s Verfprechungen gab, die bald auf das ſchamloſe⸗ 
fte gebrochen werden follten. „Ich will das Gebiet von 
Frankreich niche vergrößern, erflärte er laut, aber ih . 
will deffen gegenwärtigen Beftand behaupten. Ich 
babe durdyaus nicht den Ehrgeiß, in Europa einen 
größeren Einfluß zu üben, aber ich will den nicht ver⸗ 
lieren, ben ich erlangt habe. Kein Staat wird mehr 
mit dem Reiche vereinigt werden, aber ich merbe meine 
Kechte, das Band nicht aufgeben, welches mic) an die 
Staaten, die ich geſchaſſen, feflelt,” und der Minis 
fter Champagny, in der’ Darftellung der Lage des 
Reichs, wiederholte mit gleich ftarfen Worten diefe 5 
Verſicherung, auf die der italiänifchen Nepublif be— 
vorftehenden Weränderungen hindeutend. “Durch 
diefe Veränderung, welche der Wille einer und ber 
Vortheil aller Nationen erheifcht, werden endlich abges 
ſchmackte Verlaͤumdungen fallen und indem Frankreich 
eine Scheidewand da erhebt, wo es vorher nur eine 
Graͤnzlinie gezogen hatte, wird es nicht mehr beſchul⸗ 
digt werden, fie uͤbertreten zu wollen.“ Laut aͤußerte 
das Tribunat, als Autwort auf dieſe Erklaͤrung des 
Kaiſers: “es werde dieſelbe das ſichere fand der Ges 
finnungen der Mäßigung und des Friedens fein, die ihn 
immer belebt” und in gleihem Sinne der gefeggebende 
Körper: “Der Keifer erfläre felbft, er wolle das Ges 
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2804 bier des Meichs nicht vergrößern; dieſe Worte müß« 
ten den Feinden Franfreidy’s jeden Werwand rauben.’” 
Buonoparte felbft aber erflärte nodymahls in der Ant» 
wort auf dieſe Zufchrift: “ Die Geſinnungen, die er 
bei Eröffnung der Sitzung tu erkennen gegeben, wuͤr— 
den die beftändige Richtſchnur feiner, Negierung fein.” 
— Noch ein Mahl wurden bald diefe Verſicherungen, 
gleich feierlich im Angefichte von Europa wiederholt, um 
ſchon nad) wenigen Monathen mit frecher m ver⸗ 
letzt zu werden. 


Aufſallend muß es allerdings erſcheinen, daß ein 
Volk, das alle Greuel der blutigſten Geſetzloſigkeit, der 
Freiheit zu Liebe getragen, das mit halb Europa ge— 
kaͤmpft, um nicht wieder unter die Herrſchaft ſeiner an⸗ 
geſtammten Könige zuruͤckzukehren, jetzt der Zwingherr⸗ 
ſchaft ſchweres Joch ſich ruhig auferlegen ließ, daß es 
ohne Murren die Freiheit vernichten, die Republik ver— 
fhwinden fah, für welche hunderttauferde feiner Kries 
ger geblutet. Unter einem Volke, dem äußerer Schims 
mer, dem die Ehre, gleicdy viel ob wahre oder falfche, 
über alles geht, errichtete, auf den Trümmern der ur⸗ 
alten, hochgecehrren Monarchie des Heiligen Ludwig, 
ein verwegener Korfe feinen eifernen Thron und tyranni—⸗ 
firte ohne Schen die große Mation. Und dennod 
nirgends eine laute Klage, feine ernftliche Mißbilli— 
gung, Fein mannhafter Widerſtand irgend eines be 
trächelichen Theiles dieſes Volks. Kinzelne, wenige 
Männer, die zu widerfprechen mwagten, wurden bes 
klaſcht, aber ihr Beiſpiel ward nicht befolgt, wer nicht 
‚zufrieden war, fehwieg und die leichtfertige Menge uns 
terwarf fid) dem Joche der willführlichften Herrfchaft, 
mit derfelben Wereitmwilligfeit, als wenn von einer 
neuen Mode bie Mede ſei. Miche wohl anders Täft 
ſich diefes gänzliche Werftummen der äffentlichen Meir 
nung, dieſes plögliche Verſchwinden alles Gemeingei⸗ 

ſtes erflären, als durd) die über allen Begriff. gefunfene 
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Sittlichkelt des Volks, durch eine ungeheure Ver⸗1804 
derbtheit, die Folge jener Jahre lang fortgeſetzten 
Greuel der Revolution, jener elenden Faktionen aller 
Art, die jede wahre Liebe zum Vaterlande erſtickt und 
den kleinlichen Raͤnken und der erbaͤrmlichſten Selbft« 
ſucht und jeglicher Schlechtigfeit freies Spiel gelaffen, 
Und fo gänzlich Farafterlos, fo gaͤnzlich entartet, ente 
fremder jedem edleren Gefühle, zeige ſich das frans 
zoͤſiſche Wolf ſchon jetzt, zeigt fich fo immer mehr, je 
langer Mapoleon Buonaparte unter feinen ehernen 
Septer es bog. Schon jegt ertönt jener verfaufiche 
Genat und jene Schattenverfammlung von Stellvers 
tretern des Volfs, von Reden, mie man fle bisher nur 
“aus der Gefchichte entarteter Römer, aus’ den Zeiten 
ber Tibere und Neronen kannte. In dem hod)gebilde« 
ten Sranfreich, zu Anfange des 19. Jahrhunderts, ſte⸗ 

- ben frech und plump heilloſe Schmeichler auf, “ein 
fnechtifches Gefindel, das ſelbſt die verworfenen Stla. 
ven eines aſiatiſchen Zwinoherrn an Niedertraͤchtigkeit 
weit übertrifft; unter tem Volke, dem äußerer Ans 
ftand von jeher für das höchfte galt, bem ein zartes 
Gefühl fir das Schickliche eigenthuͤmlich ſchien, hat 
fhon jegt die unverfchämtefte Kriecherei einen Grad ers 
reiche, der den Herrfcher gleich fehr, wie die Behrrſch⸗ 
ten entehre. In gränzenlofer Gemeinheit verfunfen,. 
bietet Sranfreich nur das widrige Bild eines Sflaven« 
volfs dar, von einem übermüthigen Tyrannen beberrfcht 
und reichlidy mit allen den $aftern ausgeftattet, die von 
jeher bas_unterfcheidende Merkmahl willführlid) bes 
herrſchter Voͤlker waren. Daher jener hoͤhnende Ueber⸗ 
muth, jene alles heilige mit Fuͤßen tretende Falſchheit 
und Treuloſigkeit, jener Mangel alles wahrhaft wiſſen- 
ſchaftlichen Geiſtes, jener gedankenloſe Leichtſinn, der 
mit dem ehrwuͤrdigſten ſelbſt, nur ſeinen Spott treibt, 
zu eigener Schande. Und wie mochte es anders ſein, 
gab doch der Herrſcher in allem das unuͤbertrefliche Bei⸗ 
ſpiel, war er-es Doch, der durch Wort und That an 
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1804 die rohen Jahrhunderte alter Barbarei erinnerte, der, 


jeglicher freifinnigen Bildung ein abgefagter Feind, nur 
auf dem allgemeinen Nuine alles hohen und großen und 
edlen feinen einfamen Tyrannenthron aufzurichten ſtrebte. 
So mar der Mann, den Frankreich den Öroßen nannte, 
Den es vergötterte, glei) einem übermenfchlichen Weſen, 
fo die Nation, die fid) felbft die Große nannte, weil 
fie große Näubereien und große Verbrechen begangen 
und durch Lift und Gewalt betrogene Völfer unterjocht! 


Mit der Gelangıng Buonaparte’s: zum Kaifers 
throne beginnt in der inneren Verwaltung und Verfaſ—⸗ 


fung des Reichs, oder was damit beinah gleichbedeu- 


tend ift, in der Handlungsweife des Herrfchers eine 
unverfennbare, menn gleich keinesweges erfreuliche 
Veränderung, das Leberhandnehmen einer unbegraͤnzten 
Willkuͤhr, die, von dem Fürften ausgehend, ſich 
fehnell allen Behörden und Staatsdienern mittheilt und 
bald der einzige, fefte und unmwandelbare Negierungs« 
grundfag der neuen Herrfchaft zu fein feheint. Im Bes 
wußtfein der unrechtmaͤßigen Mittel, durd) welche er 
zur höchften Gewalt gelange war, ſchien Buonaparte 
fortwährend in dem Wahne zu ftehen, daf er nur durd) 
die ununterbrochene Uebung von Liſt und Gewalt ſich zu 
behaupten vermöge, hielt feine Herrichaft für um fo 
fefter begründer, je unumfchränfter fie fi. Es war 
dies theils eine mehr oder weniger nothwendige Folge 
einer jeden Ufurpation, theils aber auch der befondern 
Gemuͤthsart Buonaparte’s, der Willführ, Liſt und 
Gewalt, bei weitem der Mäßigung, der Milde und 
Ueberredung vorzog. Daher ward die Verfaflung *), 
die er felbft Sranfreich gegeben, von ihm wiederholt 
auf das ofjenbarfte verlegte und die gefißgebende Gen 





*) Test wurde fogar fehon widerſprechend geuug von 
Verfaſſungen des Reichs geſprochen! 
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walt alles Anfehens und Einfluffes beraubt, ber Er⸗ 1304 
baltungsfenat aber als das Werfzeug benußt, nicht nur 
ben gefeßgebenden Körper, fondern die. gefammte Ver⸗ 
faflung in allen ihren Theilen zu zerrüften und zu vers 
nichten und dafür ſelbſt gleichfalls immer mehr zerruͤttet 
und vernichtet und nur eine leere Form in ber Hand 
des gefürchteten Herrfbers. So wurden bald die viel« 
gerühmten Verfaſſungen ein unförmlicher, aus den 
verfchiedenartigften und widerfprechendften Beftandthei« 
len zufammengefegter Körper, der ſchon deshalb den 
Keim der Auflöfung in fi trug. War doch jegt ein 
Freiſtaat unter einem Kaifer gebildet; Verfaſſungen 
waren vorhanden, eine Verfaffung fehlte. Ein leeres 
Spiel ward getrieben mit Formen und mit Worten und 
Eiden ; mas beiden allein hätte Bedeutung geben mös 
gen, der reblihe Wille und Treue und Glauben waren 
bald gaͤnzlich verſhwunden. Was heute erbaut wor⸗ 
den, ward morgen eben fo leicht wiederum zerftöre - 
und aus der ganzen Staatsfunft Buonaparte's, im 
Innern fowohl wie nah Außen, geht unwiderfpredy« 
Lich hervor, daß es nur der jedesmahlige Vortheil des 
Augenblicks gewefen, der fein Verfahren beſtimmt; nichts 
aber erſcheint feſt und dauernd, als eine unerfättlihe _ 
Sud nad) willführlicher Herrſchaft. Nur dies Ziel war 
Das einzige, das er unausgefeßt, mit gewaltiger Lei⸗ 
denfchaftlichfeit und eifernem Willen verfolgte und nur 
fo löfen-fich die Widerfprüche, die fonft fein Verfahren 
zu einem großen, unbegreiflichen Raͤthſel machen wuͤr⸗ 
den. Was immer der Augenbli bot, ward benußt zu 
. jenem verberblichen Zwecke, Treue und Ölauben galten 
Dabei für nichts. Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet 
erfcheint Buonaparte’s Staatsfunft als eine Ausgebure 
fieelicher Schlechtigfeit, wie fie nie in dem Umfange ſich 
gezeigte und nur eine gleich gänzliche Erfchlaffung alles 
ſittlichen Gefühls bei feinen Zeitgenoffen, die im Bes 
wußtſein ihrer Schwaͤche und Erbärmlichfeit, jede 
Aeußerung eines fräftigen Willens, gleich viel zu wel⸗ 
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1804 chen Zwecke, als etwas Erhabenes anftaunten, mochte 
DBuonaparte den Namen des Großen erwerben. Das 
Durch aber ward er eben der Allgewalrige, daß er die - 
Halbheir und Karafterlofigfeit des Zeitalters mehr als 
ein anderer erfannte und mit entfchloffenen Willen fie 
feinen Zwecken dienftbar machte; meil er die Zeit er» 
Fannt, beherrfchte er die Zeit; als daher nachmahls ber 
Geift der Zeit ſich gewandelt, er aber in feiner ſittlichen 
Beſchraͤnktheit den miedergeborenen nicht zu begreifen 
vermochte, da ſank, Tchneller noch als er geftiegen, feis 
ner Herrfchaft Niefenbau, denn die Orundfäulen waren 
zertruͤmmert, auf denen er einzig gerubt. 


Die innere Regierung Buonaparte’s entwickelte ſich 
mit überrafchender Schnelligfeit; fie fand in genauer 
Verbindung mit feiner auswärtigen Staatsfmft. Un 
terjochung war der Zweck ber leßteren, dazu bedurfte 
er Soldaten und Geld, daher wurden Konffription 
und Auflagen die Hauptfache, der wichtigfte, wohl der 
einzige Zweck der innern Verwaltung, ihr tharigftes 
Triebrad aber eine verabfcheuungsmürdige, geheime 
Polizei. Die Aufere Form der Verwaltung blieb 
durchaus revoluzionäar; Umlaufsſchreiben, Bekannt⸗ 
macungen, Aufrufe und Reden; ftatt der öffenelichen 
Meinung, Luͤge; ftätt der Kenntniffe, blinder Gehorſam; 
ftatt der Worforge für das Volk, fFlavifche Unterwer⸗ 
fung unter jede Laune des Herrfchers, ſtatt lebendiget 
Gelbftehätigfeit, Tächerliche Puͤnktlichkeit bei der Be 
obachtung fodter Formen; ftatt des Geiftes, der Bud 
ftabe. Daher bald die Wermalter herzlos mie der 
Herr; Selbftfucht und ſchmutziger Elgennutz ihre einzige 
Triebfeder, durch den ftandhaft von oben herab befolg. 
ten Örundfaß, die obern Beanıten fremd zu machen *), 
fie nie da anzuftellen, wo fie geboren, ober anfäfjig fein 
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mochten, trefflich unterffüßt, Die Regierung, felbft 
ſchlecht und fittenlos, feßte gleiche Schlechtigkeit und 


1804 


Sittenloſigkeit bei ihren Dienern voraus und diefe mas 


ren oder. wurden doch bald das, wofür man fie hielt, 
die ganze Staatsverwaltung aber eine unbeholfene Ma— 
fihine, die zu jeder Zeit des Anftoßes von oben be« 


Durfte, um nicht zu flocfen, oder gar auseinander zu 


fallen. — So war Buonaparte Selbftherrfher im 


firengften Sinne des Worts und die Männer, die ihn 


zunächit umgaben, waren Feinesweges von der Art, 


daß man von ihnen irgend einen freimüichigen Wider-⸗ 


fpruch gegen die ausfdyweifenden Saunen der Willfühe 
hätte erwarten mögen, Cambaceres und $ebrün, die 
bisher als zweiter und dritter Konfuf, dem Namen nad) 


die höchite Gewalt mit ihm getheiit, wurde erſterer, 


ein in allem dem Herrſcher unbedingt ergebener Schmeid)* 
ler, zum Reichserzkanzler, le&terer zum Erzſchatzmei— 
fter ernannt; die Minifter blieben größtentheils diefela 


18 Mai 


ben; fchon früher war Decres, deflen einziges Vers 


dienft darin beftand, daß er Buonaparte unterftüßt, 


als diefer nad) dem Sturze der terroriftifben Parthei, _ 


zu Paris im Elende lebte und daß er nachmahls in je= 
der Schledhtigfeit feinen Herrn beinah noch übertrofs 
fen, indem er gleich übermiürhig gegen feine Un— 
tergebenen, als kriechend und knechtiſch gegen feinen 


Ghebieter fich zeigte, zum Seeminifter, Dejean zum 


Minifter der Kriegsverwaltung ernannt. Auch die alls 
gemeine Polizei ward bald wiederum einem eigenen Mis 
nifter, Fouché, übergeben und nicht wohl hätte Buo— 
‚naparre eine fir feinen Zweck tauglichere Wahl treffen 
mögen.: Damit ward zugleich ein eigenes Minifterium 
der Gottesverehrung errichtet und tem bisherigen 
Staatsrathe Portalis, einem guten, wiewohl ſchwa— 
chen Manne, übertragen. Chaptal, bisher Minifter 


15 Jul. 


ı5 Jul, 


des Innern, der bei mehreren Angelegenheiten Buo« 


naparte zu widerfpredyen gewagt, ward einen Monath 
fpäter, durch den bisherigen Gefandten am Wiener 
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Hofe, Champagny, erſetzt; die vornehmften Generale 
a9 Mai aber waren zu Reichsmarſchaͤllen ernannt. 


Trog ber feierlihen Verheißungen des Glücks und 
der Ruhe, die dem franzöfifchen Wolfe von feinem neuen 
Herrfcher gegeben waren, mar dennoch ſchon jeßt die 
Ausſicht auf die Erhaltung des Friedens auf dem feften 
Lande wiederum getrübt und bald führte Buonapar 
ces Starrfinn und Trog den Ausbruch eines Sturms 
herbei, der feiner Herrſchſucht und Wilführ von 
neuem ein weites Feld eröffnete. Noch vor dem 
MWiederausbruche des Krieges zwiſchen Franfreid) und 
England, hatte Rußland's Kaifer fih thätig bemüht, der 
Melt den Frieden zu erhalten und felbft als der Kamp 
ſchon begonnen, feßte er dennod) mit unermuͤdetem Eifer 
die Vermittlungsverfuche fort. Allein es zeigte fih 
früh, daß Buonaparte nur gewinnen, aber nichts von 
feinen übertriebenen Anfprüchen aufopiern wollte; bald 
fah er jeden Verſuch, feine ungemeffenen Forderungen 
zu mäßigen, als ein heimliches Verſtaͤndniß mit Eng. 
land an und betrachtete Rußland nur als den Ge 
hülfen! und Mitverfchworenen jener Macht. Schon ger 
gen das Ende des verfloffenen Jahres, waren. die Ber 
haͤltniſſe zwifchen beiden Mächten zweideutig geworden, 
da immer deutlicher aus Buonaparte's Verfahren her: 

‚vorging, daß von ihm nie Mäfigung zu hoffen fe 
Die Entſchaͤdigung, die er für den König von Sardir 
nien verfprochen, erfolgte nicht, der. ruſſiſchen Ver 
wendung für Hannover hatte er mit glatten Worten 
auszuweichen gewußt, mogegen der englifche Minifter, 
23Nov. Addington, öffentlich im Darlamente erflärte, ‘“ zwar 
2805 Gabe die von Rußland gewuͤnſchte Unterhandlung, feine 
Ausfiche zu einer befriedigenden Ausgleihung gegeben, 
dagegen aber fei man nicht ohne Hoffnung, daß Kuh 
land vielleicht bald die gefährlichen Abfichten der franjoͤ— 
ſiſchen Regierung gehörig wuͤrdigen werde. Gehen 
früher war der Graf Marfof, der Geſandte Rußland's 


— — — 


Dierte Abtheilung; von 1804 bis 1807. 465. 


zu Paris, mit unverbehlter Feindfeligkeit behandelt, 180 
der Segationsrarh Chriſtin, ein ausgemanderter Wadt. 
länder, zu der rufjifchen Gefandfihafe in Paris felbft 
gehörend, als verdächtig verhaftet und vergeblich von 
dem Gefandten feine Befreiung geforderr. Doch diefer 
Gewaltſtreich war nur das WVorfpiel zu einem gleich une 
anftändigen Auftritte, als der englifche Gefandte zuerft 
erfahren; fo wie er, ward auch bald der Graf Marfof 
von Buonaparte, in öffentlichem Gehör, mit Hintane 
feßung aller Ruͤckſichten, welche der Stellvertreter eines 
ber mächtigften Monarchen Europa’s zu fordern berech⸗ 
tige war, ſchmaͤhlig mißhandelt und verließ Paris. 
Allein fo aufrichtig war Alerander’s Verlangen, den 
Frieden wieder herzuftellen, daß er, troß diefer unwuͤr⸗ 
digen Behandlung, dennoch die Unterhandlungen nicht 
abbrach; Herr von Oubril blieb als ruſſiſcher Geſchaͤfts⸗ 
traͤger in Paris zuruͤck. 


Bald verlangte Buonaparte von tem Churfuͤrſtun— 
von Sachſen die Entfernung des Grafen von Entrais 
gues aus Dresden, obgleich derfelbe in ruffifchen Dien« 
ften ftand; dann ward zugleich ein anderer franzöfifcher 
Ausgewanderter, der Ritter von Vernégues zu Rom, auf 
franzöfifchen Befehl, wiewohl ihn der ruflifche Gefchäfts- 
träger als einen Unterthanen feines Kaifers in Schuß 
nahm , verhaftet und nach Frankreich geführt; worneme zer . 
lich aber wurden durch die gleichzeitige Ermordung des 
Herzogs von Enghien die Gemürher in Rußland empört 
und Alerander vor allen verbarg den Abfcheu vor dieſer 
Greuelthat nicht ;. öffentlich ward der Ermordete betrauert, 
in Trauer erfchienen die ruſſiſchen Gefandten bei den 
fremden Höfen *). Schon nad) wenigen Tagen, als 





*) An bem in ber Fatholifchen Kirche zu ; Vetersburg 
errichtete Kenotaph bes Herzogs las man die Worte: 
*ihn verfchlang ein Eorfifches Ungeheuer, der Schres 
den von Europa und Die Pet des menfcplichen 
Befchlechts.” 


1804 
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der ruffifche Geſandte zu Regensburg das deutfche Reich 
aufgefordert, fih mit Rußland zu vereigigen, um Ges 


nugthuung für die veruͤbte Verlegung des Voͤlkerrechts 


12 Mai 


18Jun. 


zu erhalten, uͤbergab Oubril eine noch nachdruͤcklichere 
Erklaͤrung aͤhnlichen Inhalts zu Paris, indem er im 
Namen feines Kaiſers, Buonaparte aufforderte, “eine 
Hrdnung der Dinge in Europa aufhören zu laffen, die 
für die Sicherheit der Staaten und die ihnen gebuͤh— 
rende Unabhängigkeit fo beunruhigend fei.” Zugleich 
erflärten zu Regensburg, Desterreih und Preußen, 
“fie Hofften, der erſte Konful werde aus freien Stuͤcken, 
Deutfchland wegen ähnlicher Beforgniffe-berubigen” und 
ſchon follte am 18, Yunius das Protofoll über diefen 
Vorfall beim Reichstage eröffnet werden, als plößlic) 
befannt ward, daß zu Paris mit Baden über eine von 


* demfelben abzugebende Erklärung unterhandelt werbe, 


2 Jul, 


Vergeblich hatte Rußland Baden’s Beitritt zu feiner 
Erklärung verlangt; durch Preußen noch'mehr in feiner 
Furcht beftärfe, erklärte legteres endlich nad) langem 
Zögern, “wie fchmerzlich es ihm fein würde, wenn der 
Vorfall, der fic) in feinem Gebiete ereignet, beſchwer⸗ 
liche Verhaͤltniſſe veranlaffen koͤnnte; es’ wuͤnſche daher, 
daß die beim Reichstege gemachten Eröffnungen, Feine 
weiteren Folgen haben möchten.” Kine ähnliche Er« 
klaͤrung gab Preußen, nur Oeſterreich begnuͤgte ſich 
damit nicht. Die Berathſchlaqungen wurden eröffnet, 
allen nur Hannover und Schweden erklärten ſich und 
die Sache blieb ruhen! 


Sy weit war es mit dem deurfchen Reiche gefom- 
men, daß eine, jedes ſittliche Gefuͤhl empoͤrende 
Greuelthat, die unmittelbar ſeine Wuͤrde tief gekraͤnkt, 
mie Stillſchweigen uͤbergangen wurde, gleich als wäre 
aller Sinn fir Ehre und Recht, längft bei dem großen 
deutfhen Volke erftorben. Wohl ward die Abfcheus 
lichfeit des Mordes, wohl die Befchimpfung Deurfih. 
land’s tief gefühlte, allein während der. eine fürchtete, 
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ber andere den Lohn feines Stillſchweigens zu erhal« 1904 
» ten hoffte, ward die Ehre des Vaterlandes leichten 
Sinnes dahin gegebeh; während jeder nur an fich, . 
und feinen befondern Vortheil dachte, das Allgemeine 
gänzlich vergeflen. Miche fo Rußland! — Am 16. 16 Mat 
Mai hatte Talleyrand dem ruſſiſchen Geſchaͤftstraͤger in 
den gewohnten Formeln geantworters “Der erfte Kon« 
ful: fehe mit Bedauern, daß der Einfluß der Feinde " 
Frankreich's in dem ruflifchen Kabinerte die Oberhand 
gewonnen. SDefterreid und Preußen, obgleich alles, 
mas Deurfchland betreffe, fie zunächit angehe, hätten 
dennoch eingefeben, daß die dringenden Umſtaͤnde 
Frankreich hinreichend gerechtfertigt, zwei Stunden 
von feiner Gränze aufrührerifche Franzoſen verhaften zu 
laſſen, die durdy ihr Verbrechen fich des Schußes des 
Voͤlkerrechts verluftig gemaht, — Wuͤnſche aber der 
Kaifer von Rußland eine neue Koalition und einen neuen 
Krieg, fo möge er dies frei und ohne leeren Vorwand 
erflären; der erfte Konful kenne Niemand auf Erden, der 
Frankreich in Furcht ſetzen möge,oder dem daffelbe geftatten 
würde, fich in feine inneren Angelegenheiten zu mifchen, 
Hätte Rußland damahls, als England auf die Ermor« 
Dung Paul’s des erften ſann, erfahren, daß die Ver— 
ſchworenen fich eine Stunde von feiner Öränze aufbielten, 
es würde gewiß nicht gefaumt haben, fie zu verhaften. 
Der erfte Konſul wolle den Krieg nicht, werde ihn aber 
immer einer Herabwürdigung Franfreidy’s vorziehen.” 


Miet groben Beleidigungen wurden fo die wohl ges 
gründeten Vorftellungen Rußland's beantworter. Weil 
Buonaparte einen empörenden Meuchelmord, begangen 
und von ihm Genugehuung gefordert ward, fir Die, 
deren beiligfte Rechte er gekraͤnkt, erflärte er dies für 
eine Herabmwiürdignng Franfreidy’s; ſchon jege jener 
heilloſe Grundſatz, den er nadymahls fo oft und lauf 
geäußert, daß er und Franfreich eins und daffelbe jei. 

Mit geziemender Ruhe und Wirde erwiederte RußJul. 


Saalfeld’s Geſch. Rap. Bauonaprıe's iſter Th, Gg 
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1854 land: ‚ber Kaifer fei als Gewährleifter des beutfchen 
Reichs verpflichtet, einen fo furdırbaren Eingriff in die 
Unabhängigkeit deflelben, als zu Ettenheim verübt 
worden, öffenrlich zur Sprache zu bringen. Glaube 
auch der erfte Konful befugt zu fein, willführlich in 
Deutfchland zu fehalten und deilen Neutralität zu ver 
legen, fo fei dennoch nicht zu begreifen, daß Rußland 
niche gleichfalls die Befugniß haben follte, ſich dieſes 
Reiches anzunehmen, Nicht die Feinde Franfreich’s 
reißten den Kaifer, fondern ber traurige Zuftand , in 

welchen Frankreich's Einfluß Europa verfegt. Ruf 
land wolle feinen Krieg beginnen, wiewohl Franfreid 
dazu hinreichende Urfache gegeben, es verlange. nur, 
daf die, welche den Frieden wuͤnſchten, in Ruhe ge 
laffen würden. Vergeblich habe fıd) der Kaifer für die 
Neutralitaͤt der $änder verwandt, die Franfreich nad 
dem Wiederausbruche des Seefrieges, gewaltfam und 
ohne Grund befegez neue Eingriffe feien erfolge und 
Rußland habe ſich geruͤſtet. Wolle man dies als ein: 
Feindfeligkeit gegen Frankreich, als eine Störung de 
Ruhe Europa’s auslegen, fo muͤſſe man feinen Unter: 
ſchied mehr machen zwifchen Unreche und Hecht, Unter: 
druͤckung und Schuß, Angriff und Vertheidigung. 
ESs ſtreite gegen alle Gerechtigkeit, daß Franfreich fid 
fir befugt halte, Perfonen, die es verbannt, in allen 
ändern zu verfolgen und fremden Mächten vorzufchrei. 
ben, mie fie allein diefelben. behandeln dürften; kein 
Staat habe die Befugniß, außer feinen Grängen je 
mand außer dem Wölkerrechte zu erklären. Daß ab 
fogar der Tod des Vaters, in einer amtlichen Mi 
„ theilung dem Sohne in Erinnerung gebracht, daß ein 
graufame Befchuldignng gegen eine Regierung erhob 
werde, die Sranfreic) nur darum zu verläumden ni 
aufböre, weil es mit ihr im Kriege ſich befinde, das ſ 
eine folche Verlegung alles Anftandes und aller Rüd 
fihten, daß man Mühe haben werde, diefelbe zu 
glauben, Nichts wolle der Kaifer, als bag Niema 
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eine Oberherrfehaft ſich anmaße über andere und daf 
die Rechte ſchwaͤcherer, aber nichts defto weniger voll. 


1804 


fommen unabhängiger Staaten, allgemein geachtet _ 


würden. Nicht Rußland, fondern Frankreich allein, 
mijche fich in die innern Angelegenheiten fremder $än« 
der , davon zeügten Portugall, Meapel, ganz talien, 
vor "allen jene Republifen, deren. Unabhängigfeit ver. 
fprodyen worden‘, die Schweiß und Holland, fo wie ein 
großer Theil von Deurfihland; deswegen verlange Ruf- 
land, in Gemaͤßheit einer früher mit Frankreich getrof— 


fenen Uebereinfunft, die Raͤumung von Neapel und die. 


Anerfennung feiner Neutralität, gemeinfchaftliche Feft- 


110kt. 


1801 


ftellung der Grundfäße über die fehliekliche Ordnung der 


italiönifchen Angelegenheiten, Entſchaͤdigung des Koͤ⸗ 
nigs von Sardinien und endlicd Räumung von Nord« 
deutfchland und Achtung der Meutralität Des deurfchen 
Reiches.“ — Auf diefe Flare und deutliche Daritel- 
bung des Verfahrens der franzoͤſiſchen Regierung ; ant« 
wortete diefe mit neuen Befchuldigungen und Anforde» 
rungen und erflärte fih auf jeden Zoll zum Kriege be. 
‚reit. Noch einmahl ftellee ihr Dubril alle die Gemalt« 
ehätigfeiten vor, die fie ſich gegen den Inhalt des Fries 
dens von Luͤneville erlaubt, wie fie wiederholt den Kaie 
fer von Rußland, in der Perfon feines Gefandten und 
feiner Diener gefränft und befchimpft, wie grunvlog 
und ungegründet die Beſchwerden feien, die fie gegen 
Rußland voraebraht. “Daher ſehe ſich der Kaiſer 
gezwungen, alle Verhaͤltniſſe mit Frankreich abyzu« 
brechen; ob Krieg entſtehen ſolle, werde von letzte— 


28 Jul. 


28Aug. 


rem abhaͤngen.“ Drei Tage nach dieſer Erklaͤrung 31 Yug. 


verließ Dubril Paris, reifte aber erft am 2. Dftober 
von Mainz, am 19, deflelben Monaths erft von Frank: 
fure ad. — So ſchien Rußland recht eigentlich alle 
Geduld erfchöpfen zu wollen, ehe es zu gemaltfamen 
Mafregeln fchriee, nur erft dann aber, als die Wer: 
haͤltniſſe ſchon abgebrochen waren; fuchte Franfreich 
duch kan: Worte daffelbe zu befänftigen, ohne 
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1804 jedoch auf feine Beſchwerden zu antworten. Des 
neue franzöfifhe Kaifertitel ward von Rußland niche 
aıöpt. anerfannt, und bald verließ der franzöfifhe Gefchäfts- 
träger Rayneval, Petersburg; der Geſandte —— 
2Jun. war ſchon früher abgereiſt. 


Der Koͤnig von Schweden hatte gleichfalls den neuen 
kaiſerlich franzoͤſiſchen Titel nicht anerkannt; auch er hatte 
ſich uͤber die Ermordung des Herzogs von Enghien laut 

14Mal und misbilligend geäußert und fo erfolgte gegen ihn 
14äug, In dem Monitoͤr jener berüchtigte Ausfall, der der Welt | 
flar und deutlich zeigte, wie wenig Franfreich, was 
Buonaparte behauptet, Die revoluzionäre Verfahrungs 
meife verlaflen habe und wieder zu den unter gebildeten 
Nationen gebräuchlichen Formen zurückgefeht fei. Denn 
war gleich jener Ausfall noch nicht mit den groben 
Schmähungen zu vergleichen, melde fid) Buonaparte 
bald darauf felbft gegen die erften Mächte erlaubte, fo 
mußte er nichts defto weniger als die erfte Probe eines 
rur in den Zeiten der Pöbelherrfchaft während der Re 
volution, gegen Fürften und Staaten gehörten Tones, 
allgemeinen Unmillen erregen. Nachdem das Verfah- 
ren des Königs, vorziiglich zu Regensburg, befpderelt 
worden, ward erflärt: Frankreich ſei gleichguͤltig bei 
allen ſeinen Schritten, es werde eine tapfere und edle 
Nation nicht mit einem jungen Menſchen verwechſeln, 
den falſche Begriffe verirren nnd der nicht durch Leber: 
legung geleitet werde; habe er doch einen feines Ran⸗ 
ges fo unmirdigen Vertrag gefcbloffen, daß man ihn 
gewiſſermaßen als eine erfte Entfagung der hoͤchſten Ge⸗ 
7 Sept. malt anfehen koͤnne.“ Darauf ward dem franzöfifchen 
Gefchäftsttäger, Caillard, in Stockholm, das Aufhoͤren 
aller oͤffentlichen Berhälmiffe mit Sranfreich angeyeigt 
und der ſchwediſche Geſandte verließ Paris, fo mie der 
om. franzöfifche Schweden. Wiewohl der Monitör laut er- 
fläre, die Handelsverhäleniffe mit Schweden wuͤrden 
nach wie vor ungeſtoͤrt bleiben, wurde nichts deſto we 
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niger bald alles ſchwediſche Eigenthum, was nicht frühe 1304 
zeitig genug entferne worden, in Frankreich mit Be: Nov... 
ſchlag belegt. | 


In gleichem Verhaͤltniſſe, als Rußland N Schwe⸗ 
den ſich von Frankreich entfernten, naͤherten beide ſich 
"England, wo indeſſen William Pitt wieder an die ıs Mat 
Spitze der Gefcyäfte getreten war. Schon zu Ende 
Dftobers wurden die Unterhandlungen vorzüglich zwi - ' 
fhen Rußland und England eifrigft betrieben und ruffis 
ſche Heere fammelten fi) an den weſtlichen Gränzen 
Des Reichs. Dagegen ward-Spanien durch Franfreich 
in einen Krieg mit England geftürzt, So zogen bie 12 Dei. 
drohenden Gewitterwolken immer näher, zumahl da 
Frankreich ſich auch über Dfterreich, das ſchon vor 
mehreren Monarchen Rüftungen begonnen und bald feine Marz 
Macht in Italien betraͤchtlich verſtaͤrkt, auf eine zwei: 
deutige Weile äußerte; denn ſchon jegt bemerfte ber 9Yus. 
Monitör, daß Unternehmungen Defterreich’s, mie der 
Kauf der Stade und Herrfchäft Lindau, — die jedoch 
nichr einmahl eine Duadratmeile enthielt, — das Gleich⸗ 
gewicht von Deutfchland bedrohten, während zu glei» Nov. 
cher Zeit die franzöfifchen. Truppen in Holland, die 
Befehle des franzöfifchen Kriegsminifters gegen den 
holländifchen Handel, trog aller Gegenvorftellungen der 
dortigen Regierung vollzogen und bie Frankreich mißfällie 
gen Ölieder eben. derfelben, auf Befehl von Paris, ent 
fernt wurden; während ſich Frankreich von der liguris. 
ſchen Republif, die, wie furz zuvor. der Monitor ver» 10 Jul, 
fichere, nie aufhören werde, ein unabhängiger Staat 
zu fein; “denn.der Kaifer werde gemiß feinen perfönlis 
chen Ruhm niche verfennen, den er dadurch ermorbeit, 
baf er zwei Mahl eroberte Staaten, zwei Mahl der. 
Unabhängigfeit wieder gegeben” — den Hafen, das, 
Arfenal und die Werfte von Genua, nebft den fertigen. 2» OR. 
Schiffen ausliefern ließ. 
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‚1805 Unter folchen Aüsfichten begann das neue Jahr: 
| "Allein waren gleich der Klagen und Anläffe zu einem 
Kriege auf dem feften $ande von Eüropa ſchon viele 
vorhanden, fo war der Ausbruch deſſelben dennoch te» 
niger zu fürchten, Nur Rußland's Monarch ſchien feft 
eniſchioſſen, den taͤglich mehr Ueberhand nehmenden 
Gewaltſtreichen Frankreich's zu wehren, allein die geo⸗ 
graphifche Sage beider Reiche ſchien zugleich einen ente 
ſcheidenden Kampf zu verhindern und Alerander liebte 
den Frieden,“ harte ſchon bis-jegt Die unleugbarſten Be⸗ 
weiſe von Mäßigung und Sangmurh gegeben, Preu⸗ 
 fien’s Spftem war feft beftimmt; es beharrte bei ge 
fährvoller Neutralität; Defterreich aber hatte nod) kei⸗ 
nen Schritt gethan, der deſſen Theilnahme an der geo⸗ | 
fen Fehde zwifchen Frankreich und England mit Sicher⸗ 
heit haͤtte vermuthen laſſen, auch ſchien es noch zu ſeht 
durch die Wunden ermartet, die der legte Krieg ihm 
gefchlagen, zu fehr geſchwaͤcht durch das Zerreißen aller 
Bande, die ihm in früheren Zeiten einen uͤberwiegen⸗ 
den Einfluß in Europa gefichert , als daß es mit Dit 
Wahrfeheinlichfeit eines gluͤcklichen Erfolgs, einm 
neuen Kampf mit dem riefigen Frankreich härte beſte— 
hen Fönnen. An Rränfungen jeder Art ſeit den legten 
Jahren gewöhnt; von allen Seiten verlaffen und eine 
fam, harte es ſchon zu viel verſchmerzt, zu manche 
Unbilde von dem Uebermuthe des Siegers ertragen, al 
daß von ihm, bei dem bekannten Karakter feines Her 
fehers, dem die Ruhe und das Glück feiner Wölfer ei 
zig am Herzen lag, ein raſcher Entſchluß hätte erwat 
tet werden mögen. Meue, aud) das Uebermaaß det 
ruͤckſichtsloſeſten Hingebung, der langmürbigften 
duld, erfchöpfende Bewaltftreihe, mußten hinzu 
kommen, ehe Defterreich nody ein Mahl zu den Waffen 
griff und wohrlich es war nicht englifches Gold, es 
waren Unterdruͤckung, Tyrannei und. mehr als despatt 
ſche Willfüpr von Seiten Frankreich's, welche die 
dritte Koalition erzeugten. | 


2 
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: Ein Strahl von. Hoffnung ſchien das daͤſtere Ge nes 
| maͤh de zu erhellen. Buonaparte bot England’s Könige 
den Frieden an — und taͤuſchte Die leichtglaͤubige Mens 
gez denn noch waͤhnte das. gutmuͤthige Wolf, daß der 
Wunſch nach Frieden aufrichtig den beſeelen könne def» 
fen unbändiger Sinn nur in den Verwuͤſtungen eines , 
ersigen Krieges ſich gefiel, als wenn der, ber allein 
dem trüglichen Rechte der Gewalt feine Größe ver⸗ 
danfte, eine andere ‚Stüße ferne, als herrifche Wille, 
führ, die nur der Krieg ihm zu gewähren vermochte *). 
Mit gleich kecker Anmaßung, gleich uͤbermuͤthiger Vers 
fhmähung aller Formen, als er am Ende des 179yſten 
Jahres gethan, fandte der neue Kaifer an den König »Ian. 
von; England, einen beleidigenden Brief, der ihn zum. 
Frieden einladen ſollte. “Der Frieden ift der Wunſch 
meines Herzens, allein der Krieg ift nie meinem Ruhme 
entgegen geweſen. Ich beſchwoͤre Sie, ſich nic)t das 
Gluͤck zu verfagen, felbft der Welt den Frieden zu ge⸗ 
ben; uͤberlaſſen Sie;diefen füßen Genuß nicht Ihren 
Pindern! Nie war ein günftigerer Augenblick, um nur 
“ auf das Gefühl der Menfchlichfeit und. der, Vernunft zu 
hören, als jetzt; ift aber dieſer Augenblic ein Mahl 
entfchlüpfe, welches Ziel.mag man dann einem Kriege 
ſetzen, den alle meine Anftrengungen nicht zu beendigen 
vermoͤgend waren? Was wollen Sie vom Kriege 
noch Hoffen? Einige Mächte des feften Sandes verbütte 
den? Das fefte Land wird ruhig bleiben; eine Koalition 
würde Frankreich's Uebergewicht und feine Größe auf 
dem -feften Sande nut noch vermehren. Innere Unruhen 
erneuern? Die Zeiten ſind nicht mehr biejelben, Unfere 
Bindnzen jerftören? Allein Finanzen auf einen blühen 
‚ben Aderbau — werden nie zerſtoͤrt. Franke 





9 “Um einen neuen Thron zu befeſtigen, aͤußerte 
Buonaparte laut gegen ſeine Miniſter, darf der 
Krieg nicht aufhoͤren, das iſt das einzige Mittel, 
die ——— vom Nachdenken abzuhalten.”- 
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1805 reich feine Kolonien nehmen ? Allein die Kolonien find 


für Frankreich nur ein untergeordneter Gegenſtand und 
befigen Sie deren nicht ſchon mehr, als Sie verrheidis 
gen können? Wollen Sie felbit es: bebenten, fo werden 
Sie einfehen, daß der Krieg fir Sie ohne Zweck, fo 
wie ohne “irgend. einen mahrfcheinlichen Erfolg ift.” 
Wohl waren dergleichen Aeußerungen nicht dazu geeig- 
net, England’s Monarchen friedlich zu ſtimmen, “ale 
lein die Zwingherrſchaft kennt Feine innere Würde; fie 


bat nur Wortgepränge für andere. Will-fie ihre Würde 


zeigen, fo iſt es wegwerfender Stolz, Troß, Hohn.” 
So aud) hier! — “ Der-König von England könne 


ohne vorläufige Beredung mit den Landmaͤchten, na 


4Feb. 


mentlich mit dem Kaiſer von Rußland, in die gemadı 
ten Eröffnungen niche näher eingehen,” fchrieb $ord 
. Mulgrave an Talleyrand zuͤruͤck, als Antwort auf Buo⸗ 
naparte's Brief, der ſchon am folgenden Tage, ſammt 
der Antwort, dem Parlamente vorgelegt ward, Die 
Rede des Königs bei diefer Gelögenheit, mar zugleich 
nichts weniger als friedlich; ſie ermahnte zu rannhof 
ter Sertfegung des Krieges. 


Erſt jetzt ſtattete ac) Talleyrand dem Cena einen 
Bericht! uber den verſuchten Friedensantrag ab, mit 
unverfennbarer Bicterkeit über die fehlgefchlagene Sof 
nung. : “Der Kaifer habe, durch, einen unbegreiflichen 

Edelmucth geleitet, den erften Antrag zum Frieden eine 
Regierung gethan, die ihm ohne Grund fortwaͤhrend 
nur den bitterſten Haß gezeigt; fo habe er im Jahre 
1797 die großen Reizungen des Ruhms dem Heil der 
Menſchheit zu Siebe bekaͤmpft; fo habe er zwei Jaohre 
fpäter, dem Könige von England den Frieden ang 

ten, fo jegt zum dritten Mahle dies Anerbieren nieder: 
holt, um fein Wort zu beftätigen, daß er als Soldat 
und als Konſul und als Kaifer nur einen Gedanken 
habe. Er habe es den Grundfägen jener polttiſchen 


:  Religiofität, die ohne Zweifel den Beiftand des Him: 
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mels auf die Gedanfen und Bemühungen gerechter rind 1305 
edelmüthiger Fuͤrſten herabriefen, gemäß geachtet, 
durch Abfchluß des Friedens, alles iu. chin, mas in 
feinen Kräften ftehe, um einem großen Unglücfe vor⸗ 
zubeugeu.” Und in ähnlihem Sinne, nur mit noch 
knechtiſcherer Schmeichelei gegen den Kaiſer und bitte⸗ 
rern Schmähungen gegen England, fprachen die ime 
mer fertigen Redner Segür und Negnaud,de St. Year‘ 
d’Angely und Sontanes und Frausois de Meufchateau.. 
$egterer vor allen. “Wie ſehr ift der wuͤrdig, bie 
Menfchen zu beherrfchen, der ein empfindfames Herz 
befige! Er fühle, daß der Krieg von allen Plagen der 
Völker die furchtbarſte iſt. Wie kommt es denn, daß 
die Fürften es vergeflen? Wenn der Himmel Fries 
ben gebieter, wenn die Völker ihn begehren, wie ruch⸗ 
los muß man in Rückficht auf Gott. und Menſchen fein, 
wenn man bann den. Krieg noch will. _ Wehe denen, 
welche den Frieden zurücfgeftoßen haben! Alles vergofe 
fene Blue fomme über ihr Haupt! alle Drangfale wer« 
den ihnen zur Verantwertung! ganz Eyropa jeuge ge» 
gen fie! der Fluch der Nachwelt. treffe fie! und der 
böchfte Richter laffe fie für die Leiden fo vieler Schlacht. 
epfer büßen, welche der Kaifer durch fein Schreiben ers 
halten wollte! Dagegen Segen und Dank deni Kair 
fer}... Unfere Sache war gerecht, jegt wird fie heilig!” . 
— Und nicht nur die Schmeichler waren eg, die die .. 

"Menge über den wahren Werch und Sinn des Friedens» 
antrags zu taͤuſchen verfuchten, Buonaparte felbft er 
Flärte gegen bie Abgeordneten des gefeßgebenden Koͤr⸗ 1ogehr. 
pers, “Daß nur der uneigennuͤtzigſte Edelmuth fein Wer 
Fahren beftimme habe. Um das Bhie feines: Volkes 
‚zu fhonen, habe er ſich über Rüdfichten erhoben‘, bie 
‚gewöhnlich die Menſchen leiteten und immer werde er 
‚bereit fein, diefelben Opfer zu bringen. Seinen Ruhm 
und fein Gluͤck habe er in das Gluͤck des. gegenwaͤrtigen 

Geſchlechts gefege. Er wolle, fo weit er darauf ein⸗ 

wuͤrken fönne, daß die Herrfchaft menfchenfreundlicher _ 


X 
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1805 und großmuͤthiger Ideen, der unterſcheidende Zug des 
Jahrhunderts ſei. Ihm fönnten dergleichen Gefinnun« 
gen nicht als Schwäche angerechnet werden.” — Go 
wär alfo Flar, was die Welt von dieſem Schritre 


Buonaparte’s denfen follte; ob er aher nicht vielleicht‘ 


nur in der Abſicht geſchah, die Öffentliche Meinung zu 
gewinnen, vielleicht Rußland durch diefe anfcheinende 
Bereitwilligkeit zu täufchen, das mußte um deito wahre 
feheinlicyer werden, da die Unterhandlungen zwiſchen 
England und Rußland fein Geheimniß fein konnten 
und englifche Eilboren auf neutralem Gebiere angefallen 


# 


und beraubt worden waren *), J 


Fortdauernd nahm indeſſen Frankreich den Schein 

Schr. an, ale ſtehe es mit allen großen Mächten des feſten 
$Sandes in den freundfchaftlichiten Werhältniffen. Der 
Frieden auf dem feften Sande werde erhaften werden, 
vorficherte wiederholt die Regierung; Defterreich vor 
allen, ward befländig als Bundsgenoffe Frankreich's 
aufgeführt; nur des Königs von Schweden, der fehen 
5 Dar. jegt mit England eine geheime Lebereinfunft gefchleffen, 
Be, ** der Monitoͤr **), mit Achtung Dagegen er: 
wähnte er des ſchwediſchen Wolfe. Dennoch zegen 

| fchon feit dem Ende des vergangenen Jahres oͤſterreichi⸗ 
zi De. fche und franzöfifche Truppen nad) Italien, erftere, wie 
angegeben ward, um an ben Ufern der Etſch, gegen 

die in Hetrurien herrfchende Seudye, einem Kordon u 





) So berrvenglifche Staatsbothe Magftaf, der am 
13, November bes vorigen Jahres zwifchen Rhena 
and Schwerin von acht Bewaffneten überfallen und 
feiner Papiere beraubt worden war, worauf rd 
ter der Monitör ein Schreiben des Staatsfefretärd 
Lord Harrowby vom 5. November an den englischen 


Geſandten in Peteröburg, Lord Gower, bekannt | 


machte. 


* *«“) “Das Blut der Schweben hört ihrem Könige 


nicht, der fie den Fremden verkauft.” 
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ziehen, der mit dem Anfange des neuen Jahres in 1808. 
Kraft treten folle und mancherlei Bewegungen unter 
der franzöfifdien Armee waren unverkennbar , wiewohl 
noch am 4. Februar der-Monitör erklaͤrte, «allgemein 28br· 
verbreitete, falſche Gerüchte von Ruͤſtungen Frankreich's 
und Oeſterreich's, haͤtten allerdings Erklaͤrungen zwi⸗ 
ſchen beiden Maͤchten herbeigefuͤhrt, allein beide haͤtten 
ſich leicht verſtaͤndigt und Europa's Ruhe ſei von neuem 
befeſtigt.“ — Denn Napoleon wollte noch einige 
Monathe Frieden, um beſſer geruͤſtet und durch Itallen 
verſtaͤrkt, den Krieg zu beginnen und es geſchah, wo⸗ 
fuͤr England vergeblich gewarnt. Sorgloſer Hoffnung. 
überließ .fich die Menge; Oeſterreich erwartete, bis es 
zum Kampfe gejmungen ward und ward von Franfe, 


reich’s und 8 und talien’s vereinter Mache, 
erdruͤckt. 


Als Buonaparte, mit gröblicher Verlegung des 

Friedens von Luͤneville, ſich zum Vorſitzer der icaliänie, 
fhen Republif hatte ernennen laffen, mar er unume  _ 
ſchraͤnkter Gebieter über diefelbe geworben, ungebunbe= y 
ner felbft, als damahls noch in dem unterwürfigen 
Frankreich und dennoch war feine unerfättliche Hertfch 
fucht Feinesmeges befriedigt, . Kaum hatte er ſich zum 
Kaifer gekroͤnt, da .verfündigte der Minifter Chams-zı Dez. 
pagny dem gefeßgebenden Körper in feiner Darftellung .. 
der fage des Reichs: “die italianifche Republik ver« 
kange eine fchließtiche Einrichtung, die den gegenwaͤr⸗ 
eigen und kuͤnſtigen Gefchlechtern, ; die Vortheile des 
gelellichaftlichen Vertrages ſichere. Der. Kaifer, als 
Haupt und Stifter diefes Staats, werde deſſen Ver⸗ 
trauen entfpred,en und fein Schickſal, fo wie feine Un— 
abhängigfeit befeftigen.” Bald hörte mar, Tages —8 30 Dep, 
vor hätten die Abgeordneten ber italiaͤniſchen Republik, 1804 
Gehör erhalten und den Auftrag befommen, mit 
der Staatsfonfulta. fich zu vereinigen, um in mögliche 

fter Eile einen Plan über das fünftige Schickſal Ita⸗ 
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" 1805 lien’s , zu welchem der Kaifer die Hauptgedanken ange: 


Ser. 


geben, zu entwerfen und Furz darauf ward verfündet: 
“die Abfiche des KRaifers, der nur das Wohl des von 


ihm geſchaffenen Staates wolle, berechrige zu ben freus 
digſten Hofinungen fir die Zufunfe und diefer Plan 


1, Sehr. 


17Mr}. 


ftinme mit den Anfichten der vornehmften Mächte, vors 
zuͤglich denen des Hauſes Defterreich, vollkommen uͤber⸗ 
ein, deshalb ſeien auch die dem Kriegsminiſter bereits 
gegebenen‘ Befehle zuruͤckgenommen.“ Dennoch aber 
verzögerte ſich die endliche Enrfcheidung länger, als man 
geglaubt. Drirtehalb Monathe gingen in ängitlidyer 
Erwartung unter abmwechfelnden Gerüchten vorüber ; daß 
die italiaͤniſche Republik gleichfalls: in eine Monarchie 
werde verwandelt werben, ward allgemein vermuchet, 
wer aber der Herrfcher fein und inwelchem Verhaͤltniſſe 
et zu dem neuen Kaifer felbft ftehen werde, darüber 
lauteten die Nachrichten verſchieden. Während einige 
Joſeph Buonaparte als König von Italien nannten, 
ward Dagegen unerwartet Eugen Beauharnois *), Mas 
poleon’s Stieffohn, ‘zum Staarserzfanzler des Reichs 
und zum franzöfifchen Prinzen erhoben und zugleid) fagte 
ein viel verbreitetes‘ Gerücht, daß an demfelben Tage 
beruhigende Briefe nach Mailand abgegangen feien. 
Endlich erfchien, mie der Monitör ſchon im Voraus 
angekündigte, Melzi d’Erile, als ftellvertretender Vor⸗ 


—  fißer, mit den Mitgliedern der Staarsfonfulta und ben 
- Abgeordneten der verfchiedenen Behörden, in einem 


öffentlichen Gehör bei dem Kaifer- und erklärte: “er 


habe ihnen befohlen, ‚ihre Negierungsform in Bera⸗ 
hung zu nehmen, die $yoner Werfaffung fei nicht auf 
die Dauer berechnet gewefen; — und dennoch war fie 
bei ihrer Enrftehung fir eine folche erflärt, — bie 
Nothwendigkeit, eine fo ſchwankende Ordnung der 


‚Dinge zu ändern, fei hinreichend erwiefen und uͤberall 


"gefühlt, Die Monarchie fei der allgemeine Wunſch; 





) Geboren 1782. 
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aber habe die Berfammlung nicht unterlaffen, Die fer. 1805 
neren Abfichten zu erwägen, die des: Kaifers tiefe 
Weisheit ihr angedeutet. Allein die italiänifche Re— 
publif fei noch nicht reif. zu vollkommener politifcher 
Unabhängigkeit; der Kaifer fei eine nothwendige Bedin⸗ 
gung derſelben Mur den Rathſchlaͤgen feiner hohen 
Weisheit gebühre es, den Endpunft zu bezeichnen, um 
alle ausmärtige Eiferfuche zu entwaffnen, nur der große 
muͤhtigſten Mäfigung fomme es zu diefen Endpunft ges 
nau da finden zu wollen, mo ihre Gefahren aufhörten. 

. Die el fühle fid) durchdrungen von den 
Beweiſen der Theilnahme, die fie in Den vorhergegan⸗ 
genen Mitrheilungen enthalten, fie babe fich diefer 
Theilnahme mie vollem Vertrauen überlaffen und hege 
jegt nur noch den einzigen Wunſch, der Kaifer nıdgae 
ihre legte Bitte erfüllen.” Und diefe legte Bitte ents 
hielt ein zwei Tage früher von der Verſammlung eins 
müthig gefaßter Beſchluß, der Napoleon Buonaparte isMrj. 
zum Könige von Italien erflärte und der befcheidene 
Mann gab diefer Bitte nach und ließ es fich gefalfen, fo 
wie vor drei uhren der große Gedanke, fo jeßt 
der erfte König der italiänifcyen Republik zu fein, Noch 
fei eine Trennung Franfreichs’ und Italien's gefährlich, 
Daher werde er vorläufig die Krone behalten, allein 
nur fo lange, und er fehe diefem Augenblicke mit Ver⸗ 
gnuͤgen entgegen, bis er ſie auf ein juͤngeres, von 
ſeinem Geiſte beſeeltes Haupt werden ſetzen koͤnnen.“” 


Schon am ſolgenden Tage ſtattete Talleyrond im 
Senate dem Kaiſer einen weitlaͤuftigen Bericht uͤber isMei. 
die italiänifchen Angelegenheiten ab, Mit einer an 
Verwegenheit gränzenden Schmeichelei, ward hier bie 
mufterhafte Maͤßigung, die beilpiellofe Hingebung des 
Kaiſers und feine großmüchige Selbftüberwindung ges 
priefen. Unwiderruflich habe er den Zeitpunft der 
Trennung der Kronen von Franfreich und Italien bes 
ſtimmt; den rührendften, flehendlichten Bitten habe 
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1805 et in biefem Punkte widerftanden; Feinen — keine 


Taͤuſchung, feine Hoffnung habe er feinen italiaͤniſchen 


Voͤlkern laffen wollen. Franfreich fei ftolz auf. feine 
Maͤßigung; es Fönne ſich felbft und. der Welt fagen, 
- daß es fidy gleidy dem Ozean, die Gränzen feiner Macht 
und die Schranfen des Einfluſſes feines Herrſchers 


ſelbſt gefege. — Nicht mit Alerander, nicht mit Karl 


dem Großen, fei Napoleon Buonaparte zu vergleichen ; 
© beide nur feien Eroberer, nidıe Staatenftifter gewefen. 

Mit ihrem Tode fei ihr Neid) zerfallen. Nicht fo jetzt! 
Der Kaiſer habe bei allem einen vorher berechneten 


Zweck; aus bloßer leidenſchaft babe er nichts untere · 


“ nommen; fo habe er in Italien gefiege, um Deurfch- 


Fand mit Frankreich zu verföhnen, fo babe er in Afien 
geſiegt, um die Zeit zu erwarten, wo er friumphirend 


von dort zurücfehren fönne, um Sranfreid mit fid 
ſelbſt zu verföhnen. So werde ganz Europa hingeriffen 
werden von ber unwiderſtehlichen Zuneigung, welche 
immer große Opfer einfloͤßen und es werdé eine Zeit 
kommen, vo England felbft, befiegt durch das Ueber- 
maß feiner Maͤßigung, feinen Haß abſchwoͤren und nad) 
dem Beiſpiele aller jegt lebenden Wölfer, ihm nur das 
Gefühl der Achtung, der Bewundrung und der Dank⸗ 
barkeit zeigen werde, welches ihm fchon jegt die aufge: 
klaͤrten Männer diefer Nation nicht verfagten.” — 


Hätte man nicht glauben folen, es ſei hier nicht 
von der Annahme einer neuen Krone, ſondern von der 
Niederlegung einer ſchon beſeſſenen die Rede; fo ſcham— 
los trieb Talleyrand mit der Wahrheit ſeinen Spott. 
Nur ſinnloſe Vorwaͤnde wurden zur. Beſchoͤnigung dies 
fer neuen Gewaltthat gehört; “es fei unmöglich die 
Verfaflung von Lyon aufrecht zu erhalten, wern man 
ſich nicht freiwillig dazu verdammen wolle, in; dem 
raſchen Fortgange der Begebenheiten, der den gegen⸗ 
märtigen Zeitpunkt vornehmlich auszeichne, ſtill zu ſte⸗ 
ben” — Dur ein wahres Beduͤrfniß aber hatte die 


— — — 
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italiänifche Republik, daß die franzöfifihen — ſie 


1308 


‚ verließen und fie unabhängig von Franfreih’s Einfluß 
s blieb. Und dennoch follre jege Die Unabhängigfeit der 


Hepublit gefichert fein, weil fie ſtatt eines Vorſitzer 


. einen König erhielt; es follte der Zeitpunfe der Tren« 


nung der Kronen von Frankreich und Italien unwidere 
ruflih beſtimmt fein, “denn'in dem Augenblicke, mo 


die Franzofen Neapel, die Ruſſen Korfu, die Engläns 


. der Malta räumen wurden, follte Buonaparte die erb« 


liche italianifche Krone einem feiner natürlichen und ges 


fegmäßigen oder angenommenen Söhne, der jebod) ein 
ſcanzoͤſiſcher oder ein italiaͤniſcher Buͤrger ſein muͤſſe, 


uͤbergeben.“ Wie auf dieſe Weiſe der Zeitpunkt 


der Trennung der Kronen ſo genau beſtimmt ſei, war 


freilich ſchwer abzuſehen, noch weniger aber, wie 


‚die in Mailand befindlichen 30,000 Mann franzoͤ⸗ 
. fifher Truppen, die Unabhängigkeit der .italiänifchen 


Republik weniger bedrohten, als die 15000 Franzoſen 


‚ in Neapel und einige rufjifche und englifhe Negunen« 
. ser auf Korfu und Malta. Aber es galt ſchon jetzt 


gleidy viel, wie die Öewaltthätigfeiten befchönige wur« 


den; nur leere Worte wollte man für den großen Haus 


fen. Daher ward auch des Friedens von $üneville, 
der die Unabhängigkeit der zisalpinifchen Republik ver- 
buͤrgt, in Talleyrand's Berichte nicht erwaͤhnt, nicht 
ein Mahl der Wunſch, den neuen Koͤnigstitel aner⸗ 
Fannt zu fehen, ward geäußert. Meinte doch Frangois 
von Neuſchateau, "alle Fürften feien dem Kaifer Danf 


ſchuldig, dag er durd Errichtung des italiänifcdyen 


Throns, den ihrigen eine neue Stüße verliehen.” 
Sonderbar allerdings, daf die Selbftverleugnung ge« 
ruͤhmt wurde, mit der der Kaifer verfprochen, die italid« 
nifche Krone an einen feiner Söhne abzugeben, da er 
felbit auf diefelbe nicht den mindefien Anſpruch hatte; 
allein auch fogar diefe ſchwache Hoffnung war nichts 
weniger als zuverläffig, denn wie wenig auf Buona⸗ 


parte's Verficherungen zu zählen fei, hatte fein bishe⸗ 


26Mrz. 
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“ 1805 riges Betragen nur zu deutlich gezeigt. Wuͤrden aber 
auch je die Kronen von Frankreich und Italien getrennt, 
fo blieb der neue König doch immer im eigentlichſten 
Sinne Buonaparte’s Gefchöpf, Italien aber eine fran« 
zöjifehe Provinz und nur dem Namen nad) ein unab- 
haͤngiger Staat. 


Als Talleyrand feinen Bericht geendigt, einige Haupt⸗ 

‚ punfte der neuen italiänifchen Verfaſſung verlefen wor» 
den und die Mitglieder der Konfulta und die Ab« 
| geordneten den Eid ber Treue geleiftet, wiederholte 
19 Mrz. Buonaparte den Senatoren fein eigenes Lob, welches 
ihm eben fein heuchelnder Minifter fo reichlich gezollt. 
Auch er erklärte, “daß die Mäßigung, die alle feine 
politifhen Verhandlungen leite, felbft nod) die Mache 
und die Kraft des Meichs übertreffe. Holland, drei 
Viertel von Deutſchland, die Schweiß und ganz ta« 
lien feien erobert worden und dennoc) habe er, mäßig 
im hoͤchſten Gluͤcke, von allen diefen Provinzen nur fo 
viel behalten, als erforderlich gewefen, ſich auf derfel» 
"ben Stufe von Mache und Anfehn zu erhalten, die 
Sranfreich immer behauptet. Die Theilung von Po« 
len, bie den Türken entriffenen Provinzen, die Erobe« 
rung Indien's und beinah aller Kolonien, hätten das 
allgemeine Gleichgewicht zu Frankreich's Nachtheile ges 
ftört; er aber habe alles wiedergegeben, mas er für 
überflüffig zu deffen Wiederherftellung gehalten und fo 
babe er immer dem Grundfage, der ihn beftändig ge» 

. leitet, gemäß gehandelt, niemahls eitlen Entwürfen von 
Größe oder dem Neiße der Eroberungen zu Liebe, die 
Waffen zu ergreifen. So fei Deutfchland geräume 
worden, deſſen Fürften durch den großmüthigen Schuß, 
den er ihnen bemilligt, je&t einen neuen Glanz bekom⸗ 
en, fo habe Defterreich nach zwei unglücklichen Krie⸗ 
* Venedig ‚erhalten; fo ſei Holland für unabhaͤngig 
erkläre, > wie es erobert worden. Die Vereinigung 
Holland’s winde bas franzoͤſiſche Handelsſyſtem vollen 
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det haben, denn die Mündungen ber Hälfte aller gro« 1805 , 
fen Fluͤſſe des Reichs befanden fi) in Holland; dennoch) 

aber fei dieſes unabhängig geblieben. Die Schweitz 

fei von franzöfifchen Armeen befegt geweſen und von 
ihnen gegen das verbündere Europa behauptet; ihre 
PVereiniguug hätte die Friegerliche Gränze von Franke 
reich vollendet, dennoch fei die Schweiß unabhängig und 
werde durch die Vermittlungsurfunde nad) dem Willen 

der neunzehn Kantone frei regiert. Go wäre aud) die 
Vereinigung der italiänifchen Nepublif, dem franzöfie 

fhen Reiche zur Vervollkommnung feines Aderbaues 
zuträglich gemwefen, dennoch fei zu Lyon von ihm ihre 
Unabhängigkeit beſtaͤtigt und jetzt thue er nod) mehr, 
indem er den Örundfag der Trennung ber Kronen von 
Frankreich und Stalien, ſobald dieſe ohne Gefahr fuͤr 

die italiaͤniſchen Voͤlker Start haben koͤnne, qus⸗ 
fpreche... Vergeblich wird der Geiſt des Boͤſen Vor 
wände fuchen, das fefte fand von Europa wieder in 
Krieg zu verwirfeln; das, was mit unferm Reiche durch 

die verfafjungsmäßigen Gefege des Staats verbunden 

ift, wird damit vereinigt bleiben. Keine neue Provinz 

wird demfelben einverleibe werden; allein die Gefege 

der batavifchen Republik, Die Vermitelungsurfunde der 
neunzehn Schweißerfantone und dies erfte Grundgeſetz 

des Königreichs Italien werden immer unter dem 
Schutze unferer Krone ftehen und nie werden wir deren 
Werlegung zugeben. inter allen Umftänden und in: 
allen Verhandlungen werden mir diefelbe Maͤßigung 
zeigen.” Und der Borfiger des Senats, Francois von 
Neufchateau, erflärte in feiner Antwort auf diefe Mits 26 
tbeilung: “wir fönnen nicht daran zweifeln, Ihre 
legte Rede in der Sitzung des Senats,. muß aus feis 
ner Mitte in allen Hören Europa’s wiederhallen. Niels 
che Antwort auf die Berläumdungen der Feinde Frank⸗ 
zeich’s und wenn die Tharfachen fo laut reden, welches 
Vorüurtheil Fönnte ſie dann noch verdunfeln 


Saalſeld's Geſch. Nap. Buonaparte's iſter Th. Hh 


483 Gecſchichte Napoleon Buonaparte's. 


305 Woohl haͤtte die hoͤhnende Rede in allen Höfen Eur 
xopa's wiederhallen müffen, mohl redeten die Ihat- 
fachen fo laut, daß feine noch fo kecke füge, Feine noch 
fo abfichtliche Werdrehung und Verruͤckung des wahren 
Geſichtspunkts, darüber das Urtheil beftechen Fonnte! 
Seine Mäfigung rühmte Buonaparte, daß er nicht 
alles behalten, was er Freund und Feind genommen, 
ſprach 'von einer nothwendigen Wiederherftellung des 
Gleichgewichts zu Gunften Frankreich's, er, der ſchon 
jetzt durch Frankreich's ungemeffene Uebermacht das 
Beleichgewicht in Europa zerſtoͤrt, es bald darauf für 
- eine politifche Träumerei, die trügliche Stüße ſchwacher 
Staaten erflärte. Wohl hatte der Frieden von fine 
ville die volllommene Unabhängigkeit von Holland, de 
Schweiß und Italien ausdruͤcklich beſtimmt, nichts 
defto weniger ward ſchon jegt laut ausgeſprochen, dab 
fie immer unter dem Schutze der franzöfifchen Krone 
ftehen würden. Feierlich, vor den Augen von Europa, 
war jegt noch ein Mahl das Verfprechen wiederholt, 
daß Buonaparte erft am Schluſſe des vorigen Jahtres 
glei) Elar und deutlich gegeben: “Fein Staat folle fernet 
mit Frankreich einverleibt werden,” — und ſchon nach 
zwei Monathen ward daffelbe ohne alle äußere Veran 
laffung ſchamlos gebrochen und eine Kepublif, deren 
Selbſtſtaͤndigkeit noch vor kurzem ausdruͤcklich beftätigt 
worden, mit dem alles verfchlingenden franjoͤſiſchen 
Reiche vereinigt, j 


ı7u27 Drei Grundgefege *),, die beiden erften vom 17, 
Mir; und 27. März, denen nachmahls nod) ein drittes hin 
SIUN. zugefiige ward, beftimmeen die Regierungsform de 
neuen Königreichs durchaus nad) dem Mufter der Ber 
faflung von Franfreih, — und dennod) foflten darübet 

die Staatsfonfulta und die Abgeordneten der italiänifchen 
Republik, beinah drei Monathe lang berathſchlagt ha 





“) Statuts constitutionnels, 


— 
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ben! — Alles ſchien nur auf den Vortheil und den 1905 
Glanz des regierenden Haufes berediner. Die beiden 
erften Örundgefeße wurden von der Konfulta, nachdem 

fie in Paris fchon befannt gemacht worden, ſammt der 
Anzeige von der nahen Krönung des Königs — fie 
mar anfangs auf den 23. Mai feftgefege — nad) tar 
lien gefchicft und in dem fie begleitenden Aufrufe an dag 
Wolf, ward zugleich unummunden erflärt: “nicht nur 
Die rings umher vorgefallenenen Begebenheiten, ſon⸗ 
bern eine noch ungleich dringendere Ruͤckſicht, die der 
eigenen Erhaltung, babe diefe Veränderung in ihrer 
Verfaſſung nothwendig gemacht; unaufbörlich habe der 
Gedanke an die großen, drohenden Gefahren fie ge= 
quält, fie hätten nicht die Plane und den Vortheil einie 
ger anderer Mächte vergeflen, hätten nur mit Schres 
den an die Ungleichheit der Kräfte, an die Macht 
der Reize ihres Himmelftrichs denfen koͤnnen.“ Ein 
deutliches Geftändniß, daß den Italiaͤnern nur die 
Wahl zwifchen der Monarchie, oder der Vereinigung ' 
mit Frankreich gelaffen fi. — Durch die neue 
Derfaffung ward die italiänifche Krone in der unmits 
telbaren ımd ehelichen, natürlichen oder angenommenen 
Nachkommenſchaft Buonaparte’s, mit ewigen Aus« 
fhluß der Weiber, für erblich erflärt, die Negente 
fchaft gleich wie in Sranfreich beſtimmt, Großbeamte 
des Neichs und ein Wizefönig, der zu Mailand feinen 
Sig haben folle, angeordnet, die Einrichtung des Staots⸗ 
raths, der in den Rath der Konfultoren, der Gefeßgeber 
und den der Auditoren getheilt ward, beftimme und ein _ 
Drden der eifernen Krone geftifter. 

In dem gefammten Gebiete der bisher iraliänifchen 
Kepublif, fo wie auch in Parma, ward die Beränderung 
der Regierung durch glänzende, anbefchlene Feftlich- 
£eiten gefeiert; was aber an die Zeiten der Nepublif erin⸗ 
nern fonnte, bie reiheitsbäume vor allen, forgfältig 
entfernt und das Wolf litt, was es nicht zu verhindern 
vermochte, Bald reifte — nebſt Joſephine, zı mr. 
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1805 von St, Cloud nach Italien ab; auch) der Pabft, der 

Ä bisher noch immer ohne eine Außere, ſichtbare Veran⸗ 
4 Apr. laffung zu Paris geblieben, folgte ihm nad) wenigen 
26 Apr. Tagen, trennte ſich jedoch von ihm ſchon zu Turin und 
26 Mai kehrte allein nad) Nom zuruͤck, wo ihn das Volk mit 
lauten Zeichen des Unmillens empfing; Die Krönung in 
Mailand zu verrichten, ſollte er fich ftandhaft geweigert has 

ben, Mit ängftlicher Sorgfalt waren alle Vorſichtsmaaß⸗ 

1.bisıg regelm gerroffen, nur mit Mühe ward mehrere Tage hin: 
Spril durch Einzelnen von Paris nach $yon zu reifen erlaubt, 

- die Straße von leßteyem Orte aber über den Mont 
, »bi825 Cenis nach Turin felbft, gänzlich geſchloſſen. Dage 
pr gen ward DBuonaparte aller Orten in Franfreid) und 
Italien mit unbefchreiblichem Jubel empfangen; eine 
Verficherung, die deſto verdächtiger ward, je öfter und 

8 Dat angelegentlicher fie der Monitör wiederholte. Am 8. Mai 
traf Buonaparte in Mailand ein und empfing in den 
nächften Tagen die zahlreichen Abgeordneten aller Ber 
hörden. Die Wiffenfchaften, antmortete er unter am 

dern auf die Zufchrift des Kollegiums der Gelehrten, 

. dienen dazu, den Gang der Negierung aufzuhellen und 

die Völker auf dem geradeften und zweckmaͤßigſten Wege 

zu führen; aber die falfchen Theorien, die fich in das 
Gewirre einer dunkeln Phyſi k verlieren, koͤnnen oft dem 
felben verderblich. werden.” Auch nathmahlige Aeufe 
rungen Buonaparte’s geben häufige Beweiſe feines 
Haffes gegen diefe dunfelen Theorien, womit er fonder 

bar genug, alle wahrhaft großherzigen Anfichten von 

2a Dai Freiheit und Recht zu bezeichnen pflegte, Am 22. Mai 
- ward bie eiferne lombardifche- Krone aus Monza nad) 
Mailand gebracht, der nächftfolgende Tag war ſchon 
früher zur Rrönungsfeierlichfeie ſelbſt beſtimmt. Allein 

die Krönung erfolgte nicht, eine am Morgen deffelben 
Tages entdeckte Verſchwoͤrung gegen Buonaparte’s le 

a6 Mai ben *) hatte fie verzögert und erft drei Tage fpäcer kroͤnte 


9 Einige Schweitzeroffiziere und Italiaͤner hatten, 
wie behauptet wird, ben Plan ET Duos 
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ſich Buonaparte im Dome zu Mailand mit der eifernen 1305 
lombardifchen Krone. “ort hat fie mir. gegeben, wehe 
dem, der fie beruͤhrt!“ — Die verfprochene dermahl⸗ 
einftige Trennung der Kronen von Frankreich und Ita- 
lien, fchien fchon jeßt in Vergeſſenheit gerathen zu fein; 
bei feinem der vielfachen Anläffe ward ihrer ferner ers 
mähnt, dagegen aber lobte ber Kaifer und König in 
feiner Rede, bei der Eröffnung der gefeßgebenden Ver 
fammlung, Bie Vorzüge der neuen Verſaſſung, mie nun 
alles fo gar einfach und gleichförmig eingerichtet feiz 
zugleich erflärte er die Ernennung feines Stieffohns, 
Eugen Beauharnois, zum Wizöfönige, dem jeboch nur . 
der äußere Glanz der Herrſchaft gelaflen war, während 
er alle Gewalt fic) felbft vorbehalten, In allen Stüfs 
fen waren fo viel als möglich die frangöfifchen Einrich⸗ 
tungen nachgeahmt, nur die gefchworenen Gerichte 
glaubte man nicht einführen zu fönnen; Dagegen ward 
vorzüglicd die Erziehung, gleich mie in Franfreic), 
durchaus ſoldatiſch, felbft auf den Univerfitäten wurden | 
zwei Tage in jeder Woche zu Friegerifchen Uebungen 
beftimmt. . Die KEinregiftrirungsfteuer ward einge» 
führe, um andere druͤckende Abgaben dagegen aufhes 





naparte in dem Dome felbft zu ermorden, Kurz 
zuvor ehe der Krönungszug aufbrechen follte, ward 
der Anfchlag entdeckt und der Pallaftpräfeft Sals 
matorid benachrichtigte davon Buonaparte, der 
vor Echreefen außer fich in Ohnmacht fiel und nur 
mit Mühe beruhigt ward, aber Salmatoris fiel in 
Ungnade, daß er durch feine Unvorfichtigfeit Dies 
fen, in Gegenwart mehrerer Generale vorgefalle: 
nen, lächerlichen Auftritt veranlaßt, der bald den 
Stoff zu beißenden Zerrbildern gab. Selbft amt: 
liche: franzöfifche Blätter Sprachen bald nachher 
von elenden Spionen, weldye die Engländer nad 
Mailand gefchicht gehabt, die aber ſogleich entdeckt 
und verhaftet worden feien. Ueberhaupt ruht bie 
jeßt noch auf mandem, was damahls in Italien 
vorging, ein tiefed Dunkel, 
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ı 2805 ben zu fönnen, was jedoch nachmahls unterblieb. Mor 
| allem, als unerläßliche Bedingung fünftigen Heils, 
ermahnte Buonaparte feine neuen Unterehanen, ſich 
innigq davon zu uberzeugen, “daß die Stärfe der Waffen 
die Haupritüge der Staaten ſei; es fei endlich Zeit, daß 
jene in dem: Müffiggange der großen Staͤdte lebende 
Jugend aufböre, die Mübfeligfeiten und Gefahren des 
Krieges zu ſcheuen und ſich geſchickt mache, ihrem Va⸗ 
terlande Achtung zu erwerben, wenn fie wolle, daß es 
Achtung verdiene.” Allein, ward gleich die einheimis 
fhe Armee berrächelich vermehrt, fo mußte darum nichts 
deſto weniger, nach wie vor, eine franzoͤſiſche gleich, 
falls unterhalten werden und die Abgaben ftiegen in glei 
chem Verhältnif. Won acht und achtzig und einer'hal 
ben Million Liren, fo hoch wurden in diefem Jahre die 
Staatsbeduͤrfniſſe berechnet, waren nidye weniger als 
zwei und funfzig Millionen allein für das Kriegsmefen 
beftimme. So ward erfüllt, was Buonaparte dem 
italiänifchen Wolfe verfprochen, “es werde feine neue 
Laſten zu tragen haben; es fei von allen Wölfern Euro 
pa's dasjenige, welches die wenigften Abgaben bezahle” 
— Das Reid), das noch niche vollfommen vier Millio⸗ 
nen Einwohner zählte, ward in vierzehn Präfekruren 
abgerheilt, in dem neuen Wappen aber fihon jege der 
Loͤwe von Venedig erblickt. 


Mit welcher Zuverficht Buonaparte ſchon damahls dem 
gefammten Europa Troß bot, davon gab einen Flaren 
Beweis, daf er es felbft für überflüffig hielt, von ben 
übrigen Mächten die Anerkennung des neuen Könige 
reichs zu verlangen, gleich als wenn Frankreich allein 
eine Macht in Europa bilde, der es frei ftehe nad 
Willkuͤhr zu handeln, unbefümmert um den Beifall, 
wie um den Widerfpruch der übrigen Fürften, oder 

wie Talleyrand es laut der Welt verkuͤndet, “dag Frank: 
reich dem Ozean gleich, ohne eitler Damme zu achten, 
nur fich felbft feine Gefege gebe und allein feine Graͤnzen 
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beftimme.” Auch erfannte Feine ber Hauptmächte Eu« 1805 
ropa’s die neue Krone an; daß, außer England, aud) 
Rußland, Schweden und die Pforte, die auch den 
frangöfifchen Kaifertitel nicht anerkannt *), dies verwei⸗ 
“gerten, mochte weniger auffallend erfcheinen, allein troß 
der Verfiherungen des Monitörs, daß zu Berlin die» 
fer Schritt allgemeinen ‘Beifall gefunden, daß auch 
Defterreih das ueue Koͤnigreich anerfannt, vermied 
dennoch ſowohl Preußen als Defterreid) ein fo bedenkli⸗ 
ches Beiſpiel. Mur Franfreih's Vaſallen, Meapel, 
das auf jede Weife feine bedrohte Selbftftändigfeit zu 
retten fuchte, die Schweiß, Spanien und Holland, 
vor allen aber die vier Kurfuͤrſten des füdlichen Deutſch⸗ 
land’s, — des Kurerzfanzlers ward mit befonderer 
Auszeichnung erwähnt, — beeilten ſich, fo wie immer 
nachher, alles gut zu heißen, was der Ufurpator ge» 
than. — Am demfelben Tage, an dem das neue Kö- 18Mrz. 
nigreid) zu Paris von Buonaparte feierlicd) im Senate 
verfündige worden, hatte er auch das Fuͤrſtenthum 
Diombino feiner Schwefter Elife **), als erbliches Eis 
genthum unter franzöfifcher Hoheit verliehen. Jeder 
Fürft von Piombino — die Nachfommenfchaft des 
Erftgeborenen allein erhielt ein Erbrecht, — follte nur 
vermöge Faiferlicher Belehnung die Negierung antreten 
fönnen und dem Kaifer von Franfreid) den Eid der 
Treue und des Gehorfams ſchwoͤren. Die jeßigen oder 
fünftigen Kinder der Prinzefjin Elife, deren Gemahl 
Bacciochi den Titel eines Fürften von Piombino erhielt, 





*) Schon am 13. Dez. 1804 hatte beshalb der bis⸗ 
herige franzöfifche Gefandte bei der Pforte, der 
General Brüne, Konftantinopel verlaffen , im Ans 
ange des Inufenden Jahrs (30. San. 1805) war 
—* Joubert zu ſeibem Nachfolger daſelbſt ernannt 
worden. 
e*) Verheirathet feit dem 5. Mai 1797 mit Paskal 
elix Bacciohi aus Ajaccio, damahls Mitglied des 
ranzöftichen Senats. 
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1805 follten nur mit Benilligung des Kaifers von Franfreich 
fid) verheirathen fönnen, wuͤrde aber ihre Nachkommen⸗ 
fait ausfterben, oder durd) Uebertretung dieſer Vor⸗ 
ſchrift ihre Rechte verſcherzen, dann ward bie freie Ver⸗ 
fuͤgung über das Fuͤrſtenthum wiederum dem Kaiſer 
anheim geſtellt. “Piombino fei zur Sicherheit von 
Elba und felbft eines Theils von Korfifa.von Wichtige 
feit, erflärte der Senator $acepede im Senate, dennoch 

aber habe es der Kaifer nicht mit dem Reiche vereini« 
gen wollen, um felbft jeden Schein zu vermeiden, als 
fuche er das Gebiet deffelben zu vergrößern.” — Go 
kehrte auch im fehnellen Kreislauf der Dinge das tehns- 
weſen wieder, gegen welches das frangäfifche Wolf eine 
lange, blutige Revolution hindurch gefämpft, fo kehrte 
alles wieder, wie eg fonft gewefen, — nur niche bie 
Millionen Franzofen, die für das Schattenbild einer 
_ geträumten Freiheit gefallen! -— ie forgfältig aber 
der Ufurpator felbft den Schein vermeide, als wolle 
er das Gebiet des Neichs vergrößern, davon lieferte 
fhon nach wenigen Wochen die Vereinigung von.Ge- 
nua eineh auffallendey Beweis. 


Schon vor der Krönung in Mailand, war Bus 
naparte in Genua erwartet; — die Unzufriedenheit 
bes genuefifchen Volks aber über die immer neuen Ans 
mafungen Frankreich's, da auch Matrofen fir beffen 
Flotte hatten gefielle werden müffen, hatte ſchon im 

Mir, März nur durd) franzöfifche Truppen gedämpft werben 
fönnen. Buonaparte erſchien jedoch nicht und daher wur⸗ 
ben Abgeordnete bes ligurifchen Senats, an ihrer Spige 
der Doge Durazzo, nach Aleffendria gefande, ihm für 
feinen großmuͤthigen Schutz im Namen ver Republik 

6Mai zu danken, Schon nach wenigen Tagen fehrren-fie, 
in Begleitung des franzöfifchen Geſandten Salicetti, 
eines Verwandten Buonaparte’s, zurück, ohne daß 
irgend, eine Yeufierung auf eine Veränderung in ber 
Berfaffung der Republik hingedeutet härte; nur ein 
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Gerücht verbreitete die Nachricht von der Befegung bes 
Hafens und der Feftungswerfe von Genua durch frans 
zöfifche Truppen. Sieben Tage darauf reiften diefelben 
Abgeordneten, gleichfalls wiederum von Galicetti beglei⸗ 
tet, nach Mailand zurück, der Kroͤnung beizumohnen 
und bei dem erjten Gehör aͤußerte Buonapartes “wie 


1808 


13 Mai 


19 Mat 


ſehr er die Geſinnungen und den Beiftand, den die Li⸗ 


gurier feinen Heeren bewiefen, anerfenine; in wenigen 
Wochen werde er felbit nad) Genua fommen;” und 
ohne daß irgend etwas weiter befannt geworden, reifte, 
noch vor der Krönung, Salicetti nebft drei Senatoren 
“eiligft zurück nach Genua und fogleich ward der Senat 
nad) ihrer Ankunfe früh Miorgens verſammelt und noch 
an demfelben Tage erfolgte ein Befthluß, der die ligu- 
rifche Republik für einen weſentlichen Beſtandtheil des 


2s3Ma 
25 Mat 


-franzöfifchen Reichs erklärte; einige Bedingungen, vors - 


nemlich, daß Genua ein Freihafen bleibe und die Kon» 
ſtription nur auf Seeleute befchränfe werde, wurden 
zum Scheine hinzugefügt. - Dielinmöglichfeit, daß der 


ligurifche Staat bei der Vereinigung von Piemont mit. 


Frankreich, für fic) beftehen Eönne, die traurige $r ıe, 


des durch die Engländer, die Barvaresfen und das 


franzöfifche Zollſyſtem vernichteten Handels, ' endlich 
die Erklärung der englifchen Regierung bei dem Frieden 
von Amiens, fie werde nie die Republik Genua aner- 
fennen, es fei denn, fie fehre zu ihrer alten Verfaflung 
zuruͤck, wozu fich jedoch das ligurifche Wolf nie verfte- 
ben werbe, — wurden von dem Senate als Beweg⸗ 
gründe zu dieſem großmüthigen und nothmwen« 
digen Entfchluffe angefuͤhrt. Schon am folgenden 
Tage wurden, in Gemäßheit diefer, binnen vier und 
zwanzig Stunden dem ligurifchen Senate zugefomme« 
nen Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer Verei⸗ 
nigung mit Franfreidh, Werzeichniffe eröffnet, damit 
Das Volk gleichfalls feine Stimme gebe und auch das 
Wolf war wicht zweifelhaft und mit nicht minder fchnele 
fer Ueberzeugung unterzeichnete es einftimmig beja⸗ 


26 Mai. 
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1805 hend und beſtaͤtigte den großmuͤthigen und nothwendi⸗ 
gen Entſchluß ſeiner Regierung. Alle oͤffentliche Beamte 
jeder Art und die Bürger der Stadt Genua und der 
41 Kantone und der 705 Gemeinden ber ligurifchen 
Republik hatten binnen vier Tagen geftimme und bee 

gun. ftärige und ſchon am fünften Tage reiften die Abgeord= 
neten mit ſaͤmmtlichen Verzeichniffen wieder nah Maie« 
Jun. land zuruͤck! Moch an demfelben Tage, — fo unbedingte 
Zuperficht hatte man zu der Großmuth des Kaifers, daß 

er die angebotene Unterwürfigfeit annehmen werde, — 
erflärte der ligurifche Minifter der auswärtigen Angeles 
genheiten, Ruggieri, dem öfterreichifchen Geſchaͤftstraͤger, 
Guiſti: “durch einen einftimmigen Wunfch, besgleichen 

. man noch unter feinem Volke gefunden, hätten ſich die 
gigurier ihrer Vaͤter wuͤrdig zeigen wollen und dadurch 
ihren vormahligen Glanz und Ruhm wieder zu erlangen 
beſchloſſen, daß fie fid) der großen Nation einverleibe. 
Schon jegt fähen fie daher ihre Unabhängigfeit als auf« 
gelöft an.” Zugleich aber ward entichuldigend hinzuge⸗ 
fügt: “es fei dies durchaus Fein Zuwachs zu der fand« 
macht und den Einfinften von Frankreich; nur eine 
Vermehrung feiner Seemacht erhalte es und allen Maͤch⸗ 

ten des feften Landes muüffe es angenehm fein, wenn 

es dadurch in ten Stand gefeßt werde, mit defto grö« 
Berem Erfolge die Tyrannen der Meere zu befämpfen.” 


So war in.wenigen Tagen ein politifcher Selbft= 
mord vollbracht, unerhört in der Geſchichte eines freien 
Volks! — Und dennoch war felbft diefes plumpe 
Gaufelfpiel noch erfreulich gegen Die Greuel der fpätern 
Sabre, mo Staaten vernichtet wurden, ohne allen Vor⸗ 

wand, ohne jegliche Befchönigung, nur weil es dem 
Jun. Herrfcher gefiel! — Am 4. Junius ward der wunder⸗ 
bar einftimmige Wunfch des genuefifchen Volks, Buos 
naparte zu Mailand durd) eine feierliche Befendung Fund 
gethan; ein großer Koffer, den faum zwei Männer 
tragen fonnten und der die Werzeichniffe der Stimmen« 
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fommlung enthielt, warb auf den Stufen des Thrones 1305 
niedergefeßt und der Doge bemerkte fehr verftändig: 
“der Entfchluß des genuefifchen Volks fließe fo natürlic) 
aus deffen Sage, daß an gar Feinen fremden Einfluß 
dabei gedacht werden koͤnne.“ Buonaparte aber, ohne 
überrafcht zu werben, las eine Antwort ab: “wie er oft, 
Gelegenheit gehabt, fidy in ihre Angelegenheiten zu 
mifchen und ftets den Frieden gebracht, oder freifinnige . 
Ideen zu verbreiten gefucht, die allein ihrer Regierung 
ben Glanz hätten wieder verfchaffen Fönnen, den fie vor 
einigen Jahrhunderten gehabt. Allein er habe ſich bald 
felbft von der Unmöglichfeit uͤberzeugt, in der fie ſich 
befunden, irgend etwas ihrer Väter wuͤrdiges zu unters - 
nehmen. Alles babe ſich geändert; der Engländer , 
neues Seerecht und bie zunehmenden Verwuͤſtungen der 
Barbaresfen hätten! ihnen in ihrer Unabhängigkeit. nur 
Mereinzelung gewährte. Die Nachwelt werde es ihm 
Dank wiffen, daß er die Meere habe befreien und die 
Barbaresfen zwingen wollen, ihre Seeräubereien aufs 
zugeben. Er fei dabei nur von dem Wohl und der 
Wuͤrde der Menfchheit befeelt geweſen; allein England . 
und feit der Zeit eine große Macht des feften Landes, 
haͤtten zu diefen freifinnigen Ideen nicht mitwirken 
wollen. — Hätte ich allein, fo fuhr er fort, diefe 

- rechtlichen Grundfäge behaupten wollen, fo hätte ich zu 
den Waffen meine Zuflucht nehmen müffen. Aber ih 
habe nicht das Recht, das Blut meiner Völker für are 
dere, als ihre eigenen Intereſſen zu vergießen. Sobald 
England fein neues Seerecht aufgeftelle, haben kluge 
$eute vorbergefeben, mas fich heute zuträge, denn wo 
für ein handelndes Wolf feine Unabhängigfeit zur See 
vorhanden ift, entfteht das Bedürfniß, ſich einer maͤch⸗ 
tigeren Flagge anzufchließen. Ich werde euren Wunſch 
erfüllen und euch mit meinem großen Volke vereini« 
gen... Ihr finder bei diefer Vereinigung eine Flagge, 
die ich immer, troß aller Anmaßungen meiner Feinde, 
auf allen Meeren der Welt frei von Beleidigungen ıand 
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1805 zn und dem Rechte der Blokade erhalten 
werde... Die Unterfchriften aller eurer Mitbürger, 
bie dem mir überreichten Wunfche hinzugefügt find, bes 
antworten alle Einwuͤrfe, bie ich mir nrachen könnte; fie 
bilden das einzige Recht, das ich als gültig anerfenne. 
Indem ic) diefem Kechte Achtung verſchaffe, vollziehe 
id) nur die Bürgfchaft der Unabhängigfeit ‚ die ich euch 
verfprodyen,” 


Schnell, wie die Nothwendigkeit der Vereinigung 

mit Frankreich erfannt worden war, war auch die Aus- 

dJun. führung diefes Beſchluſſes; ſchon am 6. Junius fam 
der Doge, fammt den Abgeordneten nad) Genua zurüd 

ZJun. und zwei Tage fpäter folgte Champagny, um zu orga 
oJun. niſi ren. Am folgenden Tage ward die bisherige Vers 
faffung vom Jahre 1802 für aufgehoben erklärt und 

der Erzfchagmeifter Lebruͤn an die Spige der-vorläufigen 
Verwaltung geftelle, das bisherige-Gebiet der Ne 
publif aber in drei Departements getheilt unb dadurd 

die Zahl aller Departements des franzöfifhen Reichs 

auf hundert und zehen erhöht. Die bei der Einverlei- 

bung von dem ligurifchen Senate und Wolfe gemachten 
Bedingungen wurden nun gleichfalls nicht weiter bead)- 

tet. Sie hatten die Konffription nur auf Matrofen 
eingefchränfe mwiffen wollen, allein ſchon nach wenigen 
4Jul. Wochen ward fie auch für die Sandarmee eingeführt; 
die SFeftftellung der genuefifchen Staarsichuld aber ward 

fo vorgenommen, daß fünf Siebentel des Kapitalwerths 
goSun. der Schuldforderungen verloren gingen. Am 30. Ju⸗ 
nius fam der Kaifer und König felbft in feierlichen 
Zuge nach Genua, wo er mit feinem jüngften Bruber 

' g Apr. Hieronymus, der indeſſen aus Amerifa zuruͤckgekom⸗ 
men und jn Genua den Oberbefehl über einige Fregatten 
"erhalten *), zufammentraf, reifte aber ſchon nad) weni. 





®) Seine Gattin war ihm bis nach Liffabon gefolgt, 
dort hatte er fie verlaffen. Vergeblich verfuchte 
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gen Tagen plöglich in tiefer Stille ab und nachdem er 1908 
zu Turin die Truppen gemuftert, fegte er ohne Aufent- s Jul 
halt unter- Champagny’s Namen, in Begleitung von 
Stofephine, in größter Haft feinen Weg nad) Fontaine: g Zul, 
bleau fort, wo er allen unerwartet, nad) einer adırzig» | 
ſtuͤndigen, ununterbrochenen Reiſe, ankam. Ein bes 1 Jul. 
fürchteter Angriff des erbitterten und betrogenen Volks, 
glaubte man, habe ihn zu diefer fchleunigen Rückkehr 

nad) Sranfreid) bewogen *), 


Unter fonderbaren Vorwaͤnden ward Genua vers 
einig. Das neue. Seeredht der Engländer und die 
Beeintraͤchtigungen der Barbaresfen follten ven Schuß 
einer mächtigeren Flagge nothwendig machen. Allein 
Genua war ja fihen jeßt der Verbündete Frankreich's 
und diefes Daher verbunden, es zu beſchuͤtzen. War 
aber dazu die franzöfifhe Seemacht zu ſchwach, wie 
mochte man hoffen, daß fie allein durch die Einverlei« 





biefelbe bald darauf im Terel zu landen; aller Orten 
zuruͤckgewieſen, ſah fie fi) gezwungen, nach Eng⸗ 
land zu flüchten. | 


©) Wie es mit der Vereinigung von Genua eigentlich) 
zugegangen, darauf ruht zum Theil noch ein uns 
—durchdringliches Dunfel, Bei der erften Anwefene 
heit des Doge in Mailand ſei demjelben, fo ward 
erzählt, zuerft die Einverleibung mit Frankreich 
angefonnen, am 19., 22. und 23. Mai fei darüber 
vorzüglich unterhandelt, zu Genua feien viele dfz 
fentliche Beamte fihon früher gewonnen gewefen, 
die mehzften aber aus Furcht vor den franmzöfifchen 
Truppen, die fchon feit dem Anfange Mai's bie 
Stadt bejegt gehabt, hätten nicht zu widerfprechen 
gewagt. Das Voll war gegen bie Abgeordneten, 
vorzüglicd) gegen den Doge Durazzo, aufs Äußerfte 
erbittert; nur eine ftarfe Wache konnte ihn in den 
erſten Tagen vor der allgemeinen Wuth fchügen. 
Die genuefifhen Xruppen wurden alöbald nach 
Grenoble verlegt. Ä | 


““ 
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1805 bung bes verbindeten Staats Dazu in ben Stand gefeßt 


werden würde? Ungleich leichter würde dagegen die ge= 
nuefifche Slaggeihre vormahlige Sicherheit wieder erhal« 
ten haben, hätte Frankreich der Republik geftarten wol⸗ 
len, in dem Seefriege mit England neutral zu bleiben; nur 
durch die gezwungene Theilnahme Genua’s an diefem ihm 
durchaus fremden Kampfe war der genuefifche Handel 
vernichtet. Allein auch abgefehen. davon, mochte die 
Vereinigung von Genua für die übrigen Mächte, vor» 
züglid) für Rußland, Defterreih und Meapel, keines⸗ 
weges gleichgültig fein, da Frankreich dadurch niche nur 
ein wichtiges Kuüftenland und damit zugleich einen uns 
gleich ausgedehnteren Einfluß auf das Mittelmeer, fon 


dern aud) feine Seemacht unmittelbar einen Zuwachs 


von 20,000 geübten Matrofen erhielt *). Auch hier ver« 
fuhr Buonaparte, fo wie zu derfelben Zeit in der itali« 
äniichen Republik, gleich als wäre Frankreich die ein« 
zige Mache in Europa, deren Verfahren unbedingt von 
allen andern Staaten müffe gufgeheißen werden; denn 
daß der angebliche Wunſch des genuefifchen Wolfs nur 
ein zur Taͤuſchung des großen Haufens erfonnenes Blend⸗ 
werk fei, mußte felbft dem blödeften Auge auffallen. 


Am fo empörender aber ward diefer Schritt, durch die 


erft kurz zuvor feierlich vor ganz Europa wiederholte 
Verfiherung: fein Staat folle ferner dem franzöfifchen 
Heiche einverleibe werden! Ausdrücklidy aber in ‘Be: 
jiehung auf Genua, hatte der Mionitör noch vor weni⸗ 


vogur, gen Monarhen, bejtimme erklärt, die liguriſche Repu⸗ 


180, blik werde nie aufhoͤren, als unabhängiger Staat zu 


befteben. “Wie follte der Kaifer je feinen perfönlichen 


©) Den Raubftaaten ward angezeigt, daß jebe Be: 
leidigung der Genuefur, ald ein Angriff auf Frank: 
reich werde angejeben werden. Hieronymus Duos 
naparte fegelte felbft am 7. Auguft mit einigen 
Fregatten nach Algier und brachte von dort am 
31, deffelben Monath3 einige hundert aus der SHas 
verei befreite Genuefer zurüd, 
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Ruhm verfennen, ben er baburd) erworben, daß er 180€ 
zwei Mahl eroberte Staaten, zwei Mahl der Unab- 
haͤngigkeit wiedergab!” Dagegen ward jegt Genua zu 
einer Zeit vereinigt, mo aufferdem ſchon Rußland und 
Defterreich, Jeßteres vor allen, die gegründetefte Lirs 
fache hatten, von Buonaparte, wegen feines willführe 
lichen Verfahrens in Italien, Rechenſchaft zu fordern, 
Zu einer Zeit, wo er durch die Errichtung des Könige 
reiche Italien von neuem und offenbar den Frieden von 
$üneville gebrochen. Wahrlich ein lautes Geftändniß, daß 
dr im imbändigen Sinne befhloffen , auf Feine Rechte 
anderer, auf feinen Widerfpruch je mehr zu achten, 
daß er willkuͤhrlich verfahren werde, allen Vertraͤgen zum 
Trotz, eine kecke Herausforderung aller Maͤchte, durch 
die Waffen ihr Heil gegen ihn zu verfuchen! 


* 


Daß die bisherigen Republiken mit dem neuen 
Syſteme vollkommen unvertraͤglich ſeien, davon gab 
bald das kleine Lucca einen neuen Beweis. Doch ber 
gnügte man fich, ihm einen eigenen Fürften zu geben, denn 
Dies war hier der einftimmige Wunfch des Volks. 

Am 4. Junius ward derfelbe von dem onfaloniere „gun. 
DBelluomini dem Rathe der Alten zu $ucca vorgetragen, 
zehn Tage nachher, von dem großen Rathe und gleich 14Jun. 
darauf von dem geſammten Wolfe beftäcige und ſchon 
am 23, deffelben Monaths frugen Abgeordnete der Res 25Jun, 
publik zu Bologna, dem Kaiſer und Könige das Verlan⸗ 
gen des Volfs vor, fich unter feinen Schuß zu beges 
ben. Dies Mahl wenigftens erklärte Buonaparte offen« 
berzig, “fein Gefandte zu $ucca habe ihn ſchon von dies 
fern vorhabenden Schritte benachrichtige; er kenne bie 
Aufrichtigfeit ihres Wunfches ımd fehe es als eine feiner 
Krone obliegende Verpflichtung an, die verfchiedenen 
Parteien ihres Sandes zu vereinigen. Alle andern 
Fleinen Republifen hätten daſſelbe Schickſal gehabt; 
aber nur aus der Vereinigung diefer verfchiedenen In—⸗ 
tereſſen, könne Ruhe und Ordnung hervorgehen. Die 
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1305 Verfaſſung, die ihr feit drei Jahren habe, ift ſchwach; 
Sch babe es mir nicht verhehlt, daß fie ihren Zweck 

. nicht erreichen koͤnne, — obgleid) Lucca diefelbe auf fein 
Geheiß erhalten, — ic) werde alfo euren Wunfd er» 
füllen und eud) einen mit mic nah verwandten: Fürften 
ssFun. geben!” — Moch an demfelben Tage ward die neue 
Berfaflung der Kepublif befanne gemacht. Pasquale 
Selig Bacciochi, FZurft von Piombino und falls er früher 

. fterben follte, feine Gemahlin, die Prinzeffin Elife, und 
nach ihnen, ihre männliche und in deren Ermangelung 
auch ihre weibliche Nachkommenſchaft, wurden zu Fürs 


ften von $ucca ernannt, unter dem Schuge des franzöfie 


fchen Raifers. Die Gewährleiftung. der Verfaflung, die 
bei jedem Regierungsmwechfel erneuert. werden folle, 
24 Jul. übernahm Buonaparte felbft, unter der Bedingung, 
daß fein Glied der fürftlichen Familie fih ohne Bewil⸗ 
ligung des Kaifers von Franfreicy) vermählen dürfe. 


‚ 29 Un. Kınf Tage fpäter ward die neue Verfaflung zu Lucca 


24 Jul yon dem franzöfifchen Geſandten eingeführt, amı4.Fulis 
us der Fuͤrſt und die Fürftin- feierlich eingeſetzt. So 
war dag zweite Sehen des franzöjiichen Reichs in Italien 
entftanden. — Außer der. fleinen Republik Sar Marine, 
die zu unbedeutend fchien, waren fo nur noch die Staaten 

von Parma, Piacenza und Guaftalla in Norditalien 
übrig, deren Vernichtung noch nicht beſtimmt ausge 
fprochen war. Wergebens war wiederholt und aus 
druͤcklich erklaͤrt, daß diefelben nie mit Frankreich ver» 
einige werden follten; Buonaparte felbit harte, während 
er zur Krönung in Italien war, Parma befucht und eis 
ner. Einverleibung war feine Erwähnung gefchehen. 
Erft nach feiner Ruͤckkehr nach FSranfreih, als er.em 


fahren, daß der Krieg mit Defterreich und Rußland um 


vermeidlich drohe, erft da wurden, ſelbſt verfaſſungswi⸗ 
sı Jul.drig, durd) einen eigemächtigen Beſchluß, eine wahre 
Ufurpation in der Ufurpation, diefe Staaten Franfreid 
einverleibt, gieich als fei es allein feine Abficht, ben gered» 
ten Unwillen der verbünderen Mächte nur noch mehr zu 





— — 
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reißen. Nicht ein Mahl ein befonderes Departement 1305 
ward aus Parma, Piacenza und. Guaftalla, mie die 
Einmohner es gewuͤnſcht hatten, gebildet; dagegen 
aber wurden fogleich franzöfiiche Gefege und franzöfifche 
Steuern dafelbft eingeführt, 







Während fo ganz Oberitalien uppebingt bem Wile 
lern Buonaparte's gehorcht, war er Auch) auf den nörds 
lichen Graͤnzen feines Reichs nicht minder thärig gewe⸗ 
fen, feinen Einfluß immer feſter zu gründen und ‚die 
Durch die Sriedensfchlüffe von $üneville und Amiens wie⸗ 
derholt beftätigte Unabhängigkeit der batavifchen Res 
publif, die er freilidy ſchon oft thaͤtlich verlege, auch 
in der Form immer mehr zu. untergraben; aud) bier 
follte allmählig der. Hebergang zur vollfommenen Mor 
narchie vorbereitet werben. Schon am Ende des ver; — 
floſſenen Jahres hatte Champagny, in der Darſtellung '3% 
Der Sage des Reichs, erklärt: “Batavien feufze unter 
einer oligarchifchen Negierung, ohne Einheit in ihren 
Abſichten, ohne Waterlandstiebe und ohne Macht; zum 
zweiten Mahle feien feine Kolonien an England ver- 
fauft, alein die Nation befiße Kraft, Sitten und den 
Geift der Sparfamfeit; nichts fehle ihr, als eine feite, 
aufgeflärte und vaterlandsliebende Regierung.” Allein 
troß dieſer deutlichen Aeußerung des Miffallens des 
allgemwaltigen Freundes und Befchügers der Holländer, 
hatten diefe dennod) den Muth, fich gegen dergleichen 
Befchuldigungen laut zu äußern und unverfennbar zeigte 
fich der fefte Entfchluß der überwiegenden Mehrheit der 
Mation, ihre Unabhaͤngigkeit fo viel als möglich zu bes 
baupten. Endlich jedoch gelang es franzoͤſiſchen Raͤn— 
fen, Partheiungen und Faktionen aus foldyen zu bilden, 
bie nur nach perfünlichem Einfluffe firebend den Vor—⸗ 
theil des Vaterlandes ihrem eigenen nachſetzten, um 
auf diefe Weile beide Theile gleichmäßig zu ſchwaͤchen. 
Alles deutete indeflen auf eine Veränderung in der Nez 
gierung und mancherlei ängitlidye Gerüchte verbreiteten 

Saalfeld's Geſch. VNap. Buonaparte'e ıfter Th, J i 
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allgemeine Beſorgniß; ſchon jetzt fuͤrchteten Viele eine 
Vereinigung mit Frankreich. Waͤhrend dieſer Zeit 
ward das Schickſal der Republik zwiſchen Buonaparte 
und dem bataviſchen Geſandten Schimmelpennink ver« 
handelt, Kaum war letzterer aus Paris zuruͤckgekehrt, 
als eine Anleihe von funfzig Millionen Gulden von der 


Nation verlangt ‚„jedoch bald in eine Wermögensffeuer, 
von drei vom — verwandelt wurde; ein ſchmetz⸗ 
liches Opfer, “aber nothwendig, um zu verhindern, 
daß nicht das batavifche Wolf feine Selbftftändigfeit 


unter den Nationen verliebte” Am 15. März ward 


endlich der Entwurf der neuen, dem Namen nad) res 


publifanifchen, der Sache nad) aber monardifdyen und 
ziemlich willkuͤhrlich monarchiſchen Werfaffung, bem 
gefeßgebenden Körper mitgecheilt, von diefem nach we · 
nigen Tagen gebillige und dann den Bürgern zur “Ber 
ftäriqung vorgelegt. Das im folgenden-Monarhe bes 


kannt gemachte Refultat der Stimmen war, wie im: 


mer, durd) die gewöhnlichen Kunftgriffe, guͤnſtig für 
die vorgelegte Frage; hatten gleich von 353,322 aftis 
ven Bürgern, überhaupt nur 14,229, unter dieſen 
freilich nur 136 gegen die neue Verfaffung geſtimmt, 


fo behauptete man dennoch, daß diefelbe mit einer 


29 Apr, 


Mehrzahl von 354,186 Stimmen vom Wolfe ange: 
nommen ſei. Drei Tage nad) Bekanntmachung des 
Kefultats der Stimmenfammlung trat Schimmelpen 


nink die Verwaltung feines ſchweren Amtes an und 


fehnell ward die neue Ordnung der Dinge aller. Orten 
eingeführt. Die höchite Gewalt ſollte durch einen, aus 
neunzehn Abgeordneten der, durch Brabant auf adıt 
vermehrten Provinzen, beſtehenden, gefeßgebenden 
Körper, unter dem Mamen der Hochmögenden und 
durch einen Rathspenſionaͤr geuͤbt werden; leßterem 
allein ward die vollgiehende Gewalt ausſchließlich md 


in einer ungleich größern Ausdehnung eingeräumt, als fie 


je der Erbftatthalter befeffen; alle Öefegvorichläge folkten 
zugleich allein von ihm ausgehen, Auf fünf Jahre 
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follte er von dem gefeßgebenden Körper ernannt wer⸗ 1305 


den, jedoch nach Ablauf derfelben von neuem wieder - 


gewählt werden Fönnen, der erfte Penſionaͤr aber bis 
fünf Jahre nad) dem Abfchluffe des Friedens mit Eng» 
lang im Amte bleiben; unmittelbar unter ihm follten 
fünf Minifter Staatsfefretäre und ein Staatsrath die 
Geſchaͤfte beforgen. 

Unmoͤglich Fonnte es den Hollänbern verborgen 
bleiben, in welcher Abficht allein Frankreich ihnen 
dieſe Verfaflung aufgedrungen, damit ‚nämlich die 
gefammte Gewalt und alle Hülfsquellen des Staats 
in der Hand eines Cinzigen vereinigt feien, auf 
den natürlich die franzöfifche Negierung einen ungleich 
enticheidendern Einfluß üben konnte; Erleichterung des 
Volks war nur der Schein, mit dem mah baffelbe be= 
trog. Auch ward in Holland laut geäußert, daß nur 
bie Nothwendigkeit und der Wunſch ihre Unabhän« 
gigfeit und Selbftftändigfeit zu behaupten, die Nation 


zur Annahme diefer Verfaſſung bewegen koͤnne; verges 


bens war von einzelnen die ungebundene Willführ, die 


dem NKarbspenfionär durch diefelbe eingeräumt worden, 
bitter geruͤgt. Zugleich aber flieg auch immer höher 
die Finanznoth und die Nahrungslofigfeit, durch das 
gänzliche Stoden alles Handels und wohl bemühte fi) 


der Narhspenfionär, der feinem fehwerern Poften mit. 


Ehren vorftand und felbft murhig genug war, bei der. 


Einführung des neuen gefeßgebenden Körpers laut zu 
äußern: *es fei niche in ihrem’ Buſen, mo fie bie 
Duelle ihres Unglücs fuchen müßten,” die taften des 
unglücklichen Volks durch Erfparniffe aller Are zu er 
leichteren, hätte nur das verberbliche Buͤndniß mit 
Frankreich erlaubt, dieſelben anch auf die Land- und 
Seemacht auszudehnen. Allein die Urfache alles Uns 
gluͤcks, die Werbindung mit Frankreich, blieb und 
Holland fhien unmiderruflih zu einem langfamen, 
ſchmerzlichen Tode beſtimmt. Während die Abgaben 
beträchtlich vermehrt, -der Betrag er öffentlichen Be⸗ 
| 12 


ib Mat 
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Rn bürfnifle ſchon jegt auf neun und fechszig Millionen 
MA Gulden erhöht wurden, ward der Handel fo gut als 
gaͤnzlich vernichtet. Durchaus fein Schiff, ohne Un— 
terfchied der Nation, welches aus einem engkifchen Har 
fen ausgelaufen, oder dort auch nur einen Theil feiner 
Ladung eingenommen, follte in einem hollaͤndiſchen Ha⸗ 
fen zugelaffen werden, bei Strafe ber Wegnahme des 
Schiffs und der Ladung. Jeder Schleihhandel mit 
engliſchen Waaren, fo mie überhaupt jeder Handels 
verkehr zwifchen Englond und Holland, ward bei ſchwe⸗ 
rer Gelds und Leibesftrafe verboten. Es.fchien Flar, 
daß durch diefe und ähnliche, von der franzoͤſiſchen Re⸗ 
>37 Jun. gierung gebotene Maasregeln, noch andere politifche 
Zwecke erreidye werden. follten und ſchon jegt aus 
ßerte der Monitörs “der Gebrauch der, franzöjifchen 
Sprache fei in der batavifchen Republik fo allgemein, 
daß die holländifche Sprache bald gänzlich verdrärgt, 
oder nur noch von den unterften Volksklaſſen werde ge 
fprochen werden.” Dagegen aber fiheuten ſich hollan- 
difehe Blätter nicht, diefe Behauptung “eine Abge⸗ 
ſchmacktheit zu nennen, die nur in der Unwiſſenheit ber 
Franzoſen ihren Grund habe, die feine Sprache als die 
ihrige fennten und denen zu gefallen aud) die Holländer 
‚oft ſich einer Sprache bedienten, welche jenen allein vers 
ſtaͤndlich fei.”, Nur. zu bald ward- laut ausgefprocen, 
was man jetzt nur noch) anzudeuten gewagt. — Selbſt 
in der Schweiß harten ſich von Frankreich und Italien 
aus beunruhigende Gerüchte von einer bevorſtehenden 
Vereinigung verbreitet. 

Je deutlicher die Freundfchaft Frankreich's mit 
Rußland und Schweden zu Grunde ging, je unzmeifele 
bafter Defterreich’s Entſchluß mit jedem Tage ward, 
defto inniger fhien die Verbindung mis Preußen 

'sogan. Schon im Anfange des Jahres waren Grofadler der 
Eprenlegion errichtet, vorzüglid) in der Abſicht, um, 

11 Gebr. wie fidy Buonaparte felbft darüber erflärte, “mir unfern 
Enge die der verfi hiedenen europäifchen Staa 
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ten zu verbinden” und Preußen mar die erfte große Macht, 1305 
welche den Orden des franzöfifchen Kaifers annahm und 6 April 
ihn mit den ihrigen zierte; nicht fo Defterteich ; daß dieg April 
Fleineren deutſchen Fürften eg als ein Glüf achten. 
mußten, mit dem Ordenszeichen des Ufurpators beehre 
zu werden, bedarf kaum der Erwähnung. ‘Dagegen . 
ſandte der König von Schweden den ſchwarzen Adler- 
orden, den er bisher getragen, nach Berlin zuruͤck und 
die Verhältniffe zwiſchen Preußen und Schweden hör- · 
ten auf, der Monitör aber erzählte, “nur fo lange fei a9 Mai 
die preußifche Geſandſchaft aus Stockholm zurückberus | 
fen, bis der König von Schweden unter Bormunds 
fchaft gefegt fein werde, was’ bei den Fortfchrirten ſei— 
ner Krankheit nicht lange mehr ausbleiben koͤnne.“ Der 
Ton, den zugleich der Monitör ſchon in den erften Mo⸗ 
narhen des Jahrs über Rußland's Werhältniffe zur 
Pforte, uber deſſen Abſichten und Entwürfe und die 
dadurch dem türfifhen Reiche drohenden Gefahren ans 
nahm, konnte über die Geſinnungen ber franzöfifchen 
Regierung feinen Zweifel übrig laſſen. Auf jede Weife 
ward verfucht, die Pfocre mißtrauifch zu machen gegen 
Nußland, fie des Echußes der einzigen Macht zu be 
rauben, die allein ihre Selbftftändigkeit dauernd Ähern 
konnte. Allein trotz aller Kuͤnſte des franzöfifchen Ge: 
fondten, erneuerte die Pforte noch vor dem Ende des zo De. 
Sahres das Buͤndniß mit Rußland, zum großen Vers 
druffe Buonaparte's, der plößlich einen fo innigen An⸗ 
theil an ihrem Wohlergehen genommen. 


Seitdem Pitt in England wieberum an die Spiße ı5 Mai 
der Gefchäfte getreten, hatte er, troß aller Hin. 18% 
derniffe, welche ihm der Widerfpruch einer zahlreichen 
Gegenparthei und eine gemiffe nicht zu verfennende Kälte 
des Königs, der ihn jeßt keinesweges mit dem ehema⸗ 
tigen unbefchränften Vertrauen behandelte, entgegen« 
ftellte, eifrig an einer neuen Koalition gegen Buona» 
parte gearbeitet, Der Plan, ben er entworfen, war 
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1805 


ſeines Urhebers wuͤrdig; nicht nur England ſollte von 
der Gefahr eines feindlichen Angriffs auf immer befreit, 
ſondern auch das geſammte Europa von der drohenden 
Allhherrſchaft Frankreich's gerettet werden, Allein nur 
der erſte Zweck ward erreicht, die verſuchte Befreiung 
des feſten Landes endigte in ſchmaͤhligerer Knechtſchaft 
als zuvor. Ein Zuſammenfluß ungluͤcklicher Umſtaͤnde, 
Zoͤgerung und Halbheit und Mangel an Kraft und Ein⸗ 
heit zerſtoͤrte in kurzer Friſt den wohlberechneten Plan, 
wenn aber auch Pitt nicht ganz von allen Fehlgriffen frei⸗ 
geſprochen werden kann, ſo iſt es doch wahrlich das 
Uebermaaß der Ungerechtigkeit, ihm allein den ungluͤck⸗ 
lichen Ausgang des großen Fampfes Schuld geben zu 


wollen. Auf Rußland's Fräftige Theilnahme war haupt 


fächlid) der große Plan berechnet; nur fo Eonnte men 
hoffen, Oeſterreich's Angftliche Beforgniß, die Folge 
vielfach erlittenen Unglücts und Preußen’s ſchwankende 
Staatsfunft zu einem entfcheidenden Schritte zu ver 


mögen. Was ſchon in der zweiten Hälfte des verfloſ⸗ 
ſenen Jahres Gerüchte verfünder, ging im Anfange 


15Fehr. 


des folgenden in Erfüllung; die eifrig betriebenen Un- 
terhandlungen zwifchen England und Rußland, hats 
ten bald ein Buͤndniß gegen Frankreich zur Folge. Ein 
außerordentlicher ruflifcher Gefandter,, Herr von Moves 
filzof, befand ſich zu Anfange dee neueh Jahres in Eng: 
land; in Wien war der Fürft Gallizin mit wichtigen 
Aufträgen aus Petersburg angelangt und bald erfdien 
der Graf. von Winzingersde als ruffifcher Abgeordneter 
in Berlin; alles fchien auf eine Annäherung zwiſchen 
Rußland und Preußen zu deuten, Nur der Monitit 
verficherte “den Nafenden, bie wüthender Haß und der 
Geift der Zwietracht befeele, daß ihre Bemühungen 
eitel feien und daß das fefte Sand in Ruhe bleiben 
werde.” Allein dennoch waren die Bemühungen Eng 
land's nicht ganz eitel gemefen, Zeigte es fich gleich 
bald, daß Preußen fortdauernd dem Neutralitaͤtsſyſteme 


April. anhängen werde, fo ward dagegen zu gleicher Zeit def 


/ 
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erfte Konjertvertrag ʒwiſchen England und Rußland zu 


1805 


Petersburg geſchloſſen. Einen allgemeinen Bund der, 


europaifchen Staaten zu Stande zu bringen, mar der 
große Plan; eine halbe Million Streiter follten Frank⸗ 
reich's Uebermacht zertrümmern und das zerftörte Gleiche 
gewicht wiederum herfiellen. Das nördliche Deutſch⸗ 


land aber vom Feinde zu befreien, der bafavifchen und 


helvetiſchen Republik Unabhängigkeit zu fihern, Ita⸗ 
lien. dem franzöfifchen Einfluffe gänzlich zu entziehen und 
fo die Selbftftändigfeit aller europäifchen Staaten auf 
eine gerechte Ordnung der Dinge zu gründen, waren die 
nächften Zwecke, die diefer europäifche Bund fid) vors 
gefeßt. Mit 250,000 Mann follte Oeſterreich, 
mit 150,000, oder, wie bald beſtimmt ward, mit 
180,000 Mann Kufland ‚ bie übrigen Verbiindeten 
nach ihren Kräften, die gemeine Sache verfechten und 
England fie insgefammt durch reiche Subfidien unter» 
fügen, Am Schluffe des Krieges aber ward'ein all« 
gemeiner Kongreß verfprocdhen, um die Grund» 
füße des Völferrechts auf eine feftere Grundlage, als 
bisher habe gefchehen fönnen, zu bauen und Deren 
Beobachtung durch die Einführung eines, auf Die Lage 
ber verfchiedenen europäifchen Staaten berechneten Buns 
besfpftems zu fichern. Durch gebeim gehaltene “Bes 
dingungen war die Einverleibung Belgien’s mit Holland, 
die Wiederherftellung des oranifchen Haufes und die 
Vereinigung Savoyen’s und Nizza's mit Piemont bes 
ſtimmt, felöft Lyon follte, wenn der Erfolg den Hoffe 
nungen entfpräche, unter bie Herrfchaft des Königs von 
Sardinien fommen. 


Preußen zur Theilnahme an dem großen Bunde 
zu bewegen, ſchien nod) nicht alle Hoffnung verloren, 
Oeſterreich's Mitwirkung aber ward bei diefem Bere 
trage beftimmt en! und die Schitte, melche 
daſſelbe jegt fchon that, o 
dem Konzertvertrage förmlich beitrat, liegen feinen 


10 Mai 


es gleich) erſt nachmahls 9 Aus. | 
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1 1805 Zweifel übrig, daß, wie: auch in letzterem ausbrüdlid) 
geaͤußert ward, Werabredungen zwiſchen den Verbüns 

Mai deten und diefer Macht- beftäanden. Schon im Mai 
wurde, unter mancherlei Vorwande, die öfterreichifche 
Mac in Itglien beträchtlich verftärft und: das ges 
fammte Heer in vier große Luſtlager *) zufammengezos 

s Mai gen, während zu gleicher Zeit Buonaparte eine bes 
trächtliche Truppenzahl in einem Lager bei Marengo und 
Gaftiglione verfammelte und bie Ruffen fid) den Graͤn⸗ 

zen von Gallizien naͤherten; alles ließ einen nahen Aus⸗ 

bruch befürchten. Dennoch aber ward noch ein Ver⸗ 

ſuch zur Wiederherftellung des allgemeinen riedeng von 
England und Rußland gemacht. Ein ruflifcher Bevoll⸗ 
mächtigter , derfelbe Herr von Movofiljof, der bis zu 
Anfang des Jahres in London gewefen, ward als Abs 
geordneter von Petersburg nach Paris gefandt, - um die 
FTriedensanträge zu erwiedern, die Buonaparte zulegt 

an England gethan. Auf Preußen’?s Wunfd) erhielt er 

zi Mai von jenem fogleich die noͤthigen Päffe und triumphirend 
amd verfündigte der Monitdr: “Alerander werde neutral 
bleiben; nur die englifche Regierung erdid;te ein Buͤnd⸗ 

nig mit Rußland, das niemahls beftanden, um den 
übeln Eindruck zu ſchwaͤchen, den die Sendung des. 
Sriedensboten i in London hervorgebracht babe.” Schon 

sa Matim Mai waren die franzöfifchen Päffe in Berlin ange 
fommen uhd in der zweiten Hälfte des folgenden Mo⸗ 
naths traf Novofilzof felbft dort ein. - Was jedoch an 
fangs unerflärlich gefchienen , fein verlängerter Aufent: 

10 Jul. halt in Berlin, ward bald aufgehelle. Am 10. Julius 
gab er die erhaltenen franzoͤſiſchen Päffe der preußi⸗ 

ſchen Regierung, mit einer merkwuͤrdigen Erflärung 
zurück, “die Bereinigung ber ligurifchen Republik mit 
Sranfreich, diefer neue Bruch des I von $ünes 


*) Bei Pettau in Steiermark, bei Kaſchau in Ober: 
— bei Krakau und bei Simmering, unweit 
ien. 
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ville, zeige nur zu deutlich, wie wenig e8 Buonaparte ıgos 
mit wahrhaft friedlichen Gefinnungen ein Ernft fei”? *). 
Und faum war diefe Erflärung befannt geworden, als. 
franzöfifche Blätter unter dem Einfluffe der Regierung Zur, 
die Laͤcher lichkeit einer ruffifchen Vermittlung, uns Aug. 
ter heftigen Schmähungen darzuftellen bemüht waren. 
“Was wolle Kußland, welchen Einfluß fordere dies 
halbeuropäifche, halbafiatifche, halbgebildete und halb» 
barbarifche Reich auf den Mittelpunkt von Europa ? 
Welch eine feltfame Vermittlung, die die Begenftände 
des Krieges vernachläffige und über die Verhandlungen 
des Friedens Nechenfchaft fokdere? Koͤnne ſich der Kai⸗ 
fer Alexander beleidigt fühlen, weil im Mittelpunfte von 
Europa, das Gefegbuch nicht befolge werde, nad) dem 
er die tartariſchen Horden regiere? Ganz anders ber 
König von Preußen; er biete mit Würde feine Vers 
mittlung an, ihm madje es feine Beforgniffe, wenn 
andere Völfer durd) die Macht eines großen Mannds 
glücklich wirden, der die Monard)ien befeftige, indem 
er den Monarchen fein Beifpiel vorhalte und durd) die 
Beendigung der Revolution mehr als einen Thron ge⸗ 
rettet habe. Er wife Fräftig die unbefonnene Hige zu 
zügeln, welche Staaten und Heere und bie Ruhe Eu- 
ropa’s nur einer unflugen Regierung aufopfere, die fie 
dafür befolde. In allen Punften fei die Erklärung des 
Herrn von Movofiljof nur ein Gewebe von fügen. 
Nicht Franfreich, wohl aber Rußland fei es, dag nad) 
der Allherrſchaft ftrebe, mit. der man fo oft Europa 
gefchrecft, das zeigten feine Schritte gegen die Türkei 
und gegen Perfien.. Franfteic habe immer das Ges 


— 


*) Am 17. Zul, reiſte Novoſilzof nach Petersburg 
zuruͤck. Preußen hatte ſich mit der Erklaͤrung 
(11. Jul.) begnuͤgt, “wie ſehr es den König ſchmerze, 
daß die Nachricht von dem unerwarteten Er— 
eigniß (der Vereinigung von Genua) bie leicht vor⸗ 
auszufehende Wirkung auf die zu eröffnende, heil: 
fame Unterhandlung gehabt.” | 
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1805 biet feiner Bundsgenoffen heilig geachtet; es fei maͤch⸗ 


tig genug, fie zu vertheidigen; fie zu unterdrüden, fei 


es zu ſchwach. Mur Frankreich's edler Mäfigung fei 


es zujufchreiben, daß es nicht die Salga und.die Drau 
zu Gränzen genommen, daß es Defterreich’s wanfen« 
den Thron zwei Mahl wieder aufgerichtet. Nicht durdy 
Geſetzloſigkeit, fo wie Rußland, babe Frankreich feine 
Machbarftaaten zu Grunde gerichtet; es habe vielmehe 
für ihre Wohlfarth geſorgt, theils indem es fie nad} ihrem 
Wunſche mit fich vereinigt, theils indem es ihnen eine 
feftere Berfaflung ertheilt. Die Einverleibung Genua’s 


koͤnne feinen Grund zum Kriege abgeben, denn Feine 


22 un, 


Macht der Welt habe das Recht, fich zwifchen den Wils 
len zweier unabhängiger Voͤlker zu drängen, bie fi) 
vereinigen mollten und nicht als Landmacht, nur als 
Seeftaat babe Genua einigen Werth. Alle Nationen 
aber müfiten wuͤnſchen, daß Frankreich's Seemadt 
ftarf genug werde, un ihre befchimpfte Flagge an den 
Engländern zu rächen” Perſoͤnliche Schmähungen 
gegen Rußland’s Herrfcher, “bei dem der Verſtand der 
Erfahrung nicht vorausgeeilt zu fein fcheine,” bezeich⸗ 
neten hinlänglid) den —— dieſer und aͤhnlicher Aeufer 
ungen 


So war der Krieg mit Rußland fo gut als ent 
fhieden, altein nad) harte fid) Defterreich nicht erflärt 
und zweifelhaft mußte es erfcdjeinen, ob es fich ohne 
Preußen’s Beitritt überhaupt erflären werde; felbft 
über die Einverleibung Genua’s hatte es geſchwiegen, 
freilich” nur “weil niche durch Worte, fondern allein 
durch Waffen, Genugthuung von Buonaparte zu er 
halten fei” Auch waren es einzig die legten in Italien 
geübten Gewaltftreiche, die Verwandlung der italiänis 


ſchen Kepublif in ein Königreich und die Einverleibung 


von Parma und von Genua, melde endlich Oeſterreich 
vermochten, mit Rußland gemeinfchaftlihe Sache zu 
machen, doch auch fo wünfchte es noch durch friedliche 


* 
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Unterhandlungen ‚ mehr als durd) die Gewalt der 1805 
Waffen die immer drohendere Gefahr zu entfernen. 
Allein bald verlangte der franzöfifche Gefandte, Rocher ı Zur. 
faucault, in Wien die Einftellung der öfterreikhifchen Ruͤ⸗ 
ftungen, “da die in alien früher zufammengejogenen 
franzöfifchen Truppen gleichfalls auseinander gegangen 
feien 5” Defterreich aber erwiederte, es fei Dies eine nothe- 
wendige Borfihtsmaßregel innerhalb feiner Gränzen, 
während Sranfteid eine Armee in einem Sande gefame · 
melt,. das ihm nicht jugehöre. — Da beklagte fich 24 Zut. 
Buonaparte von neuem über die Verhaftung zweier fei« 10 Jul. 
ner Unterthanen zu Wenedig und verlangte nochmahls 
die Auflöfung des Kordons an der Etſch, “ſonſt muͤſſe 
er ber Behauptung der Engländer Glauben beimeflen, 
daß Defterreidy ſich mit ihnen verbinde.” Wirklich 
mar auch ſchon von Defterreich, Rußland der Plan des 
Feldzugs mitgetheile und zugleic) erfläret: “lieber den 
Srieden bis auf günftigere Zeiten zu erhalten, als mit 
zu geringen Streitfräften gegen Frankreich, das we— 
nigftens 500,000 Mann ins Feld ftellen koͤnne, den 
Kampf zu beginnen. Wäreaber der Krieg unvermeidlich, 
dann müßten über 300,000 Defterreicher unter den 
Waffen erfcheinen und England dazu die erforderliche 
Geldhülfe herbeiſchaffen. Das Hauptziel des Felds 
zugs müffe fein, durch die Schweiß in die Franche 
omtẽ vorzudringen, da von dieſer Seite die franzöfls 
ſchen Gränzen offen ftänden, deshalb müfje der Krieg 
mit einem Einfalle in Schwaben, vorzüglich aber mit 
einem fräftigen Angriffe in Italien begonnen werden.” 
Dagegen aber rierh Rußland zu eilen, “weil eben im 
Frieden Buonaparte am mehrſten ſeine Macht befeſtige, 
auch wuͤrden engliſche Landungen die franzoͤſiſchen Streit⸗ 
kraͤfte theilen und ruſſiſche Heere in Eilmärfchen zu 
Huͤlfe ziehen.” Darauf ward endlich zu Wien zwiſchen 16Jul. 
den beiderfeitigen Bevollmächtigten, dem General Mad | 
für Defterreich und dem Öeneral Winzingerode für Ruß⸗ 
land eine beftimmte Berabredung getroffen. Am erften 
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ıgus Oktober follte Defterreih mit 315,000 Mann zu glei« 
cher Zeit in Deutfchland und Italien den Kampf be- 
‘  ginnen, während noch in bemfelben Monathe die erfte 
+ ruflifhe Hülfsarmee, 55,000 Mann ftarf,; am Inn 
‚ eintreffen würde, ein zweltes eufjifches Heer aber zu dro⸗ 
benden Bewegungen gegen Preußen gebraucht werden 
und ein dritter ruffifcher Heerhaufen von Korfu, in 
| Verbindung mit den Engländern aus Malta, im Nea⸗ 
ie politanifchen fanden ſollte. Erſt jest trat Deftereeich 
förmlich dem Konzertvertrage bei; der Hauptpunkt aber, 
die von ihm verlangte größere Subſidienzahlung, mar 
mit England noch fo que als gar nicht berichrigt. Voll⸗ 
fommene, innige Uebereinftimmung, dag erſte Bedürf« 
niß einer Koalition, ſchien zwifchen den Mitgliedern 
derfelben Feinesmegs vorhanden zu fein; England mar 
nur mit Rußland, nicht aber mit Defterreich i in genauem 
Bunde; die nöthige Einheit fehlte; nicht ein Mahl die 
anfangs, gegen Frankreich's riefige- Macht fehr mäßig 
berechnete Anzahl von Truppen, ward'wirklich aufgeftellt. 
Deutſchland follte der Hauptſchauplatz des Krieges wer⸗ 
e den und dennoch ward der Erzherzog Karl, der das 
Vertrauen des Heeres wie Fein anderer beſaß, zum Ber 
fehlshaber der Armee in Italien ernannt. Co zeigten 
ſich ſchon jegt die gewöhnlichen Mängel der Koalitiv- 
nen in ihrer ganzen Größe, vor allen aber fehlte ein im 
Felde wie im Kabiner gleich überlegener Mann, der 
Die wiberftrebenden Anfıchten und Fleinlichen Leiden⸗ 
fchaften mit ftarfer Hand zu zügeln und zu lenfen ver⸗ 
mocht und die ſchwankende Verbindung erlag in dem 
furchtbaren Kampfe gegen Buonaparte’s eiſernen Wil 
len und fieggemohnte Heere. 


Ehe jedoch noch Defterreic) öffentlich dem’ zwiſchen 

| England und Rußland gefchloffenem Bunde beitrat, 
s.u.7. bot es nochmahls ſowohl Frankreich als Rußland feine 
us · Vermittlung an und forderte beide Mächte zur Wieder: 
anknuͤpfung der abgebrochenen Unterhandlungen auf; 
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PO an bemfelben, Tage erfolgte ſchon ein drohendes 1805 


Schreiben Talleyrand’s, das über Defterreidy’s politi» % 
ſches Syſtem eine Erflärung forderte. “Der Kaifer 


5. Aug, 


von Frankreich wolle feinen Krieg; die Beſchuldigung 


einer Allherrſchaft ſei Unſinn; eben ſo wenig wuͤnſche er 
Vergroͤßerung; die Einverleibung von Genua ſei nur 


ein fehr mägiger Erfaß dafür, daß Defterreih die 


Stadt Lindau mit feiner Monarchie vereinigt und da« 
durch das Gleichgewicht in Deutfchland verrückt habe, 
Nur von Rußland allein drohe Defterreich. Gefahr und 
die Vernachlaͤſſigung alles Anftandes in der Sprache 
und dem Verfahren Rußland's zeige hinreichend, mie 
es ſich einft gegen Oeſterreich ſelbſt betragen werde. 
Oeſterreich's Wermirtlungsantrag ward bald darauf ab» 
gelehnt; “die Dankbarkeit des Kaifers gegen Defter« 
reid) erlaube ihm nicht, die angebotene Dazmwifchen« 
kunft anzunehmen, da fie nicht angewandt werden 
fönne, ohne die Würde des Vermittlers zu faͤhrden, 
denn der einzige Erfolg der Sendung des Herrn von 
Novoſilzof ſei ein beleidigendes Schreiben voll falſcher 
Angaben geweſen, der Kaiſer aber wolle ſich keinen 
neuen Beſchimpfungen ausſetzen. Es reiche hin, daß 
Oeſterreich, gleich wie Preußen, eine ſtrenge Neutra⸗ 
lität erklaͤre, um England zum Frieden zu zwingen.” 
Allein ſchon zwei Tage fpäter erfolgte ein neues heftiges 
Schreiben Talleyrand’s an Cobenzl, worin die Eins 
ſtellung aller Ruͤſtungen und die Erklaͤrung der Meu⸗ 
tralitaͤt gegen England, beſtimmt gefordert wurde, 


13Yug. 


13Aug. 


mwidrigenfalls ward mit. Krieg gedroht; “gewiß aber | 


werde fid) der Kaifer des Fehlers nicht fhuldig ma— 
chen, fo lange zu warten, bis fid) die Ruſſen mit 
den Oeſterreichern vereinigte,” ine ähnliche Spra» 
che führte“ der franzoͤſiſche Geſandte Bacher zu Mes 
gensburg und zu Wien ward beftimmt erflärt, daß 
man jeden Schritt der oͤſterreichiſchen Truppen - über” 
die Graͤnze für eine Kriegserflärung anſehen werde, 
Erft fpär. am 12, September, nadydem der Krieg 


25Aup. 


12Spt. 
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- 2805 ſchon durch die That begonnen, erfolge die Antwort 
von Defterreih. Auf Franfreid), das den Frieden 
von Luͤneville wiederhölt verlegt, das noch zuleßt, als 
die erften Gerüchte neue Veränderungen in den Staa« 
ten der Lombardei verfünder, dem öfterreichifchen Ge« 
fandeen die beſtimmte Verſicherung ertheilt, “daß die 
Hepublifen Italien's weder vereinigt, nod) fonftige ihrer 
Unabhaͤngigkeit nachtheilige Veränderungen mit ihnen 
vorgenommen werden würden,” ward nicht ohne 
Grund die Schuld des wiederausbredyenden Krieges 
geworfen, zugleich aber nochmahls in Nußland’s und 
England’s Namen, Frieden angeboten. 


Schon am Ende des Auguft’s ſchien ber Krieg in 

Italien und dem füblichen Deutſchlande entſchieden 

und auch im Norden gewann alles ein kriegeriſches An⸗ 

ſehn; Schweden trat gleichfalls dem Bunde gegen Franf- 

3. Dezb reich bei. Seit längerer Zeit ſchon in genauer Ver—⸗ 
1804 bindung mit England, ſchloß es mit demfelben am letz⸗ 
5ı Aug. ten Tage des Auguft’s eine Uebereinkunft zu Helfing- 
zOltbr. borg, worauf fpäter ein förmliches Buͤndniß zu Bekaks⸗ 
foy folgte. Schweden verfprad) gegen englifche Sub⸗ 

fidvien 12000 Mann Truppen zu ftellen, welche gemeine 
fchaftlid) mie den in Sommern erwarteten Ruſſen vers 
fahren ſollten. Preufien, wiewohl von Rußland drin. 

gend zur Theilnahme an dem großen Kampfe aufge: 
fordert, beharrte dennoch vurc Frankreich bethört, bei 
ftrenger Neutralitaͤt. Ein ruffifches Heer ftand an der 
preußifchen Gränze und verlangte den Durchmarſch, 
allein faum wor Diroc, von Buonaparte aus Bou« 
ıSept. logne gefendet, zu Berlin angekommen, als 100,000 
Preußen Befehl erhielten, nad) Polen zu ziehen, um 

die Ruſſen zu beobachten. So groß war dagegen das 
Vertrauen auf Franfreich’s Zufagen, daR in den preus 
ßiſchen Befisungen in Franfen ein Anſchlag, der die 
ſtrengſte Neutralitaͤt erklärte und alle und jede Durd- 
märfche verweigerte, für, hinreichend geachtet ward, bie 
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fremden Truppen von den Gränzen abzuhalten und 1905. _ 
Buoraparte rühmte Preußen’s Entſchluß, “durch den 

es den Flammen des Kriegs, fo viel es vermochk, 
Graͤnzen gefegt Habe.” 


Der Krieg zwifchen Franfreich. und England war 
bisher auf die gewohnte Weiſe fortgeführt worden; 
vergeblich hatten Die iranzöftjchen Flotten verfucht, auf 
offenem Meere ſich mit ihren Gegnern zu meflen, vers 
geblid) die Engländer, die franzöfifchen Santungsanjtals 
ten zu vernichten. Kühner ſchienen Dagegen jegt die 
Sranzofen zu werden, Einzelne Geſchwader täufchten 
die englifchen Flotten und wagten ſich auf das hohe 
Meer; eines berfelben unter den Befehlen des Admir ! 
rals Miſſieſſi, das aus Rochefort ausgelaufen war, 11Y9an. 
hatte felbft die Inſel Dominique den Engländern ente aı Sehr, 
riffen, fie aber freilic) fchen nach) wenigen Tagen wie: 28Fchr, 
der verlaffen ;. St. Kirts und Montferrat hatten daſſelbe 5; V- > 

Scidfal erfahren. Won dort hatte ſich Miffiefji nad) 27Mrz. 
Et. Domirgo gewandt, den in der Stadt gleiches 
Mamens, dem legten Zufuchtsorte der Franzofen, von 
Deflalines hart bedrängeen General” Ferrand ger 23 Mr}, 
rettet und ihn mit Mannſchaft und Kriegsbedarf reiche | 
lic) unterſtuͤtzt. Ohne Unfall kehrte von dort das frans 
zöfifche Geſchwader nach Rochefort zurück. Allgemeine zo Mat 
Beſtuͤrzung hatte das Auslaufen. Miffieffi’s in Enge 
land erregt; vorzüglich hatte man für Oſtindien ger 
fürchtet. Aengftlicyer noch war die Nachricht, die . 
man bald darauf von dem Auslaufen der Toulon: 18Jan. 
ner Flotte unter dem Admiral Villeneuve erhielt; ver— 
geblich fuchte fie Nelfon an der egnptifchen Kuͤſte; ſchon 
am dritten Tage, nachdem fie den Haren verlaffen, war 21Jan. 
fie durch einen Sturm ftarf beſchädigt, nach Toulon 
zuruͤckgekehrt. Nichts defto weniger aber ward von 
neuem eifria an ihrer Ausrüftung gearbeitet, Land⸗ 
fruppen wurden eingefchifft, alles ſchien auf einen zwei» März 
ten nahen Seezug hinzudeuten. Noch früher aber 
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1805 ging ber Admital Gantheaume mit der Flotte von Breſt, 
27 Me; zwei und zwanzig linienſchiffe ſtark unter Segel, kehrte 
xoMrz. jedoch alsbald wieder zuruͤck; der engliſche Admiral 

Cotton, der ihn beobachtete, ward durch einen ſtarken 
Nebel ihn anzugreifen verhindert; zugleich ſchienen die 
Landungsfahrzeuge zu Boulogne zum Auslaufen bereit 
und ein ſpaniſches Geſchwader lag zu Ferrol ſegelfertig. 


300mz. Ploͤtzlich lief unter Willeneuve's Dberbefehl, die 


Zouloner Flotte mit $andungstruppen unter dem Gene» 

. tal Saurifton am Bord, zum zweiten Mahle aus und 

9 Apr. entkam nach Cadix, wo fie ſich mit einem beträchtlichen 

ſpaniſchen Geſchwader unter dem Admiral Gravina ver« 

ao Apr; einigte. Beide verliefen Cadix ſchon am naͤchſten 

Tage und die franzöfifche Flotte fegelte nah Martini« 

14 Mai que, mo fie im folgenden Monathe anfam, allein ohne 

etwas bedeutendes unternommen zu haben, auf bie 

Nachricht von der Ankunft Nelfon’s, bald wieder nach 

Europa zuruͤckkehrte. Da fließ fie, von neuem mie 

a2 Jul. dem fpanifchen Geſchwader vereinigt, bei Finifterre 

auf die englifche Flotte des Admirals Calder und bes 

ftand ein nicht unruhmliches Gefecht, worauf fie unge» 

28 Jul. ſtoͤrt zu Vigo einlief und ſich von dort nad) Corunna 

⸗Aug. begab. Vergeblich hatte Nelſon fie aller Orten geſucht 

und war endlich ſelbſt nach Plymouth zuruͤckgekehrt. 

a8Aus. Indeſſen harte ſich Villeneuve mit dem ſpaniſchen Ge« 

⸗aaug. ſchwader von Ferrol vereinigt und war nad) Cadix ges 

fegelt, mo er jeßt, fünf und dreißig Linienfchiffe ſtark, von 

einer fchwächeren englifchen Flotte unter Calder und 
Collingwood beobachtet ward, 


Waͤhrend das Geſchwader von Rochefort von neuem 
ır Zul, ausgelaufen war, die Breſter Flotte aber gleichfalls 
aıYug, unter Segel zu gehen verfucht, hatte Melfon die Ause 

rüftungen neuer Schiffe in’ England eiftig betrieben 
14Spt. und war darauf zu der Flotte von Cadix zuruͤckgekehrt. 
Dur verftellte Bewegungen, indem er fid) jum 
Scheine jurücjog, gelang es ihm endlich, Die verei« 
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nigte feindliche Flotte aus dem Hafen zu locken und ı305 
zwei Tage fpäter traf er fie nach langenı Harren, drei 19.0kt. 


und dreißig Linienfchiife ftarf, bei dem Vorgebuͤrge 


Trafalgar und wiewohl er ihr nur fieben und zwanzig 
Schiffe von der Linie entgegenfegen konnte, griff er fie 


mit Tagesanbrud) an und nad) dreiftundigem Kampfe 


errangen die Engländer einen Sieg, glänzend wie den 21,0ft. 


von Abufir, aber getrübt durd) den Tod ihres heldens 


möthigen Führers, Mur mit zehn ſtark befchadigten. 


Schiffen kehrte Gravina nach Cadir zurück. Villeneuve 


ſelbſt wurde gefangen, mit ihm einige ſpaniſche Admi⸗ 


role, neunzehn feindliche Sinienfchiffe waren von den 
Engländern genommen oder gerjlört, mit vier Schiffen 
- war der franzöfifihe Gegenadmiral Dümanoir entflohen, 


allein fon nad) wenigen Tagen, von dem Admiral *- 


Strachan, nad) einem heftigen Gefechte auf der Höhe 
von Ferrol, fich zu ergeben gezwungen. So war in 


Nov, 


wenigen Stunden zerftört, was Buonaparte feir Sechs 


Jahren mitgewaltiger Mühe erbaut und England’s Sees 
ruhm aufs neue begründet, Gewohnt, die Schuld jedes 
mißgfückten Unternehmens auf andere zu werfen, erflärte 


Buonaparte nahmahls bei Eröffnung des gefekgeben- 2.Mdrz 


den Körpers: "Stürme haben uns nad) einem Treffen, ' 


In welches man fich unfluger Weiſe eingelaffen, den Ders 
luft einiger Schiffe zugezogen;” fehon früher aber hatte 
er mit fcheinbarer Ruhe den Befehl ercheilt, in den 
franzöfifchen und fpanifchen Häfen am Mittelmeere eine 
neue Flotte zu bauen *). 





80 


e) Melche Abſicht ben Bewegungen der Touloner und - 


NRocheforter Flotte zum Grunde gelegen, darüber lafs 
fen fich hoͤchſtens Vermuthungen aufftellen. Vielleicht 


war ihr Zweck, die Unternehmungen der Engländer 


und Ruſſen von Malta und Corfu gegen Unteritas 
lien zu ſtoͤren, vielleicht aber ftanden fie auch mit 
bem großen Plane einer Landung in England in 
Merbindung, wenn man anders ber vor kurzem bes 
fannt gewordenen Meußerung Buonaparte’s Glaus 


Saalfeld'o Beich, ap, Buonaparte'o.ıfter T, . 
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1i808 . Um deſto erfreulicher aber war der Sieg, da auch 
wegen einer Sandung in England von neuem große 
Deforgniß geweſen, denn immer zahlreicher hatten fich. 
die platten Fahrzeuge in dem Hafen von Boulegne 
gefammelt, immer mehr war das Lager bei der Stabt 
verſtaͤrkt, jeden Tag der Kalfer erwarte. Schon im 
März Anfange des Frübjahrs waren alle Anftalsen zu einer 
$andung getroffen, die an der Küste ftehenden Truppen 
fhiffteen fid) auf die verfchiedenen Gefchwader ein und 





ben beimeffen darf, “es fei allerdings fein Plan 
gemwefen, fo nahe ald möglich bei Chatham zu lan 
den und fogleidy nach London vorzudringen, nur 
weil Villeneuve feinen Befehlen nicht geborcht, fet 
Die Ausführung unterblieben.” So viel iſt gewiß, 
daß der Admiral Rofillt fihon am 10. Oktober zu 
Madrid angekommen war, um Villeneuve im Ober: 
befehle abzulöfen, der jedoch früher abfegelte, als 
jener zu Cadix anfam. Nach andern Nachrichten, 
vornemlich einem angeblich von PVilleneuve aus 
Rennes am 26, April 1806 an Buonaparte gefchrie: 
benen Briefe, hatte leßterer dem Admiral die Weiz 
fung gegeben, die Engländer anzugreifen und auf 
die wiederholten Gegenvorftellungen Rilleneuve’s, 
ihm nochmahls am 25. September den gemeffenen 
Befehl ertbeilt, nach Toulon zuruͤckzukehren, aud) 
wenn er fich durch die englijche Flotte durchichlas 
gen folle, widrigenfalld ein anderer an feiner Etatt 
den Sberbefehl übernehmen werde. Dilleneuve 
fehrte im folgenden Jahre auf fein Ehrenwort nad) 
Frankreich zurück, allein fowohl die Aeußerung 
Buonaparte’s, *er fehe, daß dad Beifpiel eines 

franzoͤſiſchen Byng durchaus nothwendig fer, um - 
den Sieg in feiner Seemacht zur Tagesordnung zu 
machen,” ald auch ein ihm zugefertigter Befehl des 
Eeeminifters: *fich Paris nicht ohne ausdrückliche 
Erlaubniß des Kaiſers zu nähern,” ließen ihn das 
Schickſal ahnden, das feiner wartete und er er: 
fhoß fich zu Rennes am 26. April 1806, ein 
Vorfag war gewefer, Buonaparte felbft bei ber 
erfien Zufammenfunft zu ermorden. 
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bie Beſorgniß in England flieg, Am —— 1808 
war die Erwartung vom Junius bis zum Auguſt, ine, 

dem täglich die Ankunft Buonaparte’s zu Boulogne era 
martet ward, wo fic) der Kern des Heers und ein Theil: 

der Garden verfammelt. Auf 150. bis 200,000 Mann 
ward die Staͤrke der Landarmee, die Zahl der Fahr— 
zeuge auf 1700 berechnet. Als endlich der groͤßte Theil 

der letztern zu Boulogne, Vimereux und Ambleteuſe 
vereinigt war, reißte Buonoparte ſelbſt ploͤtzlich von 2Aus. 
Paris ab und traf ſchon am folgenden Tage in dem $a-,5Xug. 
ger von Boulogne ein; der Eeeminifter Decres, die | 
Generale -Berthier, Soult und Lannes folgten; im 
Terel hatten ſich Marmont“- mit feinen Unterbejehlshas 
bern bereits an Bord der Fahrzeuge begeben. Die 
Ankunft der Breſter oder der vereinigten franzoͤſiſch-ſpa. 
niſchen Flotte vor dem Texel, glaubte man, wiirde das 
Zeichen zur Abfahrt geben und mit haftiger Eile wur⸗ 

den die Truppen aller Drten eingefchifit. Auch in Eng» 

land ruͤſtete fich alles zum Empfange des Feindes, alle: 
tauglihen Kriegsfchiffe gingen in See, die Freiwilligen gyug, 
wurden beordert, zum Aufbruch bereit zu fein, felbft, 

von einem Aufgebor in Mafle ward geſprochen. Mur, 

die öffentlichen Blätter, unter dem Einflufie der Re— 
gierung, bemüheten fich die Gemuͤther zu beruhie 

gen. *Buonaparte Fenne die großen Schmwierigfriten 
einer $andung, fo fühn er fei, fo Flug fei er auch. 
Waͤre es Ernft mie dem Verſuche, fo würde er- 
nicht davon fprechen; bald werde alle Gefahr von 
England abgewandt fein” und ploͤtzlich am 27. Aus azxug. 
guft, nachdem noch wenige Minuten vorher Truppen 

zu Boulogne eingefcifft waren, erging von Buonas 
-parte der Befehl, das gefammre Heer wieder ausjus 
fhiffen und ſchon nad) wenigen Stunden waren die er- 

jten Truppen zu ihrer neuen Beſtimmung aufgebrochen. 
Drei Tage fpäter aber ward die große Armee in fieben zoAug. 
Heerhaufen, unter Bernadotte, Marmont, Davouft, 
Soult, Lannes, Mey und a abgerheilt, Muͤ⸗ 


1805 
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rat zum Oberbefehlshaber der Reuterei ernannt und in 
Eilmaͤrſchen zog alles gegen den Oberrhein. Dort ver⸗ 
einigten fich nach fiebenzehn Tagen 100,000 Marin ber 
Küftenarmee, mit den Truppen, die ſich dafelbit aus 


dem Innern und aus’ Holland verfammelt, während 


ı Sept. 


Bernadotte aus Hannover aufgebrochen mar und gegen 
Heffen zug ); der Krieg mar entfchieden. | 
Schon feit dem 1. September mar die gefammte 
öfterreichifche Armee auf den Kriegsfuß geſetztz mit 
120,000 Mann ftand der Erzherzog Karl an der Etſch, 


mit 80,006 Mann der Erzherzog Ferdinand und der 
* General Maf am Inn, Tyrol hiele der Erzherzog Jo⸗ 


zo Aug. 


hann beſetzt, waͤhrend die erſten ruſſiſchen Truppen ſchon 
bis Lemberg gekommen waren, ein anderes Heer ſich 
an den Graͤnzen von Gallizien ſammelte und 30,000 


' Kuffen, von Korfu aus, mit Engländern ans. Malta 


21 Spt. 


vereinigt, Meapel mit einer Landung bedrohten; 50,000 
Ruſſen, Schweden und Engläuder follten ſich zugleich 
in Morddeutfchland vereinigen. So waren angeblich, denn 
das rufjifche Hulfsheer für Defterreich ward wenigitens 
auf 100,000 Mann berechnet, 400,000 Mann gegen 
Frankreich unter den Waffen, allein es fehlte die Ein 
heit und der fehnelle Entfchluß, der vor allen Not) 
that und ungehindert ſammelte fich bie franzoͤſiſche 
Macht gegen das füdlihe Deurfchland, Daß Sftalien, 
wo die Hauptftärfe der Defterreicher verfammelt war, 
nur ein Mebenfchauplag des Krieges werden würde, 
war flar; dort war die franzöfifche Mache unter Maf 
fena der oͤſterreichiſchen keineswegs gewachſen; felbit 
St. Eyr, der mit 15,000 Mann Neapel befegt hielt, 
räumte es freiwillig, zufolge eines zu Paris geſchloſſe⸗ 





©) Tag und Ort ber Bereinigung ber verfchiebenen 
Heerhaufen waren glei anfangs Öffentlich befannt 
gemacht, mit Ausnahme des 3 Heerhaufens un⸗ 
ter Bernadotte und des ſiebten, welcher noch nicht 

vorhanden war, | r 
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nen Vertrags, moburc der König von Meapel die ısos ' 
firengfte Neutralität zu beobachten und durchaus feine 
$andung fremder Truppen zu geftarten verfprad). 


Noch ehe biefer Vertrag gefchloffen worden, Gatte 
Deflerreich den Krieg in Deurfchland eröffnet. Das 
Heer des Gcnerals Mac, der in der That, fo wie der 
Erzherzog Ferdinand dem Namen nach, den Oberbeſehl 
führte, war am Inn verfammelt; die Fürften zwifchen 
dem Inn und dem Rheine zu gewinnen, ſchien von der 
hoͤchſten Wichtigkeit. Allein: nicht durch Unterhande 
lungen niochte man dies erreichen; nur. durch raſche 
That, nicht durch freundliche Worte mußte das Schwan- 
fen unentichloffener Schwaͤche gehoben werden, denn 
ſchon waren die Fürften des füdlichen Deutfchland’s ge= 
wohnt, dem Willen Frankreich's zu gebordjen und 
Oeſterreich's Kaifer wußte, “daß es die Abſicht Birona- 3 Sept. 
parte’s fei, ihnen fammelich anfangs die Meutralität - 
zum Schein zu bewilligen, bis. jede freie Wahl ihnen . 
unmöglidy geworben.” So wuͤrkte vor allem bei 
Baiern, das durch Sranfreich fo reichlich entſchaͤdigt 
worden, der lang genährte Haß und die alte Eiferfucht 
gegen Defterreidh und nur durch einen entfcheidenden 
Schritt. fehien es für die gute Sache gewonnen werden 
zu fönnen, Allein, wo unbefümmert um den Schein, 
alfes gewagt werden mußte, mo der Ausgang allein 
rechtfertigen fonnte, ward durd) halbe Maßregeln alles 
“verloren. Am 6. September gelangte die Forderung 6 Sept. 
des öfterreichifchen Kaiſers, die baierifcyen Truppen mit z Sept. 
feinem Heere zu vereinigen, nad Muͤnchen und am 
folgenden Tage erklärte fid) Der Kurfürft gegen den Fuͤr⸗ 7 Sept. 
ften von Schwarzenberg entfchloffen, in das Verlangen 
zu willigen und gleich darauf wiederholte er in einem 8 Sept. 
Driefe an den Kaifer von Defterreich daffelbe Verſpre⸗ 
chen, Mur um den Kurprinjen zu retten, der ſich ge» 
genwaͤrtig in Frankreich befinde, bat der Kurfürft fle⸗ 
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1805 hentlich *) um Neutralitaͤt und verpfaͤndete fein 
heiliges Wort, daß feine Truppen die Unterneh. 
mungen der öfterreichifchen Armee durchaus nicht hin« 
dern follten und ſchwur, daß er auf jeden Fall ruhig 
bleiben werde, ohne irgend etwas zu unternehmen. 
Aber wenige Stunden, nadıdem der General Nogarola 

mit diefer Antwort nach Wien gefandt worden mar, 
eilte ‚plößlich der Kur'ürft in der Mache nad) Würzburg, 
wo fchon alles zu feinem Empfange vorbereitet war und 
die bairifchen und ſchwaͤbiſchen Truppen zogen fich nad) 
Sranfen zuruͤck! — Vecrgeblich verfuchte Defterreid 
auch noch in Würzburg, den Kurfürften zur Vereini⸗ 

"gung zu bewegen, - | 


3 Sept. Am demfelben Tage, an welchem Baiern die Sadıe 
Deutſchland's verließ, ging die öfterreichifche Armee 
uͤber den Inn und in ſchnellen Märfchen zogen 30,000 
16Spt. Mann durch Baiern- über, den Lech nach Schwaben; 
ſchon bis nad) Würtemberg waren einzelne Abrheilun. 
gen des Heeres gefommen, als plöglic) der Befehl zum 
Stillſtande, dann zum Ruͤckzuge erfolgte, Mad") 





*) + Menn ich genöthigt werde, meine Truppen ge: 
gen die Franzofen marfchiren zu laffen, fo tft mein 
Kind verlohren. Bleibe ich hingegen ruhig in mel: 
nen Staaten, fo babe ich Zeit ihn zurückkommen 
zu laffen. Kniefaͤllig flehe ich daher Ew. Ma 
jeftät,, mir die Neutralität zu bewilligen.” 


2) Uns gänzlichen Unfähigkeit, oder aus Uneinigkeit 
mit andern Seldberren, oder endlich aus Verraͤthe⸗ 
rei fiheint fich allein Mack's Betragen erflären zu 

laſſen. Wiederholt ift behauptet worden , Buona: 
parte habe bei feiner Ruͤckkunft aus Egypten den 
General Mad, der damahls zu Dijon als Kriege 
gefangenerfich aufbielt, zuerft kennen gelernt, darauf 

. aber nad) dem 18, Brümaire ihn nach Paris fommen 
laffen und durch Geld und große Verfprechungen 
ihn zur Verraͤtherei verführt. 
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wich hinter die Iller zuriick und ftellte fein Heer zwi⸗ 1305. 

fehen Ulm und Memmingen auf; er felbft befand ſich zu 36Spt. 

Mindelheim, zwiſchen Iller und Lech, anfcheinehd ent» 

ſchloſſen, den Feind zu erwarten, zugleich aud) um ſowohl 

von der Armee des Erzherzogs Karl Verftärfungen an 

ſich zu ziehen, als. aud) ſich mie dem erften ruffifchen 

Huülfsheere unter Kutuſow zu vereinigen — Waͤh— 

rend die franzöfıfc)en Armeen von allen Küften und aus 

‚allen Iheilen des Reichs nach dem Rheine eilten, war 

Buonaparte nad Malmaifon zurücgefehre und am 

23. September erklärte er im Senate: “der ‚Krieg z.u.23. 

babe in Deurfcyland begannen, der Kurfürft von Baiern Gert. 

fei aus feiner Hauptftade verjagt; fo hätten die ewigen 

Feinde des feſten Sandes, die Aeußerung feiner innigen 

Friedensliebe fürditend, Defterreid) in den Krieg ges 

ſtuͤrzt. Er feufze über das Blut, welches diefer Kampf 

. Europa fojten werde, allein der franzöfifche Name werde ' 

dadurch neuen Glanz erhalten. Nie dürfe England’s 

Einfluß die Oberhand gewinnen, denn von ihm fei nur 

ein ſchimpflicher, fehändlicher Frieden zu erwarten, def. 

fen Hauptbedingungen das Verbrennen der Flotten, 

‚das Verſchuͤtten der Häfen und die Vernichtung. des 

. Oewerbsfleißes. von Frankreich fein wuͤrden. Alles, 

. was er dem franzöfifchen Wolfe verjprochen, babe er 
gehalten, das franzöfifche Wolf aber habe bisher alles 

übertroffen, wozu es fich verpflichter, auch jegt werde 

es wieder den Damen der großen Nation verdienen. — 

Franzoſen! euer Kaifer wird feine Schuldigfeie thun, _ 
meine Soldaten die ihrige, ihr die eurige!” Und der 

Senat beſchloß fogleih eine neue Aushebung von 23&pt. 

80,000 Mann, und die Wiedererrichtung der Nationale ag&pt. 

5 garden zur Bewachung der feften Pläge und der Kits 

i fien und Graͤnzen und zur Aufrechthaltung der Ruhe 

im Innern. Auch zu Regensburg war von Defter- 

. zeich und Frankreich, das deutſche Neid) von der Sage 

der Dinge unterrichtet und von beiden zur Mitwirfung 

„ aufgeforbsrt;,, 9 eſſerreich erklärte: “wie bie immer er» 1a@pt. 
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2805 neuerten Gewaltſtreiche Frankreich's in Italien es end» 
lich die Waffen zu ergreifen gezwungen; feine angebos 
tene Vermittlung fei nicht nur ausgefcylagen, fondern 
laut und beftimmt Wehrloſigkeit, nicht Frieden, von ihm 
verlangt, denn da fei fein Friede, wo nur eine ein« 
zige große Macht allein berafnet bleibe und fein Wis 
derftand fie hindere, einen unabhängigen Staat nad) 

: dem andern zu unterjochen.” Dagegen erfdyien noch 

125pt, an demfelben Tage ein Kreisfchreiben des franzöftfchen 

Gefandten Bacher, “mie Defterreich durd) feine Ruͤ⸗ 
ftungen Frankreich bedroht, ohne daß dieſes ihm Dazu 
irgend Anlaß gegeben; Daher. möge ſich die Reichsver—⸗ 
fanmlung bemuͤhen, den Kaifer Franz zu uͤberzeugen, 
» daß er feinen Feind habe und fi) ohne Grund und 
Mugen in einen ihm fremden Zwiſt miſche;“ als aber 
durch die Befegung Baiern’s der Krieg fhon begonnen, 
zoSpt. erflärte Bacher: “nur die Unterjochung von Deutſch⸗ 
land und die Vernichtung feiner Verfaffung, fei die 
wahre Abfıcht Defterreih’s; Baiern vor allen habe es 
wiederhoͤlt zu unterdrücken geftrebe. Deshalb fei die 
franzöfifche Armee über den Rhein gegangen, um Wir« 
temberg und Baden vor einem ähnlidyen Schickſale zu 
ſchuͤtzen und das fei der Zweck des Krieges, die Unab- 
haͤngigkeit des deutſchen Reichs aufrecht zu erhalten, 
den Deputationshauptfchluß wieder herzuftellen und 
Defterreicd) zu zwingen, dem unförmtichen Heimfalls 
rechte und jenen vertragsmibrigen Ermerbungen, vor 
allen Lindau's, wodurch es Deutſchland's Sicherheit 

und Unabhaͤngigkeit gefährdet; zu entſagen.“ 


2459. Am folgenden Tage, nachdem er ben Senat von 
dem Ausbruche des Krieges gegen Defterreich benach⸗ 

| richtige, war Buonaparte in Begleitung von Joſe⸗ 
26Spt. phine von St. Cloud abgereißt und traf zwei Tage ſpaͤ⸗ 
ter zu Strasburg ein, während fih Mürat und Lannes 
mit 48,000 Mann bei Straßburg, Ney bei Selz mit 
15,000 Mann, Soult bei Germersheim und Speier 

| 


} 
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mit einer gleichen Teuppenzahl, Davouft und Vans 1905 
damme mit 17,000 Mann, Mannheim gegenüber und 
Marmont mit der batavifchen Armee, 25,000 Mann. 
ſtark, bei Mainz geſammelt und zugleid) bei’ Stras- 25 u.26 
burg, Durlach, Speier, Mannheim und Mainz über Sept, 
ben Rhein gegangen waren, Bernadotte aber aus 
"Hannover mit 20,000 Mann, durch Heffen, anfcheinend :7Spt. 
gegen Mainz gezogen, dann aber plöglic; bei Bergen, 

unmeit Sranffurt, feinen Marſch verändert und den 

Main hinauf fich gegen Würzburg gewandt hatte. Dort 

traf er mit Marmont zuſammen und einige Tage fpärer Z7GPr 
vereinigten ſich mit beiden die Baiern unter Deroi und 
Wrede; die geſammte bei Würzburg verfammelte Macht 

war dadurch auf 60,000 Mann vermehrt. Indeſſen 

hatte fi) Davouft nach dem füdlichen Theile von Frans 

fen gervande, Soult zog gegen Mördlingen, Men, 

Lannes und Muͤrat gegen Stuttgard und $ubwiasburg. 

Am 1. Dftober hatte Buonaparte, nachdem er durd) 1.08. 
einen Tagsbefehl dem Heere den Wiederausbrud) des 
Krieges mit Defterreich verfündige, Strasburg verlaf: 

fen ‚während Ney und Dipont Stuttgard mit Gewalt 1-Dft, 
befegten und ſchon am folgenden Tage ſchloß der Kur- ».D8. 
fürft von Würtemberg mit Buonaparte zu Ludwigsburg 

ein Bündniß. Unabhängigkeit und der ungefchmälerte 

Befig feiner Staaten ward dem Kurfürften verheißen, 
wogegen diefer 10,000 Mann zu dem franzififchen 

Heere ftoßen zu laſſen verſprach *). Gleiches Scid- 


*) Gezwungen hatte der Kurfürft fich mit Frankreich 
verbindet. Er felbft äußerte fich darüber am >. 
Dftober gegen den landfchaftlichen Ausfchuß: “ber 
franzöfifche Kaifer erklärte mir: wer nicht mit mir 
ift, der ift wider mi. Widerſetzte ich mich, fo 
waren meine Staaten zertrümmert und mein Kur— 
haus in Gefahr, von der Barmherzigkeit anderer 
Höfe leben zu muͤſſen. Denn mein Land follte ald 
eroberte Provinz behandelt werden, acht Millionen 
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asos fal hatte Baden; ſchon am ı, Dftober ward zu Ettlin⸗ 

DE, gen zwiſchen Buonaparte und dem Kurfürften eine 

10,Dft: Hebereinfunft verabredet und zehn Tage fpater 

7 förmlich abgefchloffen. Auch hier von Seiten Frank— 

reich's, Verbeißung der Unabhängigkeit und Gemährlei 

ſtung der Befißungen, wogegen Baden 4000 Mann 
Truppen zu ftellen verfprady, die jedoch nicht unmittel, 

baren Antheil an dem Kriege nehmen follten, 


6.Okt. Drei Tage nach dem Abfchluffe des Bundes mit 
| Würtemberg war Buonaparte von Stuttgard aufge 
brochen; fein Plan war, die Defterreicher nordmwärts 
zu. umgeben, ihnen vom Lech her in den Ruͤcken ju 
fallen und fie dadurd) von den nachrücfenden ruſſiſchen 
— Huͤlfsheeren gaͤnzlich abzuſchneiden. Zu dem Ende 
Se Der trafen Lannes und Soult und einen. Tag fpäter, auch 
Mey und Muͤrat bei Nördlingen zuſammen, währen) 
. 6.D8. Davouft zu Dettingen in der Nähe ftand und Bern 
dotte, Marmont und die Baiern herbei eilten. Dit 
kuͤrzeſte Weg für legtere, führte durch Anſpach und aller 
Bekanntmachungen und Widerreden zum Troße, zogen 
s.bis 6. 100,000 Mann drei Tage lang durd) das neutrale pre 
Ott. ßiſche Gebier *) und die Defterreicher. waren von der Leber, 
mache umgangen, Während Ney nach Kagenjtein gegen 
7.D8. Ulm vorrückte, ging ſchon am folgenden Tage Mürat 


Brandichatung zahlen, 2000 Pferde und bie zum 
Armee = Fuhrweſen erforderliche Mannfchaft ftellen. 
Was man mir dagegen zur. Bedingung machte, 
erklärte ich, * außer den Graͤnzen meiner Macht. 
Was fie nicht koͤnnen, kann ihr Land, ſagte Nav 
leon. Meine Stände werden nicht einwilligen, 
ermwiderte ich und der franzdfifche Kaiſer antwortelt: 
gegen biefe will ich Sie ſchuͤtzen.“ 

*) Auf die DVorftellung, der König von Preußen 
werde die Waffen ergreifen, foll Buonaparte ge 
antwortet haben: “Ah pour cela, il ne le prendt 
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Bei Donauwoͤrth über die Donau und nach: einem Ges 1808 
fechte bei Rain auch über den Lech; ihm folgten bald - 
Soult und Daveuft, erfterer zog nad) Augsburg ‚legs 

terer die Donau hinunter, nad) Neuburg in Baiern; | 
Muͤrat aber beſetzte Zusmarshaufen auf dem Wege 8:Ot, 
"von Ulm nad) Augsburg, um den Defterreichern den 
Ruͤckzug abzufchrieiden, So fah ſich Mad, der bisher 

"in volffommener Unwiſſenheit uͤber die wahre tage ber.’ 
"Dinge und’ noch immer von Weften einen Angriff er 
wartend, unbeweglich in feiner Stellung geblieben war, 
ploͤtzlich von allen Seiten von Feinden bedroht, Erſt 

jetzt füchte er einige Gegenanftaften zutreffen, verlegte 

fein Heerlager von Mindelheiminach Ulm, dehnte feine 
Gtellung bis nad) Günzburg aus und fanbre den. Ge. 8.0kt. 
neral Auffenberg mit ‘einer beträchtlichen Abrheilung nad) 
MWertingen voraus, um die bei Donauwoͤrth überges 
gangenen Franzoſen zu beobachten; allein von Muͤrat 
überfallen, ward Auffenberg mit dem größten Theile fei. 8.Oft. 
ner Mannfchaft gefangen. Auf die Nachricht von die⸗ 

ſem ungluͤcklichen Gefechte veränderte Mack in der naͤch > 
ften Mache feine Stellung; er felbft begab ſich nad) — 
Guͤnzburg, wo er ſeinen rechten Fluͤgel aufſtellte, den” 
linfen aber ließ er bei Ulm ftehen und verfah Memmin⸗ 

gen mit einer zahlreichen Beſatzung. So war bie Ver- 
bindung mit Tyrol, der einzige Stüßpunft des öfter 
reichiſchen Heeres, aufgegeben und letzteres beinah 
ſchon gänzlich eingefchloffen. Buonaparte dagegen begab 

fi) nady Zusmarshaufen zu der Heerhaufen von Mir 9.Dft. 
rat und Lannes und am folgenden Tage nach Augsburg, 10.Okt. 
während Mey, nad) einem hisigen Gefechte gegen den g9.Okt. 
Erzherzog Ferdinand, den Llebergang tiber die Donau 
bei Günzburg erzwang und auf beiden Ufern des Flufe 

ſes gegen Ulm hinunterjog. Dorthin wandten ſich jegt 
auch Murat und Lannes, Soult aber von Augsburg 
aus gegen Memmingen und ihm folgte in Eilmaͤrſchen 
Marwmont, der bei Neuburg die Donau uͤberſchritten, 8.Okt. 
durch Baiern nad) — gezogen und dort über 12.Okt. 
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agos den Lech gegangen war; ſchon am zweiten Tage ward 
— Memmingen mit 5000 Mann zur Uebergabe gezwun⸗ 
gen. Waͤhren jetzt ſchon beinah die geſammte franzoͤſi⸗ 

| fche Mache auf der Süpdfeire der Donau war, 309g Mad 
10.D8. durch Ulm auf das linfe Urer derfelben und nahm eine 
Stelluung bei dem Fluͤßchen Blau; felbft ein gluͤckli⸗ 

ches Gefecht, das ein Theil feines Heeres ımter 

21,08. Schwargenberg anı folgenden Tage bei Alpe gegen 
- Düpont beftand, konnte ihn nicht aus feiner Unthaͤ⸗ 

tigkeit bringen. Angeblich) durch falfhe ‘Berichte 

eines beftochenen Spions, von dem nahe bevorfter 
benden Ruͤckzuge der franzöfifhen Armee getäufcht, 

wich er nicht aus feiner gefährlichen Sage, wiewohl bie 

33.98. mehrften Bejehlshaber darauf drangen, uber Nördlingen 
nad) Böhmen zu fliehen, fo lange die Rettung auf dies 

jem Wege noch möglich ſchien. Schon am folgenden 
.15:D8. Tage war Ulm durch Mürat, Mermont, Lannes und 
= Mey im Süden, Oſten und Norden eingefchloffen und 
Buonaparte, in Erwartung einer entfcheidenden Schlacht 

13.Dft. und im voraus des Sieges gewiß, erließ einen Aufruf 

' an fein Heer. “Die feindliche Armee ift umgangen; 
vergeblich wird fie verfuchen zu entfliehen. Ohne diele 
Armee würden wir heute in London fein und fedys yabr: 
hunderte der Schmach gerächt und den Meeren bie 
Freiheit wieder gegeben haben! Der morgende Tag 
wird hundertmahl berühmter ‚fein, als der von Maren« 
90, die entferntefte Machmwelt wird aufzeidynen, mas 
jeder von euch an demfelben gethan, ihr werdet die 
Bewunderung der Fünfrigen Gefdylecyter fein. ... Den 
Feind nur zu befiegen, genügt nicht eurer und eures 
Kaifers Würde; - fein Mann von der feindlichen Armee 

. darf entwifchen; erſt durch eure Ankunft unter den 
Mauern.von Wien, müffe jene verrätherifche Regierung 
ihren Unfall erfahren und ihr Gemiffen ihr bei diefer 
fraurigen Nachricht fagen, daß fie die Eidſchwuͤre des 
Friedens und die Gelegenheit, Europa’s Bollwerk ge 
gen.die Koſacken zu fein, verrathen hat.” Dennod) 
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aber erfolgte feine allgemeine Schlacht, wohl aber ent: 1805: 
fpannen fih am-folgenden Tage mehrere blutige Ges 14,0. 
fechte, vornemlid) bei Eldjingen, wo Mey über Riefe: 
fiegte und den zu Heidenheim ftehenden Heerhaufen des. 
Generals Werne von Ulm abichnite, während Lannes 
und Marmont anf. andern Punkten vordrangen. Am 
Abend veffelben Tages war Ulm-von drei Seiten voll⸗ 
kommen eingefchloffen und nur. gegen Morden oder Morde : 
often ſchien noch ein Ruͤckzug moͤglich. Wergeblich 
drangen mehrere öſterreichiſche Generale, vor allen 
Schwarzenberg, auf fihleunigen Abzug; Mad, im 
feften Wahne, am nächften Morgen werde ſich die fran« - 
zöfifche Armee entferne haben, blieb *), Mur der 
Erzherzog Ferdinand, von Schwarzenberg und einem 
Theile der Armee, größtenrbeils Reuterei, begleitet, 
entfloh in der Nacht, um fih, wo möglich, mit dem 
Werneckſchen Heerhaufen zu vereinigen. Am folgenden 
Morgen, mit Tagesanbruch, begab ſich Buonaparte, 25.0, 
der Tags zuvor fein Heerlager zu Elchingen genommen, 
felbjt vor Ulm; die verſchanzten Anhöhen um die Stadt, 
wurden, troß des feit zmei Tagen beinah ununterbros 

chen firömenden Plagregens, von den Franzoſen ers 
ftürmt, die Defterreicher aller Orten zum Weichen ges 
zwungen und: am Abend deffelben Tages war Ulm von. 

allen Seiten aufs engfte eingefchloffen. Buonaparte 
forderte jeßtzur Uebergabe auf, wo nicht, fo werde bie. 





©) Er erlich felbit noch an diefem Tage eine Auffors 
„derung an die Bewohner von Ulm, “nur noch auf 
einige Tage die öfterreichiiche Armee mit den nöthis . 
gen Bedürfniffen zu verfehen, da fie bei dem nicht 
mehr zu bezweifelnden Rüchzuge des Feinde naͤch⸗ 
ſtens Erleichterung erhalten würden.” So hatte 
er zugleich mehrere einzelne franzöfifsye Kolon— 
nen bei ſich vorbeiziehen laffen, ohne fie anzus 
greifen, da er ihre Märfche für Anftalten zum 
Ruͤckzuge hielt, oder gehalten wiffen wollte und fich 
begniügt, einzelne Abtheilungen zu ihrer Verfolgung 
abzuſchicken. 
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1808 Stadt mit Sturm genommen und die Beſatzung, gleich. 

2 wie weiland zu Jaffa, niedergemacht werben; allein die 

16 Okt. Unterhandlungen zerſchlugen ſich. Mark erklaͤrte ſeinen 

feſten Entſchluß, die Stade auf, das aͤußerſte zu ver⸗ 

17,D8, theidigen ) und — am ſolgenden Nachmittage ward 

zwiſchen ihm und Berthier eine Uebereinkunft geſchloſ—⸗ 

fen: sam. 25. Oktober, wenn ‚bis ‚dahin, Fein Entſatz 

nahe, follte Ulm-übergeben werden, die Beſatzung aber 

friegsgefangen fein. Doch gleich als wäre es noch nicht 

19. Dft. der Schande genug, ward ſchon am ı9,, auf die Bere 

fiherung Berthier’s, daß Fein Entfaß und Feine Hülfe zu 

hoffen fei, eine neue Uebereinfunft gefchloffen und am 

20,D#t. folgenden Tage die Stadt und. der 25,000 Mann 

ftarfe Reſt des Heers, den Franzofen überliefert. “Ich 

gebe meinem. Bruder, dem Kaifer von Deutfchland, 

noch) einen Rath, ſprach Buonaparte zu den Feldherren 

des gefangenen Heeres, die er um. fich.ber verſammelt, 

Mer eile und mache Frieden. Es iſt jest der Augenblick 

ſich zu erinnern, daß alle Reiche ein Ziel haben, Der 

Gedanke, daß das Ende. der Herrfchaft des lorhringis 

ſchen Haufes gekommen fein Fönnte, muß ihn in Schres 

chen fegen. Ich will nichts auf dem feften tande: 

Kriegsfchiffe, Kolonien, Handel, das will ich,” Als 

lein.auf den Tag von Ulm folgte unmittelbar der Tag 

von Trafalgar und fo bildete fih von jeße an immer 

mehr.jener ungeheure. Plan, die Herrſchaft der Meere: 
durch die Unterjochung des feften Landes zu erringen. 


Wohl mar fiir die in Ulm eingefchloflene Armee Feine 

Ausficht auf Enefag mehr vorhanden; der am Lech fies 

bende Heerhaufe des Generals Kienmayer hatte: fich 

u. ab Unter beſtaͤndigen Gefechten, von Bernadotte und den 
Dktopr. Baiern gedrängt, bis an den Inn gezogen, war dann 





*) „Sollte es etwa an Lebensmitteln fehlen, fo haben 
wir mehr ald 3000 Pferde. ch felbit will der 
erfte fein, Pferdefleifch zu effen” u. ſ. w. 


Vierte Abtheilung; von 1804 bis 1807. - 567 


über diefen Fluß felbft zuruͤckgewichen und hatte ſich 1808 
bei Braunau, mit der erften ruffifchen Armee unter‘ 
Kutuſow vereinigt. Allein hoͤchſtens 60,000 Mann 

war dieſes Heer ſtark, bei weiten zu ſchwach, um 

Um zu entſetzen. Werneck, der bishber.mit 000° ° 
Mann bei Heidenheim geftanden, hatte ſich auf die "=" 
Nachricht von dem ungluͤcklichen Gefechte bei Elchin⸗ 

gen gegen Ulm in’ Marſch gefegt, mar aber ſchon am 
ziveiten Tage auf Mürat geftoßen, der zur Verfolgung 16,08. 
des Erzherzogs Ferdinand aufgebrochen war und bei’ 
Herbrechtingen mit Verluſt von 3000 Mann geſchla⸗ 

gen, Vergeblich hoffte er nad) Aalen zu entkommen 

und ſich dort mit Ferdinand zu vereinigen; vonallen 
Seiten von. der Uebermacht eingefhloffen, mußte ee <= ° 
ſich endlich mie dem Mefte feines Fufvolfs von kaum 

1500 Mann, die Reuterei war größtehtheils zu Fer- 
dinand entflohen, bei Trochtelfingen an den franzoͤſi⸗ 

fehen General Beliard ergeben. “Ein gleiches Scyiet« 18.0. 
fal hatte an!demfelben Tage der‘General Locatelli, 

der die Bedeckung des großen Gepaͤcks der öfterreichie _ _ 
fhen Armee befehligre; auch er mußte ſich zu Bopfingen N 
an den frangöfifchen General Fauconnet ergeben. So 

war von der geſammten öfterreichifchen Armee, unter’ 
Mack, nur der Erzherzog Ferdinand übrig, der von 20u.eꝛ 
Murat ohne Unterlaß verfolge, über Miürnberg und Dftober: 
Baireuth, wiewohl nicht ohne beträchtlichen Verluſt, mit’ 

faum 6000 Mann, größtentheils Neuterei, nad) Eger 22.Okt. 
in Böhmen entfam. Auch Wolfsfehl und Jellachich, 

die fid) mit etma 83000 Mann von Ulm nady Vorale 
berg gerettet, werden bald darauf in der Mähe vomı4Nov, 
Bregenz von Augereau zur Webergabe gezwungen; 

nur ein Theil ihrer Neuterei unter Kinsfi und War« 
tensleben, entfloh, nach einem fühnen Zuge durch Schwa · 18Nov. 
ben und die Oberpfalz, glücklich nach Böhmen, j 


Se hatte der Krieg auf dem Hauptfchaupfage 
im füdlichen Deutfhland, durch ‚die. unbegreifliche 


* 
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udos Unfoͤhigkeit des Generals Mack, mit der Vernichtung 
eiines Öfterreicifchen Heers von 80,000 Mann begonnen 
und der Weg in das Herz der oͤſterreichiſchen Monarchie 
war den Franzoſen geoͤffnet. "Hundert tauſend Feinde, 
meldete Buonaparte dem Senate, indem er vierzig 
ob.Ott. eroberte Fahnen den Weifen des Reichs uͤberſandte; 
ein Geſchenk der Kinder an ihre Väter, — 
habe er feit dem Anfange des Feldzugs zerftreut, Die 
Haͤlfte davon fei gefangen, die andere Hälfte todt, 
oder verwundet, oder zerſprengt; nit 1500 Mann 
babe er dagegen an Todten und Verwundeten ver« 
loren. Der erfte Zweck des Krieges fei erreicht, der 
Kurfuͤrſt von Baiern fei wieder auf den Thron gefegt.” 
sı DE, Gleich prahlend äußerte er fich in. einem Aufrufe an die 
‚Armee; auch bier diefelbe Angabe über den Verluft 
der Oeſterreicher und Verachtung der Ruſſen. “Sie 
“ werden ein gleiches Schickſal erfahren ; in diefer Are 
mee find feine Generale gegen die ich Ehre erlangen 
kann. Daher werde ic) Feine andere Sorge haben, 
als den Sieg mit wenig Blue zu erfaufen. Meine 
20 Olt. Soldaten find meine Kinder.” Schon Tages zuvor 
hatte er verordnet, “daß der- Monat WBendemiair 
re. *) des Jahres vierzehn der gefammten großen 
-:: Armee als ein voller Feldzug angerechnet werden folle” 
st: Oft. und Durch einen jiweiten Beſchluß wurde das gefammte 
öfterreichifche Gebiet in Schwaben in Beſitz genoms 
men und die Einfünfte deffelben zum u. der Armee 
beſtimmt. 


Indeſſen war Suͤddeutſchland, ‚ wo der Krieg 
gewuͤthet, ſchrecklich verheert und bald ſchien auch 
Norddeutſchland ein ähnliches Schickſal zu dro⸗ 
hen. Nicht ſowohl waren es die 15000 Ruſſen, die 
unter Tolſtoi aus Mecklenburg nahten, das ſchwedi⸗ 
ſche Huͤlfskorpo, das jedoch noch immer Pommern 
nicht verlaſſen und die engliſch deutſchen Truppen, die 


*) Vom szften September bis eaſten Oktober. 
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gleichfalls erft in der Wefer erwartet wurden, welche 1305 
bier die Lage der Dinge gänzlich verändert, fondern 

die drohende Stellung, die Preußen plößlich angenom» 
men hatte. Durch die Verlegung feines Gebiets in 
Franken empfindlich beleidigt, harte es fich heftig ge— 

gen die franzöfifhen Geſandten Düroe und Laforeſt 40tt. 
erflärt und fich über die Undanfbarfeit beflagt, mit Ä 
der jeße Frankreich die Opfer, die es ihm gebracht, 
vergolten! “Der König wiſſe nicht, ob er fich mehr 
über die Gemaltehätigfeiten, die fich die franzöfifche 
Armee in feinen Provinzen erlaube *), oder über die: 
unbegreiflichen Grunde wundern fole, mit denen man 

fie jeßt rechtfertigen wolle. Sei auch gleich in dem 
legten Kriege der Durchmarfch geftattet worden, fo 

fei dies zufolge befonderer Uebereinkuͤnfte gefchehen, 
deren Würfung längft aufgehört habe.” Zum Schluß 
ward erflärt: “der König halte fich aller früheren Verz . 
pflicdytungen gegen Frankreich für entbunden und werde 
feine Armeen die Stellung nehmen laſſen, welche die 
Sicherheit des Staats erforder.” Drohende frieges 
rifche Bewegungen begleiteren diefe Erflärung und das 
gute Vernehmen mit Sranfreich war unwiderbringlich 
geftört. Won diefer Zeit an, nur ungewiſſer Friede, 
bald offene Gewalt; denn es verzieh Buonaparte nicht, 
Daß Preußen gewagt, als eine große Macht nicht nur 

zu fprechen, fondern felbft, wiewohl leider nur zum 
Theil, als folche zu handeln. Bei Hildesheim, in 
Sranfen und Weſtphalen fammelten ſich preußifche 16 Oft. 
Heere; Heflen und Sacıfen follten fie verftärfen; eine 
Reſervearmee ward zu Berlin gebildet; das erft vor 
wenigen Tagen an ber ruffifchen Gränze angefommene 





©) Troß der frengen Befehle Bernabotte’3 hatten 

die durchziehenden Truppen, vorzüglich die Baiern, 
an mehrern Orteu im Anfpachifchen Plünderungen 
und fonftige Ausfchweifungen begangen. 


Saalfeld’s Geſch. ap, Buonaparıes ıfter cp. LI 
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1805 Heer kehrte in Eilmärfchen zuriick und ben Ruſſen warb 

Sktober der Durchmarſch geftatters Alles ſchien einen ‚nahen, 

entfcheidenden Schlag zu verfünden ; allein er erfolgte 

nicht und halbe Maßregeln, von alfen die verderb» 
lichſten, ſtuͤrzten Preußen in unabfehbares Unglück. 


Ohne Widerftand nahte Buonaparte von Ulm der 
Hauptſtadt der oͤſterreichiſchen Monarchie; ungehin— 
22.23u. dert zog die franzoͤſiſche Armee bei Augsburg über den 
24 DE Lech;. die Ruſſen und Defterreicher verließen den Inn, 
a7u.2g den bald gleichtalls Bernadotte mit Baiern und Frans 
Ottoder zofen bei Wafferburg und Roſenheim uͤberſchritt; Buo— 
naparte ‚felbft hatte fehon- fein Heerlager nah Mins 
24 DE. chen verlegt. Auch Davouft, Mürat und Lannes 50 
gen fehnell über den Inn; Braunau ward chne Wis 

29 Oft. derftand von leßterem beſetzt; Buonaparte felbft folgte 
so Okt. am naͤchſten Tage. Während Bernadotte nebit einem 
Theile der Baiern fih uber Salzburg gegen Rärns 

‚ then, Soult gegen Krain, Mey nebft. Augereau, Der 

26 Okt. fpäter über den Rhein gegangen und einem andern 
Theile der Baiern, gegen Tyrol ſich wandten, zog bie 
Hauprftärfe des Heeres unter Mürat, Davouft, Mars 

mont und Lannes gegen Wien. Schon nad) wenigen 

32 Okt. Tagen ward nad) einem. hefticen Beiechte bei Lambach 
mir dem Machtrabe der zurücziehenden ruffiich öfter 
reichifchen Armee, der Uebergang tiber die Traun von 
Nv Muͤrat und Davouft erzwungen, Wels und Linz noch 
+. Nov. an demjelben Tage befegt und am 4. November felbft 
"die Ens uͤberſchritten. Die ruffifche Armee aber 309 

6. Nov. ſich groͤßtentheils nach Krems und drei Tage fpäter 
Novpr auf das linke Donauufer, wohin Mortier gleichfalls 
bei Linz übergegangen war. Ung: ſtoͤrt verfolgte indefe 

fon die Hauptmacht der Franzofen, da der Öfterreichie 

7. Nov. fihe General Meerveld bei Mariazell von Davauft ge 
| Ichlagen worden, ihren Marfch nad) Wien; ſchon war 
g.Nov. das Heerlager nach Moͤlk verlegt, zugleich aber beganı 
nen ſchon jetzt die franzöftfchen Kriegsberichte einen Ton 
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anzuftimmen, : der ein ſchwaches Vorbild jener bübifchen 1805 
Schmähungen gab, die im folgenden Jahre das ges 
fittere Europa ftaunend aus Buonaparte's Munde ver- 
nahm. “Kolloredo, der von feiner Frau, einer ger 10Nov. 
borenen Sranzöfin, voll giftigen Hafles gegen ihre Va— 
terland, beherrſcht werde, Kobenzl, der bei dem blo⸗ 
ben Namen der Ruſſen erzittere und englifche Agen⸗ 
ten aufnehme und der armſelige Mack ſeien die einzigen 
Anſtifter dieſes Krieges. Mur eine Stimme herrſche 
in der oͤſterreichiſchen Monarchie, die Regierung tauge 
nichts; dagegen aber ſei man uͤberzeugt, der Kaiſer 
Napoleon wolle den Frieden und ſei der Freund aller 
Nationen und aller großen Ideen. Man dürfe durch» 
aus nicht zweifeln, daß wenn der. Erzherzog Karl oder 
der Palarin von Ungarn $uft hätten, den Thron zu be« 
fteigen, fie vor allen in Wien durchaus feinen Wider, 11 Joy, 
ftand finden würden.” Schon am ı1, Movember 
fam Mürat in der Nähe von Wien an; die Stadt 
war ohne-Befagung, Abgeordnete der Bürger ber» 
lieferten ihm die Schlüffel derfelben und zwei Tage ı5Nov, 
fpäter hielt er feinen feierlichen Einzug; Buonaparte 
felbft aber begab ſich nach Schönbrunn. Vergeblich „Nov. 
mär ſchon fechs Tage früher der Graf Giulay mit Frie: 
densvorfchlägen in das franzöfifcye Heerlager nach Linz 
geſandt, allein Buonaparte forderte, als Bedingun— 
gen eines mn Waffenſtillſtandes, die Ente 
fernung der Ruſſen, die Entlaffung des vngarifchen 
Aufgebots und die vorläufige Raͤumung von Tyrol und ‚zygoy, 
Venedig und der Kaifer von Defterreich erflärte feinen 
Völkern, “unter ſolchen Uniftänden bleibe ihm nichts 
meiter übrig, als in Verbindung mit feinen Bundes» 
genoffen, dem Kaifer von Rußland und dem Könige 
von Preußen, ben Kampf muthig fortzufeßen,” 
Un demfelben Tage, an dem Mürat bei Wien anfam, 11Nov. 
warb Mortier bei Dirnftein von Kutuſow gefchlagen, | 
allein nichts defto weniger feßte die ruffifche Armee, 
zum Widerftande gegen die er franzöfifche Macht 

(2 
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1805 su ſchwach, ihren Ruͤckzug nach Mähren fort, ‚ um 
fi) mit dem nachruͤckenden Heere zu vereinigen. We— 
nige Tage nach der Schlacht bei Diernftein, hatte fid) 
Bernadotte mit Mortier vereinigt, wandte fic aber 
furz darauf gegen Böhmen, Marmont zog gegen den 
Raab und die Drau, um den Erzherzog Karl in Ita 
lien im Ruͤcken zu bedrohen und deffen Vereinigung 
mit dem Erzherzoge Johann zu verhindern, Soult, 
der anfangs mir Marmont diefelbe Richtung genom⸗ 
men, folgte bald dem Hauptheere nach Mähren, 


Bon drei Seiten zugleich war Tyrol von Ney 
und Augereau und von den Baiern angegriffen, allein 
dennoch behauptete ſich dort, durch die muthigen 
Tyroler trefflich unterſtuͤtzt, der Erzherzog Johann 
mit einer ungleich ſchwaͤcheren Macht, gegen den uͤber⸗ 
legenen Keind. Die Baiern, welche unter Der 

ı Nov. den Paß Strub angegriffen, wurden mit beträchtlichen 
Berlufte zuruͤckgeſchlagen ‚, dagegen aber gelang es 
4 Nov. Men, nad) wenigen Tagen, den Paß $uitafch zu ums 
gehen und felbft bis nach Inſpruk vorzudringen. Je— 
6 Nov. hann zog fid) auf den Brenner zurück, um den Ruͤck— 
zug Karl’s und des Generals Hiller, der mit 15000 
Mann bei Bogen geftanden, zu decken; vergeblich hatte 
er auch Yelladyich und Rohan aus Woralberg an fi) zu 
ziehen gehofft. Erft als die Baiern, nad) der Erobes 
7 Nov. rung von Kufftein, gleichfalls gegen den Brenner vor- 
drangen, der Erzherzog Karl aber ſchon hinter den 
Tagliamento zuruͤckgewichen war, Marmont durd) 
Steiermarf, Maffena aus Italien herbeijogen, ver: 
AsNov. ließ Johann feine Stellung und nachdem er große 
Schmierigfeiten mit großer Klugheit befiegt, gelangte 
20Nov. er glücklich nach Klagenfurt und vereinigte ſich zehn 
z0oNev. Tage ſpaͤter bei Kranichſeld an der Drau mit dem 
Erzherzog Karl; nur Rohan, der zu ſpaͤt ſich mit 
ihm zu vereinigen geſucht, hatte ſich, von allen Sei 
24Novp. ten algefchnitten, ‚mie 3c00 Mann bei Billafranta 
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ben Srangofen ergeben. Auch auf Italien harte das 1305 
Unglück von’ Ulm entfcheidend gewuͤrkt. Erftam 14. 14.98. 
Dftober hatten dort die eindfeligfeiten begonnen; vier 

Tage darauf war Maffena bei Verona über die Etfd) 18.98t. 
gegangen, allein ſchon in der nächften Mathe wiederum ig.ott. 
auf das rechte Ufer des Fluſſes zurückgewichen. Zehn 

Tage fpäter verfuchte er einen zweiten Uebergang und 29,Htt. 
wandte fih mie feiner Hauptmacht gegen die Der: 
fhanzungen bei Caldiero auf dem rechten Flügel der 
Defterreicher ; zurüchgefchlagen, erneuerte er am folgen« 

den Tage das Gefecht bei Colognola, allein auch die 30.Htt. 
fer, fo. wie ein legter Angriff am naͤchſten Morgen z1,08t, 
gegen den linfen öfterreichifchen Flügel. bei Chiavicca | 

del Ehrifto mislang vollfommen, auf allen, Punften 
wurden die Franzofen mit großem Berlufte zum Wei— 

en gezwungen. Karl aber benuste diefen Vortheil, 

um in der Macht des erften Novembers feinen Ruͤck⸗ ıMov. 
zug anzufreten, den die unglückliche Wendung des Feld» 

zugs in Deurfchland unvermeidlich gemacht- hatte und 

fegte ihn langiam und ohne Verluſt, über die Piave 

und den Tagliamento fort; nur 5000 Mann, die uns 

fer dem General Hillinger, um den Marfch zu vera 
decken, zuruͤckgeblieben, wurden von den Franzofen 
-eingefchloffen und nad) heftigen Widerftande zur Leber: 

gabe gezwungen. Karl wich uͤber Goͤrtz, Laibach und Nov. 
Cilli zuruͤck, nur felten von den nachfolgenden Frans 

zofen erreiche und nachdem er ſich mit Johann und Hiller 
vereinigt, zog er die ungarifche Gränze hinauf, der 
Donau zu, 


Dergeblih hatte man auf eine fchnelle, Fräftige - 
Diverfion gegen Frankreich im nördlichen Deutſchland 
gerechnet; Hannover fomohl, als aud) Holland felbit 
waren beinah gänzlidy von franzöfifhen Truppen ent» 
bloͤßt. Allein nur langfam zegen die Ruſſen aus 1ou.ı2 
Mecklenburg über die Elbe, noch langfamer die Schwe: Nev. 
den ihnen nach; erft am 19. Movember landete der 19Nov. 
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"1805 General Den mit engliſch deuefchen Truppen in ber 


26.Okt. 


No 


= 


Weſer; dagegen hatten ſchon am 26. Dftober preufis 
ſche Truppen Hannover befeßt, die Befakung von Has 
meln aber, die einzigen noch im Sande befindlichen Franzo⸗ 
fen, freundfchaftlich behandelt. Schon jet ſprachen zugleich 
franzöfifche Blätter.von Preußen in einem verächtlichen 


. Tone; “oft fei es gefchehen, daß ein lang geachteter 


Vermittler, verleugnere er dieſen edlen Karafret, nur 
noch ein ſchwacher Feind-gewefen. Wir fürchten Prew 
fen nicht;“ während andere ſpottend erzählten, mie 


- Preußen durch 66000 Gulden, für den in Anfpad) anı 


gerichteten Schaden, vollkommen befriedigt fei. Um 


. verfennbar hatte fich) in der preußiſchen Monarchie, vor 


i 


25.Okt. 
30.Okt. 
ZzNov. 


11 jov, 


zuglicdy zu Berlin, die öffeneliche Stimme für. einen 


offenen Kampf geäußert, allein noch ſchwankte die Re 


gierung zwiſchen Krieg ober Frieden. In dieſem ent" 
fcheidenden Augenblicke erfchien Alerander zu Berlin, 
bald darauf auch‘ der Erzherzog Anton, und durd) eine 
Uebereinfunfe zu Potsdam trat Preußen, am 3. No 
vember, der Verbindung gegen Frankreich bei. Aule 
rechthaltung.des Friedens von Luͤneville war der Haupt 
zweck, zu dem ſich Preußen verpflichterez nur men 
Buonaparte feine angebotene Vermittlung ausſchlagen 
würde, verſprach es, Antheil an dem Kriege zu nehmen, 
Bon neuem zogen jegt preußifche Truppen gegen dei 
Mainz; der 15. Dezember war zur Eröffnung bes Feld⸗ 
zugs beftimme, denn früher Fonnte das, in Eilmaͤrſchen 
von der ruflifchen Gränze zurücfehrende preußiſche 
Heer, nicht auf dem Kamptplage angelangt fein. Al⸗ 
lein noch ehe der beſtimmte Tag erfchien, war ſchon 
die Entfcheidung gefallen und gefallen auf eine Art, die 
die fchönften Hoffnungen aller . Freunde ber Freihei 
aufs graufamfte taͤuſchte. | 


Seit dem Tage, an welchem Mürat Wien befekt, 
309 das ruffifche Heer auf dem linken Ufer der Donau 
nad) Mähren zurück; die Hauptmacht der Franzoſen 
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von dem Uebergange über die Donau abzuhalten, war ı3c5 
von der höchften Wichtigkeit. Daher wären unter dem 
Fürften Auersberg, öfterreichifche Truppen zur Zerſtoͤ— 

rung der Donaubrücte bei Wien zuräcgeblieben; allein 

ber Hinterliſt Muͤrat's und Lannes's gelang es, den 
öfterreiyifchen Befehlshaber durch Vorfpiegelungen von 

dem nah bevorftehenden Abfchlufle des Friedens zu | 
täufchen und nicht cher bemerfte Auersberg feinen Jrr⸗ 
thum, als bis er ſelbſt, ſammt feiren Truppen, von 

den Franzofen, die ruhig tiber Die Brücke ‚geseoen, ge⸗ 13Ncv. 
fangen war. Go fahen ſich plößlich die Ruſſen, da : 


auch Bernadotte bei Stein über die er gegangen ı5 Neo. 


und ſich mit Mortier vereinigt hatte, von beiden Geis» 
ten vom Feinde bedroht und feßten unten wiederholten 
Gefechten, unter denen das bei Wölfersdorf und zwei 14Nov. 
Tage fpärer bei Hollabrun und Guntersdorf, wo Bans 161.17 
gration mit 6000 Mann ſich durch 40,000 Feinde den 
eg aebahnt, vorzitglich die Tapferfeit der Ruſſen bes 
mwährte, ihren Nüczug- bis nach Olmuͤtz fort. Hier ı9Rov. 
Hatte ſich Kutufom mit der zweiten ruſſiſchen Armee 
unter Burbkövden, an demſelben Tage, an welchem ıgStov. 
Alerander ans Berlin wieder bei dem Heere eintraf, 
vereinigt. Zwei Tage fpäter fam auch Buonäparte, 20Nov. 
der die weichenden fchnell verfolgt, nad Brünn; beide 
Heere ſtanden einander, zwifchen. Brünn und Olmuͤtz, ges 
genuͤber. Bald trafen auch die ruffifchen Garden, 24Nov. 
zehntanfend Mann ftarf, bei dem verbündeten Heere 
ein, wegegen die Franzoſen, nach einigen ungluͤcklichen 


Gefechten, ſich auf Brünn zuruͤckzogen. Mit truͤgli- 28Nov. 


diem Schein knuͤpfte zugleich Buonaparte Unterhand—⸗ 
lungen mit Alexander an; alles nahm abſichtlich bei 
den Franzoſen den Schein der Furchtſamkeit an; einige 
Tage vergingen unter fruchtloſen Beſchickungen von 
beiden Seiten und immer mehr verſtaͤrkte ſich das fran⸗ 
zoͤſiſche Heer. Naͤher ruͤckten die vereinigten Ruſſen 
und Oeſterreicher, ſicher gemacht durch die aͤnſcheinende 
Furcht des Feindes; ſchon hatten ſie einige Tage durch 


— 
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1805 wiederholte Weränderungen in dem Plane ihres Angriffs, 
mit unnuͤtzen Märfchen, unter den Augen der franzöfie 
ſchen Armee, verlohren, zum großen Vortheile Buos 

ı Des, naparte’s, der erft am Tage vor der Schlacht die Heer- 
haufen von -Bernadotte und Davouft an fich zog und 
dadurch auch an Zahl den Gegnern beinah gleich Fam, 

Dei. als“ fie endlich am Morgen des 2. Dezembers bei Aus 
fterliß_einen allgemeinen Angriff befchloffen. Allein 
Buonaparte hatte ihren Plan, den rechten Flügel ſei⸗ 
nes. Heeres zu umgehen, leichtlich errathen und ſchon 

ı Dei. am Abend vorsder Schlacht feinen Truppen den bevor« 
ſtehenden Sieg in einem merkwuͤrdigen Tagsbeſehle 
verkuͤndigt: “Ich werde weit vom Feuer blei— 
ben, wenn ihr mit eurer gewohnten Tapferkeit die 
feindlichen Glieder in Unordnung bringt; follte aber der 
Sieg nur einen Augenblick ungewiß fein, dann mürdet 
ihr euren Kaifer fich den erften Streichen ausfegen fer 
ben; denn der Sieg kann unmöglich audy nur einen 
Augenblick in einem Treffen wanfen, mo es auf die 
Ehre des franzöfifchen Fußvolfs anfomme. ° Möge nie 
mand unter dem Vorwande, die Verwundeten fortju. 
tragen, die Glieder verlaflen.”... 


Geſchickt hatte Buonaparte feine Stellung gewählt 


Sein Heer lehnte ſich an die Feftung Brünn und wer . 


abfichtlich , um feine wahre Stärfe zu verbergen, auf 
einen engen Kaum zufommengedränge, während die 
Gegner, was beinah unglaublich erfcheinen mag, wedet 
über die Stellung, noch die Anzahl der Franzofen, andere 
als höchft ſchwankende Machrichten befommen ; felbft die 


Verftärfung, die am Tage vor der Schlacht Buena 


parte erhalten, war ihnen unbefannt geblieben. Allein 
wohl hätte auch noch fo große Uebermacht ihnen ſchwer⸗ 
lich den Sieg gewonnen. Waͤhrend Buxhoͤvden den 


rechten Fluͤgel der Franzoſen zu umgeben hoffte, hatte 


Buonoparte denſelben durch Davouſt anſehnlich ver: 
2. Dez. ſtaͤrkt und die Ruſſen verließen. ſelbſt die Höhen vor 


Vierte Abtheilung; von 1804 bid 1807, . 637 


Pragen, melde das Schlachtfeld beherrfchten, um 
mie defto ftärferer Macht den feindlichen rechten Flügel 
zu bedrängen. Schon waren fie demfelben nahe ges 


Fommen, als Soult, der hier den Oberbefehl führte 


und durch die Gefchicklichfeie und Schnelle feiner Be— 
wegungen vorzüglich zur Entfeheidung der Schlacht beis 


trug, die verlaſſenen Anhöhen von Pragen befegte, das 


durch den linken Flügel des feindlichen Heeres unter 
Burxhoͤvden von dem Mitteltreffen und dem rechten Flü« 
gel deffelben abfchnise und. ihn bald, im Verein mit 
Davouft, von allen Seiten einſchloß. Dann ward 
das Mitteltreffen der Huffen unter Kutuſow, mo meis 
ftentheils neu geworbene öfterreichifhe Schaaren ſtan⸗ 
. den, durch Bernadotte und Lannes gebrochen und auf 


den-rechten Flügel unter dem Großfürften Konftantin 


und dem Fürften Dolgorudi geworfen; leßterer wider⸗ 
ftand am längften, allein vergeblich, ‘ Die Verwir—⸗ 
rung in dem gefammten übrigen Heere und die vortheils 
haften Stellungen, in deren Befige ſich die Franzofen 
fanden, zwangen aud) den rechten Flügel der Nuffen 
zum Ruͤckzuge; um ein Uhr Machmittags hörte die 
Schlacht auf diefen Punkten aufe Burhoͤvden, von 
ber Uebermacht gedrängt, fuchte ſich über einen ges 
frornen See zu retten. Auf Buonaparte's Befehl 
ward das Eis durch Kanonen zerfchmettert und mehrere 
taufend Ruſſen verfanfen in die Tiefe, mit Mühe ret» 
teren ſich die übrigen. In der Mache zog fich die ruflis 
ſche Armee hinter die Mar), auf der Strafe nad) 
Ungarn zurück, 30,000 Mann waren von beiden Sei- 
ten gefallen, mehr als hundert Kanonen hatten die Fran⸗ 
zofen erobert. Bangratian deckte ben Rückzug des ruſſi— 
fchen Heers. Zwei Tage fpäter Famen Buonaparte und 
der Kaifer Franz zu Saroſchitz perſoͤnlich zuſammen 
und ein Waffenftillftand, dem bald ein Friede folgen 
follte, war die Frucht diefer Unterredung. Auch die 
ruſſiſchen Armeen zogen zurück und die franzoöfifchen 
Kriegsberichte .erfannen eine Unterredung Alerander’s 


1805 


De. 
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1805 mit dem Generat Savary, die jedoch zu fehr das Gen 

präge der frechiten füge trug, um auch nur den blöde» 

6De. ften zu täufchen. Am 6. Dezember ward der Waffen- 

ftillftand förmlich abgefchloffen, der ganz Defterreich, 

Steiermarf, Kärnthen, Krain, Goͤrz und Iſtrien, 

‚Tyrol, Venedig, den größten Theil von Mähren und 

einen Stridy von Ungarn und Böhmen den Franzofen 

7De. einräumte und ſchon am folgenden Tage begannen zu 

Nifolsburg die Friedensunterhandlungen zwiſchen Franke 

8 Dez. reich und Defkerreih. Am Morgen des nächften Tages 

trat das ruflifche Heer den Ruͤckmarſch in fein Water 

land anz nur eine Abteilung deffelben, der Heerbaufen 

von Bennigfen, blieb in preußifch Sclefien; er ward, 

fo wie die Armee von Tolftoi -in Morddeutichland, zur 

Verfiigung des Königs von Preußen geftelft und kehrte 

erſt im Februar des folgenden aa nach Rußland 
zuruͤck. 


Der Waffenſtillſtand von Auſterlitz entſchied uͤber 

den Ausgang des Krieges, denn noch war die Lage der 
Dinge keinesweges fo verzweifelt, daß Rettung unmoͤg⸗ 
3Dez. lich geſchienen haͤte. Schon am Tage nach der 
Schlacht war die rufifche Armee durch den General 

Eflen mit 12000 Mann verftärft; der Erzherzog Fer 

524. dinand hatte nad) einem glücklichen Gefechte bei Iglau, 
die Baiern, die in Böhmen eingefallen waren, bis an 

die Gränze zurücfgedrängt; - Karl zog heran ‚jur Be 

+ 7De. freiung von Wien, von dem er nur noch einige Meis 
len entfernt war, das ungarifche Aufgebot fammelte fich 
und in wenigen Tagen warb die Eröffnung des Krieges 
von Preußen erwartet. Schon in der Mitte des No⸗ 
vernbers war der Graf von Haugwitz nach Wien ger 
fande, um Buonaparte die legten Worfchläge Preur 
ßen's zu überbringen, ehe der Krieg förmlich erklärt 
werde und immer drohender ward die Stellung des 
preußifchen Heers. Während die Hauptarmee , unter 
dem Herzoge von Braunſchweig und den. Generalen 
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Ruͤchel, Blücher und Fürft von Hohenlohe, um Gotha 
und Erfurt ſich fammelte, ward eine zweite in Weftfas 
len, unter Kalfreuch und eine dritte, zu der die Heflen 
ftogen follten, unter Schmettau, zufammengezogen, 
Keferven wurden gebildet und Abtheilungen zur Beob« 


achtung in Schlefien aufgeftellt; fon am 8. Novems 


ber hatte auch Buonaparte die Errichtung einer Morde 
armee auf den Gränzen von Holland, unter dem Ober- 
‚ befehle feines Bruders Ludwig, befohlen. So war 
Haugmwig nad) Wien gefommen, ohne jedoch von Buo« 
naparte vor der Schlacht von Aufterliß Gehör zu erhal« 
ten und als ihn diefer endlich zu Brünn nach dem Siege 
vor fid) lic, ſah er ſich plößlich in Feiner ‚geringen 
Merlegenheit, denn ſchon war der Waffenſtillſtand ges 
ſchloſſen und die Ruſſen hatten ſich von den Defterrei« 
chern getrennt; die aefanımte Lage der Dinge war wer 
ſentlich veränderte. Die Mafregeln, die Preußen er= 
griffen, berubten 'auf der Vorausfeßung, daß Defter« 
reicd) den Krieg fortfegen werde, allein der Krieg hatte 
aufgehört und die gefammte; franzöfifche Macht fehien 
jegt Preußen zu bedrohen. Dazu fam der perfönliche 
Karafter des. preußifhen Minifters, feine Abneigung 
gegen einen Krieg,‘ vorzüglich gegen einen Krieg mit 
Frankreich. Statt den Ton des gebietenden Vermitt— 
lers anzunehmen, ſproch Haugwitz nur Worte des Fries 
dens und wohlgefaͤllig äußerte ſich über ihn der franzoͤ⸗ 
ſiſche Kriegsbericht und pries die Weisheit des Koͤnigs 
von Preußen, “der aber auch nie einen biederern und 
uneigennuͤtzigern Freund, als Frankreich gehabt habe; 
übrigens hänge jedoch das’ franzoͤſiſche Wolf von nie 
mand ab und 150,000 Feinde mehr, mürden den 
Kampf mır etwas verlängert haben!” Haugwitz folgte 
Buonaparte, der nad Wien zurücfgegangen war und 


1805 


am 13. Dezember wurden die; Grundlagen bes Ber: 13 der. 
trags gelegt, der zwei Tage fpäter, an demfelben Tage, ı5 Des. 


an welchem die preufifchen Truppen fehon die Graͤnzen 
von Würzburg überfchritten, geſchloſſen ward, ohne 


X 
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wos daß jedoch der preußiſche Miniſter dazu weder eine Voll⸗ 

macht, noch die Zeit gehabt haͤtte, ſie einzuholen. 
Nur die Wahl zwiſchen Annahme des Vertrags, oder 
offenem Kriege, war Preußen gelaſſen. Die Bedin« 
gungen des Vertrags verfehrten plöglih Preußen’s 
ganze bisherige Staatsfunftz Franfreih ward ein 
Buͤndniß zugefagt, Preußen trat an Baiern Anfpadı, 
an Frankreich Eleve und Meufchatel zur beliebigen Vers 
fügung ab, wogegen es von Baiern ein Gebiet mit 
20000 Einwohnern zur Abründung von Baireuth, von 
Frankreich ſaͤmmtliche deutfhe Staaten des Königs von 
England, abgetreten erhielt. Preußen gemährleiftere 
im Voraus feinem neuen Verbündeten die Ermwerbun- 
gen durch den Frieden mit Defterreich, Buonaparte 
dagegen an Preußen feine fammtlichen alten und neuen 
Beſitzungen; die Geſammtheit der Beftgungen der 
Pforte ward von beiden gemeinfchaftlic) verbuͤrgt. — 
Am näcften Tage, nah Abſchluß des Vertrags, 
reiste Haugmwiß nach Berlin, um die ‘unerwartete 
Botfchaft felbft feinem Hofe zu überbringen. Schon 
vor ihm waren der Großfürft Konſtantin und der Fuͤrſt 
Dolgorudi dort angefommen, um dem Könige die Unter⸗ 
ftüßung der ruſſiſchen Heere anzubieten und mit neuen 
Aufträgen an Buonaparten verfehen, begegnete der 
General Pfuhl dem Minifter Haugwitz, kehrte aber jegt 
mit demfelben nach Berlin zurüd. So war der Vertrag 
von Wien gefchloffen, die nächfte und unmittelbarfte 
Veranlaffung zu allem nachmahligen Ungluͤck. 


Allerdings war Preufen’s Sage jeße Außerft bedenk⸗ 
lich. Oeſterreich mar gänzlich gefchwächt; fein Ents 
fhluß, auf jede Bedingung, es fofte was es wolle, 
Frieden zu fliegen, ſchien zu beftimme und zu feft, 
als daß man hätte hoffen Finnen, eine Kriegserflärung 
Preußen’s würde denfelben rückgängig machen; Oeſter⸗ 
reich kannte ja die Verpflichtungen, die der preufifche 
Hof übernommen, in wenigen Tagen ſich öffentlicy ger 
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gen Sranfreich zu erflären und dennoch hatte es fich 1806 
zu Unterhandlungen bequeme, ‘Buonaperte ftand an 
ber Graͤnze des beinah gaͤnzlich entblößten Schlefien’s | 
und des zum Aufruhre geneigten Suͤdpreußen's; ein 
Theil feines Heeres mochte hinreichen, von diefer 
Seite Preußen eine toͤdtliche Wunde zu verfegen, waͤh⸗ 
rend feine Hauptmacht die große preußifche Armee in 
Sachſen zerfhmetterte, und ob das ruflifche Heer in fei« 
ner damahligen Sage, einen hinreichenden Schuß ge« 
währe, mochte wenigftens zweifelhaft erfcheinen. Uns 
* fireitig aber war diefer Vertrag von Wien und alles nach» 
mahlige Unglüf, das er zunächft herbeiführte, eine 
Folge früherer Fehlgriffe, jenes verderblichen Neutralis 
taͤtsſyſtems, deflen Behauptung durch die geographifche 
Sage der preußifchen Monarchie doppelt ſchwierig ward 
und beinah unausbleiblich früh oder fpät zu einem Kriege 
hätte führen müffen, wäre es auch nicht ein: fchon wie« 
derholt erprobter Grundfaß der revoluzionären Staats« 
funft Buonaparte's gemelen ‚nur fo lange die Neutra« 
lität eines Staats zu achten, bis er fie ohne Gefahr 
verlegen zu Fönnen glaubte, Mur zu leichte wird eine 
zu ängftliche Friedensliebe ale Schwäche verdächtig und 
auch Preußen machte diefe Erfahrung. Kine ruffiiche 
Armee hatte im Anfange des Krieges den Durchmarfch 
durch die preußifchen Staaten unter Drohungen vers 
langt und der größte Theil des preufifchen Heers war 
an die Weichfel geeilt, die bedrohte Würde der Mo— 
narchie zu behaupten. So waren die weftlichen Gräne 
zen des Reichs entblöße und Preußen war wehrlos ge= 
gen den Mann, der fein Recht zu achten gewohnte war, 
das nicht hunderttauſend Bojonette unterftügten. Jene 
drohenden Maßregeln Preußen’s waren jedoch gegen 
Rußland überflüffig, denn es war nicht zu erwarten, 
daß diefes zu gleicher Zeit gegen Frankreich und 
Preußen den Kampf würde begonnen haben; eine ernft« 
hafte Erflärung von Seiten des leßteren, häffe un« 
ſtreitig hingereicht, Rußland’s Drohungen unwürffam 
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2805 zu machen, Diefes veränderte daher auch feinen Ton, 


fo wie es Preußen entfchloffen fah, die Unverleglich 
keit feines Gebiets mit Nachdruck zu behaupten. Allein 


kaum war diefe Verlegenheit gehoben, als eine noch 


fhwerer zu löfende Aufgabe entftand. Kine ruffiiche 


Armee landete in Pommern, um Hannover den Frans 


zofen zu entreißen; allein damahls, als nod) fein neuer 


- Krieg auf dem feften Sande zu erwarten war, hatte 


Preußen nur unter dem Berfprechen die Verminderung 
der franzöftfchen Armee in Hannover erhalten, es wolle 


bis zum Frieden nie zugeben, daß die franzöfifchen 
Truppen in dem Kurfürftenthume von der Seite feiner 
Graͤnzen, auf irgend eine Meife beunruhigt würben. 


Vergeblich machte jegt Preußen diefe Lebereinfunft 
Rußland bekannt; ſchon war die ruffische Armee gelans 
det und Preußen hatte nicht einmahl einen Echein. 
grund, ohne die ofienbarfte Partheilichkeie für Frank—⸗ 
reich zu zeigen,. ſich ihrem Marſche zu miderfegen; 
da riß bie WVerlegung des anfpachifchen Gebiers das 
Kabinet von Berlin aus feiner peinlichen Verlegenheit, 
um es in eine neue nicht minder große zu ſtuͤrzen. 
So raͤchte ſich Preußen's Unthaͤtigkeit bei der — 


fiihen- Beſitznahme von Hannover! 


Zu Nifolsburg hatten die Friedensunterhandlungen 


zwiſchen Talleyrand von franzöfffcher, und anfangs dem 


26 Des. 


Grafen von Stadion, dann bald dem Fürften Johann 
von Fichtenftein und dem Grafen Giulay von oͤſterreichi 
fcher -Seite, begonnen; zu Brünn wurden fie foregefeßt 
und endlich zu Preßburg durch jenen merkwuͤrdigen Frieden 
geendigt, ber durch die gaͤnzliche Schwächung der öfters 
reihifhen Monarchie, Frankreich's Worberrfchaft auf dem 
feften $ande von Europa dauernd begründen zu muͤſſen 
fhien. Der Vertrag von Prekburg war eher eine Kar 
pitulation als ein Frieden zu nennen; ſaͤmmtliche Uſur⸗ 
pationen Buonaparte's in Italien mußten anerkannt, 
Venedig an das Koͤnigreich Italien, Tyrol und ein 


— 
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Theil der ſchwaͤbiſch öfterreichifchen Befigungen an Bais 1805 
ern, einanderer Theil derfelben an Wuͤrtemberg, ein drit· 
ter, vorzuͤglich der Breisgau, an Baden abgetreten wer« 

den. Dagegen follten Salzburg und Berdjtolsgaden Des 
ſterreich einverleibt werden, der vormahlige Großherzog 

von Tosfana, zulegt Beflser von Salzburg, Würz« 

burg, der Erzherzog Ferdinand, bisheriger Landgraf 

von Breisgau, eine vollftändige Entfchädigung erhalten, 

das Hochmeiſterthum des deutſchen Ordens in der 
Perſon eines öfterreichifchen Prinzen erblich fein» Bu x 
naparte und wen er dereinft zu feinem Machfolger zu beu 
ftimmen für gue finden wurde, ward als König von 
Italien, die Kurfürften von Boiern und Wuͤrtemberg, 
wiewohl fie forrdauernd dem deutfchen Staaten“ 
bunde angehören follten, wurden als Könige, beide 

aber, fo mie aud) der Kurfürft von Baden, als volle 
fommen unabhängig in ihren Staaten anerfannt; ‚allen 
Anfprüchen und jeder Oberlehneherrlichfeie auf ſaͤmmt⸗ 

lihe, zum baierifchen, ſchwaͤbiſchen und fränfifchen 
Kreife gehörende Staaten und $ander, ward von Deftere 

reich feierlich entfagte. Dagegen übernahm Buonaparte 

die Gewährleiftung für die Geſammtheit der oͤſterreichi⸗ 

ſchen Monarchie in dem Zuftande, wie fie diefem Fries 

den gemäß fein würde, Oeſterreich aber erfannte die 
Unabhaͤng igkeit der Schweiß und der batavifchen Re— 
publif, Saͤmmtliche öfterreichiichen Staaten follten 
binnen zwei Monathen, nach- erfolgter Auswechſelung 

der Beftärigungen des Friedens, von den Franzofen ges 
räume fein, mit einziger Ausnahme der Feftung Brau— 

nau, die ihnen noch einen Monath länger überlaffen-blieb. 
Schon am folgenden Tage ward diefer Friede von Buonas 27 Dez. 
parte zu Schönbrunn, drei Tage fpäter vom Kaifer Franz 5° Dei 
zu Holitſch beſtaͤtigt. Schon früher war jener, nachdem 23 Des. 
er noch vorher mit dem Erzherzoge Karl zu Stammergs 

dorf, auf dem Wege von Wien nah Mähren, eine 27De. 
Zufanmenfunft gehalten, von Schönbrunn nad) Muͤn⸗ 
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1805 chen und Stuttgarb abgereist und fehrte von dorf am 


27Jan. 
1306 


20Nov. 


Ende des naͤchſten Monaths nach Paris zuruͤck. 


Ueber 1000 Quadratmeilen und beinah drei Mil- 
lionen Unterthanen, hatte Defterreidy durch den Fries 
den von Prefburg verloren und aus der Reihe einer 
der erften Mächte Europa’s, ſchien es zu einer Macht 
des zweiten Ranges herabgefunfen. Binnen drei Mo« 
nathen war der große Kampf für die Freiheit und 
Unabhängigkeit von Europa begonnen und aufgegeben, 


durch eine Reihe von Unglücdsfällen, wie fie aud) 


die Angftlichfte Beſorgniß nicht hatte ahnden fönnen, 
die ſchoͤnſte Hoffnung im Keime zerftöre und Europa 
in härtere Feſſeln geſchlagen, als es-vorher ſchon trug, 
Zu einer Höhe ward das Unglück gefteinert, daß alles 
bisher erduldete dagegen verſchwand und dennoch war 
auch dies nur ein ſchwaches Vorfpiel der Greuel und 
namenlofen $eiden aller Art, die bald über Europa 
bereinbrachen. Der Frieden von Prefburg, die durch 
die Abreigung der wichtigften Provinzen herbeigeführte 
Schwaͤchung der öfterreichifhen Monarchie, der Rück 
zug der ruffifchen Heere und der Vertrag von Wien, 
ließen bei der befannten Sinnesart Buonaparte’s, neue 
furchebare Gewaltftreiche erwarten und nur zu bald 
traf das gefürchtete ein. 


Zunähft war es Italien, dann Deurfchland und 
Holland, melches die Willführ des ftolgen Siegers 
erfuhr und wie fein Troß durch den glücklich beftan- 
denen! Kampf nod) ungeheuer gewachſen. Als der 
Kampf in Deutfchland durch das Unglücf von Ulm 
ſchon beendigt fchien, mar eine ruſſiſch englifche Are 
mee in Meapel gelandet, von dem Könige freundfchaft« 
ih aufgenommen und durch feine Truppen verftärft. 
Auch in mehreren Gegenden von Oberitalien vornem« 
lih in Parma und Piacenza und dem vormahligen 
Gebiete von Genua waren dadurch alsbald: die Hoffe 
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nungen des Volks geweckt und Aufftände erregt, die 1806 
zum Theil erft nad) einigen Monathen nicht ohne Blut 
vergießen von den Franzoſen gedämpft werden konnten. 
Allein ſchon wenige Tage nach der erfolgten Sandung dee 
Ruſſen und Enalänver, war bei Aufterlig das Schickſal 
des Krieges entichieden, dann aber der Frieden gefchlofe 
fen, in dem Dieapel nicht micbegriffen war und das une _ 
glückliche Land ohne Rettung der Rache des Siegers 
blosgeſtellt. Eine franzöfifhe Armee unter Joſeph 
Buoneparte und Maflena ward gegen daflelbe beors 
dert und durch einen Aufruf aus Schönbrunn, ver. 27drk 
kuͤndigte ihr Mapoleon “das Fönigliche Hauf von Nea⸗ | 
pel habe aufgehört zu regieren; ihr Dafein fei uns 
verträglich mit der Ruhe Europa’s und dem Ölanze 
feiner Krone *). Sie follten eilen, die fchwachen . 
Schaaren der Tyrannen der Meere in die Fluten zu 
ſtuͤrzen, follten der Welt zeigen, wie fie Wortbrüchig« 

Feit beftraften. . Zögert nicht, mich erfahren zu laffen, 
Daß ganz Italien meinen Gelesen, oder denen 'meis 
ner Verbündeten unterthan ift!” — Wohl befand ſich 

der König von Meapel in der hoffnungslofeften Lage, 
Denn die fremden Truppen, deren Erfcheinung ihn 
zum übereilten Ausbruche verleitet, bereiteten fich zum 
Abzuge, fo wie die Nachricht von der Schlacht von 
Aufterlig erfeholl und ſchon im Februar des nächften 
Jahres ward Neapel von ihnen feinem Schickſale über 1906 
laſſen; vergeblich hatte die Königin durch Gefandte 

zu Paris und zu Kom, wo ſchon Joſeph Buonaparte 
mit Maffena angefommen war, den drohenden Sturm 

zu befchwören gefucht. Wohl war anfangs der Plan ent⸗ 





©) Der unverfönliche Haß, den Buonaparte vorzuͤg⸗ 
lich gegen die Königin von Neapel bei jeder Geles 
enheit zeigte, gründete fich, mie neuerlich bes 
kannt geworben, auf ihre ftandhafte Weigerung, 
in die DVerheirathung einer ihrer Töchter mit ihm 
zu willigen. | 
Saalſeld's Geſch. Rap. Buonaparte's ıfler cp, Mm 
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‘3806 worfen, durch die Bewaffnung des geſammten Volks 
einen Vertilgungskrieg gegen die Franzoſen zu beginnen; 
als aber bald die Nachrichten immer ſchreckhafter wur⸗ 
den, als man erfuhr, daß der neapolitaniſche Geſandte, 
Marcheſe di Gallo aus. Paris weggewieſen, der Kai— 
fer von Oeſterreich ſich vergeblich in den Friedensun— 
terhandlungen fuͤr Neapel zu verwenden geſucht, als 
der. Aufruf Buonaparte's aus Schoͤnbrunn bekannt 

| ward und ſchon St. Cyr mit einer franzöfifchen Armee 

asJan. gegen Abruzzo heranzog, da entfloh der König nad) 
Sizilien, nur die Königin blieb. Doch audy fie folgre 
bald ihrem Gemahl, nad) vergeblicy erneuerten Untere 
handlungen mit Joſeph Buonaparte, da jeder Wider« 
 agebr. ſtand unmöglich ſchien. Am 11. Februar fchiffte fte 
14ebr. fi) nad) Sizilien ein und ſchon zwei Tage fpäter Jogen 
ısgebr. franzäfifche Truppen, dann Joſeph Buonaparte felbft, 
in Meopel ein. Durch Fluge Mäfigung gelang es 
ihm, die Ruhe in der Hauptfiadt und deren Umgebuns 

FM. gen zu erhalten. Schon am Ende des naͤchſten Moe 
naths ward er durch einen Beſchluß feines Faifers 
lihen Bruders zum Könige beider Sizilien ernannt, 

,Mdr; denn ſchon bei der Eröffnung des gefeggebenden Koͤr⸗ 
pers harte diefer ganz Italien für einen Theil feines gro⸗ 
fen Reichs erflärt; “als hoͤchſtes Oberhaupt der Halbe 
infel babe er die Gemäßrleiftung der verfchiedenen Fuͤr⸗ 
ften und Verfaſſungen derfelben übernommen.” Die 
Krone von Meapel und Sizilien ward für erblich in 
Joſeph's männlicher Nachkommenſchaft erflärt ; falls 
diefe erlöfche, wurden die Nachkommen feines Brur 
ders Ludwig zum Throne berufen. - Sollte jedoch Jo⸗ 
fepb *) bei Sebzeiten Napoleon’s, ohne Nachkommen 





, 9) Sofeph VBuonaparte war feit dem 24ſten Septem⸗ 
ber 1794 mit Marie Zulie Clary verheirathet, aus 


welcher Ehe damahls fchon zwei Töchter vorhan 
det waren. 
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fchaft zu binterlaflen, mit Tode abgehen, fo behielt 1806 
ſich leßterer die Befugniß vor, irgend einen Prinzen 
* feines Haufes, felbjt einen an Kindesſtatt angenomme⸗ 
ner, zum Könige zu ernennen. Die Würde eines 
Großwahlherrn des franzöfifihen Reichs ward auf im⸗ 
mer dem Könige von Meapel übertragen, auch fein 
Erbrecht auf den franzöfiichen Thron ward ihm vorbe« 
halten, jedoch follten beide Kronen nie auf einem 
Haupte vereinige werden. — 


Sp ward ein neues Königsaefchleht durch eis 
nen Beſchluß des Kaifers der Franzofen, . auf den 
Thron beider Sizilien erhoben, wiewohl zum Befige 
des von den Englaͤndern vertheidigten Sizilien’s mit 
eine fehr entfernre Hoffnung vorhanden war und Mea« 
pel felbft , obgleich ſchon in den eriten Monachen, mit 
veränderten Mamen, größteneheils nadı dem Mufter 
von ‚Sranfreich eingerichtet, ſchien noch Feineswegs 
gefichert, fo lange eine neapolitanifche Armee, die 
dem vorigen Könige freu geblieben , mit einer großen 
Anzahl Freiwilliger verftärfe, bei Sauria, an den Ufern 
des Silo ftand, In drei Abthellungen war die fran« 
zöfifche Armee in Meapel eingedrungen, Maffena , 
der mit dem Mitteltreffen ber San Germano und 
Capua und der linke Fluͤgel, der über- Itri feinen 
Marfch genommen, fanden feinen bedeutenden Wider» 
ftand, dagegen aber hatte Regnier, der ben rechten 
Flügel führte, vergeblich Gaeta zur Uebergabe aufe 
gefordert und war dann gegen die bei fauria unter 
dem General Damas verfimmelten Meapolitaner ger 
zogen. Mad) einigen Gefechten ward Damas in ven 
Däffen von St. Martin gänzlich. gefchlagen und der 9 März 
größte Theil feines Heerhaufens in die Gebirge zer» 
fireut, Mit den Trimmern deffe!ben fchiffte fich ſchon 
nach wenigen Tagen der Kronprinz, der fich bei Da» aoMrz, 
mas befunden, von Reggio nah Sizilien ein. - So 
warb balb das ganze > mit Ausnahme der Feftung 

| mo 


1806 
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Gaeta, den Franzoſen unterworfen, die aurch Entwaff⸗ 
nungen und Gensd'armen und, blutige Kriegsgerichte, 
die Ausbruͤche der Unzufriedenheit des Volks zu un 
terdruͤcken fuchten. Auch Gaeta ward von ihnen 
angegriffen, allein dort befehligte der Lapfere Prinz 
$udwig von Heflen » Philippschal, durd Sidney 
Smith von der Seefeite trefflich unterftügt. und zeige 
te zum erſten Mahle, was ein entjchloffener An- 
führer felbft an der Spitze eines unfriegerifchen Hau—⸗ 


fens vermag, Dom 20. März: bis zum 13. Julius 


11 Zul, 


18 Jul, 


| ı Zul. 


belagerten die Franzofen die Feſte mit der größten Ans 
ftrengung und erft als der tapfere Prinz, ſchwer vers 
wundet, den Oberbefehl niederzulegen gezwungen war, 
ergab ſich Gaeta durch ehrenvolle Kapitulation. Yon 
neuem hatte ſchon zu gleicher Zeit der Krieg in Kar 
labrien mit verdoppelter Wuth begonnen; dort hatte 
das wilde Volk zu den Waffen gegriffen und durch 
acht bis zehntaufend Engländer unter dem General 


‚Stuart unterftüßt, einen Vertilgungskrieg ‚gegen die 


Sranzofen begonnen, der mit aller der Grauſamkeit 
und allen den Ausfchweifungen geführte ward, zu de 
nen Schwärmerei und milde Erbitterung gegen bie 
verhafiten Fremdlinge die Kalabrefen verführten. Nach 


wenigen Tagen ward der General Regnier von Stuart 
4Jul. bei Maida yefchlagen, der General Werdier von den 


ı2 Jul, 


Empörern umringt und mit großem Verluſte zur Flucht 
in die Gebirge gezwungen, mährend Reggio und da 
Kaftell von Scylla von den Engländern zur fehnellen 
Uebergabe genoͤthigt wurden, Allein der Fall von 
Gaeta gab den Franzoſen neue Uebermacht und Mal 
fena eilte zur Unterfiügung nad) Kalabrien herbei. 
Da wid) Stuart vor der unverhaͤltnißmaͤßig größer 
Macht und ſchiffte ſich wieder nach Sizilien ein; die 
Kalabrefen fic) felbft überlaffen, wurden in der Ebene 


ꝛAug. von Cocozza von Werdier gänzlich” gefchlagen, einige 


nachmahls von den Engländern ungernommene, ſchwa 
sandungsverfuche misgluͤckten und es verwandelte ſi 


* 


« 


Vierte mihellurg von 1804 bis 1807. 549 


der Krieg in —— Blut und Greuelſzenen, Die 1806 
von beiden Seiten mit unmenfclicher Grauſamkeit fort» 
gefeßt wurden, ohne jedoch zu einem entfcheidenden 
Ertolge zu führen. , Städte und Dörfer wurden jet - 
von den Franzoſen fammt ihren Einwohnern verbrandt, 
die mie den Waffen in der Hand gefangen genommenen, 
hauſenweis gemordet, ‚zu Neopel felbft taͤglich zahle 
reiche Hintichtungen vorgenommen und Kalabrien und 
Abruzzo und Kanıpanien in Wuͤſten verwandelt, dar 
mit Joſeph Buonaparte auf einem gan Throne. 
regicte, 


Die von Hefterreic durch den Frieden von Preis 
burg abgerretenen” venezianifchen Provinzen, ſowohl 
das Herzogthum Venedig, als das venezianifche Iſtrien 
und Dalmatien nebfi Pogligza und dem Golf von Cat⸗ 
taro, wurden durd einen Beſchluß Buonaparte's dem „or 
Königreiche Italien einverleibt, ein Zumad)s von beis 
‚nah 772 Duadratmeilen und nahe an zwei Millionen 
Einwohnern, fo daß das geſammte Königreich jegt über 
55 Million Einwohner zählte Schon früher hatte 12Jan. 
Buonaparte, durch ein Schreiben an den Senat, die An« 
nahme feines Stiefiohbns Eugen Beauharnois an Kin« 
des ſtatt erflärt und denfelben nach feiner eigenen, ge⸗ 
feglichen und natuͤrlichen Nachkommenſchaft zum Throne 
folger in Italien ernannt, Sollte dagegen ſowohl feine 
eigene, als Eugen’s Nachkommenſchaft erlöfchen, dann 
folte die Krone von Italien dem Sohne oder nächiten 
Verwondten, des in Franfreich regierenden Prinzen ſei⸗ 
nes Gefchlechts anheim fallen. Wie es aber mit der 
pomphaften Aufforderung an den Handelsftand von Ve⸗ 
nedig, feine Winfche und Borfchläge zur Wiederbele- 19Jan. 
bung des gefunfenen Handels befanne zu madyen, ges 
meint war, davon gab eine gezwungene Anleihe von 
zwer Millionen Franken, die Einführung einer heben 
Grunditeuer mit Beibehaltung aller bisherigen Abgaben 
und die Wegnahme alles englifchen, ruſſiſchen und nea« 


- 
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1806 politaniſchen Eigenthums bald einen traurigen Beweis. 
Mit unerbittlicher Strenge wurden die franzoͤſiſchen Ein» 
richtungen jegt auch in Wenebig eingeführte und am 

a. Mai ı. Mai erklärte der Vizekoͤnig zu Mailand feierlich defr 
fen Einverleibung mir dem Königreiche Italien und pries 
laut “das Glück des Volks, dem ein fo beneidenswer« 
thes Loos gefallen!” So war alfo in Erfiillung gegan« 
gen, was der venezianifche $öme in dem Wappenſchilde 
dea neuen Königreichs aleidy anfangs fo deutlich verkuͤn⸗ 
bet! Damit aber daffelbe feine neuen Erwerbungen 
kraͤftig beſchuͤtzen fönne, ward ihm von der Gnade des 
Haiſers auch ferner eine tranzöfifche Armee bewillige 
und die Italiaͤner mochten die väterlichen Gefinnungen 
ihres Monarchen preifen, der von ihnen nur die jahrli» 
che Summe von 18 Millionen Franken zum Unterhalte 
dieſer Armee verlangte; einer außerordentlidyen Kriegse 
fteuer von fünfzehn Millionen Lires nicht zu gedenfen, 
die dem Rönigreiche Italien zur Beitreitung der Koften 
des legten Krieges auferlegt ward, während zu gleicher 

Zeit die Einfuhr fremder Waaren, $einwand und Leder 
' allein ausgenommen, ftreng verboten wurde, da ja 
Frankreich alle Bedürfniffe Dem Sande liefern eönne. — 

Mala, Carara und Garfagnana, die bisher zum 
Königreiche Italien gehört, wurden dagenen jegt mit 
$ucca vereinigt, Guaſtalla aber der Prinzeffin Pauline 
Borghefe *), der Schweſter Buonoparte's, mit vol 

- goMrz fer Oberhoheit uͤberlaſſen. Doch nicht-Tange blieb die 
nene Eigenthuͤmerin in dem Beſitze von Guaftalla ; 

04. Mai ſchon nach wenigen Wochen ward daſſelbe zuruͤckgenom⸗ 
men und wiederum mit Italien vereinigt, wogegen die 
Prinzeſſin Pauline und ihr Gemahl nur den Titel von 
dieſem Fuͤrſtenthume und eine Summe von ſechs Millionen 





€) Pauline Buonaparte, Wittwe ber Generals Le⸗ 
clerc verbeirathet den 28ſten Aug. 1803 mit Gas 
millo Philipp — Fuͤrſt Borgheſe. 
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Liren erhielten, wofür fie, einer fpäteren Beftimmung 1308 | 
zufolge, Güter in Frankreich felbft anfaufen follten. 4uus. 


Zugleich entſtand jetzt zuerſt in Italien eine Einrich» 
tung, die mit wenigen Veraͤnderungen bald auch in 
andern $ändern eingeführt ward, es entſtanden große 
Zehen des franzöfifhen Neihs, der Anfang eines zoMr. 
franzöfifchen Erbadels, indem in den venezianifdyen 
Provinzen zwölf *), in Meapel fechs, in Mafla und 
Carara ein und in Parma und Piacenza drei Here 
zogthuͤmer errichtet wurden, deren Befißer jedod) außer 
dem Titel und einem Funfzehntel der Einfünfte von 
den Provinzen, Die zu Herzogthümern erhoben waren, 
weiter Feine Rechte über diefelben erhalten follten, die 
Einkünfte felbft wurden nachmahls auf eine beftimmte, 
aus dem oͤffentlichen Schatze zu zahlende Summe feftgefeßt. 
Der Kaifer behielt fi) vor, Die Inveſtitur diefer gehen 
zu ertheilen, fo daß diefelben auf alle männliche Nach⸗ ı Zul, 
fommen in der Ordnung der Erftgeburt übergehen, nad) 
Erlöfhung des Mannsftamms des erften Ermerbers 
aber, wieder an die Krone zurücfallen follten, Zu 
demfelben Zwecke beſtimmte Buonaparte für dreißig 
Millionen Staatsgüter in den venezianifchen Provinzen, 

Die jedoch) gleichfalls nachmahls in Geldleiftungen um⸗ 
gewandelt wurden, für vier Millionen in Lueca und den 
Damit vereinigten Gebieten und ſaͤmmtliche Staatsgüter 
in Parma und Piacenza, um fie zur Ausftattung feiner 
treuen Diener ju verwenden; 1200,000 Franken 
jährlicher Renten, als Theil der Staatsfchuld des KRös 
nigreichs Italien, eine andere Million aus Neapel und . 
200,000 Aranfen aus $ucca, follten außerdem noch zur 
Belohnung verdienter Generale, Offiziere und Solda- 
ten dienen. — So litt zuerft Italien, mas bald alle 
rLaͤnder erfahren follten, die von jegt an in die Hände 





*) Dalmatien, Iftrien, $riaul, Cadore, Belluno, 
Conegliano, Trevifo, Zeltre, Baſſano, Vicenza, 
Padua und Rovigo, 
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* des allgewaltigen Eroberers fielen. Die bisherige 


a7 Mat und unfer fo vielen 


6. Jun. 


Hauptquelle der oͤffentlichen Einkuͤnfte, die Staatsgüs 
ter, wurden beinah ausſchließlich zur Belohnung der 


Prätorianer und Veteranen benutzt, der Ausfall aber in 


den jährlich fteigenden Staatsausgaben, mußte durd) 
immer drückendere Steuern zuſammen gebracht werben, 
und dennoch war zu: gleicher Zeit Handel und Gewerbe, 
durch unaufbörliche Kriege vernichtee und jedes Ermerbs« 
mittel den Ungluͤcklichen geraubt. — Daß jetzt, da 
Italien feierlich fir einen Theil des— großen Reichs er⸗ 
klaͤrt war, auch Die Republik Raguſa von Buonaparte 
nicht verſchont bleiben werde, war leicht zu erwarten, 

Öenalthätigteiten ward die Defer 
tzung Ragufa’s, “weil dieXegierung deffen Feinde Frank⸗ 
reich's begünffige ‚, faum in Europa bemerkt. Nicht 
eber follte ‚dafielbe herausgegeben werden, als bis die 
Hufen Albanien, Korfu und die übrigen vormahls 
venezianifchen Inſeln geräumt und ihre Kriegsfchifie die’ 
Küften von Dalmatien gänzlic) verlaflen haben würden. 
Die willführliche Verfiigung über die beiden Fürftens 
thümer Benevent und Ponte. Corvo fehien die Reihe 
napoleonifcher Uſurpationen in Italien, freilich niche auf 
lange Zeit zu ſchließen. “Es fein dieſe Furſtenthuͤmer 
ſeit langer Zeit, ein Gegenſtand des Streits zwiſchen 
den Hoͤfen von Rom und Neapel geweſen, daher habe der 


Kaiſer tür zutraͤglich gehalten, dieſe Schwierigkeiten zu 


beſeitigen, indem er beide Laͤnder zu unmittelbaren Reichs⸗ 


lehen erhoͤbe; dadurch ſollte jedoch weder Rom, noch 
Neapel beeintraͤchtigt werden, ſondern beide hinreichende 
Entſchaͤdigung erhalten,” — ein Verſprechen welches 


jedoch bald vergeſſen ward. Go ward Benevent an 


Talleyrand, Ponte » Corvo an Bernadotte gegeben, 
beide, obwohl unabhängige Fürften, mußten jedoch 
dem Kaifer ſchwoͤren, ihm fters als’ gute und gerreue 
Unterthanen zu dienen. Im Erlöfchungsfalle ihrer 
männlichen · Nachkommen follten die Jänder an, die 


Krone zuruͤckfallen. 
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Nur zwei Lander in Italien, Hetrurien und der Kits 1808 


chenftaat, beharipteren jeßt noch einen Schein von Unab» 
hängigfeit, allein immer drücfender und drobender 
berrichte ſchon jeßt in beiden franzöfifcher Einfluß, 
vorzüglich in Hetrurien. Der Zuftand des $andes war 
traurig, ‚alle Ermwerbsquellen ftocften und der Unter» 
halt der franzöfifhen Truppen, Die fortwährend die 
Hauprpunfte des Koͤnigsreichs befegt hielten, zwang 
die guemüchige, aber ſchwache Königin zu den druͤckend⸗ 
ften Auflagen. Das Misvergnügen des Wolfs gegen 
die Franzofen ftieg in aleihen Maaße, als das allaes 
meine Elend zunahm; zugleich aber beflagte fich der 


franzöfifche Gefandte wiederhoft iiber die Schwäche ‚der, 2° Febt 


Regierung, die den engliſchen Handel ins geheim be» 
günftige und Die Uebelgefinnten nicht zu zaͤhmen vermdr 
ge; man fprach von Anfchlägen zu einen? allgemeinen 
Aufitande gegen die Sranzofen und häufige Berhaftuns 
gen gaben dem Gerüchte Wahrfcheinlichfeit. - Endlich 
erhielt es die Königin, daß fpanifche Truppen ſtatt der 
Franzöfifchen das "Sand beſetzen follten; der Hof von 
Madrid wagte.niche, Franfreich eine abſchlaͤgige Ants 
wort zu geben und fchon im Anfange des Jahrs begaben 
fid) mehrere fpanifche Regimenter auf den Marſch nach 
Italien. Kaum waren fie aber in Hetrurien angelangt, 


Handel verſchloſſen werde und die Königin gab ungern 
nad) und. die engliſchen Woaren wurden mit Befchlag 
belegt. Vergeblich fuchte die Regierung durch nach» 


druͤckliche Bekanntmachungen neuen Bewegungen der 4Nov, 


Unzufriedenheit zuvor zu fommen, Immer mehr fchien 
fid) das Schickſal des Landes feiner traurigen Entwicke— 
lung zu nähern. — Gleich feindfelig gegen die Franzofen, 


Mat 


als auch der franzöfifcdhe Gefandte drohend verlangte, 
Laß der Hafen von Livorno durchaus dem englifchen . 


tie in Hetrurien, mar auch die Stimmung des Volks ' 


in dem Kirchenftaate und ſchon jett ließen manche Ans 
zeichen Mishelligkeiten zwiſchen Buonaparte und dem 
römifchen Stuhle vermuchen, die legterem nicht anders 


| 554 Geſchichte Napoleon Buonaparte's, 


2306 als verberblich werden konnten. Schon jegt verbreites 
ten fich beforgliche Gerüchte von einer nah bevorftehen- 
den Vernichtung der weltlichen Herrfchaft des Pabſtes. 
Der Durchzug des gegen Neapel befiimmten franzöfie 
fhen Heeres, die ängftlichen und wiederholten Verſamm⸗ 
lungen der Kardinaͤle, endlich die Abreife des franzöfie 

us Mai fehen Botſchafters, des Kardinal Feſch, bald daranf 
die Beſetzung von Civita Vechia und anderer Küften 
pläge des paͤbſtlichen Gebiets durch franzoͤſiſche Truppen 
ließen das ſchlimmſte befürchten und wenn gleich ſpaͤ⸗ 
ter der Monitor jene viel verbreiteten Gerüchte fir laͤcher⸗ 
lich erflärte, fo ward dennod) dadurch Feineswegs , die 
stur zu bald als gegründet erfannte Beforgniß gehoben. 


- Waren gleih die Schritte, welche fur; vor und 
nach den Frieden von Preßburg in Deutſchland gerhan 
wurden, nicht fo auffallend‘, als was zu derfelben Zeit 
in Italien geſchah, fo zeigte ſich dennoch fchon deutlich, 
was Deutſchland nahe bevorftehe, gämzlicher Umſturz 

‚6, feiner bisherigen Verfaſſung und unbedingte Unterwuͤr⸗ 
2805 figfeit unter den Willen der Fremden, *) Noch vor der 





*) Schon am gten November des verfloffenen Jabra 
hatte ber Kurerzlanzler in Regensburg eine Erfläs 
rung abgeben laffen, in weicher er auf die beforg: 
lichen Verhältniffe aufmerffans machte, in denen 
fic) das deutfche Barerland befinde. “Was wird 
aus unferm deurfchen Vaterlande bei foldyer Ers 
fchätterung werden? Sollte das feit mehr als 
1000 fahren bejtehende Gebäude der Verfaſſung 
einftürzgen?.. Sollte der Name Deutfchland’s 
der Name beutfcher Nation, der Name eines Bolfds 
ftamms erlöfchen,. der ehemals den römifchen Ko— 
loß befiegte? . .” Um dieſes Ungluͤck zu vermei⸗ 
den hatte er vorgefchlagen: allgemeines Beftreben, 

i die Einheit der beutfchen Verfaffung zu erhalten, 
Vereinigung ber Gemüther in Befolgung der Reichs: 
rundgefege und einftimmige Verwendung aller und 

jeber Deutfchen, um einen guten,. ehrenvollen und 
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Schlacht von Aufterliß hatte ein Tagsbefehl Buonas ıg06 - 
parte’s aus Schoͤnbrunn, die Befigergreifung der Güter | 
Des deurfchen Ordens, der immer ein Anhaͤnger Defters 
reich’s gewefen, durch Baiern, Würtemberg und Bar 
Den verordnet; gleich nad) gefchloffenen: Frieden aber 
ward betohten, Das genommene wieder herauszugeben, da 
Der Orden wieder hergeſtellt fei. — Durd) jenen Tags« 
befehl ward zugleich jeder Reichsſtand, der öfterreichifche 
Merbungen dulde, für feindlich erflärt, und ploͤtzlich 
hörten alle öfterreichifchen Werbungen in dem gefammten 
deutſchen Reiche auf, Allein kaum modite man noch von 
einem deutſchen Reiche fprechen; ſchon jeßt war daſſel⸗ 
be verfihmunden, Durch den Frieden von Preßburg wa⸗ 
ten Baiern und Witrtemberg als Könige, und, fo wie 
auch der Kurfuͤrſt von Baden, als vollfommen unabhaͤn⸗ 
gige Fuͤrſten von Defterreich anerkannt, wiewohl fie.niche 
aufhören follten, zu dem deutfchen Staatenbunde, — 
der Name der deutfchen Reichs war forgfältig vermies 
den — zu gehören; mit der bisherigen deutſchen Vers 


faſſung durchaus unvereinbare Begriffe! Am erften Tas 1.Ian. 


ge des neuen Jahres hatten ſich Die Kurfürften von 
Baiern und Würtemberg zu Königen, zwei Wochen 16Jan. 
fpäter der von Baden zum unabhängigen Fürjten er» 
flärt. So mar das füdliche Deurfchland von dem nord» 
lichen getrennt; während in jenem fchon der Sache 
nach die bisherige deurfche Staatsverfaflung verſchwun⸗ 
den war, beftand fie noch in diefem, aber ſchwankend 
und ihrer Stüßen beraubt. "Mit gieriger Haft ward 
von den neuen Herrfchern zur Beligergreifung deffen 
gefchritten, mas ihnen von Buonaparte’s Gunft, zum 
Sohn des Abfalls von der Sache des deurfchen Vater⸗ 
lands zugerheile war; die Reichsritterſchaft ward untere 





dauerhaften Frieden zu erwuͤrken. Saͤmmtlich Vor⸗ 
fhläge, die nicht nur von den übrigen nicht beachs 
tet wurden, ſondern bald felbft auch von ihrem Ur⸗ 
heber gänzlich vergeffen zu fein fchienen. 
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1806 joche und kaum hiele die Gegenwart franzöfifcher Heere, 
die kleinliche Habgier von offener Fehde , bei ven bald 
entſtandenen Graͤn ſtreitigkeiten, zuruͤck. So herrſchte 
im Süden von Deutſchland Napoleon Buonaparte uns 
umſchraͤnkt; deutfche Fuͤrſten, die Nachfommen alter, 
ehrenwerther Gefchlechter, fchmeichelnd und demürhig zu 
feinen Füßen, feine Gnade das hoͤchſte Glück, fein leise 

ſeſter Wind, das heiligfte Gebot: Um diefelbe Zeie 

Jan. ward die freie Reichsſtadt Franfiurt von franzöfifchen 
Truppen befeßt, ihr wegen des ftarfen Verfehrs, den 
fie mit englifhen Waaren. getrieben und wegen forte 
währender Begünftigung geheimer englifcher Geſchaͤfts⸗ 
träger, wie die Franzofen behaupteren, willführlic 
eine Brandſchatzung von vier Millionen Franken aufs 

agSept erlegt und ſie dann, nachdem das Geld erpreßt worden, 
dem Kurerzkanzler übergeben, Derſelbe, ein Deuts 
fiber aus edlem Geſchlechte, in allem andern ein treuer 
Anhänger Buonaparte?s, mar es zugleih, der aus 
eigenem Antriebe, wie der Monitör behanptere, weil 
er es dem Vaterlande rür erfprieslidy geachtet, Den 
— Feſch, den Oheim Buonaparte's, der lange 

als Magazinauffeber bei der Armee in Italien gedient, 
28. Mai ni feinem Koavdjutor ernannt, Auch verfündigte er 
dem Reichstage zu Regensburg, indem er ihm feine 
getroffene Wahl anzeigte, “die Vorfahren Feſch's 
hätten ſchon im ısten und ı6ten Jahrhunderte dem 
Deutfchen Lande mit Auszeichnung gedient, — die Er 
innerung daran that noeh, denn niemand harte je Davon 
gehört — die Erhaltung des Kurftaats werde dadurch 
gefichert und das Beſte des deutſchen Reichs bezweckt.” 
Schon früher war Feſch zu dem Ende von Paris ab« 
gereift und die birteren Befchwerden des deutſchen Kai 
3Jun. fers, “daß alle diefe Beranftaltungen mit willführlicher 
Vorausfegung feines, nod) feineswegs erfolgten reichs« 
oberhauptlichen Beifalls gerröffen feien,” wurden nicht 
9.Mai weiter beachtet. Dagegen aber pries das Domfapitel 
zu Regensburg in einem demüthigen Schreiben:. “bie 
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unermüdliche Sorgfalt bes erhabenen Geiftes des Kur 1806 
erzkanzlers bei diefer hoͤchſt weiſen Wahl,” und Buo— 
naparte verfündigte dem Senare zugleich mit der Ers 5: Jun. 
nennung des neuen, Königs von Holland, die Erbes v. 
bung von Feſch, als nüßlid) für Deurichland und dem 
Staatsvortheile Frankreich's vollfommen gemäß, "So 
rufe der Dienit des Waterlandes weit von uns. unfere 
Brüder und Kinder, aber das Gluͤck und die Wohls 
fahrt unferer Voͤlker find aud) unfer theuerftes Gefühl.” 


Der Frieden von Prefburg hatte noch ein Mahl 
die Unabhängigkeit der batavifchen Republik anerfannt, 
Erft vor wenigen Monathen hatte diefelbe, durch 
Frankreichs Einfluß, eine neue Verfaflung erhalten, 
allein vergeblidy hatte Buonaparte gehofft, den Freis 
beitsfinn der Bewohner zugleich mit der Berfaffung zu 
ändern und wie mochte Holland, das wichtige Gränzs 
land, jest da Italien fchon für einen Theil des großen 
Reichs erflärt worden, da das neue Bundesppftem 
ſchon deutlich ausgefprocher war, -da die ſchwankenden 
Verhaͤltniſſe mit Preußen nicht undeutlicy die Mögliche 
Feit eines neuen Krieges zeigten, wie mochte Hol« 
land hoffen, bei dem plöglihen Verſchwinden aller 
Steiftaaten, bei dem wilden Eifer, mit den aller Ors 
ten neue Monardyien gebildet wurben, auch nur den 
Schatten republifanifcher Freiheit zu retten? Schon 
im Anfange des Jahres Freuzten ſich mandjerlei Ges 
ruͤchte und eine von Frankreich gewonnene Parthei for» 
derte eine fefte Ordnung der Dinge, wie man fiernur 
von Napoleon’s Weisheit erwarten koͤnne. Auch glaubte 
man in der Rede, in welcher Champagny dem franjoͤ⸗ 
fischen geleßgebenden Körper die Sage des Reichs aus 5 Dirz 
einander gefeßt, eineh deutlichen Winf über eine bevor« 
ftehenbe, nähere Verbindung mit Zranfreich zu finden, 
indem Holland gleich Stalien, im Gegenfage zu den 
Deurfchen „ nur verbündeten Staaten, als unmittelbar 
unter dem Schutze des Faiferlichen Adlers befindlich, 
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aufgeführt war. Allgemeine Beſorgniß verbreitete 
fic) bald unfer der Nation, alles ward ſchwankend und 
ungewiß, ber öffentliche Kredie ſank. Seit dem 
Anfange des Aprils entwidelte fi das Schickſal 
des Sandes mit überrafchender Schnelligkeit. Der 


Abmiral Verhuel, nur dem Namen nad) ein Hollaͤn⸗ 


15 Apr- 


ber, von Gefinnung ein Franzoſe, unterhandelte zwi⸗ 
fchen Franfreich und Holland und bald wurde er jelbit an 
an der Spige einiger Bevollmaͤchtigten, nadı Paris ges 
fande, die legten Vorſchlaͤge dorthin zu überbringen. 
Mergeblich liefen von ‚mehrern Orten — vorzüglich 
zeichnete fi Harlem durch republifanifchen Sinn uns 


‚ter den übrigen aus — dringende Vorfiellungen an die 


Generalftaaten gegen eine monarchiiche Negierungsform 
ein; auch Frankreich's wenige, erfaufte Anhänger ver- 
fertigeen Zufchriften und ihre Stimme warb als der 


Wunſch der Mehrheit der Mation betrachtet. Allein 


Mai 


mas vermochte auch der Wunfch der Nation gegen Buo⸗ 


naparte's herriſchen Willen und die franzoͤſiſchen Ars 


meen, die das Sand bedeckten? So ward fehon nad) 
wenigen Wochen zu Paris ein Vertrag zwiſchen Tal⸗ 
leyrand und den bataviſchen Abgeordneten geſchloſſen, 
durch welchen Buonaparte, fiir ſich und feine Mad)» 
£ommen, die Gewährleiftung der Unabhängigfeit , der 
Defigungen und der beftehenden Geſetze von Holland 
übernahm und feinen Bruder gudwig, auf ausdrüds 
lihes Verlangen der Generalftaaten, als Stellver- 
treter des baravifchen Volks, zur Annahme der erblis 
chen Krone von Holland ermächtigte. Die Unvereins 
barfeit der Kronen von Franfreich und Holland ward 
gleich, wie bei Meapel, feitgefegt, der König zum 


. erblichen Konnetabel erklärt und feine Kinder ausdrüd» 


s Jun. 


lich dem Familienſtatute unterworfen, dagegen aber 
auch zugleich verſprochen, daß alle Staatsaͤmter nur an 
Eingeborene vergeben werden follten. So waren ſchon 
die Hauptpunkte ſaͤmmtlich berichtigt, als am 5. Ju⸗ 
nius, Verhuel, an der Spitze der bataviſchen Abgeord- 
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neten, in feierlichem Gehoͤr Buonaparte bat, ihnen nach 1806 
dem einftimmigen Wunfche der Stellvertreter des Volks 

— dies felbft zu befragen, hatte uberflüffig oder bedenk⸗ 

lich geſchienen — feinen Bruder Ludwig zum Könige 

zu geben und Buonaparte gewährte ihre Bitte, indem 

er vor allen feinen Bruder ermahnte, nie aufzubören, 
Sranzofe zu fein; Ludwig aber erflärte, “er werde in 
Holland regieren, weil die Mation e8 mwünfche und es 
‚der Kaifer befehle” und wahrlich nicht fein Ehrgeig 

mar es, der nach der Krone geſtrebt. Mad) wenigen 
Tagen war bie neue Verfaſſung von Holland bekannt 
gemacht, eine Nachahmung der frangöfifchen, mit ge» 0Juß 
ringen Veränderungen ; neben dem Könige ein Staats« 

rath und ein, gefeßgebender Körper; doch ward die öfe 
fentlihe Schuld gewährleiftet und die holländifche Spra⸗ 

he ausdruͤcklich in allen öffentlichen Verhandlungen bes 
ftätigt. Fünf Tage früher hatte Schimmelpenninf ab- sYun, 
gedanft; durch firenge Polizeimaßregeln hielt Verhuel, 

der bis zur Ankunft des neuen Königs die hoͤchſte Ger 
walt handhabte, den Unmwillen des Volks zurück und 

noch in demfelben Monarhe zog Ludwig Buonaparte 28Jun. 
feierlich in Amfterdam ein, 


Das Syſtem des Gleichgewichts, das beinah drei 
Jahrhunderte lang in Europa regiert, warb, ſchon 
lange vorher in feinen Grundfeften erfchürtere, durch 
den Frieden von Prefiburg endlich gänzlich zernichtee 
und Franfreih’s Vorherrſchaft im Welten von Europa 
entfcyieden, An die Stelle jenes alten Syſtems, wel⸗ 
ches bald von Frankreich, das bisher nur deshalb Ero⸗ 
berungen zu machen behauptet, um das zu feinem Nach⸗ 
theile zerftörte Gleichgewicht wieder herzuftellen, als 
eine auf Schwäche und Thorheit gegründete Träumeret 
verfchrien ward, trat jeßt ein neues, das Bundesſy⸗ 
ftem, um den Uebergang zu bilden zu einer unmittele 
baren Allherrſchaft; denn noch waren nicht alle Schran« 
fen auf dem feften Sande durchbrochen, noch ftand Preus 
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3806 fen mit ungeſchwaͤchter Kraft und Rußland's Macht 
war nicht an feinen Grängen erprobt. Daher ward 
jest Sranfreic) von allen Seiten mit verbündeten Staa« 
‚ten.umgeben, die obwohl dem. Manıen nad), unabs 
bängig, dennoch in .allem dem Willen Buonaparte’s 

sogar. gehorchten. Mit dem Anfange des 1806ten Jahres 
ward zuerft diefes: Bundesſyſtems Erwähnung gerhan, 
indem Buonaparte erflärte, „durch fernere Verfügun« 
gen die Bande beſtimmen zu wollen, die nad feinem 
Tode alle Bundesftaaten des franzoͤſiſchen Neichs ums 
ſchlingen follten, denn dieſe verſchiedenen, unter eins 
ander unabhängigen Theile, durch gemeinſchaftlichen 
Vortheil verbunden, müpren auch durch ein aͤußeres, 
qemeinſchaftliches Band mir einander verknuͤpft fein.” 

e Marz Bald darauf ward das gefammte Itallen von ibm 
klar und deutlich für ‚einen Theil des großen Reichs 

5 Maz erklärt, deffen Oberhaupt er fei und unverholen äußerten 
die Redner der. Regierung : “fo wenig unter Staaten, 
als unter einzelnen Bürgern, koͤnne ein Gleichgewicht 

. ber Kräfte Statt finden, denn gleiche Anfprüche erzeugten 

15 Dirz zugleich nur Eiferfucht und Krieg und Elend der Völker, 
‚eine überwiegende Macht fei daher das erfte Beduͤrf⸗ 
niß und eine folche Mache fei Frankreich,” Frankreich 
und feine Bundesgenoffen, Stalien, Meapel, Spanien, 
Baiern, Wirremberg, Baden und Holland, berichte 

ten franzöfifche Blätter unter dem Einfluſſe der Re 
gierung, enthielten zufammen eine Bevoͤlkerung von 
665 Millionen Menfchen, denen der- Kaifer insgefommt 
eine Richtung gebe.” Go waren fihon in den eriten 
Monathen des neuen Jahres ganz Stalin, Holland 

und ein großer Theil von Deutſchland, wie es fchien, 

auf immer dem willführlichften Einfluffe Buonaparte's 
unterworfen und Familienverbindungen follten die poli⸗ 
tiihen Bande noch fefter knuͤfpfen. Eugen Beauharı 
«Yan. nois, den- Buonaparte an Kindesftatt angenommen, 
14Jan. ward zwei Tage fpater mit der Prinzefjin Auguſte 
Amalie von Baiern vermählt ; bald ward auch Stepha 
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nie Taſcher, die Nichte Joſephinens, von ihm gleich« 1806: 
falls an Kindes ftatt angenommen und dem Kurprinzen Marz 
von Baden zur Gemahlin gegeben und Faum war Hies g Apr, 
ronymus Buonaparte unter die Zahl ber franzöfiichen 
Prinzen aufgenommen, als aud) eine Botſchaft feines z4Spt, 
Bruders den Senat von dem Vorhaben benachrichtigte, 

ihn mit einer Prinzefjinn aus einem der aͤlteſten deut⸗ 
fchen Fürftenhäufer zu — — | 


Zur Belohnung fiir “ Gluͤck, mit dem Buona⸗ 
parte einen ungerechten Krieg ſi egreich beendigt, ward 
er von dem Senate nad) feiner Ruͤckkehr als Napoleon 6Jan. 
der Große begrüßt, “denn die Stimme des Volks, die 
bier die Stimme Gottes fei, erflärte Frangois de Neuf⸗ agyan, 
chateau, befehle dem Senate, ihm diefen Namen zu ° 
geben” und er antwortete mit heuchelnder Befcheiden« 
beit: “nur darin allein fege er feinen Ruhm, fo das  . 
Geſchick Franfreich’s zu beſtimmen, daß aud in den 
entfernteften Zeiten die Franzofen einzig und allein 
mit dem Mamen der großen Nation bezeichnet würden, 
Waͤre das Schickſal feinen Waffen entgegen geweſen, 
erflärte er zugleich den Abgeordneten von Paris, dann a8Jan. 
würde er einen feierlichen Einzug in ihre Stadt gehals 
ten haben, damit feine Soldaten an dem von allen 
Seiten eftönenden, freudigen Zurufe und an der Menge 
der Franzoſen ‚ bie ſich um ihn gedrängt haben würden, 
die Hülfsquellen erfanne hätten, die er in der Liebe 
feiner Unterthanen gefunden.” — Als aber nachmahls 
der Tag erfchien, wo das Glück feine Waffen verließ, 
da unterblieb der feierliche Einzug und der freudige Zus . 
ruf und das Jauchzen der Menge begleitete den feitli» 
chen Zug feiner Sieger, die die Welt von dem abfcheu- 
lichen Zwingherrn befreit und durch Schmähungen jeder 
Art rächete fich ein fFlavifches Volk für die Schmeiches 
leien, die es feinem Treiber gezollt. — Um aber bie 
unrechtmäßige Gewalt defto mehr zu befeftigen und in 
feiner Perfon zu vereinigen, ſollte vorzüglid) das Geſetz 

Saalfeld’s GSeſch. Nap. Buonaparte's ıfter Th. Mn 
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1806 der Faiferlichen: Familie dienen, welches Buonaparte 
zoMiz.am 30. März erließ. Indem die unbefchränftefte Ge« 
| walt über alle Glieder feiner Familie, dem franzöfifihen 
Kaifer als Dberhaupte derfelben vorbehalten ward, follte 
auch die unbedingrefte Abhängigkeit der Staaten, deren 
Thronen jet fo freigebig an die Brüder und Schwä« 
ger Rapoleon's des Großen ausgerheilt wurden, gefi« 
chert und die gefammte Kraft des ungeheuͤren Reichs 
in der Perſon des Herrfchers von Frankreich vereinigt 
werden. Go mard der jedesmahlige Kaifer der Fran⸗ 
zofen zum gemeinfchaftlichen Water und Oberhaupte feis 
ner Familie erklaͤrt; er follte über alle Glieder derfels 
ben, während ihrer Minberjährigfeit, die värerliche 
Gewalt und auch nachdem fie volljährig geworden, forte 
dauernd tiber fie das Recht der Oberaufſicht, der Palis 
zei und Zucht uͤben. Kein Familienglied, felbit nicht 
ein Mahl ein an Kindes ſtatt angenommenes, folte 
fi daher ohne Einwilligung des Kaifers vermählen 
dürfen, alle Kinder aus unbeftärigeen Ehen aber wur« 
den fir uneheliche erflär.. Die Ehbefcheidung ward 
gleichfalls allen Mitgliedern des Faiferlichen Haufes vers 
boten, der Kaifer allein erhielt das Recht, die Vor— 
minder berfelben zu ernennen und ihnen die Annahme 
an Kindesſtatt und die Anerfennımg unebelicher Kin 
der zu erlauben; dem Erzfanzler aber wurden aus« 
ſchließlich die Gefchäfte des Buͤrgerſtandsbeamten, bei 
ſaͤmmtlichen Mitgliedern der Faiferlichen Familien übertra« 
gen. Der Kaiſer behielt ſich ausdrücklich vor, die Erziehung 
der Kinder der Glieder feiner Familie zu beſtimmen; 
alle der Erbfolge fahige Prinzen, felbft wenn ihre Vaͤ⸗ 
ter fremde Thronen beftiegen, follten vom fiebenten bis 
zum fechszehnten Jahre, in der Nähe des Kaifers ges 
meinfchaftlich erzogen werden. Kein Mitglied der Fa⸗ 
milie follte fih, ohne ausdrückliche Bewilligung, weiter 
als dreißig Stunden von der Faiferlichen Hofbaltung, 
noch viel weniger aber aus dem Reiche entfernen dürfen. 
Zugleich erhielt der Kaifer die Befugniß, Familiene 
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glieder, die fi ch erniedrigende Ausſchweifungen zu 1806 
Schulden kommen ließen, mit Haft und Verweiſung 

zu beſtrafen und ihnen zu befehlen, verdaͤchtige Perſonen 
von ſich zu entfernen; der Familienrath ward durch⸗ 
aus von ihm allein abhaͤngig gemacht. Endlich wur⸗ 
den auch die Großwuͤrdentraͤger und Herzoge der will⸗ 
kuͤhrlichen Strafgewalt des Kaiſers auf gleiche Art, 

. wie die Glieder feiner- Familie unterworfen. 


Allein waͤhrend in Frankreich der große Mann be⸗ 
wundert und gelobpreißt ward, der mit kuͤhner Ver⸗ 
achtung der kleinen Moral, die nur fuͤr die unbe⸗ 
deutenden Verhaͤltniſſe des buͤrgerlichen Lebens paſſe, die 
große Moral in immer neuen Gewaltſtreichen übte 
und mit Riefenfchrirten zu. dem furchtbaren Ziele alle 
‚gemeiner Unterjochung und Rnechefchaft fortſchritt, — 
auch unter uns gab es der Thoren viele, die auf den 
ervigen Frieden hofften, wenn nur erft die feßte Kraft 
auf dem feften fande und das unbändige England bee ⸗ 
fiege ſei, — bot indeſſen die innere Lage des großen 
Reichs keineswegs ein beneidenswerthes Schaufpiel dar. 
Schon im verfloſſenen Jahre war die frangöfl ſche Bank Ottobt. 
in große Verlegenheit gerathen und hatte einige Wo— 80s 
chen lang ihre Zahlungen einftellen müffen. Vergeb⸗ 
lich folgte eine Siegesnachricht der andern, vergeblich 
erflärte die Bank ihre Werlegenheit für eine Wirfung 
englifher Raͤnke, dennoch ward das Wolf nicht eher 
beruhigt, als bis nur denjenigen geftattet ward, Geld 
aus der Banf zu ziehen, die dazu einen förmlichen 
Erlaubnißfchein von dem Maͤre erhalten. Ale dieje= 
nigen, die ohne einen ſolchen Schein fich bei der Banf 
einfinden wuͤrden, wurden als Aufruͤhrer mit der Stren« 
ge der Geſetze bedroht, “benn nur Webelgefinnte und 
fchlechte Menfchen hinderten die Bürger, ihr Geld von 
der Banf zu erhalten, da ſich diefe in dem blühendften 
Zuſtande befinde.” Nothwendig wirkte diefes Schwans« 
fen des Öffentlichen Kredits = auf den Verkehr zus 
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ıgosrückz; gelang es gleich, einige Zweige der Gewerbs⸗ 

thatigfeic zu beleben, fo blieb dennoch der Handel im 

Allgemeinen, wegen des Seefrieges und der firengen 

Berfügungen gegen den Verkehr mit England und der 

wiederholte erhöheren Zölle, fortdauernd gelähmte. 

Mahe an 900 Millionen Franken wurden, obgleich 

die Erpreffungen im Auslande nicht nur den Unterhalt 

des Heeres beftritten, fondern felbft noch einen Ueber. 

22 Apr. ſchuß gewaͤhrten , fuͤr das lanfende Jahr verlangt und 

— zugleich die Bank in die ſtrengſte Abhaͤngigkeit von der 

Regierung geſetzt; der bisherige Miniſter des öffentlie 

chen Schaßes, Barbe-Marbois, der fich) nicht nach⸗ 

giebig genug gegen die Saunen feines Herrn gezeigt, 

»7Jan. hatte fchon zu Anfange des Jahres feinen Poften dem 
- Staatsrathe Mollien überlaffen muͤſſen. 


Immer deutlicher ward zugleich das Beſtreben, alle 
diejenigen öffentlichen Einrichtungen zu entfernen, wel⸗ 
che den Zeiten der Revolution und der Republik ihren 

Urſprung verdankten; ſelbſt der republikaniſche Kalender 

9Sert. hatte ſchon im vergangenen Jahre, durch einen ‘Ber 

. 805 ſchluß des Senats, dem gregorianifchen, der mit dem 

Anfange des neuen Jahres wiederum in Kraft trat, 

weichen müffen, “denn. mit der neuen Zeitrechnung 
härten vie bürgerlichen Unruhen, der Ruhm der frane 
zöhfchen Waffen und die Unglücksfälle der Städte bes 
gonnen, mehr brauche es nicht, um diefelbe für alle 
mwetteifernden Mationen und felbft für einen Theil des 
ftanzoͤſiſchen Volks vermwerflich zu machen.” Der öf« 
fentliche Unterriche bfieb fortdauernd in einer elenden 
Verfaflung; die mehrften gehranftalten waren nur dem 
Namen nad) vorhanden und in den vorhandenen war 
der Unterricht duͤrftig und mangelhaft; nur was zur 
Bildung der Krieger beitragen Fonnte, ward nicht ver« 
6 Mal nachlaͤſſigt. Noch in diefem Jahre gefchab daher ber 
erfte Vorſchlag zur Errichtung einer Faiferlichen Univer« 
fität, da die Mehrzahl der Nation fehr deutlich ihr 
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Mißfallen an den bisher von der Regierung geleiteten 1806 
Erziehungsanftalten an den Tag gelegt hatte und bald 

ward durch einen’ Faiferlichen Befchluß den Eltern und 28 Jul. 
Vormuͤndern in den Departements jenfeits der Alpen, 
aufs ftrengfte und bei fchwerer Geldftrafe verboten, ihre 
Kinder außerhalb Sandes erziehen zu laffen. Dabei 
ward zugleich die Zahl der Zeitungen und politifchen 
Tagblaͤtter immer mehr befchränfe und ihre Herausges 
ber wurden von der Regierung ernannt; nur fünf Poli» ıJan. 
tifche Zeitungen follten fortdauern und obwohl der Mo: _ 
nitör zu gleicher Zeit erflärte: “in Frankreich gebe es 22Jan. 
keine Zenfur, die Preßfreiheit fei die erfte Eroberung 

des Jahrhunderts und der Kaifer wolle, daf fie erhals 

ten werde, denn die Nation würde in eine fonderbare tage 
gerathen, wenn ein bloßer Unterbeamter fich das Recht 
anmaßen wolle, den Druck eines Werfs zu verhindern, | 
ober den Verfaffer zu zwingen, etwas wegjulaflen oder 
hinzuzufügen”, fo ftand dennoch das Verfahren der, Ne» 
gierung, wie fo oft, mit ihren laut erflärten Grunde 
fügen in gradem Widerfpruche und der Preßzwang ftieg 
ſchon jetzt in Franfreic) zu einer nie gefehenen Hoͤhe. 


Dagegen aber fehien fich die Regierung der Reli—⸗ 
gion eifrig anzunehmen; neue Kefttage wurden anges 
ordnet, vor allen der heilige NMapoleonstag auf den ig Febr 
15. Auguft, den Geburtstag des Kaiſers; eben fo 
follte auch der Jahrestag der Raiferfrönung und der 
Schlacht von Aufterlig feftlich begangen werden. Auch 
hielt .e3 die Regierung nicht für zu gering, durch eine 
befondere kaiſerliche Verordnung einen neuen Ratechis- 4 Apr. 
mus einzuführen, der ausſchließlich in allen katholiſchen 
» Gemeinden des Meichs 'nebranche werden follte. Daß 
darin die $eiftung von Krieasdienften unter die erften 
Dichten der Kriften gegen ihre Rürften und vornehm« 
tich der Franzofen gegen ihren Kaiſer angeführt ward, 
mochte in einem Soldatenftaate weniger auffallen, daß. 
aber der Kaifer mis Elaren Worcen für das Ebenbild 
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1806 Gottes auf Erden, daß den Kaifer ehren und ihm die⸗ 
nen, für gleichbedeutend mit Gott ehren und ihm Dies 
nen erfläre ward, das wiirde in jedem andern Lande, 
als in dem (Flavifchen Frankreich, für gottestäfterlichen 
Unfinn geachtet fein; aber feine Schmeichelei war fo 
frech, feine Schande fo groß, mit der nicht das ver» | 
worfene Wolf gern und willig feinem Zwingherrn ge« 
huldige hätte. Auch an einer Wiedergeburt der Juden 
ward eifrig gearbeiter und viel geruͤhmte Maaßre— 
geln wurden ergriffen, Die jedoch zunaͤchſt nur auf die 
Hemmung des verderbliden Wuchers abzweckten, den 
fich die Juden, vorzüglich im Elſaß und den übrigen 

- rheinifchen Departements erlaubten, Daher ward eine 

. zaMai Verſammlung jüdischer Abgeordneten aus. Frankreich 
und Stalien nad) Paris zufammenberufen, um ſowohl 

die Abfichten der Negierung zu vernehmen, als auch 
zugleich felbit ‚Worfchläge zu thun, wie die Ausübung 
nüglicher Künfte und Handwerfe unter ihren Glaubens⸗ 
genoffen befördere und dem ſchaͤdlichen Wucher vorges 

15 Jul. beugt werden fünne, Einige Wochen darauf ward die 
aus beinah hundert Mitgliedern beftehende Verſamm⸗ 
‘fung, unter dem Vorſitze Furtado’s, eines portugiefis 

29 Zul-fihen Juden, eräffnet und derfelben von der Negierung 
mehrere, auf ihre Neligionsgrundfüge und bürgerliche 
Verhaͤltniſſe fich beziehende Fragen vorgelegt, mit deren 
"Beantwortung Buonaparte fo fehr zufrieden war, daß er 

11 Yug. den Juden den Genuß aller buͤrgerlichen Rechte verſprach, 
fobald ein großes Sanhedrin diefe Antworten zu Ge— 

fegen erhoben haben würde, Alsbald warb daher ein 
Ausfchuß von drei portugiefifhen, drei italiänifchen, und 

drei deutfehen Juden ernannt, um die Arbeiten dieſes 

s Ott. Sanhedrin’s vorzubereiten, welches fchon Furz darauf 
unter großen Erwartungen nad) Paris ERATBNUN 
fen ward, 


Doch es if Zeit, daß wir ung zur Erzählung 
derjenigen Begebenheiten wenden, die dem Jahre 1806 
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in ber Gefchichte des Ungluͤcks von Europa eine fo 1806 
traurige Berühmtheit erworben, zur Erzählung bes 
preußifch ruſſiſchen Krieges und der Vernichtung von 
Deutfchland. Kaum war der Frieden von Prefburg 
geſchloſſen, als drohende Anzeichen eines neuen Stur⸗ 
mes die Gemuͤther erfchredften, denn nicht vergeflen 
hatte es Buonaparte, daß Preußen gewagt, feine 
Würde zu behaupten und nicht unbedingt feiner Will 
führ gehorcht. Daher, wenn gleich der. Frieden ges 
ſchloſſen war, blieb der größte Theil des franzöfiichen 
Heeres in Baiern und Schwaben zurück und unverhos 15.Jan. 
len hatte Buonaparte erfläre, indem er ihm den ge 
fchloffenen Frieden verfündere; “ein großes Teft werde 27Des. 
er ihnen zu Paris bereiten; fie alle würden dabei fein, "?°* 
dann aber würden fie fehen, wohin das Wohl des Was 
terlandes und ihr Ruhm fie riefen; immer würden fle 
bereit fein, noch mehr zu thun, als fie bisher ſchon ges 
than, fo bald es nöthig fei, die zu demuͤthigen, bie 

die Ehre Frankreich's antaften möchten, oder fich Durch 
das Gold der ewigen Feinde des feften Landes verblens 
den ließen,” und bald Darauf äußerte er bedeutend, “das > Mär) 
hohe Gefchick feiner Krone hänge nicht von den Gefinnuns - 
gen und Neigungen fremder Höfe ab!” MWahrlich be⸗ 
denkliche Worte zu einer Zeit, wo das gute Vernehe 
men, das durd) den Vertrag von Wien zwifchen Frank⸗ 
reich und Preußen wieder bergeftelle fchien, fehon von 
neuem getrübt war. Wie mochte Preußen jeßt nod) 
auf den Frieden mit dem Nachfüchtigen rechnen! — 
Noch ehe man zu Berlin von dem zu Wien mit Buo« 
naparte geſchloſſenen Vertrage, wohl aber ſchon von 
der Schlacht von Auͤſterlitz Nachricht erhalten, war der 
General Pfuhl mie neuen Aufträgen nach dem franzoͤ⸗ 
fifchen Feldlager geſandt. Während der Unterhand« 
lungen follte feine Bewegung der englifchen, oder mit 
ihnen verbündeten Truppen gegen Holland vorgenom⸗ 
men, der Feftung Hameln aber, wohin fic) der Reſt 
der franzöfifchen Truppen aus Hannover gezogen, ein 
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2806 weiterer Umkreis zur Sicherung des Unterhalts der Be⸗ 
faßung geftattee werden, — bdiefelben Bedingungen, 
unter denen Buonaparte fid) ſchon früher gegen Haug⸗ 
wis Zur Annahme der preußiſchen Vermittlung ‚bereit 
gezeigt hatte, — zugleich aber follte Pfuhl erklären, 
‚daß Preußen jeden Angriff auf Hannover, das feit dem 
25. Oktober von feinen Truppen fir den König von 
England befeßt war, als eine Feindfeligfeit ‘gegen ſich 
‚felbft anfehen mwürbe. Mit Pfuhl, den er untermeges 
angetroffen, Fam dagegen Haugwitz nad) Berlin zurüd 
und brachte, zu allgemeinem Erſtaunen, den mit Buor 
naparte gefchloffenen Vertrag. 


Groß war der Unmilfe derer, die gehofft hatten, 
Preußen werde endlich aus der untergeordneten Rolle, 
die es bisher ſo lange gefpielt, glänzend bervortreten 
und noch einmahl den angeftammten Ruhm erneuen; 
um fo allgemeiner aber war die Misbilligung, je gefähre 
liher das Gefchenf, welches Buonaparte argliftig 
darbot. Mochte man es verfennen, daß durch die Be⸗ 
ſitznahme Hannovers, Preußen von England und Ruß⸗ 
land unmiederbringlidy) getrennt, ohne Rettung der 
Willführ des uͤbermuͤthigen Siegers Preis gegeben 
ward, daß es gänzlich in der öffentlichen Mei« 
nung finfen mußte und doppelt und dreifach an ſittlicher 
Kraft verlohr, was es vielleicht an förperlicher Macht 
gewann und mar ein Krieg mit England — und man 
mußte ihu erwarten — war die Vernichtung einer aus⸗ 
gedehnten Schifffahrt, die Störung und Stodung bes 
Handels und des Gemerbfleifies für nichts zu achten? 
Erhielt durdy das Geſchenk des’ geraubten Landes Preu« 
ßen's Ehre, Genugthuung fin die Schmad) vertegter 
Neutralitaͤt? Und war es ehrenvoll, treue Provinzen 
aufjuopfern, zu einer Zeit, wo ein folcher Taufd) dem 
Unbefangenen leicht als,durc) Furcht erzwungen erfchei« 
nen mochten? Vor allen ward des edlen Königs recht 
licher Sinn durch diefen Vertrag empört. Ihn unber 
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dinge anzunehmen, dazu konnten felbft die ihn nicht 1806 
uͤberreden, die bisher in einer fleinmürbigen, felbftfiich« 
tigen Staasfunft allein das Heil der Monarchie geſe— 
ben und FZreundfhaft Franfreih’s und Vergrößerung 
Durch den Befis von Hannover, gleich viel auf welche 
Art, fir das wünfchenswerthefte Ziel ihres Strebens 
gehalten. Den Vertrag, den Haugwitz, wiewohl 
ohne bie nöchigen Vollmachten, gefchloffen, gänzlich 

zu vermwerfen, erichien jedoch dem Kleinmuthe zu be— 
denflich, fo wie ſich jeßt die Sage der Dinge. geändert; . 
feine Annahme. mard befchloffen; allein nur-erft dann, 
wenn Buonaparte die Abtretung Hannover’s von Eng« 
fand im Frieden erwürft, molke man ſich als Herren 
des Landes betrachten und Anſpach, Eleve und Neufcha« 

tel förmlich abtreten, bis dahin aber Hannover kriege⸗ 
riſch befegen. Allein der franzöfiiche Gefandte weigerte, 
ſich, den fo veränderten Vertrag zu unterzeichnen und 
Haugwitz ward nochmahls nach Paris gefande; deſſen 
"Beftätigung zu ermwirfen, zugleich ward aber auc) Jan. 
der) Armee die Erhaltung des Friedens angezeigt 
und die mehrften Truppen ‚Fehrten aus einer übel an« 
gewandten Sparfamfeit, in ihre Standquartiere Zus 
rück. Buonaparte's anfängliches Stillſchweigen über 

die ihm vorgelegten Veränderungen, ward als eine 
VBeftätigung des Vertrags von feiner Seite ausgelegt 
‚und fchon drei Tage fpäter Hannover, bis zum Frie« 27%an. 
den von preußifchen Truppen in EN frieges 
tiſchen Beſitz genommen. 


Dies war der Augenblick, den Buonaparte tuͤckiſch 
erwartet, Preußen die Wirkungen ſeines Grolls empfin⸗ 
den zu laſſen. Er hielt für boͤſen Willen und Bes 
fchränftheir, was nur die Wirfung rechtlichen Sinnes 
war; ‚mie fonnte auc) er anders urtbeilen? Erſt als 
die preufifche Armee groͤßtentheils wieder auf den Fries 
densfuß gefege war, während das franzöfifche Heer 
noc) fchlagfertig in Deutſchland ftand, erklärte er plößs 
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2806 lich den Vertrag von Wien von Preußen für gebro⸗ 
chen und neue Anforderungen wurden nun an daffelbe 
gemacht. Der verfprochene $ändertaufch follte fogleich 
vollzogen, Baiern von jeder Abtretung an Baireuth 
befreie und die Mündungen allee Fluͤſſe der Mordfee 
der englifchen Flagge verfcjloffen werden. Entmaffnet 
und mit denen geſpannt, von denen es allein Hulre und 
Rettung hätte ermartenmögen, war Preußen gezwungen, 
der Uebermacht zu weichen. Alsbald ward daher ein 

isdebt. zweiter Vertrag zu Paris gefchloffen und faum war der 
preußifche Geſandte Lucchefini in haftiger Eile mit dem» 
felben zu Berlin angefommen, um ihm dem Könige 

| zur Beftätigung vorzulegen, als auch ſchon an demfels 
eadebr. ben Tage, Bernabotte mit 40,000 Mann Anfpach für 
Baiern in Befiß nahm. Kleve und Meufcharel wurs 

18 Mrz. den nun gleichfalls abgetreten und Weſel und Hameln 
beide auf einen Tag übergeben. Das $008 der abges 
fretenen Provinzen war bald beftimme, Anſpach war 

25 Mrz. fchon für Baiern in Befig genommen und dagegen das 
Herzogthum Berg von Baiern an Frankreich übergeben 
15Mr;. und; nod) an demſelben Tage erflärıe Buonaparte feinen 
Schmager *), den berüchtigten Joachim Muͤtat, zum 
erblichen Herzoge von Eleveund ‘Berge. Die Würde eines 
Großadmirals, die er bekleidete, follte gleichfalls in feiner 
Familie erblich fein, feine Sander aber dagegen nie mit 
FSranfreich vereinige werden koͤnnen. Einem andern 
Kriegsgefaͤhrten Buonaparte's, dem Kriegsminifter 
soMrz. Berthier, ward das Fürftenehum Meufchatel unter der 
Bedingung abgetreten, daß er ſowohl, als jeder feiner 
Machfolger, dem Kaifer fihmöre, ihm als guter und 
‚getreuer Unterthan zu dienen, Allein ſchon in den erften 

8 Mrz. Tagen entitanden Gränzftreitigfeiten zwifchen Preußen 
und dem neuen Herzoge von Cleve und Berg, der 
Efien, Elten und Werden, als zu feinem Sande gehös 


2) Erhatte am 25. März 1800 Buonaparte's Schwer 
fer Annunciade geheirathet. 
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rig, befeßte, wogegen die Preußen zu weichen ſich 1806 
weigerten. Schon jegt erfolgten, einzelne feindfelige 
Auftritte. | 


Indeſſen hatten die in Hannover befindlichen eng: 
liſch deutſchen Truppen fich ſchon früher wiederum ein» Jan. 
gefchiffe, die Ruſſen harten den Ruͤckmarſch in ihre 
Heimath angetreten, die Schweden waren mit Zuruͤck⸗ 
laffıng einer ſchwachen⸗ Abtheilung in $auenburg nad) _ 
Meclenburg und Pommern zurückgezogen. Immer 
höher flieg die Spannung zwifchen Preußen und Engs 
land und Schweden. Als daher Preußen die Sperrung 
der Haͤfen und Flüffe der Mordfee gegen England er» 28Mri. 
Flärte, einige Tage Darauf Hannover förmlich in bür« 1. Apr. 
gerlihen Befiß nahm und die ſchwediſchen Truppen zur 23.Apr. 
Raͤumung 'von $auenburg zwang, erfolgte ſchnell was 
man leicht harte vorausfehen fünnen. Schon wenige 
Tage nach der Beſitznahme Hannover’s, murden alle s Apr. 
in England befindliche preußiſche Schiffe mis Beichlag 
belegt, die Mindungen der Ems, der Wefer und Elbe 8 Apr. 
von England, die Oftfeehäfen von Schweden und Eng- 15 Apr. 
land gemeinfchaftlich in Blokadezuſtand verfegt und 
kaum war von legterm der Krieg förmlich an Preußen ı1Jun. 
erklärt, als die Wegnahme von 400 preußiſchen Scd)if- 
fen, einen defto empfindlichern Verluſt verurfachte, je 
mehr fchon jegt die Finanzen des Staats durch zwei⸗ 
mahlige nußlofe Rüftung erfchöpft waren. Dicht ein« 
mahl an Schweden konnte fid) Preußen durch einen 
Angriff. auf Pommern rächen; NRückfichten gegen Ruß» 

. Sand verhinderten es. Mit einer Heftigfeit, die an 
Erbitterung gränzte, ward in England Preußen’s Bes 
nehmen getadelt. “Taufcht Aecker gegen Aecker, Vieh 21 Apr. 
gegen Vieh, fprach For mit fehneidender Wahrheit, 
aber vertaufcht nie eure Wölfer, denn die Grundlage 

des Staatsvereins, die wechfelfeitige Zuneigung zwi⸗ 
ſchen Fürften und Wölfern wird dadurch gänzlid) ver⸗ 
nishtet.” So befand fi) Preußen in einer verzweifels 
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asos ten Sage; von allen Seiten offene Feinde, oder noch 


gefäbrlichere, treulofe "Freunde, Frankreich verfuhr von 


jetzt an und davon gab es bald bei der Errichtung des 


Rheinbundes einen , auffallenden Beweis, als wenn 
Preußen durchaus nicht vorhanden fei; alle einer großen 
Macht fchuldige Nückfichten wurden aus den Augen ges. 


ſetzt und in gleichem Grade wuchs die Erbitterung Preu⸗ 


ßen's. Nur an Rußland fchien diefes endlich eine 


zoJan, Stüße zu finden. Schon im Anfange des Jahrs war 


24Mrz. 
neuem ein betraͤchtlicher Theil des Heeres auf den 


Juni 


ber Herzog von Braunſchweig mit Aufträgen *) nach 
Petersburg geſandt, hatte dort eine glänzende Aufnah- 
me gefunden und Furz nach feiner Rückkehr ward von 


Kriegsfuß gefegt und bald wurden auch die’englifchen 
Schiffe, troß des noch mit England beftehenden feind« 
lichen Werhältniffes, mit auffallender Schonung: behans 
belt. Schon im Junius war, mie behauptet worden, 
ber Krieg gegen Frankreich befchloffen und wohl hatte 
Dreußen dazu die gerechtefte Urſache. 


Drunkele Geruͤchte hatten ſich uͤber die bevorftehende 
Vereinigung mehrerer deutſcher Fuͤrſten in einen rhei⸗ 
nifchen Bund, deſſen Theilnehmer ſich von dem deut— 
ſchen Reiche trennen wuͤrden, verbreitet; ein Schritt, 
der fir Preußen hoͤchſt bedenklich ſein mußte. Preis 
ßen hatte, bis auf Buonaparte's alles verſchlingende 
Uſurpationen, einen bedeutenden-Einfluß in Deutſch⸗ 
land behauptet; ihm mußte vornemlich daran liegen, 
daß eine Mocht zwifchen ihm und Frankreich beftände; 


jeßt follte es feinen Einfluß in Deutſchland aufgeben, 


das große Neich mittelbar bis an feine Graͤnzen 





*) Mie Öffentlich behauptet ward, um über die Her: 
ftellung eines allgemeinen Friedens zu unterhans 
bein, insgeheim aber meinte man wohl nicht mit 
Unrecht, um einen entfcheidenden Kriegsplan zu. 
verabreden. | | 22 


* 
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ausgebehne fehen. Mit unerwarteter Schnelligfeit ward 1806 
nad) wenigen Wochen, ohne Preußen daruͤber die gering» | 
fie Mitrheilung zu machen, der Rheinbund zu Paris ab» 1? JUL 
gefchloffen; fechszehn ſuͤddeutſche Fürften, die neuen 
Könige von Baiern und Wirtemberg, der Kurerjfanze 
ler, jetzt Fürft Primas, der Kurfürft von Baden, 
Mürat, Herzog von Berg und der $andgraf von 
Darmſtadt als Großherzoge, die Fürften von Naſſau 
Weilburg und Uſingen, letzterer als Herzog, die Fürs 
ſten von Hohenzollern. Hechingen und Siegmaringen, 
Salm Salm und Salm Kyrburg, Tifenburg » Birs 
fein, Lichtenſtein, Ahremberg und der Schmefterfohn 
des Rurerzfanzler, der bisherige Graf, jetzt gleichfalls . 
Fuͤrſt von der Leyen, hatten fich dadurch von dem deut⸗ 
ſchen Reichsverbande getrennt, hatten ſich unbedingt 
Frankreich in die Arme geworfen und Buonaparte, une 
cer dem Titel eines Beſchuͤtzers, zu ihrem Oberherrn 
erfohren. Die Beftimmungen der rheinifchen Bundes« 
afte zeigten zugleich Flar, daß fie nur als ein ſchwacher 
Umriß, als ein erfter Entwurf zu weiteren Ummwälzuns 
gen dienen füllte. WBollfommene Trennung von dem 
deutfchen Reiche, vollfommene Unabhängigkeit von je= 
der fremden Macht, daher Verbot firr die Bundesgliee 
Der, in fremde Dienftezu trete.ı, oder darinferner zu bleis 
ben und ihre Dberberrlichfeit, ausgenommen an Burns 

‚ besglieder , zu veräußern, willkuͤhrliche Unterjochung 
einer Menge deurfcher Fuͤrſten und Stände, unter des 
nen auch die Stadt Frankfurt, unbedingtes Buͤndniß 
mit Frankreich in jedem Kriege auf dem feſten Sande mit 
beftimmfen Truppenftellungen *), Beſtimin. gvon Augs⸗ 
burg und Lindau zu Waflenplägen, — dies waren. Die 
Hauptpunfte des fdhmähligen Vertrags. : Die Ernen» 
nung des Fürften Primas, der auf dem Bundestage zu: 








©) Franfreich verfprady 200,000, die verbändeten 
deutſchen Fürften zufammen 63,000 Mann zu ftellen. 
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1806 Frankfurt in der koͤniglichen, fo wie Naffau in der fürfte 
lichen Kammer den Vorſitz führen follte, blieb dem 
Beſchuͤtzer überlaflen, aud) ward ausdrüclich dem Bunde 
vorbehalten, andere deutſche Zürften in denfelben aufs 
zunehmen. Saͤmmtliche Bundesglieder wurden 
Sept hald darauf von Buonaparte in Bezug auf ihre inneren 
Angelegenheiten für vollfommen unabhängig erklärt *) 
Gejeggebung, oberrichterlicye Gewalt, hohe Polizei, 
das Recht der Konffriprion und der Beftenerung waren 
ſchon in der Urkunde felbft, als weſentliche Bejtand« 





*) Aber troß bdiefer ben Bundesgliedern verfprochenen 
vollkommenen Oberhoheit erlaubte fich franzoͤſiſcher 
Uebermuth frech jede Gewalt. So ward zu der 
felben. Zeit, am 25. Auguſt, der Buchhaͤnd⸗ 
ler Palm aus Nürnberg, von einem franzöftichen 
Kriegsgerichte zu Braunau zum Xode verurtheilt 
und erjchoffen, “weil er feit langer Zeit dafür be 
Fannt geweſen, daß er alle in Deutfchland umlaus 
fende Flugfchriften verbreitet, die dahin zielten, die 
Völker gegen ihre Fürften und gegen die Franzofeu 
und die franzöfifchen Armeen aufzumwiegeln.” Auf 
ausdrücklichen. Befehl Buonaparte’s , hatte der 
Marſchaͤll Berthier ihn vor ein Kriegsgericht ge: 
ftellt, das ihn nebſt vier andern Deutfchen, die 
beffelben Verbrechens angeklagt waren, zum Tode 
verurtheilte, doch nur Palm ward erfchoffen, die übris 
gen wurden von Buonaparte begnadigt. Co verfubr 
man gegen den Untertbanen eines freinden Staats, 
weil er Wahrheiten verbreitet hatte, die, wenn 
gleich nicht laut geäußert, dennoch allgemein gefüblt 
waren; auch war der allgemeine Unmilfe, den dieſe 

Greuelthat erregte, fo groß, daß troß der Furcht vor 
den franzdfifchen Blutgerichten, dennoch an mebre: 
ren Orten Deutfchland’3, — daß das edle England 
nicht zurüchblieb, war leicht zu erwarten, — Samm⸗ 
lungen für die Wittwe und die Kinder des Ermorbeten 
veranftaltet wurden. Dennoch aber priefen einzelne 
Deutfche die Gnade des Zmwingherrn, daß er fi 
nur mit einem Schlachtopfer begnägt ! 
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cheile der Sandeshofeit aufgefuhrt und — Der 1806 


Grundſatz aufgeſtellt, in keinem Falle ohne Zuſtimmung 
aller Bundesglieder, fremden, ſelbſt unbewaffneten Trup⸗ 
pen, den Durchzug durch ihr Gebiet zu geſtatten. — 


So war ploͤtzlich durch einen — Gewalt⸗ 
ſtreich die Geſtalt des geſammten Suͤdens von Deutſch⸗ 
land gaͤnzlich verändert, eine Menge unabhängiger 
Fuͤrſten und Stände — mit vorzüglicyer Härte waren 


die mit dem preußifchen Haufe verwandten und verbun« _ 


denen Fuͤrſten behandelt — eigenmaͤchtig unterjoche 
und Deutſchland in Frankreich's Feſſeln geſchlagen; in 


dem alten Vaterlande von Billigkeit und Recht fchale 


tete jegt. nur rohe Gewalt nach dem tyrannifchen Willen 
des Fremden. Schon nad) wenigen Tagen, nachdem 
DBuonaparte den Rheinbund foͤrmlich beftätige, erklärte 
der franzöfifche Gefandte Bacher zu Regensburg der 
Reichsverſammlung, daß ſein Herr nicht ferner ein 
deutſches Reich anerkenne, wohl aber die vollkommene 
Unabhaͤngigkeit und Oberhoheit der Fuͤrſten, deren 
Staaten in Deutſchland gelegen; daher wolle der Kai⸗ 
fer mit ihnen in diefelben Verhaͤltniſſe treten, als mit 
den übrigen enropäifchen Mächten. Mur der gefchloffene 
Bund vermöge Frieden und Ruhe in Deutfcland zu 
erhalten, woran Sranfreich fo fehr gelegen, die vors 
mahlige Verbindung habe ſchon langft keine Haltung 
mehr gehabt. Mochmahls ward feierlich erflärt, daß 
Frankreich nie feine Gränzen über den Rhein ausdeh- 
nen werde und Buonaparte's neue Vaſallen kuͤndigten !. 
zugleich laut ihren Abfall von Deurfchland an. Da 


ı9 Jul, 


1. Aug. 


legte Defterreich’s Kaifer die entweihte deurfche Krone * 


nieder, das uralte Band des deutſchen Reichs ver— 
ſchwand. Was taufend Jahre fang, Echuß und Schirm 
gewährt hatte, ging zu Grunde in dem Strudel einer 
gewaltigen, alles heilige fihändenden Zeil. Dumpf 
und gefuͤhllos ſah die Menge den Umſturz ber ehrwuͤr⸗ 


digen deutſchen Form, ſah wie alles gemodelt ward 
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1806 nach fraͤnkiſcher Art und freute ſich deſſen wohl noch, 
als einer Wiedergeburt der deutſchen Nation. Wohl 
‚eine Wiedergeburt ſollte es ſein im Sinne der Frem⸗ 
den, Wiedergeburt der freien, ſelbſtſtaͤndigen Deuts 
fchen zu ewiger Knechtſchaft; fo harte es der große 
Zwingherr befchloffen!- Seit zwei Jahrhunderten hats 
ten berrfchfüchtige Nachbarn die Schwäche und Tren- 
nung Deutfchland’s zu eigener Vergrößerung benugt; 
was fie mit mehr oder minder Erfolge verſucht, das 
ward jeßt von Buonaparte vollbracht, dazu allein ward 
der Rheinbund geſchloſſen. Es war fein. Bund der 
Deutfchen unter fi), fondern nur mit dem Herrſcher 
Sranfreih’s; nur Ihoren und Heuchler mochten die 
Wiedervereinigung Deurfchland’s von ihm erwarten. 
Alles in bemfelben war unbeftimme und ſchwankend, das 
mit der Willführ ein weiter Spielraum bleibe; Gehors 
fan gegen den Herrfcher, der fi Beſchuͤtzer nannte, 
Stellung von Kriegsmannfchaft fo oft er es verlangte, 
das war einzig und allein Flar und deutlich beftimmt. 
Dagegen aber war das Wolf der unbefchränften Will 
führ feiner Fuͤrſten blosgeftelle und zu einer Zeit, wo 
ber Sinn für das gemeinfame Vaterland, für Freiheit 
und Recht, den mehrfien zum Gefpötte geworden, tröftete 
fich leicht die kurzſichtige Selbftfucht durch den Genuf 
lang entbehrter Willführ, für die entehrende Unterthär 
nigfeit, zu der der Fremdling fie zwang. Mur er befak 
echte, nicht aber die Fürften gegen ihn, fo wenig als 
die Voͤlker gegen ihre Fürften, 


| Oeſterreich ſowohl als Preußen, ſahen ſich ge 
zwungen, den Bund anzuerfennen ; letzteres mar ſelbſt 
von Buonaparfe aufgefordert, einen ähnlichen Bund 
im Norden von Deurfchland zu errichten, während jener 
zugleich den Kurfürften von Heflen, durch das Wer 
fprechen der Abtretung von Fulda, des Beſitzthums 
des Prinzen von Dranien, des nahen Verwandten bes 
Königs von Preußen, zum Beitritte zu dem rheinifchen 
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Bunde, wiewohl vergeblich, zu bewegen fuchte. Da: 1906 
gegen aber ward Wefel eigenmächtig von Frankreich ?9 Jul. 
zur a5ften Mititärdivifion gefchlagen, zu derfelben Zeit, 

als Bacher feierlich zu Regensburg erflärte, “nie wolle ! Aus. 
Sranfreich feine Gränzen über den Hihein ausdehnen.” 
Klar leuchtete außerdem aus der Bundesafte felbft die 
Abfihe hervor, indem die Aufnahme anderer deut— 
fhen FZürjten vorbehalten ward, durch Furcht und Vera 
fprechungen allmählig ganz Deurfcbland Franfreich una 
tertbanig zu machen. Zwar fing Preußen an, über 

die Bildung eines nordifchen Bundes, vorzüglid) mit 
Sachſen und Heffen zu unterhandeln, allein während 
Frankreich mit drohender Uebermacht gebot, unterhan« 
delte Preußen 'und der Bund fam nicht zu Stande, 
Indem fo immer neue Kränfungen, Preußen bald nur 

die einzige Wahl zu laffen ſchienen, mit Ehren zu fale 

len in dem gerechten Kampfe gegen tyrannifche Vor— 
herrſchaft, cder feige unterzugehen durch franzöfifche 
KHinterlift, fuchte Buonaparte ſich zugleid) der einzigen 
Mächte zu verfichern, die vielleicht den Untergang 
Preußen’s hätten aufhalten koͤnnen, Rußland's und 
England’s; mit beiden ward von ihm über den Fries 
den unterhandelt. 


Der Ruͤckzug der ruffifchen Heere nad) dem Fries 
den von Prefburg, hatte das feindfelige Verhaͤltniß 
zwiſchen Frankreich und Rußland nicht verändert, Ob— 
gleich jegt die großen Berührungspunfte fehlten, ward 
bennody der Krieg zwifchen beiden Mächten in einem 
Winfel von Europa, in Dalmatien bei den Bocche di 
Cattaro, fortgefege. Cattaro war von dem öfterreis 
chiſchen Gouverndr von Albanien und Dalmatien, dem 
General Brody, bevor die zur Befegung deffelben be= 
ftimmeen franzöfifhen Truppen eintrafen, den Muflen 
auf ihre Aufforderung übergeben und begierig ergriffen aM 
bie Sranzofen diefen Vorwand, Braunau fortwährend 
befege zu halten, . Mit abmwechfelndemn Gluͤcke ward der 


Saalfeld’s Geſch, Nap. Buonaparte's iſter Th, . 2 o 
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isos kleine Krieg in der Gegend von Cattaro zu Waſſer und 
zu Lande zwiſchen Ruſſen und Franzoſen geführt. ns 

Dal deſſen war: in den erſten Tagen des Mais unter dem 
Vorwande, die ruffifhen Kriegsgefangenen zu unters 
ftigen, der Staatsrarh Dubril von Petersburg nad) 
Paris abgefandt, zugleid) aber mit der Vollmacht ver« 
fehen, auf Grundlagen, welche nicht nur das gute Ver— 
nehmen zwiſchen "Rußland und Frankreich befeftigen, 
fondern aud) den Frieden unter den übrigen kriegfuͤh— 
rehden Mächten vorbereiten Fönnten, einen Wertrag 
abzuſchließen. So ward wenige Tage nady der Ans 
funft Oubril's zu Paris, von ihm und ben von *Buc. 
2Jul. naparte zum Unterhändler ernannten General Clar— 
fe, ein Frieden geſchloſſen, vermöge welches Cat— 

taro den Franzofen überliefert, dagegen aber Raguſa 
wiederum von diefen geräumt und als ein unabhängiger 
Staat, unter der Gewährleiftung der Pforte betrachtet 
werden follte.*). Frankreich erfannte die Unabhängig. 

keit der fieben Inſeln Republif und verfprad) Deutſch⸗ 

land binnen zwei Monathen zu räumen, wogegen der 
gefammte Befisftand der Pforte von beiden Theilen 
anerfannt ward. Beide vereinigten ſich gleichfalls zur 
Miederherftellung des Friedens zwifchen Preußen und 
Schweden und Franfreich nahm das Anerbieten der 
freundfchaftlichen Verwendung des Kaifers von Ruf: 
land, zur Wiederherftellung des Seefriedens an. Wie 
göftbr, aber Preußen nachmahls behauptet, fo erbot ſich Frank⸗ 
reich, in Gemeinfchaft. mie Rußland zu verhindern, 
daß Preußen dem Könige von Schweden feine 
deutfehen Staaten enteiffe und dennoch harte Buona⸗ 





2) Un demfelben Tage, an welchem Buonaparte ben 
Frieden unterzeichnete, fandte er nad Ragufa ben 
Befehl, bie bisher dort noch beftandene Regierung 
aufzuldfen und eine Brandſchatzung zu erheben. 
“So, ſchrieb er, verftche ich, die Unabhängigkeit 
ber Republik Ragufa.” 
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parte fchen feit geraumer Zeit dem Könige von Preußen 1806 
dringend angelegen, Ddiefelben in Befiß zu nehmen. 

Der Zweck war klar, Preußen mit allen Mächten zu 
entzweien, bamit es defto unbedingter zu den Ver— 
änderungen in Deutfchland feine Zuftimmung gäbe. — 

Daß diefer Vertrag nad) dem lebhaften Antheile ,. den 
Rußland an dem Kriege gegen Frankreich genommen, 

nicht fehr ehrenvoll, daß dadurch beinah ganz Europa 
Frankreich's Willkuͤhr preis gegeben war, mußte jedem 

leicht auffallen und Alerander verweigerte daher deffen 
Beftärigung. Meue Worfchläge, die dagegen von ı5Xug. 
Rußland zu Paris gemacht worden waren, wurden 

nicht angenommen und am ıı. September machte Ale: 11&ept 
rander feinem Volke durch ein Manifeft, den Abbrud) 

der Sriedensunferhandlungen befannt. 


Ne gewiſſer aber Buonaparte die Beſtaͤtigung bes 
mit Oubril gefrhloffenen Vertrages gehofft, deito wil— 
der war fein Grimm, als diefe Hoffnung ihn täufchre: 
Noch am 13. Auguſt Außerte der Monitoͤr, “die An, 15Aus. 
gelegenheiten des feften Landes feien jegt auf eine ſolche 
Are beigelegt, daß man auf eine dauernde Ruhe rech- 
nen koͤnne; vergeblich werde man Gold und Beſte— 
ungen verfhmwenden, man werde feinen Fürften mehr 
finden, der das Blur feiner Unterthanen verkaufen 
rolle. Am 15, Auguft — damit an dem Geburts« 
feſte des Ufurpators auch der Frieden des feften Sandeg 
gefchloffen werde — wuͤrden die VBeftärigungen des mit 
Rußland geſchloſſenen Vertrages zu Petersburg ausge— 
wechfele werden. Alle Nachrichten lieferten neue Bes 
meife von den friedfertigen Gefinnungen des ruſſiſchen 
Kaifers.” Dagegen aber, fo bald die Nachricht von 
der verweigerten Beftätigung bekannt geworden, ſprach 
ſich der Aerger tiber die fehlgefchlagene Hoffnung, Ruf- 
lanb vor.den Augen von Europa zu einer Schwaͤche 
zu verleiten, ſichtbar in allen Aeußerungen aus. “Durch 4Sept. 
die Schlacht von — ſei Rußland in die Unmög⸗ 

02 
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1806 lichfeit verlegt , die Ruhe des feften Sandes zu flären, 
Das allein habe Franfreich gewoll. Da fei der. Herr 
von Dubril nad) Paris gefommen, um über den Fries 
den zu unterhandeln und Diefer fei wuͤrklich abgeſchloſſen 
worden, allein durch einen Miniſterwechſel habe es die 
englifhe Parthei zu Petersburg dahin gebrachte, daß 
er nicht beftärige worden fe. Rußland bandle fehr 
thoͤricht, denn nod) feien die Sieger von Ulm und Aus 
fterlig verfammelt und furdytbarer und-zahlreicher als je, 
erwarteten fie mit Ungeduld nur einen Antrieb von dem 
großen Geiſte, der fie befeele.” . 


Die Nichtbeftatigung des von Oubril gefchloffenen 
Friedens, war auf den Gang der ſchon länger betrie⸗ 
benen Unterhandlungen zwiſchen Franfreih und Enge 

land von entfcheidendem Einfluß, — For, ber nad) 
»sJan. dem Tode von Pitt, das Staatsruder in England 
so Febr führte, hatte Talleyrand von dent Anfchlage eines ges 
wiſſen Guillot de la Geveillere, Buonaparte zu Paſſy 

zu ermorden, benachrichtigt; . friedliche Erflärungen 
hatten die Anzeige begleitet und bald ward Lord Par« 

26 M mouth, der als Kriegsgefangener in Frankreich ſich 
aufbiele, mit Friedensvorfchlägen nach England ge 

19 Jun. fande. Mit neuen Worfchlägen fehrte er nach Paris 
zurück und durd) Fox's friedliches Syſtem begünftigt, 
näberten fi bald England und Frankreich fo fehr, 

2. Aug. daß ſchon nach wenigen Wochen ford $auberdale, der 
Freund von For, förmlich als Friedensunterhänbler 

nach Paris gefande ward, Allein die Umftände waren. 

bald nicht mehr diefelben; der friedliebende For fiel in 

feine legte Kranfheit und der Ton der Unterhändler änderte 

ſich merflicy, vornehmlich feirdem die Nichebeftätigung 

des von Oubril gefchlofjenen Friedens befannt gewor⸗ 
5Sept den. or flarb am 13. September und die Unter⸗ 
bandlungen entfernten fich immer mehr von bem ge 
zoSept wünfchten Ziele. Noch am Ende defielben Monarhs 
wurden fie gänzlich abgebrochen; Lauderdale kehrte ngch 
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Entzland zur und bald nach feiner Ruͤckkehr erfchien 806 
eine heftige Erklärung der englifchen Regierung über ?7- Dit, 
die Urfachen des Bruchs der Unterhandlungen. “Franks 
reich felbft habe die Zuruͤckgabe der deutſchen Staaten 
des Königs freiwillig angeboten und ſich bereit erflärt, 
auf Die Grundlage des gegenwärtigen Beſitzſtandes, 
mit wechfelfeitigen Ausgleihungen, zu unterhandeln, 
Allein bald fei es wieder von diefen Anerbierungen zuerft 
abgemichen, als es ihm gelungen, den ruffifchen Bes 
vollmädhtigten zu einem befonderen Frieden zu verleiten, 
Rußland habe es die Erhaltung der Verfaſſung des 
deutſchen Reichs angeboten und dennod) diefelbe zu glei« 
cher Zeit vernichtet und die Pforte zu unfreundlichen 
Schritten gegen Rußland vermocht. Vergeblich habe 
Frankreich, als die Nichtbeſtaͤtigung des Friedens mit 
letzterem bekannt geworden, den Schein angenommen, 
als wolle es ſich zu groͤßern Aufopferungen verſtehen, 
in der unverkennbaren Abſicht, England zu einem bes 
fonderen Frieden zu bewegen. Bald aber habe ſich diefes 
überzeugt, daß alle Vorfihläge Frankreich's nur eine 
binterliftige Taͤuſchung gewefen und nichts fei ihm übrig 
geblieben, als die Unterhandlungen abzubrechen.” — 
Mochte auch die immer fteigende Wahrſcheinlichkeit 
eines nahen Bruchs zwifchen Franfreich und Preußen‘ 
und die Michebeftärigung des von Dubril gefchloffenen 
Friedens, auf den Gang der Unterhandlungen Einfluß 
gehabt haben, fo waren dennoch die Schimpfreden und 
Schmähungen, mit denen Frankreich die englifche Er⸗ 
flärung beantwortete, eben nicht dazu geeignet, ber ⸗Nor. 
Geredhtigfeie feiner Sache großen Glauben zu ver“ 


ſchaffen. 


Noch immer war England Frankreich's vornehm⸗ 
ſter, unbezwinglicher Feind; beinah auf allen Punkten 
hatte es bisher ſiegreich gegen Frankreich geſochten. 
Seit längerer Zeit waren mehrere franzöfifche Geſchwa⸗ 
der, trotz der Wachfamfeit der engliſchen Kreuzer, aus 
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1806 ben franzöfifchen Häfen entfommen und vornemlich nach 
Dt» und Weftindien ‚gefegelt, wo fie den engliſchen 
Handel zum Theil mit gutem Erfolge, geftört und mehrere 
reiche Prifen genommen hatten. © hatte ſchon feit. drei 
Jahren der Admiral tinvis mit ‚einem Linienſchiffe und 
drei Fregatten die oftindischen und afrifanifchen Meere 
unficher gemacht und den Engländern berraͤchtlichen 
Schaden zugefügt, als er endlich auf dem Ruͤckwege 
nach Europa, in den Gewaͤſſern von Madera, unter das 

13 MrH. Geſchwader des Admlrals Warren gerieth und nad 
einem ſcharfen Gefechte fammt feinen Schiffen zur Ueber 
gabe gezwungen ward. Mit einem zweiten Geſchwa⸗ 
der von fünf Linienſchiffen und zwei -Sregatten war der 

14D0. Admiral geffeigies am Ende des verfloffenen Jahres 
ꝰ yon Breft nad) St. Domingo gefegelt und hatte dort 

— betraͤchtliche Verſtaͤrkungen fuͤr den General Ferrand 
ans Land geſetzt, ward aber bald von den engliſchen Ad⸗ 
miralen Ducworth und Cochrane ereilt und fein Gt 

sdebr. ſchwader theils auf den Strand gejagt, theils genom 
men. Gluͤcklicher war Hieronymus Buonaparte, der, 
im Verein mig dem Admiral Villaumez, gleichfalls am 

13 Des. Ende des vorigen Jahres, mit ſechs Linienſchiffen Breſ 

1865 yerlaffen und nachdem er lange in den füdamerifanifden 
und weitindifchen Gewaͤſſern den .englifchen Handel ge 
ftöre, während Villaumez in dem Meerbufen von Flo⸗ 

| vida zurücblieb, troß „der ‚verfolgenden Engländer, 

17&pt. glücklich die Bai von Concarnau erreichte. Dagegen 
war das Vorgebürge der guten Hoffnung ſchon zu An 
6,bisıg fange des Jahres von neuem von den Ingländern, un 
dJan. ter dem General Baird, erobert und aud) Buenos Apres 
durch Popham und Beresford, wiewohl nur auf kurke 

a. Zeit ‚ den Spaniern entriffen. 

nung. 

Kaum hatten die Friedensunterhandlungen zwiſchen 
Sranfreid und England förmlich begonnen, als auch 
von allen Seiten dunfele Gerichte, die von erfterem 
angebotene Zuruͤckgabe Hannover's an England ver 
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fündigten; bald erhielt der König von Preußen aus 
London felbft davon die uͤberzeugendſten Beweiſe und 
zugleih erklärte Buonaparte, während er dem 


1806 


Rheinbunde millführlich Gefege vorfchrieb, unverhoplen, 


er. werde nie geftatten, daß die Hanfeftädte dem nordis 
een Bunde beiträten,, vielmehr werde es fie felbft uns 


ter feinen Schuß nehmen, So fah fi) endlich Preus | 


en in der Sage, für alle Opfer, die es Sranfreich mit 
treuer Anhänglichfeit gebracht, für alle Kränfungen, 
bie es von ihm erduldet, für den Verluſt der öffeneli: 
chen Meinung, die in und außer Preußen lich gleic) 
heftig und entfchieden, gegen das friedliche nachgebende 
Spftem geäußert, durch eine neue Treulofigfeit belohne 
- zu werden, die alles übertraf, was es bisher noch von 
Frankreich erlitten. Der König erfannte jege klar, daß 


ihm nur die Wahl bleibe, zwiſchen ver Liebe oder dem 


Hafle und der Verachtung des Volks, zwiſchen einem 


ehrenvollen Kampfe und einem entehrenden Frieden 


und fein Enefchluß war leichte gefaßt. Hannover allein 
hätte einen Erfag für fo viele Opfer gegeben, war das 
legte Pfand der Sicherheit, die legte Rechtfertigung 
der Staatsfunft des Königs und. feft entfchloffen, mo 
es die Ehre galt, 309 die Armee auf die Graͤnze und 
der Krieg war entfchieden. Laut jubelte das Wolf, in 
dem noch das Andenfen lebte an des großen Friedrich's 


Ruhm uud mit Juverfiche, gleich wie zu einem ge 
wifien Siege, eilte in den legten Tagen des Augufl’s 


und im Anfange des Septembers das Heer gegen den 
Feind. Schon vorher hatte Preußen laut erflärt, an 
feinen weiteren Taufch fei mehr zu denfen, auch nicht 
ein Dorf werde ferner noch abgetreten werden. In 
der Mitte des Septembers war ber nahe Ausbruc) 
des Krieges entſchieden, laut hatte die Stimme der 
Mation ihn gefordert, die Armee fchien von dem herr« 
lihften Geifte befeelt und die Ausſicht auf auswärtige 
Hülfe entfernte die legte Beforgniß. Rußland hatte 
feinen Beiftand.verfprachens,noch ſtanden die ruffifchen 


17Spt, 
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1806 Heere an den Graͤnzen des preußiſchen Polen und bald 
146pt. rückten fie in Preußen ein; Sachſen mar durch feine 
⸗20Gpt geographifche Lage zur. Mitwirfung gezwungen, nur 

Heſſen blieb in bemaffnerer Meutralirät, den Ausgang 

ju erwarten; ein gewagtes Spiel für einen Fleinen 
Staat. Mit England waren fchnell die freumdfchaft- 
lichen Werhältniffe zuruͤckgekehrt; ſchon am Ende bes 
esSpt. Septembers war die Blofade der Elbe und Wefer aufs 
gehoben, Preußen hatte in London Unterhandlungen 

2.Dft. angefnüpft und Lord Morpeth ward ˖ von dort mit ger 
heimen Auftraͤgen nach Berlin geſandt; er kam, aber 

11. Ott. nur um Zeuge der Niederlage des preußiſchen Heeres 
soAug. zu fein. Auch mit Schweden war endlich das gute 
Vernehmen wieder hergeſtellt. Moch vor Ablauf des 
Septembers ftand das vereinigte preußifch » fächfifche 

Heer an der Saale, 


In beftigem Tone fpradhen zugleich ſchon jet halb⸗ 

‚amtliche franzöfifche Blätter gegen Preußen, als den 
Bundesgenoſſen von England, “Schon bei Aufterlig 
haͤtten franzöfifche Feldherren ein preufifches Heer zu 
finden gehofft, um es zu fehlagen. Allein der Kaifer 
‚babe damahls die Ehre des Königs von Preußen ge 
rettet; er habe Feine Treulofigfeit von ihm fehen wollen. 

Mur über die firafbare und verkaͤufliche Staatsfunft 

bes Herrn von Hardenberg habe er fich beklagt, doch 
babe Preußen dafiir nicht gebuͤßt. Freilich belohne er 

nur Treue und Offenheit und fo habe allerdings ber 
preußifche Hof nicht viel zu erwarten.” — Schon im 
Auguft war der General Knobelsdorf, an $ucchefini’s 
Stelle, als preußicher Gefandter nach Paris geſchickt 
| er und die Unterhandlungen fehienen anfangs durchaus 
1,0fr friedlicher Art. Endlich am 1. Oktober erfolgten pfößs 
lic) die legten Borfchläge Preußen’s an Frankreich. Daß 
Deurjchland ſogleich von allen franzöfifhen Truppen ge 
roͤumt werde, Frankreich die Bildung eines nordifchen 
Bundes, der alle in ber erjten Urkunde des Rheinbun⸗ 
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des niche aufgeführte deutſche Staaten begreifen folle, 1806 


auf feine Weife verhindere, daß Wefel ſogleich von 
dem franzöfifchen Neiche getrerine und Effen, Eliten und 
Werden wiederum von preußifchen Truppen befege wer⸗ 
den follten, waren die legten Bedingungenz die Ante 
wort darauf werde am 8, Dftober über Krieg oder Frie⸗ 
den entfcheiden, erflärte zugleich der preufifche Ger 
ſandte. Daß Buonaparte diefe Bedingungen eingehen 
mürde, war nicht zu erwarten und wohl nicht einmapl 
zu münfchen, denn hätte er fie angenommen, fo war 


das preußiſche Heer genöthige, fich zurückzuziehen und - . 


bie Finanzen des Staats erlaubten feine neue Bewaff⸗ 
nung,‘ während die franzöfifche Armee gerüftee und 
fhlagfertig innerhalb ihrer Gränzen, das mwehrlofe 
Deutſchland zu jederzeit von neuem überfallen konnte. 


. Unter ungünftigen Ausfichten, — welcher ruhige 
Beobachter mochte es verfennen, — begab ſich Preußen 
in den entfcheidenden Kampf, denn noch hatten faum 
die ruffifchen Huͤlfsvoͤlker die preußifchen Graͤnzen über- 
ſchritten, Sachfen zögernd, nur durch Furcht endlich 
zum Beitritt bewogen, ein ungewiſſer Freund; Heffen 
in verderblicher Neutralität. Noch war der Frieden 
mit England, wenigftens der Form nach, nicht herge⸗ 


ftelle, mit Schwehen das Vertrauen nicht zurückgekehrt, - 


Preußen’s Staatsfunft, durch die Erfahrung der leg- 
ten Jahre, in Deutfchland wenig beliebt. So mufte 
Preußen den erften fürchterlichen Anfall allein aus« 


halten, der Krieg mußte zunächft ein Kampf werden 


von Preußen gegen das riefige Frankreich und wenig er» 
freulich ward die Ausficht, wenn man die Macht Preus 
ßenꝰs mit der des Zeindes verglich. Das preußifche Heer 
durch Friedrich's des aten Siege, an Kuhm lange 
Zeit das erfte in Europa, war durch drei und vierzig 
-jährigen Frieden des Krieges entwoͤhnt, denn nur ein 
fleiner Theil deffelben hatte in dem Nevolutionsfriege 
nicht. unrühmlich gefochten, feine Feldherren, die die 


/ 
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1806 Tage des Glanzes ber preußifchen Waffen — ci 
und ſchwach, nur nod Namen, die juͤngern !Befehls- 
baber und der Soldat murhig,, aber des Krieges uns 
fundig, Wohl hätte in gleicher Stärfe ſchwerlich ein 
foldyes Heer den Sieg erringen- mögen tiber die ſiegge⸗ 
wohnten Schaaren von Buonaparte’s Armee, aber 
auch an Zahl waren ihm diefe bei weitem überlegen. 

‚ Waren ſchon Kranfreid; und Preußen feineswegs mit 
einender zu vergleichen, fo ward der Kampf noch un. 
gleicher, da Italien und ein großer Theil van Deutſch⸗ 
land dem Ufurpator willig die Kraft feiner Laͤnder bot, 
zur Unterjochung jeglicher Selbftftändigfeit. Und unter 
den Feldherrn des preußifchen Heers Feine Einigkeit in 
Rath und That, Fein fefter entfchloffener Wille, feine 
Raſchheit in der Ausführung. Hoch weniger mochte 
man die Hülfsquellen deg preußifchen Staats mit denen 
des Seindes vergleichen. Durch eine zmeimahlige, Foft- 
fpielige, vergeblicdye Ruͤſtung gefchwächr, Durch den 
verberblihhen Krieg mit England zerrütrer, vermochten 
die Finanzen der preußifchen Monarchie nur mie Mübe 
den Aufwand des neuen Feldzugs zu beftreiten. Wo 
Mittel finden, wenn ein Unfall größere, Anftrenqungen 
forderte, wie nur, felbft den Krieg fortfegen bei längerer 
Dauer? Dazu Unzufriedenheit in den polniſchen Pros 
vinzen, von einem argliftigen Feinde ſchlau benugt. 
So ſchien die Erhaltung der Monarchie von dem erfien 
entfcheidenden Schlage abzuhaͤngen. Wahrlich Feine 
leere Beſorgniß! Allein die Nation und das Heer vor 
allen, forderten laut und mit einer Stimme den Krieg, 
um der Entehrung zu entgehen und’ der Schande, bie 
Buonaparte's Arglift über Preußen zu bringen drohte, 
Schon feit dem Anfange des öfterreichifc » ruffifchen 
Krieges war die Stimmung in der preußifchen Monar« 
hie niche zweifelhaft und unftreitig war es ein großer 
Mißgriff der Regierung, daß fie, dutch die Erfahrung 
von Buonaparte’s Handlungsweife belehrt, damahls 
diefe Stimmung nicht benugte, als noch Oeſterreich 
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mit ungefchwächter Macht und Rußland's Fräftige Hilfe 
und England’s Gold, ihr die gegründerefte Hoffnung 
eines glücklichen Erfolges zu fihern ſchienen. Allein 
damahls mähnte Preußen fih durch Meutralität 
vor Frankreich's immer keckeren Anmaßungen zu ſchuͤ⸗ 
Gen und immer lauter und deutlicher äußerte fi nun 
die Stimme der Mation, bei jedem neuen Gewaltſtrei⸗ 
che Buonaparte’s, bei jeder neuen Kränfung, die bie 
Monarchie erfuhr. So war es endlidy dahin gefom« 


06 


men, daß dem Könige nur die Wahl zwifchen dem Vers 


fufte der tiebe feiner Unterthanen, zwiſchen dem gänz« 


lichen Verlufte der öffentlichen Meinung und einem ge» 


fahrvollen, ungleichen Kampfe übrig zu fein ſchien und 


die Wahl fonnte nicht zweifelhaft bleiben. Denn dies 


fes allgemeine Murren durch blutige Greuel zu unter» 
drücken, die öffentliche Stimme durch Bajonette zu ers 
fiicfen, vermochte wohl Buonaparte der Korfe, Fries 
rich Wilhelm aber war der ehrenmwerthefte Mann feines 
Volks. Dahin hatte es durch gehäflige Raͤnke einer 


argliftiger Staatsfunft der Ufurpator zu bringen ger 


wußt, daß, als Preußen endlich den Kampf der Ver⸗ 
zmeiflung begann, es mehr eine Niederlage, dem ein 
Krieg zu nennen war und bald fah fi) Europa und vor 
allem der Norden von Deutfchland, feiner legten Stuͤtzen 
beraubt. 


Noch ehe Knobelsdorf den legten entfcheidenden 


Schritt zu Paris gerhan, hatte ſich bereits das preußi« 
fhe Heer auf allen Punften in Bewegung gefegt, allein 
gleich anfangs zeigte fich ein Schmwanfen und eine, Uns 
gewißheit in den Planen, die für den Erfolg des Kam⸗ 
pfes nicht viel Gutes ahnden ließ. Während nod) die 
franzöfifchen Heerhaufen in Schwaben und Franfen 
jerftreut ftanden, ‚ging die fchlefilch » preußifche Armee 
unter den Befehlen des Fuͤrſten Hohenlohe i in fchnellen 
Märfchen auf fechs, Punften über die Elbe, wo aber 


raſches Handeln allein hätte Vortheil bringen Fönnen, 


14 bis 
18 Spt, 


1806 


8. Okt. 


a5Gpt. 


8.u. 
Okt. 
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ward jetzt noch mit dem Kurfuͤrſten von Sachſen uͤber 
die Bedingungen des Beitritts unterhandelt. Endlich 
erfolgte dieſer, aber nur unter der Bedingung, daß 
Sachſen geſchuͤtzt und Dresden nicht als Feſtung be— 
trachtet würde und Preußen geſtand auch dieſe Forde⸗ 
tung zu; der koſtbare Augenblick, die vereinzelten fran—⸗ 
zoͤſiſchen Haufen mit geſammter Macht in Franken an: 
zugreifen, ward verfäaum. Mit dem Kurfürften 
von Heflen, dem Franfreid) die Neutralität angeboten, 
mard vergebens unterhanbelt; er blieb neutral. Wähs 
rend dem tapfern, aber jugendlich leidenfchaftlichen 
Drinzen Ludwig Ferdinand, die Führung der Vorhut 
von Höhenlohe’s Herrhaufen anvertraut worden, mar 
der Prinz Eugen von Würtemberg zum Oberbefehlsha- 
ber der Reſerve ernannt, die fid) jedocd) beim Ausbruche 
ber Feindfeligfeiten nody in einzelnen Haufen auf dem 
Marfche zwifchen Berlin und Halle befand. An der 
©piße des preüufifchen Heers ftand der Herzog von 
Braunfchweig, ein 72jähriger Greis, ohne Vertrauen 
auf fich felbft und auf das Heer, welches er führen 
ſollte. Er war überzeugt, Buonaparte werde den 
Angriff abwarten, um den Schein zu vermeiden und 
auf diefe Worausfegung war fein Angriffsplan berech⸗ 
net. Der Fuͤrſt von Hohenlohe, der vergeblich darauf 
gedrungen, mit feiner Armee ins füdliche Deutfchland 
tiber Hof vorzudringen, mo der General Tauenzien die 
Truppen aus Baireuth gefammelt, erhielt Daher plöß« 
lich Befehl, über Altendurg und Gera nad) Jena un 

Saalfeld zu marſchiren, eine Bewegung, welde Sach · 
fen dem Feinde preis gab und alle Hoffnung einer möge 
lichen Mitwirkung von Seiten Defterreidy’s vernichtete. 


In einem großen Kriegsrathe, der am 5. und 6. Okto⸗ 


ber im Heerlager zu Erfurt gehalten ward, bemies 
umfonft der Dbrift Maſſenbach, Generalquartiermeifter 
der hobenlohifchen Armee, wie nothwendig es fei, daß 
die Armee fic) links hinziehe und auf das rechte Saal» 
ufer begebe, wo fich ihre Vorraͤthe befanden, um dem 


* 
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drohenden Angriffe des Feindes zu begegnen, $ucchefini 1806 
Dagegen behauptete, Buonaparte werde nicht angriffswei⸗ 
fe zu. Werfegeben, da fein Staatsvortheil es erfordere, 
nicht als der Angreifer zu erfcheinen und der Herzog von 
Braunſchweig unterftügte eifrig diefe Meinung. An 
einem entfcheidenden Erfolge ward nicht gezmeifelt, 
wiewohl Mißtraun und Eiferfucht und zum Theil böfer 
Wille unter den Führern herrfchten und das Heer ſchon 
in den .erjten Tagen durch Unordnungen in der Verpfles 
gung an den nothwendigften Bedürfniffen Mangel litt, 
Der Plan.mwar, mit beiden Flügeln den ‚Thüringer 
Wald zu umgehen, während das Mitteltreffen durch 
denfelben dränge und fo auf allen Punften den Feind 
anzugreifen, den man hinter der fränfifchen Saale ane * 
zutreffen hoffte. So nody am 7. Dftober. Das ges 
fammte preußifhe Heer, mar in einer ausgedehnten 
Stellung von Vacha bis Jena vereinigt, ſchon harte 
fih die Vorhut unter dem Herzoge von Weimar 
durch den Thüringer Wald in Bewegung gefegt, als 
am folgenden Tage plöglid Nachrichten eintrafen, ‚die 
nur zu Flar bewiefen, daß Buonaparte, meit entfernt, 
den Angriff abzuwarten, felbft die Preußen auffuche 
und alles gerierh in gränzenlofe Beflürzung, 


Schon mehrere Wochen hatten die Preußen geruͤ— 
ftee und ihre Gränzen verlaffen und noch immer ftanden 
die Franzofen unbemweglid) in ihren Kantonirungen in 
Scywaben und Zranfen. Da erfolgte am 12. Septem: 12 @p, 
ber der Einmarfdy der Preußen in Dresten und noch. 
an demfelben Tage erhielt die franzöfifche Armee den 
Befehl zum Aufdruch und zugleich zogen vie Garden 
und die in einem Lager bei Meudon verfammelten Trup» 
pen. dem Rheine zu; auch in Holland ward bei Zenft. 
ein Lager gebildet, Am 21. September, demfelben „1Gpt, 
Tage, an weldyem der König von Preußen feine Haupte 
ftade verließ, um ſich zur Armee zu begeben, erfchien 
die erfte amtliche Ankündigung des nahen Ausbruchs 
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ı806 des Krieges, durch einen Brief Buonaparte’s an den 
König von Baiern. Mit der Miene der Unfchuld und 
in dem Tone der- friedfertigen Gurmtichigfeit, Die nie= 
mand gefränfe, erzählte der Heuchler feinem Freunde, 
“feit länger als einem Monathe waffne Preußen und 
alle Welt fage, es waffne gegen Franfreich und gegen 
den Rheinbund. Vergeblich fuche er die Beweggruͤnde 
dazu zu erforſchen; er vermoͤge es nicht. Ob wohl 
Preußen's Ruͤſtungen das Reſultat eines Buͤndniſſes 
mit Rußland, oder nur die Wirfung der Raͤnke der 
verfchiedenen Partheien zu Berlin und der Unbefonnen« 
heit des preußifchen Kabiners fein? Ob dadurch wohl 
Heflen und Sachſen und die Hanfeftädte gezwungen 
‚werden follten, Werbindungen einzugehen, zu denen 
bie beiden legteren durchaus Feine Meigung zu haben 
ſchienen? Oder ob vielleicht Preußen wohl gar ihn 
ſelbſt zwingen wolle, ſeine Erklaͤrung zuruͤckzunehmen, 
die Hanſeſtaͤdte dürften in feinen beſonderen Bund eins 
treten, eine Erflärung, gegriindet auf: den Wortheil 
des Handels von Franfreid) und des fiidlichen Deutſch⸗ 
land's und weil England zu verftehen gegeben, daß 
jede Veränderung in der dermahligen Lage der Harifes 
ftädte, ein neues Hinderniß des allgemeinen Friedens 
fein würde, Gleichfalls habe er erflärt, alle nicht in 
- dem Rheinbunde begriffene deutfche Staaten, müßten 
nur ihren Nutzen und ihren Vortheil zu Rathe ziehen 
und ſich als vollfommen frei und unabhängig berrachten; 
er werde nichts thun, um fiezum Eintritte in Den Rhein⸗ 
bund zu bewegen, werde aber auch nicht zugeben, daß 
irgend jemand, mer es auch fein moͤge, fie zwinge, 
etwas zu thun, was ihrem Willen, dem Wortheile ih» 
rer Staaten und ihrer Wölfer entgegen. fei. Sollte 
dieſe gerechte Erklärung vielleicdie das Kabinet von 
Berlin beleidigt haben, wolle es ihn vielleicht zwingen, 
fie zuruͤckzunehmen? Welcher Beweggrund unter dies 
fen allen möge wohl der wahre fen? Er könne es nicht 
erratben!” Zugleich aber wurden alle Fürften des 
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Mheinbundes aufgefordert fi zu waffnen; Franfreich 1806 
aber werde, ftatt der verfprochenen 200,000, jeßt300,000 
Mann ftellen, WBier Tage fpäter reiste Buonaparte, 256pt. 
von feiner Gattin und feinem Bruder Hieronymus: bes 
gleitet, von Paris zur Armee ab; andemfelben Tagetrat 25Sept 
auch der bisherige Rurfürft von Wuͤrzburg, der Brudet 

des Kaifers von Defterreih, dem Rheinbunde bei und 

bald rief ein faiferlicher Befehl von Mainz die Natios 286pt. 
nalgarde aus allen Departements längft dem Rheine 
unter die Waffen und mit beforglichee Vorſicht wurden 
Forchheim und Würzburg befeftigr, Am 1. Oftober ,, oe, 
‚ ging Buonaparte über den Rhein und NHeflen: Darm: 
ftade, das bisher noch gefchwanft, fehloß eilig mit 

ihm einen Bund ). Zu Bamberg erhielt er die le&s 6, Okt. 
ten Vorſchlaͤge Preufen’s, von einem Briefe des Koͤ— | 
nigs begleitet, ben jedoch bekannt zu machen der Mo» 

nitoͤr nicht fir gut fand und nod) an demſelben Tage 
erfolgte ein drohender Aufruf an das Heer: *Möͤge 

die preußifche Armee es erfahren, daß es leicht fei, fich 

. an fand und Macht zu vergrößern, durch die Freunde 

fchaft der großen Mation, daß aber ihre Feindfchaft, 

die nur durch das Uebermaß der Unweisheit und Thor« 

heit herausgefordert werde‘, ſchrecklicher fei als des 
Ozeans Stürme **).“ — Die Ereigniffe drängten 

fih. Am folgenden Tage benachrichtigte Buonaparte 7, Ok, 
den Senat von dem Wiederausbruche des Krieges; 

“fein Herz traure bei dem beftändigen Uebergewichte, 

das der Geift des Boͤſen erhalte, der unabläflig be« 





’ 


*) Der König von Mürtemberg vergaß nicht, feine 
Truppen jeßt um fo mehr zur Tapferkeit zu ermabs 
nen, (14. Okt.) da fie zum erſten Mahle als 
Fönigliche Truppen fechten würden, 


*6) Es verbient bemerkt zu werden, das Buonaparte 
das Bild des furdhtbarften und jchredlichiten gern 
vom Meere entlehnt; freilich hatte er dazu feine 
befonderen Gründe. | 
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1806 mühe ſei, feine Plane für die Ruhe Europa’s und das 
Glück der Zeitgenoffen zu ftören.” Zwei Berichte von. 
Talleyrand vom 3. und 6. Dftober begleiteten das kai⸗ 
ferliche Schreiben, In gleichem Tone, wie der Herr, 
verwunberte fich auch der Diener, “wodurch Preußen 
überhaupt nur zu diefen Küftungen bewogen worden fei, 

denn Franfreid) habe ihm ja bejtändig die auffallendften 
Beweiſe von Freundfchaft gegeben und der Kaifer ſei 

ja geneigt gewefen, ihm alles, mas recht und billig 
ſei, zu bemilligen; allein es habe nichts begehrt, weil 

es nichts zu begehren gehabt.” Blinde Seidenichaften, 
durch englifchen Einfluß angefacht und das Verlangen, 

Sadıfen und die Hanfeftädte zu unterjochen, wurden 

—als die einzig möglichen Beweggrinde des Krieges Bars 

. geftelle und in dem zweiten Berichte ward gemaltig 
über den Ehrgeig Preußen’s geflagt, der neues Elend 
über das fefte Sand bringen werde, deflen Wunden doch 
der Kaifer habe heilen und deffen Ruhe er habe fichern 

8.08, wollen. Am 8. Dftober erfchien Dagegen die preußiſche 

Kriegserflärung aus dem Heerlager zu Erfurt, nebft eis 
nem Aufrufe an die Armee; eine lange Aufzählung von 
Beleidigungen und Kränfungen und Gemaltthärigfeiten, 
die ſich Buonaparte gegen Preußen erlaubt; ein empören« 
des Gemaͤhlde Forfifcher füge und franzöfifcher Tuͤcke! 

* Allein die gerechte Sache fiegte nicye! In dem Aus 

genblicke als der Krieg erkläre ward, mar auch der 
Ausgang deffelben ſchon mehr als wahrſcheinlich ent« 
ſchieden. Auch Preußen follte büßen, daß es einft der 
Verbündete Frankreich's geweſen, daß es ihm bei ber 
Zerftörung und Vernichtung der Selbitftändigfeie aller 
Nationen, des deutfchen Waterlandes vor allen, nicht 
gewehrt, als es dies noch gefonnt. 


8.08. An temfelben Tage, an welchem bie preußifche 
Kriegserflärung erſchien, feßte fich das franzöfifche Heer 
auf drei Straßen in Bewegung; ber rechte Flügel unter 
Soult und Ney nebft einem Theile der Baiern jog von 
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Nuͤrnberg und Bamberg gegen Hof, no er fich befrächt« 1806 

licyer preußifcher Vorraͤthe bemaͤchtigte, der linfe Flü« 

gel unter Lannes und Augereau drang über Schwein⸗ 

furt und Koburg nach Saalfeld, während das Mita 

teltrefien, beftehend aus dem Heerhaufen von Murat, 

Bernadotte und Davouſt nebft den Garden, über Bam⸗ 

berg und Kronady auf Gera ruͤckte. Zuerſt ging 

Muͤrat bei Saalburg über die Saale; eine unver«g, Oft, 

haͤltnißmaͤßig ſchwache, preußifhe Abtheilung, wel⸗ 

che den Uebergang verhindern ſollte, war mit leichter 

Muͤhe vertrieben. Bei Schleiz ſtand der General 

Tauenzien mit 6000 Preußen und 3000 Sachſen von 

der Hauptarmee getrennt und fah fih plößlich durch 

die fchnellen Bewegungen der Franzoſen ſchon am naͤch⸗ 

ften Tage umgangeh; ihm: blieb nur die Wahl ſich zu 

en oder ſich durch) die feindliche Armee einen Weg 

zu bahnen. Er wählte das leßte und nach einem rühn« 

lichen Gefechte gegen die Heerhaufen von Mirat und 9. ott. 

Bernadotte, bahnte er ſich, wiewohl nicht ohne beträcht« 

lichen Verluft, einen Weg durch die überlegene feind» 

liche Macht, allein die großen preußifhen Magazine 

zu Hor fielen den Franzofen in die Hände, Am nädy 20.0. 

ften Tage ward der Vortrab des Fürften von Hohen« 

lohe, unter den Befehlen des Prinzen Ludwig Ferdie 

nand, gooo Mann -ftarf, von Lannes und: Augereau 

mit 30,000 bei Saalfeld angegriffen und gänzlich ge« 

fehlagen; der Prinz felbft, eier der tapferften Krieger - 

des preußifchen Heers, der trotz der beftimmeteften Bes 

fehle, auf jede Weile ein Gefecht zu vermeiden, den« 

noch durch) leidenfchaftliche Rampfbegier gerrieben, vor, 

dem Angı iffe der Uebermacht nicht zuruͤckgewichen war, 

ftarb einen ehrenvollen Tod und Buonaparte fah ſich 

durch diefes Treffen, da feine Heeresabtheilung Ber⸗ 

lin und Dresden derfte, Herr von Sachſen; die preu⸗ 

ßiſche Armee war auf ihrem linfen Flügel umgangen, 

Moc an demfelben Tage erließ er aus Ebersdorf einen 10.Ott. 

Aufruf an die Sachſen. Sie wurden ermuntert, “nid)e 
Saalfeld's Geſch. ap, Buonaparıe's ıfter Th. Pp 
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8o06 für einen fremden, dem ihrigen durchaus widerſtreiten⸗ 


15.Okt. 


den Vortheil zu kaͤmpfen. Das franzoͤſiſche Heer ſei 
im Begriff geweſen, Deutſchland zu verlaſſen, da ſei 
das Gebiet von Sachſen verletzt worden und nicht eher 
werde es nun nach Frankreich zuruͤckkehren, als bis 
Preußen deffen Unabhängigfeit anerfannt habe. Er 
wolle die Sadıfen befhügen, feine Heere würden die 
Unabhängigfeit ihres Fürften und ihres Wolfes fichern, 
darum möchten fie nicht ungewiß ſchwanken zwiſchen 
den Franzoſen und Preußen.” Die heuchleriſchen Worte 
verfehlten die beabfichtigte Wirfung nicht, nur zu leicht 
wurden die Sachſen bethoͤrt. — Die Folgen bes 
Treffens bei Saalfeld und der Bewegungen, die ihm 
vorangegangen, entwickelten ſich ſchnell. Zwei Linien 
bildete das franzöfifche Heer, die erfte an der Saale, 
auf ihrem rechten Flügel Davouft, der ſchon am ı zten 
Dftober Naumburg einnahm und dort große Worräche 
von $ebensmitteln und Kriegsbedarf erbeutete, im Mit 
telpunfte Lannes hinter Jena, während auf dem linken 


Flügel Augereau fchon bis nad) Kala gefommen war, 


die zweite Linie dehnte fich größteneheils längft der Eis 


ſter aus. Aufihrem rechten Flügel fandte Muͤrat feine 


Streifpartheien bis nach Leipzig, an ihn ſchloß fich Ber 
nadorte’s Heerhaufen zu Zeiß. Der Heerhanfen ven 
Soult ımd die franzefifchen Garden deckten den Mit. 
telpunfe und Buonaparte’s Heerlager zu Gera, waͤh—⸗ 
rend Mey zu Meuftade und Hieronymus mit bairifchen 


“ und andern verbimdeten Truppen zu Schleiß den lin 


fon Fluͤgel befegt hielten. — So ſoh ſich ploͤtzlich die 
preußifche Armee durch den Verluft ihrer Vorraͤthe dem 
bitrerften Mangel Preis gegeben und zugleich im Ruͤ— 
fen und in der linfen Flanfe bedroht. Die Verwir— 
rung flieg; in eiligem Marſche zog das Heer von Eile 
nach nad) Weimar zurück, im Ruͤcken den Rhein, im 
Angefidyte die Elbe und alles verfündere einer erfchüt« 


13, Dt. ternden Schlag, Am ’ı2. Dftober harte Buenaparte 


aus feinem Heerlager zu Gera ein legtes Schreiben an 
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Den König von Preußen gefandt, eine uͤbermuͤthige 1906 
S)erausforderung unter dem Scheine friedlidyer Wor⸗ 
ce *). Am folgenden Morgen ward der Brief dem 15,98, 





*) Mein Herr Bruder! ich habe Ew. Maj. Schrei: 
+ „ben vom 2Aſten September erft am ten DOftober 
.; erbalten. Es thut mir leid, daß man fie dieſe 

Art von Schmähjfchrift hat unterzeichnen laſſen; 

ich antworte nur, um zu erklären, daß ich Ihnen 
den Inhalt gar nicht zufchreibe ; er ift ihrem Ka— 
rafter und unjerer beiden Ehre zuwider. Sch bes 
klage und verachte die Verfertiger einer folchen 
Arbeit. Unmittelbar darauf babe ich das Schrei— 
ben Ihres Gefandten vom erften Oftober erhalten, 
Sie haben mir ein Stelldichein auf den achten de— 
geben, als guter Ritter habe ih Mort gehalten, 
ich bin mitten in Eachjen. Glauben Eie mir, ich 
babe eine folhe Macht , daß alle Ihre Streitkräfte 
nicht lange ben Sieg unentjchieden laffen Eönnen. 
Allein warum fo viel Blut vergießen? Zu welchem 
Zweck? Ich will zu Ew. Maj. eben fo fprechen, 
wie ich zu dem Kaifer Ulerander zwei Tage vor ‚der 
Schlacht von Aufterlig fprad). Gebe der Himmel, 
daß verkaufte oder fehwärmerifche Menfchen,, die 
mehr Ihre und Shrer Herrichaft, als meine und mei— 
nes Volkes Feinde find, Ihnen nicht diefelben Rath: 
fchläge geben, um. Sie zu einem ähnlichen trauris 
gen Ausgange zu führen. Sire! feit ſechs Fahren 
war ich Ihr Freund, Ich will den Schwinbdelgeift 
nicht benußen , der in ihrem Rathe berrfcht und, 
ber Sie politifche Fehler bat begeben laffen, wor— 
über Europa nod) erjtaunt ift und Eriegerifche Feh— 
ler, von deren ungeheuren Größe bald ganz Eu— 
ropa voll fein wird. Hätten Sie Mögliches gefor— 
dert; ich hätte e8 zugeftanden; Sie haben meine 
Entehrung gefordert und mußten meiner Antwort 
gewiß fein. So ift aljo Krieg zwifchen uns, das 
Buͤndniß ift auf immer gebrochen. Aber warum 
unfere Unterthbanen morden? Ich lege feinen Werth 
auf einen Sieg, ber mit dem Leben einer befrächt: 
lichen Anzahl meiner Kinder erfauft werden wird, 
Waͤre ich noch ein Anfänger in der Friegerifchen 
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806 Fuͤrſten von Hohenlohe uͤberbracht; dieſer ſandte durch 
den Hauptmann von Montesquiou ihn in der Nacht in 





Laufbahn und muͤßte ich das Loos der Schlachten 
fuͤrchten, fo wäre eine ſolche Sprache unpaſſend. 
Sire! Ew. Majeſtaͤt. werden beſiegt werden, Sie 
werden. die Ruhe ihrer Tage, das Leben Ihrer Un: 
tertbanen, ohne den Schatten eines Vorwandes 
preis gegeben haben, Heute find Sie noch unver: 
fehrt und koͤnnen auf eine Fhrem Range angemejfene 
Art mit mir unterhandeln,; vor Ablauf eines Mo: 
nath8 werden Sie mit mir in einer verfchiedenen 
Lage unterhandeln; Sie haben fich zur Erbitte- 
rung verleiten laffen, bie man kuͤnſtlich berechnet 
und vorbereitet hat. Sie haben mir gefagt, Sie 
hätten mir oft Dienfte erwiefen. Wohlan! ich will 
Ihnen den jtärfften Beweis geben, wie fehr ich mic) 
daran erinnere. Sie koͤnnen die Verwuͤſtungen und 
das Unglück des kaum angefangenen Krieges von 
Ihren Untertbanen abwenden, Fönnen den Krieg been: 
digen und Europa wird es Ihnen Danf wiffen. 
Hören Sie die Müthenden die vor vierzehn Jahren, 
Paris erobern wollten und die Sie jeßt in einen 
Krieg und ih * unbegreifliche Angriffsplane 
hineingezogen haben, dann werden Sie ihrem Volke 
ein Uebel zufuͤgen, welches ihr ganzes uͤbrige Le— 
ben nicht wird heilen koͤnnen. Sire! ich habe nichts 
gegen Sie zu gewinnen; ich habe nichts von Ihnen 
gewollt ;. der gegenwärtige Krieg iſt der Staats: 
funft zuwider. ch fühle, daß ichvielleicht im die 
fen Briefe eind gewiſſe jedem Fürften eigene Em— 
pfindlichkeitreize, allein die Umſtaͤnde erlauben feine 
Schonung, ich fage Ihnen die Sachen, wie ich fte 
benfe. Und außerdem erlauben mir Ew. Mat. zu 
bemerfen, daß es für Europa feine große Entde: 
ung tft, Zu erfahren, daß Frankreich dreimahl fo 
volfreich und eben ſo Friegerifch und tapfer ift, als 
die Staaten Ew. Maj. Ih babe Ihnen Feine ge 
gründete Urfache zum Kriege gegeben. Gebieten 
Sie dem Haufen übelwollender‘ und unbebachtia: 
mer Menfchen achtungsvolles Stillihweigen ; geben 
Sie ſich und Ihren Staaten die Ruhe wieder. Wenn 
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Das Heerlager der Hauptarmee; erft nach der entſchei⸗ 
denden Schladyt empfing ihn der König, Wohl muß 
aber bezweifelt werden, ob dieſes Scjreiben, wäre eg 
auch. fogleicy an den König gelangt, dennod) jegt noch 
die blutige Entfcheidung hätte abwenden mögen! 


Am 13. Oktober rüfteten ſich beide Heere zu bem 


bevorfiehendem Kampfe, aber freilich in fehr verfchiedes 


ner Stimmung. ‘Bei den Franzofen Murh umd Vers 
frauen, durch die erften glücklichen Gefechte, durch die 
Umgehung ber. preußifchen Armee bis zur Gewißheit 
des nahen Sieges erhöht; bei den Preußen Mangel, 
Verwirrung, Miedergefchlagenheit, bange Ahndung des 
drohenden Umfalls, Während. Davouft und Augereau 
ihre Stellungen. bei Naumburg und Kala behielten, 
rückte Lannes nad) Jena vor, Miürat näherte fich durch 
Naumburg dem Mitteltreffen; Mey zog von Neuſtadt 
nach Roda, im Ruͤcken und in den Zwifchenräumen 
zwifchen Lannes und Augereau; Soult brach von Gera 
auf, um die Straßen von Naumburg und Jena zu des 
den, Bernadotte aber wandte ſich von Zeig gegen Dorn⸗ 
burg, um dem Feinde in den Nücken zu fallen, falls 
er gegen Naumburg oder Jena vordränge, in’ gleicher 





Sie in mir nie wieder einen Bundedgeuoffen finden, 
fo werden Sie wenigftens einen Mann in mir fin= 
den, der nur die für feine Staatöfunft unvermeidlich 
erforderlichen Kriege zu führen, nicht. aber in einem 
Kampfe mit Fürften, die mit mir in Bezug auf Ges: 
werbsthätigfeit. Handel undStaatsvortheil in Feinem 
Gegenſatze ftehen, Blut zu vergießen wünfcht. Ich 
bitte Ew. Maj. in diefem Briefe nur meinen Wunfch 
zu fehen, das Menfchenblut zu fchonen und einem 
Volke, welches durch feine geographifche Lage nicht 
der Feind des meinigen fein kann, die bittere Reue 
zu erfparen, augenblicflichen Gefühlen, die man un— 
ter Völfern fo leicht erregen und fo leicht wieder 
beruhigen kann, zu viel Gehör gegeben. zu haben”, 


1806 


13.Okt. 
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1806 Abficht follte Davpuft bei Naumburg vorbringen und 
die Engpäfle von Köfen vertheidigen, falls die Preußen 
dort Durchzubrechen verfuchten oder, wenn fie in ihrer 
Stellung blieben, fid) nach Apolta wenden und fie von 
dort im Ruͤcken angreifen. Buonaparte felbft mit den 

Barden, begab ſich zu dem Heerhaufen von Lannes nad) 
Jena und die für unmegfam geachteten Höhen bei dies 
fer Stadt wurden mit ſchwerem Gefchüße befegt. Am 

- 14,D8t. 14. Oktober mir Tagesanbruch begann der ungluͤckſchwan⸗ 

gere, entfcheidende Kampf; ein dichter Mebel bedeckte 

das Schlachtfeld. Zwei Schladhten wurden an diefem 

Tage gefchlagen. Bei Auerftädt focht das Heer des 

Königs, von dem Herzoge von Braunfchweig geſuͤhrt; 

bei Jena und Vierzehnheiligen die Heerhaufen von Hos 

henlohe und Ruͤchel; beide Armeen getrennt, ‚ohne ges 
meinfchaftlichen Plan. Scyon im Anfange der Schlacht 
ſank der Herzog von Braunſchweig, durch eine Flin—⸗ 
tenkugel toͤdtlich verwundet, ein edler Fuͤrſt und eines 
beſſeren Schickſals werth. Seine Unentſchloſſenheit 
und feinem Alter verzeihliche Schwaͤche hatten viel bei⸗ 
getragen zum unglücklichen Anfang des Kriegs und 
ſchwer buͤßte dafuͤr der Greis, der den wohlerworbenen 

Kriegsruhm des Mannes und die muͤhſamen Anſtren⸗ 

gungen langer thatenreicher Fahre am Abend feines fe 

bens durch einen gräßlihen Schlag vernichtet fah. 

Durch den Fall des Feldherrn ward die Verwirrung 

bald allgemein. Ohne Befehl und ohne Fuͤhrer zeigten 

ſich die einzelnen preußiſchen Schaaren anfangs ihres 
angeſtammten Kriegsruhms wuͤrdig. Muthig fochten 
ſie und nicht wie Krieger, die zum erſten Mahle den 

Feind erblickten. Allein bald ward der linke Fluͤgel 

umgangen und wich zuruͤck, ihm folgte der rechte, dann 

das ganze Heer. Noch hoſſte der König, der ſelbſt 
nach dem Zeugniffe der Feinde mit hohem Murhe ge 
foehten, Hohenlohe und NRüchel würden die Schladt 
berftellen; er ahndete nicht, daß auch diefe legte Hoff 
nung zerſtoͤrt ſei. Ueber Auerftäde ging der Ruͤckzug 


Vierte Abtheilung; von 1804 bid 1807. 599 


des Heeres, theils unter Möllendorf gegen Weimar, 1806 
theils gegen Bureftäde unter Wartensleben; anfangs | 
in Ordnung, bald in unordentlicher Flucht. Die Naht | 
brad) an und die Verwirrung flieg. Wergeblich wollte 
fich der König nady Weimar begeben, um dort das ges 
ſchlagene Heer von neuem zu ſammeln; Weimar war 
fhon von den Franzofen beſetzt. Won Feinden ums 
ringt, rettete ihn hoher perſoͤnlicher Murh nach Som» 
merda. Dort erhielt er am folgenden Tage Buona⸗ 
parte’s höhnenden Brief und die fchredliche Gemwißs 
heit der Niederlage von Hohenlohe’s Heer. 


Davouft allein hatte die Schlacht von Auerſtaͤdt 
entfchieden; Buonaparte felbit leitete mit der Haupte 
ftärfe feines Heers den Kampf gegen Hobenlohe und 
Ruͤchel. Auc bier begann mit frihem Morgen das 
Gefecht, bald eine allgemeine Schlacht. Allein Ruͤchel 
und Holzendorf, die Hohenlohe in Eil herbeigerufen, 
erfchienen nicht; vier Stunden lang fämpften die Preus 
gen und Sachſen von Hohenlohe’s Heer, troß dem 
mörderifchen Feuer des überlegenen Feindes; da fahen 
fie fi plöglid) um Mittag im Ruͤcken und in der Flane 
fe von zwei feindlichen Kolonnen angegriffen; bie 
Schlacht war entfdieden und die Preußen wichen eilig 
zurüf. Schon fing das Heer an, in Verwirrung zu 
gerathen, da erfchien endlich Nüchel, aber ftatt den 
Rückzug zu defen, wie Hohenlohe ihm befohlen, ere 
neuerte er den Angriff, ward aber bald von der Lieber» 
macht gleichfalls gefchlagen und felbft ſchwer verwun⸗ 
det. Die Truͤmmer von Tauenzien’s und Nüchel’s Heer- 
Haufen zogen über Ullrichshalben gegen den Ettersberg 
zurück; Hohenlohe's Schaaren eilten in unordentficher 
Flucht nah Weimar, wo die verfolgenden Franzofen 
beinah zugleich mit den Fllichtlingen eintrafen. Go 
gränzenlos war die Verwirrung, daß, während das 
Heer des Königs zum Theil über Naumburg nach Weis 
mar ellfe, die Armee von Hohenlohe dagegen von 
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1806 Weimar nach Naumburg floh. Groß war ber Vers 
luft im Kampfe gewefen, furchtbarer noch die Zerftör 
rung nach der Schlacht. Beinahe alle Hauptanführer 
waren verwuhber oder gefangen, Fein Dberbefehl und 
Fein Rath in dem ganzen Heere. Aufmehr als 50,000 
Mann ward der Verluft der Preußen in den Schlach⸗ 

16,Hft. ten geſchaͤtzt und zwei Tage ſpaͤter ergab ſich Erfurt mit 
dem Prinzen von Oranien, dem verwundeten Feld—⸗ 
marfchall Möllendorf, mehreren Generalen und 14000 
15.D8. Mann an Mürat. Schon Tages vorher hatten die ges 
fangenen Sachfen gegen ihr Verfprechen, nicht ferner 
gegen Franfreih zu dienen, die Freiheit erhalten; 
gleich, darauf ward mit Sachſen felbft ein Meutralis 
17. Dt. taͤtsvertrag gefchloffen, Mit reißender Schnelligfeit 
drängten ſich jetzt Die Unglücsfälle, jeden Tag bezeich 
15.Okt, nete ein neuer Unfall der Preuflen. Bald nad) der 
Schlacht hatte der König; von Soͤmmerda aus, bei 
Buonaparte vergeblich um einen Waffenftillftand nad) 
gefucht, ‚ jedoch war es Blücher gelungen, den Feind 
mit der Nachricht einer abgefchloffenen Uebereinkunft zu 
täufchen und dem verfolgenden General Klein glücklid) 
zu entgehen, Die einzelnen Abrheilungen des gefchla- 
genen Heers, deſſen Oberbefehl jetzt der Fuͤrſt von 
Hohenlohe fuͤhrte, ſuchten auf verſchiedenen Wegen 
Magdeburg zu erreichen, welches zum allgemeinen Sam. 
melplage beftimme war; der König felbjt, mit der et- 
wa 12000 Mann ftarfen Abtheilung des Generals 
Kalfreuch, 309 gegen die Oder. Mur der Wortrab des 
großen preußiſchen Heers, der unter dem Befehlen des 
Herzogs von Weimar ſchon vor der Schlacht durch den 
Thüringer Wald gedrungen, war nicht mit in der all 
gemeinen Niederlage verwickelt. Es gelang dem Her« 
zoge, ihn ohne Unfall bis an die Elbe zu geleiten, mo 
er den Oberbefehl an den General Winnig übergab und 
felbft i in fein Sand zuruͤckkehrte. Nicht fo glücklich war 
die preußifche Reſerbearmee, die unter den Befehlen 
des Prinzen von Würtemberg nach Halle vorgerüdt 
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war. Vier Tage nach der entfcheidenden Schlacht ward 
fre von Bernadotte überfallen und troß ber Tapferkeit, 
. mit der hier die Preußen, wiewohl ohne Ordnung, foch⸗ 
fen, zur verwirrcen Flucht nad) Magdeburg gezwungen, 
Bon allen Seiten und unabläflig verfolgten die verſchie⸗ 
denen franzöfifichen Abtheilungen Die zerftreuten Reſte des 


preufifchen Heers. Während Mey gegen Magdeburg. 


vordrang, verfolgten Mürat und Soult die fliehenden 
Preußen über Blanfenburg und Halberftade.. Davouft 
30g über Leipzig nach Wittenberg, wo er ungehindert 


1806 
18.Okt. 


über die Elbe ſetzte, während Lannes zu gleicher Zeit bei 10kt. 


Deſſau den Uebergang über diefen Fluß bemwerfftefligte 
und fchon drangen beide in eiligem Zuge gegen Pots« 
dam und Berlin vor, als der Marquis $ucchefini noch. 
ein Mahl mit Vergleichsvorfchlägen bei ben franzöfie 


ſchen Vorpoften erfchien, Am 24. Dftober zog Buo⸗ 24.Okt. 
naparte in Potsdam, Davouft am folgenden Tage in 25.Okt. 
Berlin ein, zugleicd ward Dresden von den Baiern ber 25.Dtt. 
feßt und Spandau ergab ſich ohne Widerftand den Fran a5.Okt. 
ofen. Zwei Tage fpäter, an demfelben Tage, an wels 27.08, 


chem England den Abbruch der Friedensunterhandlun« 
gen erflärte, biele Buouaparte feinen triumphirenden 
Einzug in Berlin. So fihien der Krieg mit Preußen 
beendigt. Gefchlagen, verwirrt, zerfprenge, ohne 
Anführer und ohne Plan, flohen die einzelnen Abchei 
lungen des preußiſchen Heeres den Oderfeſtungen zu, 
um ſich dort wieder zu ſammeln, jedoch nur einzelnen 
gelang es, dem allgemeinen Verderben zu entrinnen. 


Unter dem Oberbeſehle des Königs von Holland, 
nahm jeßt eine franzoͤſiſch · holländifche Armee, beinah 24.Dft. 


- ohne allen Widerftand, die weftjälifc) » preußifchen Pros 
vinzen in Beſitz. Vergeblich hatte der Herzog von 
Braunfchweig, der nur als preußifcher Feldherr gegen 
Sranfreid) gefochten, von Buonaparte die Neutralität 
feines Landes zu erlangen geſucht. Mit empörendem 
Hohne ward die Witte von dem rohen Sieger verwei⸗ 


! 
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en gert und der fterbende Greis entfloh aus feiner Reſidenz 
1oNov. nach Detenfen bei Altona; dort endete der Tod feine 
geiden. Bei Magdeburg hatten ſich die Trümmer bes 
preußifchen Hears gefammelt und fuchten unter Hohen⸗ 
lohe's Führung die Oder zu erreichen; allein während 

die Sieger ihnen auf der geraden Strafe voraneilten, 
waren die Preußen durch ſchnelle Flucht erfchöpft und 

an allem Mangel leivend, gezwungen, in einem weiten 
Bogen zu marfchieren und bald fahen ſich die einzelnen 
Abtheilungen von Feinden umringt. Vergeblich fuchte 
Hohenlohe felbft, nach Stettin zu entfommen; bei 
Prenzlau ward er plößlicy von Lanned und Mitrat eins 
28.Dft. gefchloffen und mit 17000 Mann fich zu ergeben ges 
29.Dkt: zwungen. Daſſelbe Schickfal hatte am folgenden Tage 
ein Haufen von 6000 Mam Reuterei bei Pafewalf, 
29.Okt. während der General Nomberg einer ungleich ſchwaͤche⸗ 
Ä ren franzöfifchen Abtheilung unter Safalle, Stettin’s 
51. DH. Thore öffnete. Bald ward auch Küftrin von dem Obri⸗ 
- ften Ingersleben fehändlich übergeben und an demfelben 
Tage legten bei Anklam 4000 Mann, welche der Ge« 
31.DH. neral Bila führte und das 'Negiment der Gensdarmen 
bei Widymannsdorf die Waffen nieder, während zu 
gleich ein zu Berlin erlaflener Kriegsbericht den Herzog 

von Braunfchweig und den Prinzen von Oranien, als 
Hauptanſtifter des Krieges, für abgefege und ihrer 
Laͤnder für verluftig erflärte. Je mehr das Glück den 
Ufurpator begünftigte, defto frecher ward feine Verach⸗ 

tung aller völferrechtlichen Sitte, deito unbegränzter 

. fein Uebermuth. So ward nach Näuberart, auf fein 
Nov. Geheiß, Kaffel von Mortier überfallen, der Kurfürft, 
| dem noch vor furzem von Franfreich die Meurralirät 
zugefichere worden, zur eiligen Flucht gezwungen, bie 
beflifchen Truppen entwaffner und das Sand von den 
Sranzofen in Befiß genommen; traurige Folge des ges 
fährlichen Wagftücks eines Fleinen Staats, mitten uns 

ter großen Fampfenden Mächten, eine ſchwache Meus 
tralicat behaupten zu wollen. War‘ es dern gänzlich 
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vergeflen, wie Buonaparte die Meutralen in Italien 1806 
und Deutfchland mißhandelt, fo bald er es ungeftraft 
thun zu koͤnnen geglaube? “Die hefiiichen Fürften, er⸗ 
flärte der franzoͤſiſche Kriegsbericht, feien Die wuͤthend⸗ 

ften Feinde Frankreich's und von jeher in englifdyem 
Solde gewefen, deshalb habe dies Haus aufgehört zu. 
regieren. Frankreich's Verbündere würden blühen und 
vergrößert werden, England’s Bundsgenoffen verders 

ben und entrhront werden. Doch werde die Zukunft 
lehren, daß es keineswegs Eroberungsfucht fei, die 

den Kaifer zu dergleihen Mafregeln beftimme, fondern 

hur Die Nothwendigfeit, einen langen Frieden auf die 
fen thoͤricht unternommenen Kampf folgen zu laflen” — 
Mortier und der König von Holland befegten nun Kaffel 
und alle Pläge des Sandes und die entwaffneten Truppen 
wurden, gleich wie die Braunfchmweigifchen, denn auch 
DBraunfhmweig war wenige Tage zuvor von den ran. 26.088. 
zofen in Befiß genommen, als Kriegsgefangene behan⸗ 

beit. Zugleich erflärte Mortier den Einwohnern: “er 31.Okt. 
befege ihr Sand einzig und allein, um ihnen die Greuel 

bes Krieges zu erfparen; ihre Sage koͤnne nicht anders 

als befler werden; nur follten fie fi ruhig halten und 
Vertrauen fegen auf den großen Monarchen, von dem 

jegt ihr Schickſal abhänge.” "Und in ähnlichem Sinne 
fprad) wenige Tage darauf der zum Guvernör ernannte 4Nov. 
General Sagrange, der gleichfalls den Heflen alles Gluͤck 
verhieß, fo bald fie nur willig ſich fügten, alle Waffen 
ablieferten, bie Abgaben richtig zahlten und die dem, 
Staate zugehörenden Gelder fogleicy anzeigten. Die 
eroberten preußifchen Provinzen wurden nun gleichfalls ıRov. 
fchnell in vier Departements, unter der Dberaufficht des 
Generalintendanten Daruͤ, eingetheilt und alle öffent 

lihe Beamte dem franzöfifchen Kaifer verpflichtet, nad) 
wenigen Tagen erfolgte die Wiederbefegung Hanno: 3Nov. 
ver’s durch Mortier, und die Belegung der Hanfes 19.20u. 
ſtaͤdte und die Befignahme von Mecklenburg vollendes 28Nov. 
ten die Unterwerfung des geſammten Norddeutſchland's 
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* unter die Gewalt der franzoͤſiſchen Waffen. Der fran⸗ 
zöfifche Gefandre, Bourienne, erflärte zugleich öffentlich 
bei.der Beſi tzergrei fung von Mecklenburg: “es fei dieſe 
Maßregel eine natürliche -Folge der Verletzung der 
Neutralität, welche der Herjog von Mecklenburg 
Schwerin, indem er den Durchmarfch einer ruſſiſchen 
Armee nach dem Hannoͤverſchen im vergangenen Jahre 
erlaubt, ſich habe zu Schulden kommen laſſen. Meck⸗ 
lenburg's Schickſal werde uͤbrigens durchaus von dem 
Betragen abhängen, welches Rußland gegen die Mol 
dau und Wallachei beobachte,” Selbft Didenburg und 

. Delmenhorft und Varel und Kniephaufen wurden nod) 
ð Dez. am Ende des Jahres in Befiß genommen, bamit fein 
Fleck im Norden von Deutfchland befreit bleibe vom 


franzöfifchen och, 


Die legten Weberbleibfel der preußiihen Armee 
waren ſchon früher vernichtet. Hohenlohe harte auf feiner 
eiligen Flucht dem General Blücher den Oberbefehl über 

24.Okt. die Truͤmmer der preußifchen Referve, die bei Halle ge: 
fchlagen und großen Theilszerfprengt worden, übertragen, 

um vereint mit ihm die Oder zu erreichen. Als aber 
Hohenlohe bei Prenzlow gefangen worden, veränderte 
Bluͤcher mie ſchneller Befonnenheit feinen Plan und 

n fuchte durch eine Seitenbewegung die franzöfiiche Macht 
von der Oder zu entfernen, damit die Preußen Zeit 
gerönnen, die Oderfeftungen in Wertheidigungsftand 

zu fegen und fü ch mit den herannahenden ruffifchen Hee⸗ 

ten zu vereinigen, Dieſem Plane gemäß ‚ feßte er fich 
gegen Mecklenburg nad) Strelitz in Marfch und traf 
unerwartet bei Dambeck auf den Heerhaufen des Her» 

zegs von Weimar, den jeßt der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig⸗Oels führe. Mit dieſem vereint, durchzog 
Bluͤcher Mecklenburg und näherte ſich eilig der Eibe, 

allein wenn gleich an Zahl nicht unberrächtlich, waren 
Dagegen feine Truppen durch Beſchwerden und Anſtren⸗ 
gungen und Mangel jeder Art aufs Außerfte erichöpft 
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und Zu gleicher Zeit fah er ſich von drei Abcheilungen 1806 

des franzöfifchen Heeres unter beftändigen. Gefechten 

verfolgte. Won von bedrohte ihn Bernadotte, auf 

dem linfen Flügel Mürat, auf dem rechten Soult. So 

blieb dem tapferen Feldherrn, der hier wie immer die 
Ehre des preußiſchen Namens behauptete, kein anderer 

Weg, als ſich auf Luͤbeck zu ziehen und ſich hinter der 

Trave zu ſetzen; noch hatte er eine ſchwache Hoffnung, 

ſelbſt mit daͤniſcher Huͤlfe dieſe Stellung zu behaupten. 

Am 5. November ward Luͤbeck von den Preußen beſetzt, s5Nov. 

allein fchon am folgenden Morgen erſchien Bernadotte's 6. Nov. 

Vortrab, und während er den Angriff begann, fuchre 

Soult von einer andern Seite in die Stadt ju dringen. 

Nach einem mörderifchen Kampfe, trotz der beftigften  \ 

Gegenmwehr der Preußen, die mit dem Muthe der Ver« 

zmweiflung fochten, ward $übec von Bernadotte und 

Soult, zu denen bald auch Mürat ftieß, mit ſtuͤrmen⸗ 

der Hand genommen, "Was aber die unglücliche Stadt: 

von den wuͤthenden Horden gelitten, — nur Berna⸗ 

dotte verleugnete feinen edlen Karafter nihe, — erregt 

ein ſchauderhaftes Bild von der Vermilderung der frans 

zoͤſiſchen Heere, die ſchon Buonaparte nur durd) den 

Reiz der Beute und der zügellofeften Ungebundenheit 

zu willigen Werfjeugen feiner verderblichen Tyrannei 

zu machen ſuchte. Blücher felbft entfam mit denen, 

die dem Blutbade in der Stadt entronnen, allein von --* 

einem vierfach überlegenen Feinde von allen Seiten um« 

ringt, mußte er fid faum mit 10,000 Mann zu Rate 

kau an die Sieger ergeben. Zugleich mit den Preußen 

fielen aud) 1500 Schweden, die $auenburg befegt ge« 

halten und durd) idrige Winde am Auslaufen verhin« 

dert worden waren, in die Hände der Franzofen und 

wenige Tage darauf mußte fich die legte, zu Bluͤcher's 

Heerhaufen gehörende Abtheilung Preußen, mit den 

Generalen Pellet und Uſedom, bei Keinsdorf ergeben, ,yroy, 

So waren die Triimmer der großen preußifchen Armee 
dieffeits der Weichfel vernichtet, 


_ 


‘ 
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Naoch mehr aber, als durch die Vernichtung ber 
verſchiedenen Heerhaufen, wurde das Vordringen der 
Franzoſen durc) die ehrlofe Feigheit erleichtert, mit der 
für unibermwindlich gehaltene Feſtungen, zu einem lane- 
gen Widerftande mit allem reichlich verforgt, mit zahle 
reichen Befagungen verfehen, ſich an ungleich ſchwaͤchere 
feindliche Abtheilungen ergaben, Lie ort ohne Geſchuͤtz 
und ohne Belagerungsgeräch vor ihren Thoren erfchies 


nen. » Allein die Befehlshaber in diefen Feſtungen mas 


sNov. 


ren größtentheils alte, ſchwache Männer, die des Krie« 
ges gänzlich ungewohnt, durch Furcht und Drohungen ' 
und fonftige Ruͤckſichten, zu den größten Schaͤndlichkei— 
ten leicht zu bewegen waren, Mit Unrecht hat man in dies 
ſem Kriege die preußifchen Offiziere überhaupt der Feig« 
heit beſchuldigt; der große Verluft, den oft einzelne Regi⸗ 
menter in den verfchiedenen Öefechten an Offizieren erlite 
ten, beweißt unmwiderleglich das Gegentheil, auch der Sol« 
dat zeigte gewöhnlich Tapferkeit und Much, . Allein leuge 
nen läßt es fich nicht, daß die mehrften Feftungsbefehls« 
baber durch ihr fehimpflich feiges Betragen, die preußis 
fche Kriegsehre mit einem Schandflecke befudelten, ver 
mit Unrecht das gefammte “Heer in boͤſen Leumund 
brachte. Wie Spandau, Stertin und Kuͤſtrin dem 
ſchwaͤcheren Feinde fchändlicd übergeben worden, ift 
ſchon erzähle, allein noch qrößer und allgemeiner war 
ber Unwille, als am 8. Movember der General Kleift 
durch die Hebergabe von Magdeburg, die Hauptfeftung 
der gefammeen Monarchie, dem Feinde. beinah ohne 
Schwerdtſchlag überlieferte. Ueber zwanzig taufend 
Mann ftarf und mit allem zu einer langen Vertheidi⸗ 
gung nothwendigen Bedürfnijfen reichlich verfehen, war 
die Befoßung und ergab ſich nad kaum vier wöchentli« 
her Einfihliefung, an einen nicht halb fo ftarfen feind« 
lihen Heerhaufen unter dem Marfdjall Mey, dem es 
an allem gebrach, was zur ernſtlichen Belagerung einer 
folhen Feftung gehörte, Unwillig vernahm die, Be 
fagung den ſchimpflichen Vorſatz ihres Befehlshabers, 
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. allein feiner: der oberen Offiziere <hatte den Much, fic) 1806 
auf feine Gefahr demijelben zu widerfegen und Magde« 

burg fiel. Dem Beifpiele der Hauprfeftung folgten 

bald das ftarfe Hameln und Nienburg. Siebentaufend 
Mann ftanden in und um Hameln, zur Verrheidigung 

ber Seftung mehr als binlänglich und ſchienen entſchloſ⸗ 

fen, diefelbe aufs äußerfte zu behaupten ; da erichien 

der General Savary mit wenigen Truppen und die. Ges ı9Rov, 
nerale Lecoq und Schöler jchloflen mit ihm am folgen | 
genden Tage eine Kapitulation über die Uebergabe des aM, : 
Platzes. Vergeblich brach der Unmuth der Soldaten 

in offenbaren Aufruhr aus; aufgefordert von Schoͤler, 
drang Savary nod) vor der befiimmten Zeit mit Ge» 

walt in die Stadt, trieb die Befaßung hinaus und 
ftillee die Unruhe. Wenige Tage nachher. ergab ſi ch 250, 
aud) Nienburg mit 4000 Mann an Savarp und zu 
gleicher Zeit das Fort Plaſſenburg, bei Kulmbach, an 
die Baiern. So war in weniger als zwei Monathen, 
durch (handliche Feigheit, eine Menge fefter Pläge 

und unter ihnen eine der ftärfften Seftungen von Europa, 
dem Feinde in die Hände gefallen, der nun ungeſtoͤrt 

feine ganze Macht zur Unterjodyung des Reſtes der.preus 
ßiſchen Monardyie und zur Bekämpfung der zu Hülfe 
‚eilenden Ruffen anwenden fonnte. Alles Land zwifchen 

dem Rheine und der Oder mit mehr. als neun Millios 

nen Menfchen, die zu den gebildereften und betriebfam-» 

ften Europa’s gehörten, gehorchte dem Sieger, das 
ungeheure Nefultat einer gewonnenen Schlacht! 


Doch ehe wir fortfahren in der Erzählung ber 
fchnell auf einander folgenden Begebenheiten, wie zu 
‘Berlin der Grund gelegt worden zu jenem verderblichen 
Kontinentalipfteme, der Ausgeburt des würhendften, 
blindeften Hafles gegen England und der unbegreiflich. 
ften Unmiffenheit mit der Macht und den Hülfsquellen 
diefes Neichs, jenem Spfteme, von dem es zweifelhaft 
erfcyeint, ob Buonaparte in argem Sinne, es mehr 
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1866 gegen England, ober gegen das feſte Sand. gerichtet, 
damit jede Kraft gelaͤhmt, jeder Muth gebrochen, die 
legten Hülfsquellen verftopft würden und er defto unumes 
fhränfter mit tyrannifhen Witlführ über eine Welt 
verworfener Bettler herrfche, ehe wir erzählen, mie er 
den von ihm ſelbſt Preußen angebotenen Frieden treulos 
gebrochen, die Polen, durd) trügliches Blendwerk bes 

— thoͤrt, für feine Abfichten und feine Plane in die 

Waffen gebracht und den Niefenfampf mit Rußland 
- begonnen, ift es bier der Dre, jener buͤbiſchen Schmaͤ⸗ 
hungen, jener allen Glauben überfteigenden fäfterungen 
zu ermähnen, die ſich des trunfenen Siegers frecher 
Uebermuth gegen feine Feinde erlaubt. Daß er mit 
unwuͤrdigem Hohne der Feldheren und des Heeres ge» 
ſpottet, die unglücklich gegen ihn gefämpft, daß er ehe 
renwerthe Männer, die zum Kriege gerathen, als 
durch feine Tuͤcke nur noch die Wahl zwifchen einem 
zweifelhaften Kampfe und ewiger Schande übrig ges 
blieben, England’s Söldner fchalt, das Fonnte denen 
nicht auffalfen, welchen Buonaparte’s Bermorfenheit aus 
feinen früheren Yeußerungen nicht unbefannt war, wie 
er aber mit froßiger Verachtung alles Anftandes, mit 
ſchmaͤhlicher Hintanſetzung jeder voͤlkerrechtlichen Sitte, 
mit giftiger Verlaͤumdung jeder Art, Preußen's verehr⸗ 
tes Koͤnigshaus geſchmaͤhet, wie er vor allen jene an« 
gebetete Königinn, die Zierde ihres Geſchlechts und 
den Stolz ihres Volfs, mit dem Schmuße feiner 
Kriegsberichte befudele, ‚wie er mit roher fotdatifcher 
Fauſt die zarteſten Verhaͤltniſſe berührt, mit der free 
chen Zunge giftigen Geifer der Frauen Ehre gekraͤnkt, 
das ſteht einzig da, ein unvertilgbares Schandmahl in 
der Geſchichte des franzoͤſiſchen Volks. So tief war 
es geſunken dieſes Wolf, durch feine Zartheit, durch 
ſtrenge Beobachtung des Anftandes und der Geleke der 
Ehre weiland vor allen berühmt, daß es Wohlgefallen 
fand an der verruchten Frechheit feines korſiſchen Kaie 
fers und mit innigem Behagen fich der Schande freute, 
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bie er über bie fpäten Enfel gebracht. Doch wer vers 1906 
‚mag das fchändliche zu wiederholen, was nur die buͤbi⸗ 
ſche Luͤge mit eberner Stirn auszufprechen wagte; aber 
das Andenken daran wird nie erlöfchen, fo lange nicht 
jedes Gefühl für Ehre bei dem deutſchen Wolfe ver« 
wifche iſt! — So rächte fid) Buonaparte, der Korfe, . 
der Kaifer der Franzofen! 


- Schon war der Vortrab des franzöfifchen Heers in 

bas ehemalige Polen gebrungen und ſchon hatte Davouft Nov, 
Dofen beſetzt, als Buonaparte zu Berlin jenen berüchtigten sı9tov, 
Beſchluß erließ, welcher die brittiſchen Inſeln zu Waſ⸗ 
fer und zu Sande in Blofadezuftand erklärte, die Grunde 
lage des unfinnigen KRontinentalfyftems, Schon feit 
dem Anfange des Krieges waren durchaus in allen von 
den Franzoſen befegten Städten, Angaben fämmtlicher 
englifcher Güter ıind Waaren verlangt und diefe zum 
Theil geraubt, zum Theil von den Eigenthümern mit 
ſchweren Aufopferungen losgefauft. Der Beſchluß 
von Berlin follte Uebereinftimmung in diefes Raubſy⸗ 
ftem bringen und die Franzoſen frohlockten, fie würden 
England dadurch bald zum fehimpflichen Frieden zwine . 
gen. Durch diefe merfwürdige Verfügung wurde aller 
Handel und jeder Verkehr mit den britannifchen Inſeln 

- verboten, alle englifchen Unterthanen jedes Standes, 
die in irgend einem von franzöfifchen Truppen, ober de⸗ 
ren Verbuͤndeten befegten $ande angetroffen wuͤrden, 
für Kriegsgefangene, alle, engliſchen Unterthanen ges 
börende Kaufgüter und fonftiges Eigenthum jeder Art, 
fo mie alle aus englifchen Fabriken und Kolonien herruͤh⸗ 
rende Waaren, für gute Prifen erflärt; die Hälfte des 
Ertrags des gefammten Raubes follte zur Entfchädis 
gung der Kaufleute, die durch die Wegnahme ihrer 
Schiffe durch englifche Kreuzer gelitten, verwandt were 
den, Allen Fahrzeugen, die geradesweges aus Enge 
land ober deffen Kolonien herfommen, ober dort feit 
der Bekanntmachung des gegenwärtigen Befchluffes 

Saalfeld's Geſch. Rap. Buonaparıe's iſter ty, DI 


6ıa Geſchichte Napoleon Buonaparte's. 


1806 geweſen fein möchten, ward: das Einlaufen in irgend 
einen Hafen unterſagt; verfuchten fie dennoch durch fals 
ſche Angaben. dies zu bemerfftelligen, fo follten fie gleich 
dem englifchen Eigenthume verfallen fein. — 
merfwürdiger waren die Gründe, die zur Beſchoͤnigung 
dieſes willführliden Werfahrens angeführe wurden: 
“England beobachte das von allen gefitteten Nationen 
angenommene Völkerrecht nicht; es behandle alle Unter⸗ 
thanen eines feindlichen Staats als Kriegsgefangene, 
nicht nur die Mannfihaften der Kriegs» fondern aud) 
der Handelsfchiffe, ja felbft die Kaufleute, die doch 
nur in Handeisgefchäften reißten; es dehne das Erobe: 
rungsrecht auf. Handelsgüter und befonderes Eigenthum 
aus, da daffelbe doch nur auf feindliches Staatseigen« 
thum angemanpt werden bürfe; ungebüßrlich werde von 
England das Blofadereche auch gegen nicht befeftigee 
Handelsftädte und Häfen und gegen Muͤndungen der 
Fluͤſſe geübt, da es doc) nad) dem allgemein angenom⸗ 
menen Gebrauche aller Wölfer, nur bei feften Plaͤtzen 
anwendbar fei, ja es erfläre felbjt Derter in Blokadezu⸗ 
ftand, vor welchen es fein einziges Kriegsfchiff habe, 
fogar ganze Küften und Reiche, die es mit feiner ger 
fammten Seemacht nicht. würde blofiren fönnen. Der 
einzige Zweck diefes ungeheuren Mißbrauchs des “Blo- 
faderechts fei aber offenbar Fein anderer, als den Ber 
Fehr unter allen Nationen zu hemmen und auf den 
Trümmern des Handels und der Gewerbsthärigkeit des 
feften Landes den englifchen Handel und die englifche Ge- 
mwerbsthätigfeit ausſchließlich zu erheben; daher made 
fid) jeder, der auf dem feſten Lande den Handel mit 
englifchen Waaren treibe, offenbar zum Mitichuldigen 
biefer verberblichen Plane, England babe durch die 
fes, der eriten Zeiten ber Barbarei würdige Werfah⸗ 

. ven, zum Schaden aller andern Völker gewonnen und 
es fei daher billig, den Feind mit feinen eigenen Waffen 
zu befämpfen. Daher follten die Beſtimmungen diefes 
Beſchluſſes fo lange als unumſtoͤßlicher Grundſatz des 
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franzoͤſiſchen Reichs betrachtet werben, bis England ı806 
anerfannt habe, daß das Meche des Krieges zu Waſſer 
und zu Sande eins und daffelbe fei, daß es weder auf 
befonderes Eigenthum irgend einer Art, noch auf folche 
Derfonen ausgedehnte werden dürfe, welche die Waffen . 
nicht führten und daf das Blofaderecht einzig auf fefte, 
von einer binveichenden Macht ogegriſſen⸗ Plaͤtze, bes 
— werden muͤſſe.* 


Man haͤtte glauben foflen, England habe alle 
diefe Sünden, die ihm hier vorgeworfen wurden, allein 
und zuerft in diefem Kriege begangen und dennoch wa⸗ 
ren es größtentheils allgemein in Seefrigen gebräuch® 
liche Mafiregeln, die bier als unerhörte Verletzungen 
des Wölferreches aufgeführte wurden, Maßregeln, die 
Sranfreich felbft, fo lange es nur Eonnte, in feiner gan 
zen. Strenge befolgt. Und darüber beklagte ſich Buor 
naparte, er, der auf dem feiten Sande nie eine Meute 
tralitaͤt anerfannte, nie eine völferrechtliche Regel übte, 
als nur infofern fie feinem Vortheil angemefjen war ? — 
Won zwei Berichten Talleyrand’s begleitet, ward bie 
fonderbare Verfügung, durch eine Faiferliche Both⸗ 
fchaft, dem Senate mitgetheilt. “* Er wolle dem Se > De 
nate und der Mation die Grundfäge bekannt machen, 
die er als die Richtſchnur feiner Staatsfunft angenoms 
men habe. Mur feine außerordentlihe Mäßigung nach 
jedem der brei vorhergehenden Kriege, fei die Urſache 
des nächftfolgenden geweſen; fo habe er neun Monathe 
nach Auflöfung der dritten Koalition und nach den glän« 
zendſten Siegen , die dem feften Sande eine lange Ruhe 
hätten ſichern follen, eine vierte zu befämpfen gehabt, 
denn in einer großen Zahl won KRabinerten gewinne der 
englifche Einfluß früh oder fpät die Oberhand und ohne 
einen feften Frieden mit England werde daher nie fein 
Wolf die Wohlthaten genießen, welche der einzige 
Zweck aller feiner Anftrengungen und feines ganzen fer 
bens feien, habe er auch in den legten Unter⸗ 
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1806 handlungen England Malta eingeräumt und das Vor⸗ 
gebürge der guten Hoffnung, allein fein Beftreben habe 
fheitern müflen, fo wie feine Feinde nicht .mehr von 
dem edlen Ehrgeige, das Heil der Welt mir dem ges 
genwärtigen Gluͤcke des Vaterlandes und zwar mit einem 

- dauerhaften Gluͤcke zu vereinigen, befeelt gemefen feien, 
Fuͤr England aber fei fein dauerhaftes Gluͤck, fo lange 
daffelbe auf eine tibertriebene und ungerechte Staats⸗ 
funft gegründer fei, die fechszig Millionen feiner Mache 
baren, reiche und fapfere Völker, alles Handels und 

- allee Schifffahrt berauben wolle. Schon unmittelbar 
nad), dem Tode von For habe er leicht bemerft, 
daß die Forfegung der LUnterhandlungen feinen 
andern Zweck gehabt, als die Raͤnke diefer vierten in 
ihrer Geburt erſtickten Koalition zu verdeden. In 
diefer neuen Lage babe er, als unveränderlide 
Grundfäge feines Werhaltens angenommen, weder 
Berlin noch) Barfchau, noch die Provinzen, die die 
Gewalt der Waffen in feine Hände gegeben, eher zu 
räumen, als bis die fpanifchen, hefländifchen und frans 
zöffchen Kolonien zurückgegeben, die Grundlagen ber 
ottomannifchen Macht befeftige und die vollfommene 
Unabhängigfeit diefes großen Reichs, moran feinem 
Wolf vor allem gelegen, unwiderruflich beftätige fei. 
Die brieeifhen Inſeln habe er in Blokadezuſtand ver 
fest und Verfügungen gegen ſie angeordnet, die feinem 
Herzen widerſtrebt. Es. habe ihn viel gekoſtet, den 
Vortheil der Einzelnen von dem Zanfe der Könige ab» 
haͤngig zu machen und nad) fo vielen Jahrhunderten der 
Bildung, zu Grundfägen zurüczufchren, welche das 
barbarifche Zeitalter der Mationen bezeichneren. Allein 
fir das Heil feines Volks und feiner Verbuͤndeten, fei 
er gesmungen gewefen, den Feind mit denfelben Waffen 
zu befämpfen, deren ſich diefer gegen ihn bedient, We 
ber $eidenfchaft, nod) Haß, hätten Einfluß auf feinen 
Entſchluß gehabt; noch jegt thue er diefelben Anerbie 
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tungen, als * den drei erſten Koalitionen. Er ſei 1806 
bereit,. mit England und Rußland und Preußen Frie- 
den zu fihließen, allein nur auf ſolche Grundlagen, daß 
durchaus niemand geftattet werde, fich irgend eine Vor⸗ 
berrfchaft gegen ihn anzumaßen,. dafi die Kolonien dem. 
Mutterlande wiedergegeben und dem franzöfifchen Ges 
werbsfleige und Handel die Vortheile zugefichert wuͤr⸗ 
den, auf welche fie Anfpruch machen fönnten. Sollten 
aber diefe Verfügungen den allgemeinen Frieden verzö« 
‚gern, fo werde allerdings diefer, wenn: gleich noch fo 
Furze Auffchub, feinen Herzen fehr lang dünfen, allein 
er fei auch überzeugt, daß feine Völker die Weisheit 
feiner ftaatsflugen Beweggruͤnde fchägen und darin mit 
ihm übereinftimmen würden, daß ein theilweiſer Frie⸗ 
ben nur ein Waffenjtillftand fei , ber fie aller errunges 
nen Borsheile beraube, um einen neuen Krieg zu vere 
urfachen und daß Frankreich nur in einem allgemeinen 
Frieden fein Gluͤck finden koͤnne.“ — Der endlihe 
Schluß der langen Erklärung war, daß ſchon jet die 
Konfkriprion für das folgende Kahr, 80,000 Mann 
ſtark, aufgerufen werben folle und der Senat prieß die 
Mäßigung und Weisheit feines Herrn und verorbnete, 

. wie er befohlen. | | | 


So war der Beſchluß von Berlin — wel⸗ 
cher die Hauptſaͤtze des beruͤchtigten Kontinentalſyſtems 
zum erſten Mahle der Welt klar und deutlich vor Augen 
legte. Eine Reihe uͤbermuͤthiger, in gleichem Sinne 
mit dem eben angefuͤhrten, abgefaßter Beſchluͤſſe, zu 
deſſen Erklaͤrung und Erweiterung, vollendeten dies 
Syſtem, welches nachmahls ſo oft zur Beſchoͤnignng 
der ſchreiendſten Bedruͤckungen und der heilloſeſten Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten dienen mußte. Die Annahme und 
Beobachtung des Kontinentalſyſtems, das heißt mit 
andern Worten, die freiwillige Vernichtung des eigenen 
Handels und jeglichen Wohlſtandes, ward fortan zur 
Bedingung des Friedens mit Frankreich gemacht, ohne 
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1806 alle ſchonene Ruͤckſicht auf oͤrtliche Verhaͤltniſſe und die 
beſondere Lage der einzelnen Staaten. Es war ein Opfer, 
nicht viel leichter als alle Schreckniſſe des Krieges, ein 
Opfer, wie es nur die aͤußerſte Ermattung und die ge 
duldigſte Langmuth dem Sieger darbringen Fonnte und 
dennoch mußte er es felbft bald inne werden und erfannte 

es durch die Ertheilung von Freibriefen zuerft öffent. 
lich an, daß er durch diefe rollen Mafregeln feinen vors 
geblichen Zweck, die Bernichtung England’, vergeb- 
lich zu erreichen hoffe; deſto (chmerzlicher für ale 
Staaten des feften fandes, die eine Sultanslaune des 
kurzſichtigen Herrfchers von Frankreich, mit Entbeh 
rungen aller Art und einem mefentlidyen Theile ihres 
Wohlftandes bezahlten. So warb das unbeftreitbare 

Recht eines jeden Staats, mit andern in Friede und 
Freundfchaft zu leben und frei mit ihnen zu verfehren, 
durch Buonaparte's Willführ vernichtet und den Voͤl⸗ 
"fern nur die bittere Wahl zwiſchen einem ängftlichen 
‘und ungemiffen Zuftande voller Entbehrungen und 
Moch,- oder einer offenen Fehde mit ber drohenden 
Vebermacht gelaffen, 


Das Kontinentalfyftem follte von England bie 
Freiheit der Meere ertrogen; ein Wort viel ges 
braucht und wenig verftanden, aber einer der Lieblings» 
ausdrücke der Wortführer der franzöfifchen Regierung, 
wenn es darauf anfam, neue Gemaltftreiche und neue 
Unterdrücfungen zn befchönigen, — Durch einen beinah 
ununterbrochen fortgefeßten , dreizehnjaͤhrigen Seefrieg, 
war England auf allen Meeren übermächtig geworden, 
doch Franfreih, Frankreich allein trug davon die 
Schuld, indem es durch immer erneuerte Willführ 
England zur Fortſetzung und Erneuerung des Kampfes 

zwang, denn nur durch einen viele Jahre fortwährenden 
Krieg, vermochte daffelbe. die einzige Seemacht in 
Europa zu werden, Im Frieden erlaubte ſich England 
nie] Bedrücdungen gegen ten neutralen Handel; im 
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Kriege allein ward ihm dieſer Vorwurf gemacht, ob⸗ 1806 
wohl groͤßtentheiis nur, indem man unbedingt den 
Seekrieg nach den Regeln des Landkrieges beurtheilte. 
Allein beide Arten Krieg zu fuͤhren, ſind weſentlich von 
einander verſchieden und es iſt mehr als auffallend, wie 
man die in Landkriegen geltende voͤlkerrechtliche Sitte, 
die obendrein Buonaparte ſo oft und ungeſcheut verletzte, 
auch fuͤr Seekriege als einzige Regel aufſtellen mochte. 
So iſt es ein allgemüin anerkannter, obgleich von den 
." Sranzofen iin unferen Togen nur ſelten geuͤbter Grund⸗ 
ſatz in Landkriegen, das; Eigenthum der Einzelnen zu 
fehonen. Allein diefer Grundſatz, auf Seefriege ftreng 
übertragen, wuͤrde diefelben bald: vollfommen zwecklos 
machen. Der Krieg würde alsdann von felbft aufbds 
ren; die einzig mögliche Arc dem Feinde zu fehaden, - 
da man. zur Gee nicht durch Brandfihagungen, wie. in 
Landkriegen, denfelben zu Grunde richten fann, bleibe 
die, das feindliche befondere Eigenthum, gleich dem 
effenelichen, feindlich zu behandeln. Aus demfelben 
“Grunde ift es niche möglich, daß der Handel ver Neu⸗ 
tralenin Seefriegen vollkommen ungeftört bleibe. Sollte 
: die neutrale Flagge im Kriege, ‚ glei) wie im Frieden, 
ſtreng geachtet bleiben, ſo wuͤrde bald die Flagge des 
‚minder mächtigen kriegfuͤhrenden Theils von allen Mee⸗ 
‚ren verſchwinden und bie Neutralen wuͤrden deſſen 
> Handel unter dem Schutze der ihrigen ungeſtoͤrt forttrei⸗ 
ben. Mochten aber auch immerhin die Klagen Eng- 
land’s über die Berrügereien, welche fid) die Neutra⸗ 
len in diefer Hinficht erlaube, oft übertrieben fein, fo 
iſt dennoch durch Thatfachen erwiefen, daß fie allerdings 
niche felten gegründet waren, Die Neutralen felbft 
geben zu, daß fie nicht berechtigt feien, mit Konterbande 
zu handeln, — nur über den Begriff derfelben warb. 
häufig geftritten, — fie verlangen aber Freiheit von 
Durchſuchungen und Anerfennung des Grundfages, frei 
Schiff mache frei Gut, Allein aud) diefe Forderung 
fonnte England, feitdem es einmahl fo uͤbermaͤchtig 
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1806. geworben, daß bei jedem entftandenen Seefriege, bie 
Flagge feiner Feinde alsbald von allen Meeren vers 
ſchwand, feinesweges zugeben, denn unter dem Scyuße _ 
der Freiheit von Durchfuchungen, würden die Meutra- 
len jede Are von verbotenen Handel ungeftört haben 
forttreiben Fönnen. Frankreich beflagte fich über die von 
England verfügten Blofaden ganzer Küften — eine 
allerdings oft misbrauchte Mafiregel; — war aber 
England mächtig genug, bdiefelben wuͤrklich durchzuſe⸗ 
Gen, fo ſieht man nicht, wie eine ſolche Blokade, von 
ber eines einzelnen Hafens überhaupt verfchieden fei. 
Buonaparte’s Gegenmaßregeln frelen aber nicht auf Eng- 
land, fondern auf die Meutralen und es. fcheint daher 
bei denfelben unverkennbar auch die Mebenabficht zum 
Grunde gelegen zu haben, alle Staaten, die noch einen 
Schein von Unabhängigkeit behaupteten, durdy Ber» 
nichtung ihres Handels fo fehr zu ſchwaͤchen, daß fie 
bei Öelegenheit eine defto ‚leichtere Beute würden. Der 
Handel des gefammten feften Landes von Europa ward 
vernichtet, während der von England zerftöhre werben 
follte, Frankreich verlangte von jegt an, jedes Land 

ſolle unbedingt den Engländern feine Häfen verfchlies 
Gen, weil England die Freiheit der neutralen Flagge 
nicht anerfenne und jeder Staat die Pflicht habe, feine 
Unabhängigfeit aufrecht zu erhalten. Wohl hat jeder 
Staat diefe Pflicht, allein nur gegen ſich felbft, nicht 
gegen eine dritte Macht, ber er in feinem Falle dar- 
über Kechenfchaft zu geben braucht und wohl mußte «s 
auffallen, daß Buonaparte, ber boch feine Unabhän 
gigfeie der Neutralen zu Sande geachtet, ſich ploͤtzlich 

‚zum Verfechter ihrer Seerechte aufwarf. 


Das Kontinentalfoftem, fo prohlte Buonaparte 
und eine Schaar erfäufliher Stimmen in allen Laͤn⸗ 
dern, widerholte laut, was der Uebermuth verkündet, 

werde England ohne Rettung vernichten. Allein bie 
verheißene Vernichtung England’s erfolgte nicht, wohl 
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aber die Zerftöhrung des Wohlftandes aller $änder, die 18067 
diefes unfelige Syſtem anzunehmen genoͤthigt wurden, 
denn jene kuͤhnen Hoffnungen beruhten auf der durch⸗ 
aus falſchen Vorausſetzung ‚ ber europaͤiſche Handel 
England’s fei die einzige Quelle feines Reichthums und 
feiner Mache. Allerdings war er bisher eine Haupt⸗ 
‚quelle derfelben, obgleid) keinesweqes die einzige gewe⸗ 
fen, fonnte eg aber nur’ fo lange bleiben, als das fefte 
Sand von Europa noch nicht Durch das eiferne Joch einer 
ſoldatiſchen Zwingherrſchaft verarmt war. Sobald 
aber Frankreich's immer ſteigende Vorherrſchaft allge⸗ 
meines Elend auf dem feften Lande von Europa ver» 
breiter, verlohr daffelbe auch die hohe Wichtigkeit, die 
es bisher für den englifchen Handel gehabt und Eng» 
land's Reichthum und Gewerbsthaͤtigkeit wandten ſich 
nach andern Weltgegenden, wo man nichts von einer 
Freiheit der Meere wußte, die dem Handel dieuner- + 
traglichften Fefleln anlegte und:nichts von Rechten der 
Meutralen, die diefe von allen Meeren verfcheuchten. 
Mur in den erften Augenblicen,, brachten die von 
‚Sranfreich ergriffenen Maßregeln, eine fcheinbare Stos 
fung des Handels und der Gewerbe in England here 
vor und laut jubelte Buonaparte, allein bald ſuchte und 
fand die britifche Betriebfomfeit neue Wege und Stras 
fen und England bewieß ed unmwiderfprechlich, daß trotz 

- der Jahre lang fortgefegten Verſchließung beinah aller 
Häfen Europa's, troß des unfinnig ausgedehnten Kon⸗ 
tinentalfuftems, dennoch fein. Handel und feine Macht 
ſich ungeſchwaͤcht erhielten. — Das England Ges 
genmaasregeln ergreifen würde, die nad) der Sage 
der Dinge, gleichfalls großen Theils auf die Neu⸗ 
tralen fallen mußten, war leicht zu erwarten. Sie er gan 
folgten ſchon im Anfange des folgenden “jahres, indem 1307 
ein Geheimerrathsbefehl allen neutralen Schiffen, von 
einem Hafen nach einem andern zu fahren verbot, wenn 
derfelbe Frankreich, oder deffen Verbuͤndeten zugehöre, 
oder fo fehr unter deſſen Einfluffe ftehe, daß englifche 
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1806 Schiffe nicht frei dorthin handeln fönnten. Jedes news 
trale Schiff, welches diefe Worfchrife verlegen würde, 
ward famme feiner $adung für verfallen erkläre. Dies 
war die erfte Würfung eines Syftems, von dem Buo« 
naparte behauptete, es fei nur. zum Seil der Meutras 
len, nur zur Wiederherftellung der Freiheit der Meere 
erſonnen. — Doc. war dies nur der Anfang einer 
Relhe gleich tyrannifcher Maßregeln, die, ob wohl 
"England. dadurch nicht vernic)tee ward, wenigſtens 
‘den Zweck vollfonımen erreichten, die. Verarmung und 
Schwächung aller Staaten des feften Sande gleichmaͤßig 
zu befchleunigen: 

18.08: Wenige Tage nach den Schlachten von Jena und 
i «Auerftäde war der Marquis Luccheſini von dem Könige 
‘von Preußen mit Wergleichsvorfchlägen in das franjoͤ⸗ 
‚Fifche Hauptquartier geſchickt und bald folgte ihm zu 
gleichen Zwecke der General Zaſtrow nach. Das Ge⸗ 

a6. Ottſuch um einen Waffenſtillſtand, war zwar von Buona⸗ 
parte verworfen, dagegen aber hatte er ſich durch Duͤrbe, 

der die Unterhandlungen leitete,, bereit erklaͤrt, went 

ſich Preußen zu angemeſſenen Aufopferungen verſtaͤnde, 
ſogleich die Grundlagen eines Friedens feſtzuſtellen. 
Die Bedingungen waren «hart, obgleich keinesweges 

mit den Opfern zu vergleichen, die Preußen nachmahls 
dem Frieden von Tilſit bringen mußte, Magdeburg 

und die Altmark folltn ihm verbleiben; einer Abtei 

‚tung von Sübpreußen ward nice einmahl erwähnt; 
fünf und zwanzig Millionen Thaler follten als Brand» 
ſchatzung an Frankreich gezahlt werden. Der König 
:unterzeichnete,. ohne zu zögern und beroilligte alles, mas 
0.08. der. Sieger von ihm verlangt und am 30. Oktober 
‚wurden diefe Bedingungen förmlich als Grundlagen des 

. vabzufchliegenden Friedens von Duͤrode angenommen ; 
nur ‚die Unterfchrife Buonaparte’s teblte noch. Allein 

die Feindfeligkeiten gingen indeffen nichts defto weniger 

fort, Schlag auf Schlag trafen Preußen neue Unfälle, 

die Truͤmmer ‚des Heert wurden gefangen und vernich⸗ 


Vierte Abrheilung; von 1804 bis 1807. 619 


tet, ohne Schwerbfchlag fielen die Hauptfeftungen der 1806 
Monarchie, bald fah fi) Buonaparte im Befige der 
Hauptuͤbergaͤnge über die Oder, der Weg nach der 
Weichſel ftand offen und vier Tage, nachdem Düroe 
' die Grundlagen des Friedens angenommen, erfchien aus 
dem franzöfifchen Hauptquartiere ein Aufruf zur Em» 3. Nov. 
pörung an die Polen, der Aufruhr felbft ward uf 
jede Weiſe befördert und bald erflärte Duͤroe, der Kai— 
‚fer müffe die tage Preußen’s benugen, um mit England 
und Rufland Frieden zu fchließen. : Die angenommene 
Grundlage des Friedens ward ˖ nun verworfen und ſtatt 
ihrer Preußen ein Waffenftillftand vorgefchlagen , Ddefr 
fen Bedingungen, mit jedem Vortheile, den die frait- 
zoͤſiſchen Waffen erhalten, Härter und drückender ge- 
macht wurden. Am 16. November ward endlid) von NW 
den beiderfeitigen Bevollmächtigten der Waffenſtillſtand 
"zur Charlottenburg abgeſchloſſen, deſſen Beftätigungen 
fpäteftens binnen ſechs Tagen erfolgen ſollten. Allein 
nur die leichtgläubige Menge mochte einen folchen Waf⸗ 
fenftillftand,, der in allem der ſchmaͤhlichſten Uebergabe 
aͤhnlich ſah, als Worboten eines nahen Friedens be« 
frachten; fo üngemeffen waren die Forderungen Franfs 
reich's, fo klar die Abfiche, Preüßen dadurch gaͤnzlich 
zu entwafinen, es der. letzten nody übrigen. Hilfsmittel 
zu berauben, daß die’ Beftätigung deſſelben wohl als 
das Todesurrheil der Monarchie hätte angeſehen wer⸗ 
den müffen und Preußen’s Schickſal dadurch unbedingt 
der ungenieffenen Willkuͤhr eines erbitterten Friederis 
en gegeben wäre. Die. preußifchen Truppen mwut« 

den dadurch auf das alte Königreich Preuſſen beſchraͤnkt; 
der Theil von Preußen auf dem rechten Ufer der Weich⸗ 
fel, bis an die Muͤndung des Bug, Thorn, Graus 
den, Danzig, Kolberg und $enezye, in Sclefin 
Ölogau und Breslau und alles Land auf dem rechten, 

ſo wie ein berrächtlicher Bezirf auf dem linfen Ufer, .- . 
der Oder, ſollten den Ftanzoſen überliefert, dagegen 
aber Neuofipreußen meder von franzöfifchen, noch, von 
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preußifchen oder ruffifchen Truppen beſeht werden, uͤber⸗ 
haupt aber der König fo lange der Wafſfenſtillſtand 
daure, Feine ruflifhe Truppen in feinen Staaten dul . 


- den. — , So waren die Opfer befchaffen, Die von 
‚Preußen gefordert wurden, wogegen als einziger Er 


faß verfprochen. ward, die Befagungen ber gleichfalls 
zu übergebenden Zeitungen Hameln und Nienburg nicht 
als Rriegsgefangene zu behandeln ‚. fondern fie nad) Kür 


nigsberg zurüczufenden. Duͤroc felbft eilte zu dem 
- Könige nady Ofterode, ihn zur Annahme des Walfen 


 sı Mon, 


ſtillſtandes zu bewegen, allein gleich als wollte Buona 
parte Preußen jede Hoffnung zur Rettung, jede trös 
ftende Ausfiche mir einem Mahle entreißen, erfchien 
an dem zur Beftätigung beftimmten Tage,. jener bes 
rüchtigte Befchluß von Berlin und die noch nieberfchlas 
gende Erklärung, Berlin, Warfchau und die erober. 
ten preußifchen Provinzen nicht eher verlaffen zu mol 
len,. als. bis der allgemeine Frieden abgeſchloſſen fei. 
Schon dies mußte die Nutzloſigkeit des Waffenſtill⸗ 
ftands einleuchtend machen und anferdem hatte ſich 
Buonaparte durchaus gar nicht über die Bedingungen 
eines fünftigen Friedens mit Preußen erflärt,; einzig 
nur die Fortfegung der Unterhandlungen in unbeftimm« 


‚ten Ausdrücken bewilligt. Die Bedingungen aber, 


unter welchen die Räumung ber befeßten Provinzen 
verbeißen ward, Maren von ber Art, daß darauf aud) 


nicht die geringfte Hoffnung gebaut werben fonnte, 


denn daß England, Preußen zu Siebe, irgend ein 
Dpfer bringen werde, mußte mehr als unwahrſchein · 


‚lich duͤnken, zumahl da englifdye Blätter unter dem 
Einfluffe der Regierung laut äußerten, “Preußen dürfe 


nie hoffen, daß England die verlangten Aufopferungen 


zu feinem Gunften machen werde.” Vielmehr ward nod) 


a5Nov. 


immer mit Bitterkeit an deſſen fruͤheres Betragen er⸗ 
innert und zu gleicher Zeit hatte Rußland die Pforte 
angegriffen, deren Aufrechthaltung und Unverletzlichkeit 
ja gleichfalls eine der Bedingungen war, von denen 
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das $008 der preußifhen Monardyie nach Buonapar⸗ 1906 
te's Ausfpruche abhängen folltee Die Annahme des | 
MWaffenftillftandes härte Preußen feines einzigen legten 
Bundesgenoffen, hätte es der Hülfe Rußland’s beraubt 
und wir mar es im Stande, bie geforderte Räumung 
der Monarchie von den rufjifchen Truppen zu verfprechen ? 
Schon zu nahe ſtanden ſich jetzt die'ruflifchen und fran« 
zöfifchen Heere, als daß irgend ein anderes Ausfunfts« 
mittel übrig blieb, als die Waffen, Standhaft ward 
daher der Waffenftillftand von Friedrich Wilhelm vers 
worfen und eine- wenige Tage darauf erfolgte Erflä« " De 
rung bes Königs zeigte der Nation die Fartfegung des 
Kampfes an. An demfelben Tage erfchien zugleich eine ı Des. 
ernfte Verfiigung gegen bie feigen Befehlshaber, die die 
Feſtungen der Monarchie den Franzoſen ohne Schwerdte 
fehlag überliefert. ntehrung ward ihr $008 und Tod 
und Schande ward dem gedroht, der ferner feiner 
Pflichten vergefie. In gleichem Sinne hatte ſchon frü- is No⸗ 
ber eine ſtrenge Erfiärung den aufruͤhreriſchen Polen 
Ruhe und Unterwerfung geboten. 

Schon zu Potsdam hatte Buonaparte feiner Armee 
die nahe DBefiegung der Ruſſen verfündige: fie mürs 26.08, 
den Aufterliß mwieder finden mitten in Preußen, denn | 
eine Mation, die fo fchnell den Edelmuth vergeflen, mit 
dem er fie nach jener Schlacht behandelt, wo ihr Kai⸗ 
fer, ihr Hof und die Trümmer ihres Heeres nur der 
Rapitulation, die er ihnen bewilligt, ihr Heil verdankt, 
eine ſolche Nation werde nie mit Glück gegen ihn ftreis 
ten.” Und wenige Tage darauf erfchien, unter Ross ı, Sog, 
ciusfo’s *) Mamen, ein Aufruf von Dombrowsfy und 
Wibicky an die polnifche Nation, “das fchimpfliche och 
abzumerfen, das fie fo lange getragen, denn Mapoleon 
der Unüberminbdlidye, nahe an der Epiße von 300,000 





*) Daß Koscinsfo daran durchaus Feinen Antheil ge⸗ 
habt ,' iſt neuerdings durch deffen eigene Erklaͤrung 
außerallen Zweifel gefeht. 
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1806 Mann zu ihrer Befreiung,” und ſchon ʒwei Tage ſpoͤ⸗ 
s. Nov. ger zog Davouſt s Vortrab in Poſen ein. Die Polen 
aber, ein wankelmuͤthiges, wunderliches Wolf, in vies 

len den Franzofen vergleichbar, das die Freiheit nicht 
ertragen fann und fremde Oberherrſchaft haft, hörten 
begierig den Ruf zu den Waffen und fchnell ftanden 

fie auf, bethoͤrt durch den eiteln Wahn, daß der ihnen 
Wort halten werde, der alle Welt durch feine Luͤgen 
getaͤuſcht und meinten ihre Unabhängigkeit zu erringen, 
während fie nur der Herrſchſucht Buonaparte’s diene 

ten. Zu Kaliſch brach zuerft die Empörung aus und 
ı6Nov, verbreitete fich fehnell durch das ganze Sand; fchon fing 
Dombrowsfy an, die Aufrührer in Negimenter zu 
16,.u.19 ordnen, die Feftungen $enczyc und Czenſtochow mure 
Nov. den bald von ihnen erobert und auf Dombrowsky's 
Betrieb, verbanden fie fich in eine Konföderation, die 

fid) unbedinge Buonaparte’s gefährlicher Leitung über» 
ließ. Indeſſen hatte diefer felbft zu Berlin, alles zum 
9.Nov. bevorftehenden Zuge gerüfter, ine ungeheure Brand» 
ſchatzung von 160 Millionen Franken war den preu⸗ 
ßiſchen und übrigen Provinzen auferlegt, preußifche Pfer- 

de machten franzöfifche Reuterei beritten, preußifche 
Gewehre und Gefchig wurden zur Bewaffnung der 
Bundestruppen , vorzüglich der empörten Polen bes 
ſtimmt; unerfchwingfiche Lieferungen erdruͤckten das 

sand und die Soͤldner des Zwingherrn raubten das we 

nige, was ber gefürchtete Herrſcher den unglücklichen 
Bewohnern gelaſſen. Schon feit dem legten oͤſterrei⸗ 
hifchen Kriege war die Zucht des Heeres. immer mehr 
gefunfen und Räuberbanden gleich, die fic) jegliche Aus« 
fhmweifung, jeglibe Gewalt erlaubten — bald wurden 

fie jedoch darin von ihren deutſchen Bundesgenoffen 
beinah noch uͤbertroffen — durchzogen die franzöftfchen 
24Nov. Heere die Sander. Am 24. November folgte Buona⸗ 
27Nov. parte felbft von Berlin dem Zuge des Heers, drei Tage 
fpäter fam er zu Pofen an und verhieß den Polen zu 
Warſchau werde er ihre Unabhaͤngigkeit erklaͤren; zu 
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gleich ward aber auch Defterreich durch feierliche Vers 1006 
fi cherungen wegen Öallizien’s beruhigt, - 


Am folgenden Tage erfchien. die Kriegserklaͤrung 23000, 
Rußland's gegen Frankreich; der zweite Theil des gro. 
ßen Kampfes, der erfte polnifche Krieg, begann. Rufe 
land, focht jetzt nich als Huͤlfsmacht, fern von feinen 
Graͤnzen, mit ſchwacher Kraft. Es war Hauptmacht 
in dem Kriege geworden, kaͤmpfte jetzt den Kampf der 
Selbſtvertheidigung gegen den kecken Eroberer, der 
ſelbſt ſeine weiten Provinzen bedrohte; ein Rieſen⸗ 
kampf, wie Europa noch nie ihn geſehen! Dennoch 
aber war gleich anfangs der Vortheil der Uebermacht 
auf Seiten der Franzoſen, denn nur ein Heer von 
73000 Mann, unter dem Oberbefehle von Bennigſen, 
war ſeit der Hicte Movembers in vier Abtheilungen in Now. 
preußifch Polen eingeruͤckt, um von dort nad) Schles 
fien zu ziehen, allein dag ſchnelle Vorruͤcken der Fran» 
zofen und die gänzliche. Vernichtung der großen preußi⸗ 
fhen Armee und der Fall der wichtigfien Feftungen an 
der Elbe und Oder, machten bald eine Veränderung in 
dem Plane des Feldzugs nöthig. Statt, wie anfangs 
befchloflen worden, angriffsweife zu Werfe zu gehen, 
mußte fich der ruſſiſche Feldherr begruigen, fich gegen 
die Leberlegenheit des Feindes zu vertheidigen, bis die 
aus dem Innern des ruffifchen Reichs zur Verſtaͤrkung 
zahlreich hHerbeieilenden Schaaren angekommen fein 
würden, Miet den Ruſſen vereinigten fich die Ueber—⸗ 
bleibfel des preußifchen Heers unter Kalfreuch und Le⸗ 
ftocq, feineswegs mit denen vergleichbar, die bei Jena 
und Auerftädt gefochten, oder dem Feinde die Thore 
der feiten Plaͤtze geöffnet. Die preußifchen Truppen 
hatten ſich von ihrer erften Betäubung erholt, fie felbft 
und ihre Anführer hatten fich allmählig an den Krieg 
gewöhnt, das Selbftvertrauen, welches bie erften un« 
gluͤcklichen Schladhten vernichtet zu haben fchienen, war 
zurücgefehre und bald fanden Die Franzofen zu ihrem 
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1806 Erftaunen jenfeits der Weichfel eine Heldenfchaar von 
demfelben Heere, welches fie gänzlich vernichtet zu haben 
wähnten, So begann ber erfte polnifdye Ktieg. Schon 

350, am 26, November waren die erfien leichten ruffifdyen 
Truppen on der Dfura auf Muͤrat's Vortrab geſtoßen 
und zogen ſich nach einem heftigen Gefechte durch War⸗ 

8.29. (hau über die Weichfel zurüd. „Zwei Tage darauf zog 
" Mürat, einen Tag fpäter Davouft, zu Warfchau ein; 

3 Des. Bennigfen aber verlief Praga und die Ufer der Weich» 
fel und zog fih an den Bug auf die zur Werftärfung 
berbeieilenden Heere zuruͤck; der Feldmarſchall Kamens« 
koy erhielt den Oberbefehl über die geſammte rufjifche 
Macht. 

Allenthalben waren indeſſen die Franzoſen von den 
Polen als Befreier empfangen und der Freiheitsſinn 
der Nation aͤußerte ſich aller Orten laut und deutlich 
durch Bildung neuer bewaffneter Schaaren, um in 
Verein mit Buonaparte's Heere, die Ruſſen und Preus 

.Du. Gen zu befämpfen. Bald erfchien vor Pofen des vors 
mahligen Woywoden Radzyminsky's begeifterter Auf⸗ 
ruf, der den Adel in den bereits von den Franzoſen bes 
ſetzten Woywodſchaften zu den Waffen rief und fchnell 
bildeten fich an vielen Orten wohlgeordnete und bes 
mwaffnete, polnifcdye Schaaren, häufig verliefen, die unter 
den ruſſiſchen und preußifchen Heeren fechtenden Polen 
ihre Fahnen und aus allen $änbern eilten Ausgewanderte 

herbei, die früher Polen verlaffen und jegt die Sache 
ihres Vaterlandes zu verfechten meinten; fo bildere ſich 
mit bemunderungsmürdiger Schnelligkeit ein neues, den 

‘= Der. Sranzofen geborchendes Heer. An demfelben Tage 
aber , an dem Radzyminsky die Polen zur Wiederher⸗ 

| fleuung des Vaterlandes zu den Waffen rief, an dem 
Jahrstage der Schlacht von Auſterlitz , erklaͤrte Buo⸗ 
naparte feinem Heeres “nicht eher wuͤrden fie jetzt die 
Waffen niederlegen, als bis ein allgemeiner Frieden 
ihren Bunbesgenoffen vollfommene Sicherheit, ihnen 
felbft aber Freiheit des Handels und ihrer Kolonien 
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verfchaffe Habe. An der Elbe und Ober hätten fie Pon« 1806 

Dichery und ihre indifchen Befigungen, das Vorgebuͤr⸗ 

ge der guten Hoffnung und die fpanifchen Kolonien: era 

obert. Welches Recht haben die Rufen, unfer Schick⸗ 

fal_ zu beftimmen? Wie fönnen fie befuge fein, ſich 

rechtmäßigen Abfichten zu widerfegen? Sind wir nicht 

die Soldaten von Aufterliß ?” Allein nicht rechtmaͤßi⸗ 

gen Abfichten, fondern der Eroberungsfucht. Buonas 

parte’s mwiderfegten fid) die Ruſſen und thaten es mit 

einem Muche und einer Tapferfeit, der dem franzöfie 

ſchen Stolze felbft Bewunderung abzwang. Große 

Küftungen wurden zugleich in Rußland unternommen. 

Schon im Anfange des Dezembers war die Errichtung 12 De 

einer Sandbmilig von 612,000 Mann angeordnet. und 

der allgemeine Eifer in dem ganzen Reiche unterſtuͤtzte 

trefflich die Mafregeln der Megierung, denn immer 

näher rücte ein Feder Feind den ruffifhen Graͤnzen. 

Schon befand ſich alles Sand diefleits der Weichfel in 

feinen Händen, fchon war Davouft bei Warfchau über 2 Dez, 

diefen Fluß gegangen, fihon hatte Ney das von den 

Preußen unter Leſtocq tapfer bertheidigke, auf Befehl 

des rufjifchen Oberfeldherrn aber geräumte Thorn g& 6 De. 

nommen und vier Tage fpäter ſetzte auch Augereau zwi⸗ 10 Dez, 

ſchen Zakroczim und Utrata über die Weichfel und eilig 

wurden die Uebergangspunfte von den Franzofen durch 

ftarfe Brückenföpfe und verfchanzte fager geſichert. In— 

befien war Bennigfen zu den nachrückenden Heeren des de, 

Feldmarfchalls Kamenskoy und des Generals Burhoͤv⸗ 

den gefioßen; vereint 309 die ruſſiſche Mache den 

Bug und die Narew entlang und bei Pultusf vereinigte 6 Des. 

Kamensfoy die Hauptftärfe des Heers und bedrohte 

die Stellung der Frangofen an der Weichfel. Mod) 

war Buonaparfe zu Polen, als er die Nachricht von 

diefen Bewegungen erhiele und ſogleich eilte er nad) 29Dei. 

Warſchau herbei; bis achte Meilen von diefer Stadt, jen« 

feits des Bug, waren die Nuffen vorgedrungen. Bald 

ſetzten ſich alle Heerhaufen der franzoͤſiſchen Armee in 20. * 
Saalfeld's Geſch. Nap. Buonaparte's ıfter Th. Rr 
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1806 Bewegung; einen entſcheidenden Kampf hatte Buos 


parte und gleiche Erfolge, wie bei Aufterlig und Jena, 
verfündigt. Leſtocq, der mit den Preußen den rechten 
Fluͤgel des rufjifchen Heeres bei Gurzno, Soldau und 


Mlawa' bildete, follte durch Beflieres und Ney abges 


28 Dez. 


24 Dez. 


ſchnitten werden, während Buonaparte mit der Haupt⸗ 
ftärfe des Heers die Ruſſen bei Pultusk und Sierock 
angriffe und Soult von Oftrolenfa aus, ihnen in den 
Ruͤcken fiele;s fo war der Plan. . Allein Buonaparte 
hiele Dies Mahl fein Berfprechen nicht; fein Plan ſchei⸗ 
terte an der Tapferfeit der Ruſſen und Preußen, oder 
wie feine Kriegsberichte behaupteten, an dem fortwähe 
reriden Thauwetter und den gruͤndloſen Wegen, die das 
ſchnelle Vorruͤcken der Truͤppen und vornehmlich des 
ſchweren Geſchuͤtzes unmoͤglich machten. Bei Czarnowo 
begann der Angriff gegen Oſtermann, zu gleicher Zeit 
bei Gurzno und Biezun gegen Leſtoerq, am folgenden 
Tage bei Naſielsk gegen Kamenskoy; moͤrberiſche, un⸗ 
entfchiedege Gefechte, in denen zwar endlich die Ruſſen 
und Preußen der Uebermacht und den geuͤbteren Feld⸗ 
herren wichen, der Gefangenen aber ſelbſt in den fran« 


zoͤſiſchen Kriegsberic)ten nur felten erwähnt ward, Am 


25 De. 


‚36 De. 


26 Dez. 


Tage nach diefen Gefechten legte KRamensfen den Dber- 
befehl nieder, den Bennigſen wiederum uͤbernahm und 
ſchon am folgenden Tage entſtanden neue blutige Ge— 
fechte, heftiger als die vorhergehenden, wiewohl gleich 
wenig entfcheidend. Bei Soldau traf Mey auf die 
Preußen und erft nach einem langen, ſchweren Kampfe 
wich $eftocq, der mit bemunderungswürdiger Tapferfeit 
die Stadt gegen ben überlegenen. Feind vertheidigt, als 
er den Ruͤckzug der Nuffen erfuhr, nad) Miedenburg 
zurück. Mit beifpiellofer Wurh war an diefem Tage 
gekämpft und die Preußen hatten ihren alten Kriegs 
ruhm bewährt; aud) zu Pultusf und Golymin, wo 
Sannes und Augereau die Ruſſen angegriffen, war zu 
derfelben Zeit gleich hefrig gefochten und nur die Eir 
ferfucht des Generals Burhöpden entriß Bennigfen den 
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geroiffen Sieg. Die eintretende Nacht trennte die 1306 
Heere und beide Theile nannten ſich Sieger: Die Rufe 

fen zogen ſich nach Dftrolenfa auf ihre Verftärfungen zu⸗ 

rück und Buonaparte behauptete feine Stellung an der 
Weichſel. So endigte hier das Jahr 1806. Beide 
Heere waren durch blutige Kämpfe, noch mehr durch 

die Jahrszeit in einem verheerren Sande geſchwaͤcht; 
beide bedurften der Ruhe; das vereinigre ruſſiſch⸗ preu⸗ 
ßiſche Heer wich gegen den Niemen zuruͤck. 


Mit beinah gleich ſchnellen Erfolgen als in Sachſen 
und Brandenburg, hatte auf einer andern Seite der 
Kampf der Franzoſen in Schleſien gegen die Preußen 
begonnen, Die Eroberung dieſes Landes, zu der vor⸗ 
nehmlich deutſche Huͤlfsvoͤlker, Baiern und Wuͤrtember⸗ 
ger beſtimmt waren, ſollte dem juͤngſten Bruder Buo⸗ 
naparte's, Hieronymus, die erſten Lorbeeren erwerben. 
Schleſien aber war durch das Vordringen der großen 
franzoͤſiſchen Armee nach Polen, beinah von aller Bere 
bindung mit den übrigen Staaten der preußiſchen Mo— 
narchie. getrennt, die freilich jege auch ohne dies dem 
Sande eine fräftige Hilfe zu fenden keinesweges ver» 
mochte. Der Eifer und die Vaterlandsliebe der freuen 
Schlefier erfegte jedoch zum Theil diefen Mangel, Vor« 
nemlich aber war es ein kraͤſtiger, begeifterter Mann, der 

Graf Pückler, der aus freiem Antriebe der Retter feines 
Vaterlandes zu werden beſchloß. Durch feinen Einfluß 
auf die fchlefifchen Stände gelang es ihm, einen aliges 
meinen gandfturm zu Stande zu bringen, während er zu⸗ 
gleich eifrig. bemüht war, die Befehlshaber der vielen fer 
ften Pläße, welche die allgemeine Landesbewaffnung treffe 
lid) hätten unterſtuͤtzen koͤnnen, zur Ergreifung der noth⸗ 
wendigen Bertheidigungsmaßiregeln zu bewegen, Allein 
Trägheie und ‚böfer Wille und elende Eiferfucht vereis 
telten großen Theils feine Bemuͤhungen; vergeblich harte 
er feine Vorfchläge und Entwürfe dem Könige übers 
fandt, die weite Entfernung verurfachte unvermeldliche 
ER Ä Nr 2 
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1806 Saͤumniß, die Feinde drangen indeſſen immer weiter 


2Dez. 


24903. 


in Schlefien-vor und Puͤckler, an der Rettung des Was 
terlandes verzagend und. durch das Miklingen feiner 
Diane aufs äußerſte gebracht, endigte felbit zu Bres⸗ 
lau in Verzweiflung fein eben. Die Befehlshaber 
der feiten Pläße aber bewiefen auch hier, mit wenigen 
Ausnahmen, eine gleiche Unenrfchloffenbeie und Feigheit, 
mir in den übrigen Provinzen der Monarchie. So 
ward das wohlgerüftete Ölogan, ſchon nad) dreiwoͤchent⸗ 
licher Einſchließung, ohne termlicd) belagert zu fein, 
troß des heftigen Widerfprucdhs des tapferen Majors 
Nudlig, von dem General Reinhard an Bandamme 
uͤbergeben und der ‚Feind dadurch in.den Stand gefeßt, 
ireslau, das von dem, zum Öeneralguvernör von 
Schleſien ernannten Fürften von Anhalt Pleß, zum 
MirrelpunPfte der gefammten Sandesbewaffnun g beſtimmt 
worden war, ſchnell zu berennen. Daher begab ſich 
der Fuͤrſt nach Neiſſe und brachte dort aus den Be⸗ 
ſatzungen der noch nicht belagerten Feſtungen, aus 
Freiwilligen und zurückgefehrren Gefangenen einen 
ſchwachen Heerhaufen von hoͤchſtens gooo Mann, groͤß⸗ 


tentheils aber nur ſchlecht gerüfter und wenig geübt, 


zum Enrfage von Breslau zuſammen; allein noch ehe 
er dieſe Stade erreichte, murden zwei feiner Kolonnen 
bei Strehlen von einer überlegenen franzöfifhen Macht, 
unter den Generale Montbruͤn, angegriffen und zer 
fprengt und wiewohl er felbit bis zu dem feindlichen 
Leger bei Breslau vordrang und durch einen rafchen Ans 
griff feiner Meiterei die belagernden Baiern und Würs 
tenberger zum Weichen brachte, fo ward dennoch durch 
Die Unenrfchleflenheit des in der Feftung befehligenden 
Generals Thiele, der den erwarteten Yusfall unterließ, 
der Pan vereirele und der Fuͤrſt mußte, um nicht von 
ben herannchenden Franjoſen im Ruͤcken angegriffen zu 
werden, eilig nah Schweidnitz zurücweichen. Trotz 
der Tapierfeit, mit der der Fleine Krieg in Schleften von 
einigen preußiſchen Partheigängern, vorzuͤglich den Ge 
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beideen Hirſchfeld ſo wie von Rochow, Wallenſtein 1806 
und Sröffel, fortgeführt ward, gelang es dennoch dem 
Feinde, fich der mehrften feften Pläße des Landes in 
furzer Zeit zu bemeiftern. Im Anſange des’ Derem- 6Dei. 
bers hatte die Belagerung von "Breslau begonnen, Die 
DBefagung war ſchwach, zum Theil beftehend aus miße 
vergnuͤgten Polen und der Guvernör ein unentſchloſſener 
Mann. Jedoch wirkte die Furcht vor der drohenden 
Verordnung des Königs gegen »flichtvergeflene Be— 
fehlshaber feſter Pläße und der qute Geift unter dom 
größten Theile der Einwohner fo viel, daß Breslau erft 

fach einer mehrtägigen heftigen Bombardicung und vier⸗ 
woͤchentlicher Belagerung im Anfange des nächften Jah⸗ 5Ian. 
res den Siegern feine Thore oͤffnete. Kin Theil der 
Truppen, die bis dahin Diefe Feſtung belagert, wandte 
ſich alsbald gegen Brieg, das ſich freilich in einem ſchwa⸗ ı1Jan. 
chen VBertheidigungsftande befand ımd fich daher auch 
ſchon nad) wenigen Tagen ergab. Gleich geringen Wider 16Jan. 
ftand that Schweidniß, eine Feftung vom erften Range 

und mit allem Nothwendigen auf längere Zeit reichlich 
verfehen. Bald nach der Uebergabe von Breslau und 
nad) einer fuͤnfwoͤchentlichen Einſchließung und dreitäs 
gigen Befcbießung ward die Feſtung von dem General 
Haak an Vandamme übergeben. Allgemein war die 6 Sehr. 
Unzufriedenheit über die Feigheit, mit der diefer wich. 

tige Plag den Feinden überliefert worden war; Die 
gänzliche Schwaͤchung des fleinen Heers des Firften 
‚von Anhalt Pleß, der jekt felbft Schlefien ‚verlief, mar 

die nächfte Folge des Verluſtes von Schweidrig. Mit 

ber Eroberung diefer Feſtung trat aber auch in Schle 

fien eine Ruhe in den friegerifchen Unternehmungrg ein, 

die mehrere Monathe lang durch Fein wichtiges Ereis⸗ 

nig unterbrochen ward. 


Dagegen aber ereigneten fich "auf eininen andern 
Punften, im Rücken der franzöfifchen Armee, bebenfs 
. liche Borfälle, So brach am Ende des jahres im 


— 
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1806 Heflen unter dem ſchaͤndlich betrogenen, ſeinem Fuͤrſten 


42 24, 


Dei 


a6b Dez. 


| sXan. 
1807 


zu jeder: Zeit treu ergebenen Wolfe, ein ‚bluriger Auf 
ruhr aus, den der Generalguvernoͤr Lagrange vergeblid) 
durd) drohende Befanntmadyungen zu ftillen fuchte. Die 
Mißvergnugten, von heſſiſchen Offizieren angeführt, 
bemächrigten fi der Stadt Marburg und wiewohl fie 
bald von den Franzoſen wiederum daraus vertrieben 
wurden, breitete fid) dennoch der Aufruhr immer meis 
ter aus. . Auch in Weftfalen drohte das Wolf, der 
fhmähligen Bedrücdungen müde, zu ben Waffen zu 
greiffen. Erft im Anfange des folgenden jahres wur⸗ 
den die Bewegungen einer tapfern, aber durch feinen 
gemeinfchaftlichen Anführer und feinen allgemeinen 
Plan geleiteren Menge, mit der Gefangennehmung der 
Häupter des Aufftandes unterdrückt. Miet glückliches 
rem. Erfolge machte fich, in den letzttn Wochen des Jah⸗ 


res, der aus der Schlacht von Auerftädt-verwundet 


nad) Kolberg entflohene Leutenant Schill durch Fühne 
Streifzüge befannt. Schill und jeine thätigen Gehuͤl⸗ 
fen, Petersdorf und Blankenburg fammelten , obgleich 
ohne fremde Unterftügumg und anfangs felbft von ‚dem 


Guvernoͤr von Kolberg auf jede Weile befchränfe und 


14Jan. 
1807 


gehindert, eine Schaar entfchloffener Männer und wur: 
ben bald der Schrecken der Franzoſen in der [umliegens 
ben Gegend. Die Gefangennehmung des Generals 
Bictor, der zum Befehlshaber des, größtentheils aus 
rheinifchen Bundestruppen errichteten, zehnten Heerhau« 
fens der großen franzoͤſiſchen Armee beftinnme war, bie 
Verſorgung der Feſtung Kolberg mit $ebensmitteln, die 
Erbeutung großer Geldfummen und die Bewaffnung 
und Ausrüftung feiner kleinen Schaar, war das Werf 
von Schill, der ſich nachmahls gleich tapfer bei der 
Vertheidigung von Kolberg felbit bewieß. 


Trotz feines Abfalls von Preußen und ber fchon 
früh erflärten Neutralitaͤt, war Sachſen, gleich den 
übrigen norddeutfchen Laͤndern, foridauernd von ben 
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Sranzofen durch unerfchwingliche Brandſchatzungen ge⸗ 1806 
druͤckt und das Land nicht anders als ein erobertes behan⸗ 

delt. Endlich ward zu Poſen zwiſchen Buonaparte und "De 
dem Kurfürften von Sachfen ein Frieden gefcdyloffen, durch 
welchen legterer als König dem Rheinbunde beitrat, Feine 
Durchmaͤrſche fremder Truppen durch Sachfen zu geftatten 

und eine Hülfsarmee von 30,000 Mann, die jedoch 

für den gegenwärtigen Feldzug auf 6000 Mann bes 
fchränft ward „ zum Bundesheere zu ftellen verſprach. 
Zugleic) verhieß Buonaparte, die Abtretung des Kote 
bußer Kreißes von Preußen- zu erwürfen, mogegen 
Sachſen in voraus, einen diefem gleichfommenden 
Bezirk in Thüringen, zwifchen Erfurt und dem Eichs« 
felde, abzutreten fich erbot; alle Kriegsfteuern follten 

von dem Augenblicfe der Unterzeichnung des Friedense 
vertrags aufhören. Schon neun Tage fpäter ward Die 20 Dez. 
Annahme. der neuen Königswürde feierlich in Sachſen 
erflärt.. Unter ähnlichen Bedingungen wurden jegt 
auch). die jächfifchen Herzoge, von Buonaparte in den 15det. 
Rheinbund aufgenommen, nur Koburg ward nad) dem 

Tode des Herzogs, weil der Erbprinz in ruflifchen Dien» 

ften, alfo perfönlicher Feind des Kaifers fei, wieder⸗ u 
um von den Frangofen beſetzt. — Alles aber was den | 
Rheinbund betraf, verfügte jege nach Willführ der Bes | 
ſchuͤtzer und die Bundesglieder wurden nicht einmahl 
zum Scheine befrage. Daß der Bund nur eine Form 
geweſen, alle Fürften Deurfchland’s in Abhängigfeit 
von Frankreich zu fegen, bis für que befunden. wuͤrde, 
die mittelbare Unterthaͤnigkeit in eine unmittelbare zu 





”) Kurfachfen allein waren uͤber acht Millionen, Wei⸗ 
mar und Eiſenach eine halbe Million, verhaͤltniß— 
maͤßig gleich ftarfe Summen Koburg, Meinungen 
und Hildburghaufen zu bezahlen auferlegt. ur 
Gotha hatte Buonaparte die anfangs geforberten 
150,000 Thaler erlaffen. 
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aso7 verwandeln, zeigte ſchon jetzt ſich klar. Die Aufnahme 
der ſaͤchſiſchen Fuͤrſten in den rheiniſchen Bund ward 

von Buonaparte dem Senate in einem pomphaften 
29. Schreiben angezeigt. “Am 24. Dftober 1756 habe 
Sachſen feine Unabhängigkeit verloren, am 14, Dftos 

ber 1806 habe es fie wiedergefunden. Mad) 50 Jah⸗ 

ren habe endlich Sachſen, gefichere durch den Frieden 

von Pofen, eine preußifche Provinz zu fein aufge. 
hört, .. Seit der fruͤhſten Zeit feiner Jugend, Zeuge 

aller der Uebel, die der Krieg bervorbringe, habe er fein 
Gluͤck, feinen Ruhm, feinen Ehrgeiz in die Erober 
rungen ‚und die efchäfte des Friedens geſetzt. Das 

mit aber der Frieden ficher fei, muͤſſe er die vollkom⸗ 

mene Unabhängigkeit der beiden großen Reiche Frank—⸗ 

reich und Rußland verbürgen; follte aber der Krieg 
durd) die Ungerechtigkeit und den ungemeflenen Ehr⸗ 

geiß feiner Feinde nod) länger fortdauern, dann werde 

fein Volk ſich durd) feine Kraftäußerungen und die Liebe 

zu feiner Perfon, beftändig des hohen Geſchicks würdig 
zeigen, welches alle feine Anftrengungen fröne und 
erſt dann werde ein beftändiger und langer Friede, 
auf diefe Tage des Ruhms, glückliche und ruhige Tage 

für fein Volk folgen laffen,” In gleichem Tone äußerte 

ſich aud) die Borfchaft, durd) weldye Buonaparte bald 
darauf die Konffription des naͤchſten Jahres im vors 
20Mrz. aus verlangte. Sie wies die Senatoren an, “bie 
jungen Konftribirten zu lehren, alles für den Ruhm 

des Thrones und das Glück des Vaterlandes zu opfern; 

denn für den Ruhm und das Gluͤck der. Nachfommen 

troge auch er allen Gefahren.” ° Schon früher war die 
wieberhergeftellte Nationalgarde zum Theil zu den Wafs 

fen gerufen; die geſammte ftehende Armee konnte fo im 
Auslande gebraucht. werden. Bald traten auch, "um 

8 Apr, der drohenden Bernichtung zu entgehen, die Fürften 
| von Anhalt, Schwarzburg, Sippe und Walde dem 
Rheinbunde bei und durch Vertrag ober. Gewalt, 


> 
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geforce ganz — dem Hett ſcherwilen Buo⸗ whoꝛ 


Noch — — blutiger ala Bisher, mard in Po 
len der Kampf mit dem Anfange des neuen Jahrs 
eroͤffnet. Immer mehr nahte der Krieg feiner Ent⸗ 
ſcheidung. Schon.in den erften I Tagen des Jahrs war 
der Anführer des Aufftandes in Pomerellen, der Öener 
ral Komierowsfy von den Preußen bei Bromberg ges 15. Jan 
fangen, dagegen .aber die Stadt Graudenz von den 
Darmftädtern befegt und die Einichliefung der Fe, 22 Jan 
fiung begonnen ‚jedoch ſchon nach wenigen Tagen wie 
derum aufgehoben, als die Preußen zum Entfage heran⸗ 29. Jan 
rückten. Der Plan Bennigfen’s war, an die untere 
Weichſel und die Oder vorzudringen und auf diefe Weiſe 
Graudenz, Kolberg und Danzig zu entfegen. Der 
größte Theil des ruſſiſchen Heers nebft den Preußen 
zog deshalb nad) Oſtpreußen; die Franzofen follten 
zwifchen der DMiederweichfel und dem Flufle Narew 
umgangen werden. Fruͤhzeitig genug erhielt jedoch 5-IAn 
Bernadotteder Elbing, Kriftburg, Tolfemitund Brauns⸗ 
berg befegt hatte, Nachricht von dem Vorbringen der ' 
Biuffe en und, Preußen, fammelte fchneil feine jerftreit- 
ten. Truppen und bei Mohrungen entftand ein hißiges 
Treffen, Die Sranzofen, obgleich ihrer Angabe nach, 
tie immer Sieger, zogen ſich zuruͤck, jedoch gelang es 
Bernadotte, der ſich mit Ney vereinigt, die Ruſſen ſo 
lange aufzuhalten, bis Buonaparte, der indeſſen zu 20. Jan 
Warſchau die neue polniſche Armee geordnet, mit dem 31. Jan 
größten Theile feines Heers nach Dftpreußen herbei⸗ 
eilte. Am 1. Februar legte fid) die große ftanzoͤſiſche 
Armee gegen die Ruſſen in Bewegung und drang un 3.5; 
er blutigen Gefechten bei Bergfried, Deppen und 
Sandsberg bis nad) preußifch Eylau unweit Königsberg * 
vor. Hier kam es am 7. und 8. Februar zu einer Sehr. 
Morbfchlacht, wie fie. Europa lange.nicht gefehen, wo 

200,000 Streiter mit einer Wurh und Erbitterung 
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1807 fochten, bie die Tage von Eylau zu den blutigſten in 
der Geſchichte des 19ten Jahrhunderts machte. Am 
Nachmittage hatte der Kampf, um die vor Eylau lies 
genden Anhöhen, welche von den Ruſſen befeßt waren, 
begonnen; es war Soult gelungen, ſich ihrer durch einen 
rafhen Angriff zu bemächtigen und noch am Abend 
bes erften Schlacd)ttages wurden die Ruſſen nach einem 
mörderifhen Kampfe aus Eylau felbft vertrieben. Die 
Heerhaufen von Soult und Augereau lagerten fid) vor 
und zu beiden Seiten des Orts, während Davouſt 
bemüht war, durch Fünftlihe Bewegungen den linfen, 
fo wie Ney den rechten Flügel des an Zahl ſchwaͤche⸗ 
ren ruffifchen Heeres zu umgehen. - Allein die uner- 
ſchuͤtterliche Tapferfeit der Ruffen und Preußen vereis 
telte diefen Plan. . Am Morgen des folgenden Tages 
begann die Schlacht von neuem mit verboppelter Wuth. 
Vergeblich verfuchte Buonaparte mit Autgereau’s Heer 
haufen den Mittelpunfe der rufjifchen Schlachtlinie zu 
durchbrechen... Die Ungedult, mit der er ohne die Ente 
wicfelung feiner beiden Flügel abzuwenden, wieder⸗ 
holt mörderifhe Angriffe mie Fußvolk und Neiterei 
‚ auf die Feinde that, vermehrte. nur feinen Werkuft, 
ohne daß er feinen Zweck erreicht; umfonft opferte er 
den Kern feiner Garden in diefen nußlofen Verſuchen 
auf, Ein furchebares Unwetter vollendete die Ver— 
wirrung in den Reihen der Franzoſen. Erſt fpäter 
langte Davouft und Mey auf den beiden. Flügeln des 
ruffiichen Heeres an, die fie hart bebrängten und zum 
Theil ſchon wirklich umgangen hatten, als bie Ankunft 
der Preußen unter Leſtocq ihrem weiteren Vorbringen 
ein Ziel feßte; felbft die Ruſſen geftanden, daß ber 
Heldenmuch, mit bem ber preußifche Heerhaufen an 
diefem Tage gefochten,, wefentlich zu dem Erfolge bei« 
getragen. Beide Heere. blieben auf dem Schlachtfelde 
ftehen; beide behaupteten, daß fie Sieger gemeien *). 
*) Buonaparte hatte bei feinem Einzuge in das 
Städtchen Eylau, die Barbarei, mit feinem Ma: 


Fan 
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Allgemein war die Meinung, die Erneuerung ‘der 1807 


Schlacht am. drirten Tage, wuͤrde den vereinigten 
Heeren einen vollitändigen Sieg über Buonaparte vers 
ſchafft haben und eine gänzlich verlorene Schlacht mußte 
allerdings für die Franzoſen verderblich werden, denn 
in ihrem Rücken befanden fid) noch nicht eroberte Fe— 
ftungen, die Verbindungen waren ſchwierig, dgs Land 


erſchoͤpſt und verwuͤſtet; dazu die Ungewehntheit der. 


Witterung und die rauhe Jahrszeit. Allein am Abend 
des zweiten Schlachttages waren die Hoͤhen um Eylau 
von den Franzoſen beſetzt, die Ermattung der Trup⸗ 
pen ſchien dem ruſſiſchen Feldherrn nicht zu erlauben, 
fie anzugreifen, beide Heere litten Mangel an Kriegs» 


bedarf und am folgenden Tage zog ſich Bennigfen nach 


Königsberg zurück. Murat, der mir mehreren Reuters 


fbaaren, die weichenden zu verfolgen wagte, ward - 


mit beträchtlichem Verluſte zurückgetrieben. Bald wid) 
auch das franzöfifche Heer unter biutigen Gefechten. ges 
gen die verfolgenden Ruſſen, vornehmlich bei Oſtro⸗ 
lenfa, in feine früheren Stellungen an der Paflarge zus 
ruf, Bernadotte nach Braunsberg, preußifd; Hol 





en ohne die minbefte Rücdficht in größter Schnel⸗ 


ı6 Febr 


18 8cbr. 


igfeit durch die mit Sterbenden und Verwundes 


ten angefüllten Gaffen zu jagen ; fein Gefolge that 
daffelbe. "Schafft mir den Anblick aus den Aus 
gen” rief er, fobald er in die für ihn beftimmte 


Mohnung gelommen war, deren Hof und nächfte . 


Umgebungen gleichfalls mit Berwundeten und Leich: 
namen bedeeft waren. Sogleich ward eine Menge 
Ruͤſtwagen zu diefem Behufe herbeigefchafft, aber 
ſtatt ſechs Verwundeter, für welche jedes dieſer 
Fuhrwerke eingerichtet war, hatte man die Graus 
ſamkelt, auf jedes derfelben zwanzig Todte und Vers 
wundete, Durcheinander zu werfen und damit Das 
Getöfe und das Geſchrei der Unglüdlichen das Ohr 
des Kaiſers nicht beleidige, wurden die Magen 
feſt verfchloffen und darauf in Gallop davon ges 
fahren, ; 
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1807 fand und an die Ufer des frifhen Haf, Soult nad) 
. siebftade, Mohrungen und Liebemuͤhl, Mey nad) Gut- 
ftade Heilsberg und Allenftein, Davouft nach Hobene 
ftein und Gilgenburg, Lannes an die Norew, Murat 
mit der Nefervereiterei, um Elbing und Marienwerder. 
Buonaparte ſelbſt nahm fein Heerlager anfangs zu Dftes 
rode,,'bald darauf zu Finfenftein der Heerhaufen von 
‚Augereau aber, der in der Schlacht von Eylau vors 
zuͤglich gelicten, ward aufgeloͤßt und den übrigen Abthei⸗ 
- Jungen einverleibt. Einen Angriff auf Königsberg mager 
te Buonaparte nicht; allein aud) der Plan des ruſſiſchen 
Feldherrn, ſich mie Grauden, und Danzig in Verbin 
dung zu fegen und dadurd) die Feinde zu zwingen, ihre 
Stellungen bei Warſchau und Oſtrolenka zu verlaſſen, 
war vereitelt. 

Nach der Schlacht von Eylau und dem Ruͤckzuge 
der franzoͤſiſchen Armee in ihre Winterlage, trat bei 
den kaͤmpfenden Heeren eine beinah viermonarhlice 
Waffenruhe ein, die nur durch Belagerungen und klei⸗ 
nere, wenig entfeheidende Gefechte unterbrochen wurde, 

3.Abrit Ein Verſuch zur Friedensvermittlung, den Oeſterreich 
that, hatte feinen Erfolg. , Zwar erflärte ſich jede der 
friegführenden Mächte zum Frieden bereit, allein Frank, 

19, Apr. reich befürchtete auf den zu haltenden Kongreffe werde 
England neue Veranlaſſung zu Erbitterung und Zwi— 
25.Apr. ftigfeiten geben, England verlangte vorläufige Annabs 
me der Friedensvermittlung von allen Friegführenden 
16.Apr. Mächten, Rußland und Preußen mwünfchten nur bie 
Grundlagen zu fennen, auf welche Buonaparte zu un« 

März ferhandeln denke. Nicht friedliche Unterhandlungen — 
denn aud) fchon einen Monarh fruͤher, hatte Buona⸗ 

parte den General Bertrand mit Friedensvorſchlaͤgen 

an den Koͤnig von Preußen geſandt, die dieſer aber 

jetzt ohne Rußland's Beiſtimmung nicht annehmen 
konnte, — ſondern neues ſchreckliches Blutvergießen 

ſollte endlich ploͤtzlich und unerwartet die Entſcheidung 

herbeifuͤhren. 
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» Beide Armeen hatten am Ende des Februars Rats 180% 
fonirungen bezogen; der Aufitand in Polen griff immer 
weiter umfich, bis auf 20,000 Mann hoffte man, binnen 
Furzer Zeit die ponifche Armee zu verftärfen; einzelne 
Gefechte, morunter der Kampf um den Beſitz von asgchr, 
Braunsberg und ein von Mey und Soult auf die ruffi- 8. 10. 
ſche Vorpoſtenkette bei Guttſtadt, Liebftade und Preu- "3 
Hiſch Holland unternommener Angriff, die wichrigften 3 Macz 
warenn, ftörte zwar die Ruhe der beiderfeitigen.Heere, 
obne jedoch, wiewohl öfters glücklich für die Ruſſen 
und Preußen, zu einem entfcdeidenden Erfolge zu 
führen; Dagegen aber wurden die Lebergangspunfte 
über die Paflarge und die Weichſel forgfältig von 
den Franzofen befeftigt. Das Elend des unglüde 
lichen Preußen’s, in dem 400,000 Krieger von ale 

len Mationen in einer rauhen Jahrszeit einander ges 
genuͤber ftanden, ftieg zugleich auf eine unbefchreiblidye 
Höhe. — Drei Hauptfetungen, Danzig, Graudenz 
und Kolberg, im Mücken der Franzofen, befanden ſich 
noch in den Händen der Preußen und leicht mochten die 
zahlreichen Befagungen diefer Pläße, vorzüglih Dane 
zig's, bedentliche Bewegungen im Ruͤcken der franzde 
ſiſchen Armee vornehmen, leicht mochte ein allgemeiner 
Aurftand der aufs äuferfte gebrachten und mißhandelten 
Bewohner "von Preufirn, die Verbindungslinie der. 
Franzofen mit ihren Hülfsquellen, fperren. Wenigfteng 
18,600 Mann ſtark war die Befakung von Danzig 
und zahlreiche Verftärfungen konnten von der GSeefeite 
ungebindert in die Feftung geſchafft werden; die Fer 
ftung felbft aber, deren alte Werfe beträchtlich vers 
ftärfe waren, befand ſich in einem furchtbaren Zuftande, 

nur harte man verfiumt, die auf der Suͤd- und Suͤd⸗ 
meitfeite diefelbe umgebenden Huͤgel, durch neue Bes 
feftigungen gegen einen feindlichen Angriff zu fichern, 
Seit dem Januar war Danzig. nur von wenigen pol- yan, 
nifchen Truppen unter Dombrowsfy aus der Ferne 
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ago7 beobachtet, allein ſchon nad) der Schlacht von Enfau, 

wurden diefelben durch Badener und Franzofen betraͤcht ⸗ 

Sehr. lich verftärft; am Ende des Februars ſtießen auch die 

Sachſen hinzu, die jege gleichfalls gegen Preußen in 

März den Kampf geführte wurden und bald ward die Stadt, 

ſeitdem im Anfange des März der Marfchall Lefebore- 

ben Dberbefehl über das SBelagerungsheer unternoms 

19 Mrz. men, enger eingefchloffen und von aller Verbindung zu 

Sande mie Pillau abgefchnitten, Auc in der Feſtung 

änderte ſich der Dberbefeyl; der bisherige Guvernoͤr, 

- Manftein, ward am Ende deſſelben Monaths Durch 

den General Kalkreuth abgelöft und die Befakung von 

ber Seefeite mit 7000 Ruſſen verftärft. inter bes 

ftändigen Gefechten und häufigen Ausfällen der Bes 

fagung rücten jedoch die Werke der Belagerer immer 

weiter gegen die Feftung vor; ſchon in der zweiten Hälfte 

#5 Apr. des tolgenten Monaths begann die Bombardirung ders 

felben und bald ftellte ſich Mangel an Kriegsbedarf bei 

15.Mai den Belagerten ein. Vergeblich verfuchten 7090 Nufs 

fen unter Ramensfoy von Weichfelminde nah Danzig 

zu dringen, denn den Belagerern war es gelungen, 

7,Mat durch die Eroberung des Holms, die Verbindung zwi⸗ 

ſchen beiden Plägen abzuſchneiden. Nicht glücklicher 

- war ein zweiter Werfuch einer ruflifch » preußifchen Ab⸗ 

P theilung, welche von der frifchen Meerung genen die 

19. Mai Stadt vorzudringen ſuchte; auch fie ward zuruͤckgeſchla⸗ 

gen und fo ſah fich endlich der tapfere Kalkreuth zu einer 

24. Mai ehrenvollen Kapitulation gezwungen. Die Belagung, 

erhielt freien Abzug, unter der Bedingung, ein Jahr 

lang nicht gegen Franfreich und deffen Werbündere zu 

e7.Mai dienen; auch Kamensfoy fchiffte ſich drei Tage fpäter 

von Weichfelmimde wiederum nach Pillau ein. So 

war durch die Eroberung Danzig’s der linfe Flügel der 
franzöftifchen Armee vollfommen gejichert. 


Gleich tapfer, aber mit gluͤcklicherem Erfolge, ward 
Graudenz von dem Greife Courbiere vertheidigt. Erft 
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nach der Schlacht von Preußiſch Eylau ward die Fe 1307 
ſtung von Franzofen, Polen und Darmftädtern ernft« 
haft angegrifien und obgleich die Beſatzung größten« 
theils aus Polen beitand, obgleich Victor, feit er die 28UM. 
$eitung ber Belagerung übernommen, den Plaß aufs 
heftigfte beſchoß, obgleich Courbiere erfuhr, daß die 
Ruſſen über den Niemen zuruͤckgedraͤngt, ber König 

aus Memel gefiohen fei, behauptete er dennod) ſtand⸗ 

haft feinen Poften *) und noch vertheibigte ſich Grau⸗ 
denz, als die Nachricht von dem zu Tilfie gefchlofjenen 
WBaffenftillftande anfam. — Auch Kolberg ward zogum, 
von den Franzofen vergeblicdy angegriffen, Als Kuͤ— Ä 
ftrin und Stettin Idimpfiih dem Feinde ihre Thore 
geöfjnet, hatte derfelbe auch Kolberg zur Uebergabe aufs 
gefordert. Allein Lie Erinnerung des tapfern Widerftan« 

des, den die Keftung im fiebenjährigen Kriege den belas 
gernden Ruſſen gefeiftet,. befeuerte die Einwohner \ 
und des edlen Schil’s Muth und Thätigfeit ver« 
forgte die Beſatzung mit allem, mas zu einer langen 
Vertheidigung erforderlich fehien. Er und der Bürger 
Nettelbeck, ein Greis mit jugendlicher Kraft, entferns 

ten jeden Gedanfen an eine Lebergabe, als nach der 
Schlacht von Eylau der. General Teulid mit einer. bex Fehr; ' 
trächrlichen Macht die förmliche Belagerung begann, Der 
Widerftand wuchs, nachdem der Obriſt Gneifenau, von 

dem Könige gefande, an die Stelle des ſchwachen 
Soucadou, den Dberbefehl in der Feftung übernahm; 29 Apr, 
aud Schill, der, der Dieckereien des vorigen Befehls“ 
habers müde, nad) Stralfund ſich entferne, kehrte jeßt 9 Mai 
zurück und mit bewunderungsmürdiger Tapferkeit wure 

den die wiederholten Angriffe des Feindes abgefchlagen; 
Teulié felbft war bei einem mißlungenen Sturme ges 26 Das 


— — — — 


) “Habe aud) fein König das ganze Land verlsren, 
erwiberte er auf Victor’d Anträge, fo wolle er 
dennoch verſuchen, mie lange es in Graudenz Koͤ⸗ 
nig bleiben fünng.” 
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1807 blieben, $oifon und Mortier folgten ihm. Seit ber 

⸗oJun. Mitte des Junius wurden wiederholte Stürme von den 

Belagerern verfucht, Kolberg auf’s beftigite befchoffen, 

die. Außenwerfe wiederholt ‚genommen und verloren, 

Feuersbrünfte verwuͤſteten die Stadt; da machte die 

a Zul. Nachricht von dem Adfchluffe des Waffenftillftandes dem 
Blutvergießen ein Ende. 


In Schlefien fchienen, nad) dem Abgange des Fürs 
ften von Anhalt Pleß, die preußifchen Truppen aufge 
loͤſt; nur in den noch übrigen Feſtungen fuchten fich die 
Trümmer derfelben zu halten. - Allein von neuem ward 
der Graf Goͤtz als Generalguvernör nach Schleſien ges 
fand und bald haste er wieder in der Graffchaft Glas 
ein Fleines Haͤuſchen Freiwilliger errichtet, welches 
freilich der auch in Schlefien überlegenen franzöfifchen 
Macht, nicht gewachfen war. Selbſt Neiffe und Kofel 

25Jan. waren jetzt ſchon angegriffen. Sym Januar harte die 
Einfhliegung der. Feftung Kofel begonnen, die zwar 
nur von faun 4000 Rekruten vertheidige ward, deren 
Anführer, Maumann, aber bewies, was ein tapferer 
enefchloffener Anführer auch mit ungeuͤbten Trnppen aus» 
axebr. Zurichten vermag. . Im Anfange des folgenden Mo« 
naths fing die förmlic)e Belagerung des Plages an, 
die Stadt ward bombardirs und mit gkihenden Rugeln 
beſchoſſen, und dennoch ergab ſich Koſel dem überlege« 
nen Feinde nicht; bald wurden felbft die Angreifer durch 
eingetretene Leberfehwenimungen gezwungen, die Bes 
6.Marz lagerung wiederum in eine bloße Einſchließung zu ver 
wandeln. Endlich nöthigte jedoch der zunehmende 
Mangel an $ebensmitteln und Meuterei unter der Bes 


. asdgun. ſatzung, den Befehlshaber, eine Kapitulation auf die 


Bedingung zu fehließen, daß er am 16, Julius die Fe— 
ftung übergeben wolle, wenn bis dahin Feine Hilfe ers 
fhiene; die Uebergabe ward jedoch durch die Nachricht 
von dem Abfchluffe des Friedens verhindert. — Gleich 
wuͤrdig des preußiſchen Namens zeigte ſich ber — 
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Steenfen, der in Meifle befehligte. Mit dem Anfange 2807 
des März hatte die. Belagerung bei gonnen und die nur? Marz 
5000 Mann ftarfe Befagung war für die ausgebehns 

ten Feſtungswerke um mehr als die Hälfte zu ſchwach; 

daher beſchloß der neue Generalguverndr Goͤtz, durch 

einen Ueberfall Breslau's dem bedrängten Meiffe Luft 

zu machen. Glücklich. gelangte die ſchwache preußiſche 
Schaar bis in die Mähe von Breslau und lieferte den 
Sadıfen und Baiern, die fie aufzuhalten verfuchten, 

bei Ranch ein rühmliches Gefecht, allein der Feind + Mat 
war von dem Plane unterrichtet und der preußifche Be—⸗ | 
fehlshaber erfannte bald die Unmöglichkeit, fein Ziel zu 
erreichen. - Auf feinem Ruͤckzuge nach Silberberg, ward 

eram folgenden Tage von dem General $efebvre bei Adels» 15. Mai 
bach mit Uebermacht angegriffen. Ein Theil der Preußen 

ward gefangen; die uͤbrigen zogen ſich eiligſt nach Glatz zu⸗ 

ruͤck, wo Goͤtz den Reſt ſeiner Truppen ſammelte und 

unter den Kanonen der Feſtung ein verſchanztes Lager be⸗ 

zog. So war die legte Hoffnung für Neiſſe verſchwun⸗ 

den und nad) einer ‘Belagerung von hundert und vier 

zehn Tagen, warb endlich Steenfen durch Mangel 

jeder Art gezwungen, auf die Bedingung zu Fapitus ı,Jun, 
liren, den Plag nach fechszehn Tagen zu überges 

ben, wenn bis dahin fein Entfag erfolge. Selbſt die 
Feinde: ließen den tapferen Werrheidigern von Meiffe 
Gerechtigkeit wiederfahren. Go mar nur noch Glag 
‚übrig, der leßte Zufluchtsort der Preußen, gegen wel⸗ 

ches ſich jet die gefammte in Schlefien befindliche, fran. 
zöfifhe Macht wandte, Vergeblich hatte Goͤtz das ver» Jun. 
ſchanzte Lager noch mehr befeftige, um dadurch die 
Stadt gegen eine Bombardirung zu fhügen; 1800 
Mann, die daflelbe befege hielten, durch fortwährende 
Angriffe des Feindes ermüder , wurden in der Macht 

auf den 24. Junius von den Baiern und Würtember- 24Jun, 
gern überfallen, aröftentheils niedergemadt , das ver— 
ſchanzte Lager erſtuͤrmt und die Belagerer drangen als» 

bald bis in jdie Vorftade von Glas. Der Mangel an 


Saalfeld’ Geld, ap. Buonaparıe's ıfter Th, Ss 
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ıgor Kriegsbedarf, der nur noch auf wenige Tage. hinreichte, 
s dun · hewog den Grafen Goͤtz, am folgenden Tage mit Hieros 
nymus Buonaparte eine Webereinfunft abzufchliegen; 

nad) Monarhstrift follte der Platz, wenn ey bis dahin 

nicht entſetzt würde, übergeben werden. Go war. Schle⸗ 

fien, wiewohl die Preußen fidy dort niche unruͤhmlich 
vertheidigt, größtentheils in die Hände der Franzofen 


gefallen. 


Dem Koͤnige von Schweden waren noch am Ende 
des vergangenen Jahres Friedens- und Freundſchafts⸗ 
antraͤge von Buonaparte gemacht, denn ungern ſah die⸗ 
fer einen Feind im Ruͤcken feiner Armee. Daher ward 
die ftrengfie Meutralicät für Schwetifch- Pommern an« 
geboren, falls der König ſich zu Unterhandlungen bereit 
finden ließe; noch. größere Vortheile auf Koften Rufe 
land’s wurden in der Ferne gezeigt und Mortier, der 
mit einem beträchtlichen Heerhaufen in Mecklenburg 
ftand, uͤberſchritt die fehmwedifch » pommerfche Graͤnze 
nicht, _ Jedoch vergeblich; der König. von Schweden 
blieb nad) wie vor der Feind Buonaparte’s, Stralfund 
ward immer mehr befeftige und Anfialten zum Wider⸗ 
ſtande wurden getroffen. Allein nur halbe Mafregeln 
wurden ergriffen; die Uebergangspunkte über Die Peene 
zu befeitigen, ward gaͤnzlich verabfanmt. Daher war 

28 Jan endlich Mortier mit ı 2,000 Mann, mit leichter Mühe 
über diefen Fluß gegangen, hatte die an Zahl ungleich 
ſchwaͤcheren fchwedifchen Truppen- zum Ruͤckzuge nad) 
Stralſund gezwungen und diefen Platz ſelbſt von der 
Sandfeite blofire. Bis zur Mitte des März fielen nur 
unbedeutende Gefechte zwifchen den Sranzofen und Schwes 
den vor, in, von der. bis auf 10,000 Mann vers 

1, Mrz. ftärfren Befosung gewagter Ausfall miflang, dagegen 
aber war ſie defto glücklicher bei einem zweiten Berfus 

1. Apr che, den ſie am ıften April unternahm, während Mors 
tier mic einem beträchtlichen Theile feines Heerbaufens 

‘ gegen Kolberg gezogen und den General Grandjean nur 


J 
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mit wenigen Truppen, groͤßtentheils Holländern,, vor. 
Stralfund zurüchgelaffen hatte. In zmei Abtheilungen 
überfielen die Schweden unter Effen und Armfeld, die 


Feinde und trieben fie in eiliger Sucht niche nur aus, 


Pommern, fondern verfolgten fie felbft bis. nach Mecklen— 
‚burg und Armfeld drang unbefonnen gegen Stettin vor, 


während Effen an der Peene zurücblieb, Allein ploͤtz⸗ 


lid) erfchien Mortier, der indeffen feine Truppen ges 
fammelt, zwang die «Schweden durch die Gefechte bei 
Belling und Altloffenow zum eiligen Ruͤckzuge und Effen 
kehrte fchnell mir den gefanimelten Truppen. über die 
Peene nad) Breifswa'dezurück. Zwei Tage fpärer ward 
darauf zwilchen den beiderfeitigen Befehlshabern zu 
Schlatkow ein Warfenftillftand gefchloffen, vermöge 
welches den Sranzofen die Inſeln Uſedom und Wollin 
eingeräumt wurden und die Schweden fidy zugleich an» 
heiſchig machten., feine Nerftärfungen nach Danzig 
oder Kolberg zu fenden, Feinen fremden Truppen eine 
$andung in Pommern zu geffatten und überbhaupr den 
Feinden Frankreich's feine Hilfe zu leiften,, Die Peene 
und Trebel wurden zu Gränzlinien zwifchen den beider. 
“ feitigen Truppen beſtimmt; eine zebntägige Friſt war 
anfangs zur Auffiindigung des Woffenfillftandes feit« 
gefegt, ward aber bald durch eine befonder Ueber— 
einfunft bis auf dreißig Tage verlängert. 


Allein bald landete der König von. Schweden 
felbft zu Stralſund, während eine beträchtliche, auf 


1807 


16 App, 


ı8 Apr. 


29 Upr | 


12 Mat 


30,000 Mann angegebene, engliſche Jandungsarmee - 


eingefchifft ward, um mit den Schweden vereint, eine 
fräftige - Bewegung im Mücken der Franzofen von 
Stralfund aus zu unternehmen und bald fraf auch Blü« 
cher mit preußifchen Truppen in gleicher Abſicht dort ein. 
An Mortier’s Stelle hatte inzwifchen der Marfihall 
Bruͤne den Oberbefehl über die franzoͤſiſchen Truppen 
an der Gränze von Schwediſch-Pommern uͤbernommen 


und jetzt erft Eiindigee der König den Woffenjtilitand 5. Zur. 
Ss 2 
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1807 auf, nachdem er ſchon Früher förmlich erflärt hatte, 
gJun. daß er die dreißigtägige Auffündigungsfrift nicht aner⸗ 
5. Sul. fenne. Zwei Tage fpäter hatte er darauf jene be 

rüchtigte Zufammenfunfe mit Brüre zu Schlatkow, 

wobei er demfelben, den fonderbaren Vorſchlag that, 

fich für die Bourbonen zu erflären. Indeſſen mar 

die Machricht von dem zu Tilfie gefchloffenen rien 

den angefommen; Bluͤcher zog fid) mit den Preu« 

Ken nad) Ufedom und Wollin und von da nad) Preu« 

ßiſch » Ponmern zuruͤck, die auf Rügen bereits ges 

landeren Engländer rüfteten fich zum Abzuge und plöße 

lich fah ſich der König von Schweden ſich felbft über- 

Sl. laſſen. Zugleich drang eine uͤberlegene franzoͤſiſche Mache 

- in Pommern ein und die Schweden wurden zum Ruͤck⸗ 

zuge nach Stralfund genoͤthigt. Vergeblich verlangte 

4Jul. jeßt der König am folgenden Tage Verlaͤngerung des 

Waffenitillftandes; die Beſetzung Gtralfund’s durch 

franzöftfcdye Truppen warb von Bruͤne als erfte Bedin» 

gung deffelben gefordert, unbedingt aber. von dem Rös 

nige verworfen. Schon wurden alle Anftalten zur Bes 

lagerung der Feftung getroffen, als fid) Guſtav Adolf 

durch die ernftlichen Worftellungen-der Bürger und, wie 

der fchwedifche Kriegsbericht behauptete, durdy andere 

Ruͤckſichten bewogen fand, die Stade ſchon wenige 

soAug. Tage nad) dem Anfange der Belagerung zu räumen. 

Dann mard fehnell auch über die Raͤumung Ruͤgen's, 

Sept. wohin fi) die fehmebdifchen Truppen mit dem Könige 

zurückgezogen hatten, eine Llebereinfunft mit Brüne ge- 

fchloffen und auch dieſe Inſel binnen zwanzig Tagen von 

den Schweden verlaffen. So fhien das Schicfal von 
Schmedifd) „ Pommern entſchieden. 


Kaum war Danzig gefallen, das bisher einen be. 
trächtlichen Theil der franzofifchen Armee befchättigt, 
fo ward der Kampf von den Kuffen mit verdoppelter 
Wurh in Preußen erneuert. Allein der ‚günftige Au— 

genblick war enefchlüpft. Durch alle die Truppen ver- 
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ftärfe, die bisher Danzig belagert, behauptete Buonas 1907 
parte, troß des $öwenmuthes, mit dem die Ruſſen und 
Preußen fochten, fortdauernd ein entfchiedenes Webers 
gewicht, bis zu jenem traurigen Umfalle, der einen 

fo verderblichen Frieden herbeifuͤhrte, daß Europa auf, 
immer ohne Hoffnung der Rettung, Buonaparte gehor⸗ 

hen: zu müffen ſchien. Beide Theile hatten während 

der beinah. viermonathlichen Waffenruhe ihre Macht 
berrädytlich vermehrte. Alerander felbjt war zur Armee 
gereift, zu Polangen hatte er feinen Föniglichen Freund, ?.April 
zu Memel die tief gebeugte Königinn begrüßt. Fries 
densunterfandlungen waren während der Waffenrube, 

wie die franzöfifchen Kriegsberichte behaupteten, im Vor⸗ 
‚fehlage gewefen ; Zu Kopenhagen follten ſich Abgeordnete 

aller Friegführenden Machte verfammeln, allein verges 
bens; das Schwerdt entſchied ſchnell und ſchrecklich. 

Die Eroberung von Danzig, die das franzoͤſiſche Heer 

mit 30,000 Mann verſtaͤrkt hatte, gab das Zeichen 

zu einem allgemeinen Angriffe der Ruſſen und Preußen, 
gegen die von den Franzoſen an der Paſſarge arigeleg' 

ten Bruͤckenkoͤpſe. Schon am4. Junius griff eine rufft + Jun. 
ſche Abtheilung den Brückenfopf bei Spanden an und am 
folgenden Tage ward der Angriff auf allen Punkten von 5- Jun. 
dem gefammten Heere erneuert, doch troß der Erbitte- 
rung, mit der die Ruſſen fochten, warf fie, durch ſtarke 
Verſchanzungen gebecft, bei Spanden Bernadorte, bei 
$omitten Soule, mit beträchtlichem Verluſte zurück. 
Glüclicher war der bei Altfirchen, Gutſtadt und Wolfs« 

dorf von Konftantin und Bennigfen vollführte Angriff 
gegen Ney, der zum Ruͤckzuge nad) Anfendorf gezmun- 

gen ward, von wo ihr ein erneuerter heftiger Angriff 

ber Ruſſen am folgenden Tage nac) Deppen zurück. 6.2un. 
trieb. Buonaparte felbft eilte ihn dorthin zu Hülfe und s. Jun. 
nod) an demfelben Tage wurde der General Kamens—⸗ 

foy von neuem aus Wolfsdorf vertrieben und Ney's 
Heerhaufen nahm wiederum feine frühere Stellung bei 
Altkirchen ein. Am folgenden Morgen drang Buona⸗ 9. Jun. 
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. 1807 parte mit feinen Garden, den Heerhaufen von Ney, 
Davouft und Lannes und der Reiterei unter Murat, ge 
gen Gurftade vor,‘ fehlug bei Glottau den ruſſiſchen 
Nachtrab, der ihm den Durdizug ftreitig zu machen fuchte, 
mit beträchtlichen Werlufte zuruͤck und eroberte Guts 
ftade mit Sturm. Schrecklicher war noch am folgenden 

10 Jun Tage das Gemetzel bei Heilsbera, allein troß des großen 
Menfchenverluftes von beiden Seiten, war der Kampf 

ıı Fun unentichieden geblieben; erft am nächften Abend gingen 
die Nuffen auf das rechte Ufer der Alle zuriick und über« 
liefen einen beträchtlichen Theil ihrer Worrärhe den 
nachrücenden Franzoſen. Heftig war zugleich zwiſchen 

1.0.12 Maflena und Effen und Turfchfom an ben Ufern der Mas 

UN em und Dumlew geftrieten und das ruflifcbe Heer 
Ditrolenfa zu verlaffen gezroungen, Drei Tage fpäter 
erfolgte endlich der legte erfchürternde Schlag. Die - 

Gefechte, die feit dem 5. Junius, bis zur Schlecht 
von Friedland, beinah ohne Unterbrechung fortdauers 
ten, waren fchrecflich mörderifch gewelen.. Mit dem 
Muthe der Verzweiflung Fampften die Ruſſen, michen 
aber durch die gefchichteren Bewegungen und die Leber. 

| macht der Franzoſen gezwungen, nach jebem Gefechte 

12 Jun jurüf. Es war das MWorfpiel zu der fehrecflichen 
Entmwicelung des blutigen Kampfs. Am 12. Yunius 
feßte fich die gefammte franzoͤſiſche Armee in Marfch ; 
fdyon Tages zuvor war Davouſt gegen Eylau gezogen 
und hatte die dahin firhrende Strafe befekt, die Rufe 
fen zu überflügeln und von ‚Königsberg abzufdineiden, 
war der Plan, der nur zu gut gelang. Am folgenden 

5 Jun Morgen brachen Mürat, Soult und Davsuft gegen 
Königsberg auf, wo fich nur der ımgleich, fehmächere 
preufifche Heerhaufen des Generals Leſtocq, der feit Dem 
Gefechte von Heilsberg von der ruffifchen Armee ge» 
frennt worden war, befand; und während das ruſſiſche 
Heer Bartenftein verlieh und eilig gegen Schlippenbeit 
zuruͤckzog, wandte fid) Bunoaparte felbft mit den Gars 
den und dem uͤbrigen Heere nach Friedland, Hier 
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warb am folgenden Tage die entfcheidende Schlacht ge- 
ſchlagen. Früh Morgens begann der Kampf indem 
der größte Theil des ruflifchen Heeres fchon Tages zu: 
vor tiber die Alle gegangen war, um- die Reiterei von 
$annes, weldye Friedland befeßt, von Dort zu vertrei« 
ben und felbft den Marſch nad Rnig berg fortzu⸗ 
ſetzen. Bis nach Mittag ftand.die Schlacht, die Heer 
haufen von Lannes und Mortier und die Grenadiere 
von Dudinot hatten ſich nur muͤhſam gegen bie. wicders 
holten Angriffe der Ruffen behauptet, ſchon hielten i ief> 
ihren Sieg fir entfchieden und hatten ſich zum Theil 
in der Öegend umher zerftreut, da langten Mey und Nice 
tor und bie Garden auf dem Schladytfelde an und um 
fünf Uhr Machmittags zwang zuerft: ein heftiger An— 
‚griff von Mey den linken Flügel der Ruſſen und die 
ruſſiſchen Garden zum unordentlichen Rüczugeüber tie 
Alle, durch Friedland; die verfolgenden Franzoſen dran- 
gen zugleich) mie den Fllichtlingen in den Ort; drei 
Stunden fpäter ward aud) der rechte Flügel der Ruſſen 
durch die Heerhaufen von Sannes und Mortier ber der 
Fluß zurüchgeworfen. Eine Stunde vor Mitternacht 


1807 
14Jun 


endigte der grimmige Kampf; dreizehn bis 14000 Rufı 


ſen waren an dieſem blutigen Tage gefallen; auf dem 
rechten Uſer der Alle ſammelte ſich das geſchlagene Hrır 
Die nächfte Folge der Schlacht war die Einn: hme von 
Königsberg, wohin ſich Leſtoeq Tags zuvor zurückge 
zogen harte. Schon am Abend nady der Schlacht ging 
Davouft ohne Widerftand über die Pregel und zugleich 
verließen die Preußen und Ruſſen die Stadt; am fol 
genden Morgen zogen die Franzofen ein; große Vor: 
raͤthe aller Art fielen ihnen zu Königsberg in die Hände, 
Vergeblich ward jedoch Pillau noch an demfelben 
Tagevon ihnen aufgefordert. Die Befagung, durch das 
ruhmwuͤrdige Beifpiel ihres Befehlshabers, des Dbri- 
‚ ften Herrmann *), befeuert, blieb der Ehre und ihrer 
*) AS die Franzofen fich der Feftung naͤherten, ver: 
ſammelte ber 75jährige Hermann die Beſatzung, 


ız Yun. 
15Jun. 


i6 Fun, 


1i6Jun. 
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1807 Pflicht getreu; der bald darauf erfolgte Waffenſtillſtand 
rertete Pillau, 


In guter Hrönung feßte nad) der Schlacht das rufe 

fifche Heer feinen Ruͤckzug gegen Tilfit und den Niemen 
9.Jun fore, die Gränze von Rußland. Am fünften Tage 
zog Buonaparte felbft in Tilfie ein, . welches "Den. 
nigfen und SKonftantin erft an vdemfelben Morgen 
verlaſſen. Schon Tags zuvor hatte “DBennigfen , 

is Jun durch DBangration, Murat einen Waffenftillftand vor- 
fchlagen laffen und “auf die bereitwillige Erflärung Buo⸗ 
naparte’8 fam am folgenden Tage der Fuͤrſt Labanow 
MRoſtowskyh im franzöfifchen Hauptquartiere an und ſchloß 

sı gun mic Berthier einen Waffenftillftand auf vierwöchent« 
liche Auffündigung ab. Der legte Reſt des preufi« 

fhen Polen, mit Ausnahme von Bialyſtock, wart Das 

durch gleichfalls den Franzofen eingeräumt. Beinah 
gleichlautend war der Waffenftillitand, der vier Tage 

es Yun fpäter mit Preußen, zwiſchen Berthier und Kalkreuth, 
zu Stande kam. Der mit einem Heerhaufen in Schwe⸗ 

diſch » Pommern gelandete General Bluͤcher ward für 
neutral erflärt, in den noch nicht eroberten preußifchen 
Feſtungen follten während der Waffentuhe feine neue 
Werfe aufgeführt, Feine Vorraͤthe von irgend einer Art 
ss Yun eingefammelt werden. An demfelben Tage, an wel⸗ 
chem der Waffenftillftand mie Preußen abgefchloflen 
ward, famen Alerander und Buonaparte zum erften 
Mahle ‚auf dem Miemen zufammen ; eine, zweite Zu» 
s63un fammenfunft erfolgte am nächften Tage, bei der auch 


in ber Mitte ein Sarg, er felbft neben ihm; “Ka⸗ 
meraben, fagte er, lebendig uͤbergebe ich Diefe Fe⸗ 
ſtung nicht! Hier iſt mein Sarg; wer mich uͤber— 

“ Iebt, wird, wie ich hoffe, meine Ueberreſte hin— 
einlegen ; wer ein braver Soldat ift, wiederbole mit 
mir den Schwur, Preußen oder Tod!” Alles ſchwur 
und die Feſtung ward erhalten. 
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Friedrich Wilhelm erfchien. Tilfie ward fuͤr neutral 1807 
erklärt; dorthin begaben fi) der Kaifer von Nup« FUN 
land und der König von Preußen und unterhandelten 

mit ‘Buonaparte um Frieden ). Auch, die edle Kös 5. Sul. 
nigin von Preußen erfchien; mit erhabener Selbftüber- 
windung that die tief Gefränfte den ſchweren Gang; 

ob vielleicht dag Leiden einer fchönen Königin das Herz 

des Mannes rühre, den die Gewalt der Waffen ver 
geblich befampft. Umfonft! Busnaparte der Korfe, 
Fannte Fein Gefühl, als das der Rache und die Sucht 

nach Ehre und Herrſchaft ). Murmenige Tage dauere 

ten die Unterhandlungen. Schon am 7. Yulius ward 7. Jul. 
‚ durch Talleyrand und die Fürften Alerander Kurakin 

und Labanow Roſtowski, der Frieden zwiſchen Frank— 

reich und Rußland geſchloſſen. 


Aus Achtung fuͤr den Raiſer von Rußland, 
ſo lautete der Eingang dieſes Vertrags, wollte ‘Buo» 
naparte dem Könige von Preußen einen Theil.der er« 
oberfen Sander herausgeben, dagegen aber follten alle - 
feit dem 1. Januar 1772 von Preußen befeflene, vors . 
mahlige polnifche Provinzen, mit wenigen Ausnahmen, 


*) Menn Friedrich Wilhelm den Frieden auf die vor: 
gelegten Bedingungen annimmt, foll Buonaparte 
Damahls geäußert haben; fo thut er gut und id), 
will ihm bdemfelben gewähren. Verweigert er ihn, 
ſo handelt er edel und thut mir einen Dienſt; die⸗ 
1" Frieden durchjchneibet die Reihe meiner Ent— 
würfe.” 

“2, Miederholt Außerte angeblid) Buonaparte bei feis 
ner Zufammenfunft mit der Königin: “falls, er et: 
was thun Fünne, was ihr angenehm fei, möge fie 
ihn dieſes Vergnuͤgens nicht berauben.” Endlich 
-bat die Königin um Magdeburg. “Magdeburg! 
Madame, Magdeburg! Mber, Sie bedenken nicht ! 
Sprechen wir nicht davon!” So endigte die Uns 
terredung. >= 
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ıg07 dem Könige von Sachſen unter dem Namen eines Her- 
zogthums Warſchau abgetreten und dufch eine Verfaſ⸗ 
ſung regirt werden, die die Freiheiten und Vorrechte 
der Bewohner des neuen Herzogthums ſichere, ohne 
die Ruhe der benachbarten Staaten zu fährven. Die 
Stadt Danzig, mit einem Gebiete von zwei Stunden 
im Umfreife, follte unter. Preußen’s und Sacfen’s 
Schutze, in ihrer vormahligen. Unabhängigfeit herge⸗ 
ſtellt und nach ihren ehemahligen Geſetzen regirt wer» 
den, dem Könige von Sachfen aber ward der freie 
Gebrauch einer Kriegsftraße durch die preufifchen Staa« 
ten nach Warfchau gugefichere. Die freie Schifffahrt 
auf der Weichfel follte weder durch Preußen, noch durd; 
Sachſen, oder durch die Stadt Danzig, auf irgend 
eine Weiſe befchränfe werden, Rußland erwarb von 
dem preuffifhen Polen den Bialnftocfer Kreis mit 
etma 100,000 Einwohner, Allen Polen, fowohl de» 
nen, melde unter preußifcher Herrfchaft blieben , als 
auch denen , .die von jegt an zu dem Herzogthum Wars 
fchau gehörten, oder an Rußland abgerreten wurden, 
ward vollfommene Stroflofigfeit bewilligt; alle Ver— 
pflihtungen des Königs von Preuſſen, in Ruͤckſicht auf 
die, zu den bisher preußifch» polnifchen Provinzen qes 
hörenden Perfonen, wurden von Rußland und Sachſen 
übernommen. Die Herzöge von Sachfen » Koburg , 
von Mecklenburg und Dldenburg follten wiederum in 
den voller Befig ihrer Länder geſetzt werden, jedoch 
die Häfen derfelben, bis. zum Frieden zwifchen Franke 
reih und England, franzöfifche Befagungen behalten, 
Buonaparte erflärte ſich bereit, Rußlands Vermitt⸗ 
lung, zur Wiederherſtellung des Friedens mit England 
anzunehmen, jedoch nur unter der Bedingung, daß 
auch England dieſelbe binnen Monarhefrift , nach er» - 
folgter Beſtaͤtigung des gegenwärtigen Friedens, ar 
nehme. Dagegen erfannte Rußland die Brüder Buo— 
naparte's, Joſeph, als König von Meapel, $udwig, 
als König von Holland, den Rheinbund und den ge- 
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genwärtigen Beſitzſtand und die dermahligen Titel der 1807 
verfchiedenen lieder deflelben, fo wie auch diejenigen | 
Fuͤrſten, vie noch vielleid;e Glieder des Bundes ıwers 
den möchten und deren neue Titel, den juͤngſten Bruder 
Buonapatte's, Hieronymus aber, als König von Welt: 
phalen, welches Reid. aus den, von dem Könige von 
Preußen abzurretenden Provinzen. auf den linfen Elb« 
ufer und aus andern, in Frankreich's Gewalt befind» 
lichen $ändern und Staaten gebilder werden füllte und 
endlich alle die Verfügungen an, die zufolge der, von 
dem Könige ven Preußen vorzunehmenden Abtretun— 
gen, zu Gunften eines oder des andern Fuͤrſten, von 
DBuonaparte angeordnet werden maͤchten; zugleich trat 
Alexander die Herrſchaft ever an Holland ab, Im 
Betreff der Pforte ward verordnet, es follten foqleich 
die Feindſeligkeiten zwilchen ihr und Rußland aufhören 
und die ruffifben Truppen die Moldau und Wallachei 
verlaſſen; jedoch follten diefe Provinzen nicht eher wie» 
der von den Türfen beſetzt werben, als bis der zwi— 
fen Rußland und der Pforte zu fihliefende Fricden, 
deffen Vermittlung Frankreich übernahm, beftätigr fein 
würde. Ueber die Friften, binnen welchen die von 
beiden Theilen zu verlaflenden Provingen geräun:t wer 
ben follten,, wie auch über die verfchiedenen, in dem 
gegenwärtigen Vertrage angeführten Worbehalte, folls 
ten befondere Uebereinfünfte gerroffen werden. Beide 
Mächte gemährleifteren fich mwechfelfeitig ihrer ſaͤmmtli— 
chen Beſitzungen; die von beiden Theilen gemachten Ges 
fangenen follten in Mafle wiedergegeben, die Handels— 
verbindungen zwifchen Rußland und Franfreid, Star 
lien, Neapel, Holland und dem Rheinbunde, gleichwie 
vor dem Kriege bergeftelle, Das Zeremoniel auf den Fuß 
einer vollfommenen Gleichheit zwiſchen Rußland und 
Frankreich geſetzt werden, — Schon zwei Tage nad) I Jul. 
dem Abfchluffe des Friedens wurden die Beftäriguns 
gen deffelben zwifchen Franfreicdy und Rußland ausges 
wechſelt. | | 
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1807 » An dem letzteren Tage erfolgte zugleich auch jener 
- Jul Hejammerungsmürdige Frieden-mit Preußen, der dieſes 
| Reich auf immer aus der Reihe der größeren europäis 
fhen Mächte zu vertilgen fihien, denn der Frieden, 
den Talleyrand, Kalkreuth und Golz jege abſchloſſen, 
raubte Preußen beinah die Hälfte feiner Staaten, raub- 
te ihm fünf Millionen feiner Unterthanen, fehien ihm 
. endlich alles bis auf die Hoffnung befferer Zeiten zu 
rauben, Ja felbft Schlefien und die Fortführung des 
Königstitels ‚hatte Buonaparte, fo ward behauptet, nur. 
aus Gerälligkeit gegen den Kaifer von Rußland dem 
unglüclidyen Könige zugeftanden. Preußen erfannte, 
gleich wie Rußland, die neuen Könige von Meapel, 
Holland und Weltphalen und den Rheinbund, in fei 
nem gegenwärtigen und kuͤnftigen Beftande an, es trat 
alle Provinzen und Gebiete, alle Guter und alles Grunds 
eigenthum jeder Art, die es beim Ausbruche des Kries 
ges, zwiſchen dem Rheine und, dee Elbe befeffen, an 
Sranfreic ab, um vorzuglich aus ihnen dag neue Kö» 
nigreih Weftfalen zu bilden; es enrfagte auf immer 
allen Rechten und Anfprüchen auf alle Gebiete zwifdyen 
der Eibe und dem Rhein, fo wie auf alle Befißungen 
des Königs von Sachſen und des Haufes Anhalt, auf 
dem rechten Ufer der Elbe, mogegen bie gegenwärs 
tigen oder zufünftigen Rechte und Anfpriche, der, zwi— 
fchen der Elbe und dem Rheine liegenden Staaten, auf 
die Befißungen des Königs von Preußen, gleichfalls 
‚ erlofchen fein follten. Alte öffentlihen oder geheimen 
Uebereinfünfte und Buͤndniſſe, die zwifchen Preußen 
und irgend einem auf dem linken Ufer der Elbe befind» 
lichen Staate gefchloffen fein möchten und bie der legte 
Krieg noch niche gebrochen, wurden zugleich für niche 
gefchehen und mwirfungslos erfläre. Außerdem mußte 
Preußen den Kotbußer Kreis an den König von Sache 
fen abtreten, fo wie auch auf immer allen Provinzen des 
vormahligen Königreichs Polen entfagen, die feit dem 
ıften Januar 1772 zu verfchiedenen Zeiten unter feine 
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Herrſchaft gekommen, mit einziger Ausnahme des Erme⸗ 1807 
landeg und des Gebiets, welches weftlich von Altpreußen, 
öftlih von Pommern und der Neuntarf, nördlich vom 
Kulmer Kreife und einer Linie, von der Weichſel über 
Waldau nad) Schneidemühl und längs des Bromberger 
Kreifes und der von Straß. Schneidemühl nach Driejen 
liege; biefes, nebft der Stadt uud Feftung Graubenz 
und drei benachbarten Dörfern, follte Preußen ferner: 
bin zugehören; auf den Beſitz von Danzig mußte eg 
dagegen auf immer Verzicht leiften, Die Beftim« 
mungen über die Bildung des Herzogtums Warfchau 
und über die dem Könige von Sachſen zu bewilligende 
Kriegsftraße, waren diefelben, welche ſchon der Fries 
den mit Rußland enthielt; ausdrücklich ward jedoch 
noch hinzugefuͤgt, daß die Schifffahrt auf der Netze 
und dem Bromberger Kanale, von Drieſen bis zur 
Weichſel, von jedem Zolle befreit bleiben ſollte; die Ab— 
tretung des Bialyſtocker Kreiſes an Rußland ward bes 
ftätigt; die Beftimmungen über das Gebiet, und die 
Unabhängigfeit von Danzig, deflen Hafen und Gebiet, 
während der- Dauer des gegenwärtigen Krieges, der . 
englifchen Flagge verfchleffen bleiben follten, uber die 
Freiheit der Schifffareh auf der Weichfel und über die 
allen Einwohnern inden abgetretenen und preußifd) geblies 
benen Provinzen zu bemilligende Straflofigfeir, — der 
Bürgergarde von Berlin und der Gensdarmerie dafelbit . 
geſchah befondere Erwähnung, — wurden wiederholt. 
Ale, auf den von Preußen abgetretenen Provinzen 
haftende Schulden und Verbindlichkeiten jeder Art, 
die fih aus den Zeiten vor dem legten Kriege herfihries 
ben, follten den neuen Ermwerbern diefer Provinzen zur 
Saft fallen, zugleich ward aber beſtimmt, daß alle Sum« 
men und Gelder, die ſowohl Einzelnen, als öffentlis 
chen Anftalten jeder Art in den abgetretenen Provinzen 
gehörten und in den dem Könige von Preußen verblei- 
benden $ändern, auf irgend eine Weife belegt wären, 
weder eingezogen, noch in Befchlag genommen werben 
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1807 buͤrften, ſondern den Eigentümern derfelben daruͤber, 
nach wie vor, vollkommen freie Werfiigung zuſtehen 
ſolle; daſſelbe ward auch in Ruͤckſicht aller Summen 
und Gelder verordnet, welche preußiſche Unterthanen, 
oder oͤffentliche Anſtalten, in den abgetretenen Provins - 
zen untergebracht haben möchten. Bor allen. aber ward 
endlich noch feſtgeſetzt, daß bis zur Ausiwechlelung der 
Beſtaͤtigungen des Fünftigen fdylieklichen Friedens zwi⸗ 
fhen England und Frankreich, alle preußiſche Länder, 
ohne Ausnahme,. der Schifffahrt und dem Handel der 
Enulander verſchloſſen bleiben follten; weder eine Auss 
. rüftung nach den britifiben Inſeln folle aus den preufie 
ſchen Häfen vorgenommen, nod) irgend ein aus Eng« 
land, oder deilen Piederlaflungen Fommendes Schiff, in 
denſelben zugelaffen werden. Die Kriegsgefangenen ſollten 
gleichiatlls in Maſſe von beiden Theilerr zurückgegeben 
12 Zuf, werden. — Schon drei Tage Ipärer erfolgte zu Ko» 
nig:berg ‚bie Auswechſelung der ee des 
Friedens. | 


Ueber die Raͤumung der, dem Könige von Preu« 

Ken wieder anheim fallenden Feftungen und über die 
bürgerliche und friegerifche Verwaltung der zuruͤckzu— 
gebenden $änder, hatte der Friedensverfrag- zwiſchen 
Frankreich und Preußen eine bejondere Lebereinfunfe 
12 Jul. verſprochen, die gleichlalls ſchon drei Tage fpäter zu 
Konigsberg, zwiſhen Berthier und Kalkreuth abge« 
febloffen ward. In Gemaͤßheit derfelben, follten fo 
gleith Bevollmächtigte, zur Abmarfung und Bejeich— 
nung der Gränzen zwilchen. Preußen und dem Herzogs 
thume Warſchau, dem Gebiere von Danzig und dem 
Koͤnigreiche Wefkialen ernannt, die Stade Tilſit am 
21., Königsberg am-25. Julius, das fand bis an 
die Paffarge am.ı, Auguſt, am 2iſten Altpreußen bis 
an die MWeichfel, am 5. September der Reſt von Alta 
preufen bis an die Oder, am 1. Dftober aber ganz 
Preupen bis an die Elbe, fo wie auch Schlefien ge⸗ 
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räumt werden, jedoch mit Ausnahme bes, auf dem ıg07 

rechten Elbufer gelegenen Theils des Herzogtums Mag» 
deburg, weldyes, fo wie die Bezirke von Prenzlau 
und Pafewalf, erft am 1. November von den Franzos 
fen verlajfen werden follten, indem jedoch eine $inie ges 
zogen würde, damit feine Truppen ſich Berlin nähern 
- fönnten. Die Raͤumung ven Stettin follte von den 
Bevollmächtigten noch naher beſtimmt, bis dahin aber 
diefer Platz fortwährend von 6000 Franzoſen beſetzt ge« 
halten werden. In Pillan, Graudenz und Kolberg, 
foilte alles in dem Stande verbleiben, in tem es ſich 
gegenwärtig befände, fo wie auch in Glatz und Kofel, 
falls diefe beiden Pläße noch nicht von franzoͤſiſchen 
Truppen in Befig gerlommen worden, Alle diefe Bes 
ftimmungen follten in ven angegebenen Friften in Volle 
ziehung gefeßt werden, wenn die dem Sande auferleg- 
ten Brandichagungen, als welche man jeded) nur dier 
jenigen anfehen wollte, die bis zur Auswechſelung der 
Beftärigungen des Friedens oͤffentlich anerfannt feien, 
bezahlt worden wären... Als bezahle aber follten dies 
felben betrachtet werden, fobald dafuͤr hinreichende Si« 
cherheit geleiftet und diefe-von dem Generalintendan— 
ten der franzoͤſiſchen Armee als giiltig anerkannt worden 
ſei. Eben fo ſollten auch alle Einkünfte des Könige 
reichs , vom Tage der Ausmwechfelung der Beftätigumgen 
des Friedens angerechnet, in die Kaffen und für Rech— 
mung des Königs fliehen, vorausgefegt, datt die vom 
eriten Movember 1806, bis zur Auswechſelung der 
Beſtaͤtigungen fälligen Brandfchagungen, bezahlt fein 
würden, Beiderfeitige Bevollmaͤchtigte follten fi) am 
25. Julius nach Berlin begeben, um die fireitigen 
Punkte gütlicy auszugleichen und die Räumung zu bes 
ſchleunigen. Bis Ddiefe erio'gt fein würde, follcen die 
franzöfifchen Truppen und Kriegsgefangenen, im Lande, 
aus den dafelbft befindlichen Morrashen unterhalten were 
ben; follten aber bei den zur Räumung feftgefegten Fris 
ften, die Kranfenhäufer nody nicht geleert fein, fo folle 


. 
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1807 ten bie darin zurücfbleibenden Kranfen, von der preu« 
Kifhen Verwaltung. mir allem Nothwendigen verfehen, 
jedoch von franzöfifchen Gefundheitsbeomten behandelt 
werden, — Alles Beflimmungen, auf die wir noch 
ein Mahl zurücfommen werden, um zu fehen, wie 
Buonaparte beinah feine einzige derfelben erfüllt. 


So war der Frieden von Tilfie gefhloffen, nach 
einem ‚blutigen Kriege, der Franfreid) zu Anftrenguns 
gen genöthigt, die ein Worfpiel gaben von dem , was 
es nad) einigen Jahren nod) fchlimmer erleiden ſollte. 
Eine Konffription hatte die andere gedrängt, alles 
war aufgeboten, den Abgang zu erfegen, den die fran« 
zöfifche ftets fiegreiche Armee, wie Buonaparte's Kriegs⸗ 
berichte prablten, in den polnifchen Wäldern durch die 
Haͤrte der Jahrszeit, durch die Ungemohntheit der Wits 
terung, Durch Mangel jeder Art und durd) das tapfere 

Schwert derXuffen und Preußen erlitten. Zwei Konſtrip⸗ 
tionen, jede von 80,000 Mann, hatte allein im Laufe des 
Jehres 1807 ‘Buonaparte gefordert, denn fchon im Frühe 

o mrz Jahre war ‚die Konfkription des folgenden Jahres aufs 
gerufen worden und während des Jobes Fein Ende mar, 
mit mweldyem Eifer die junge Mannfchaft ſich dränge 
zu der Bahn der Ehre und des Ruhms, zogen zahle 
reiche Schaaren ' diefer angeblich begeifterten Waters 
landsvertheidiger , gefeffele und von Gensdarmen be» 
gleitet, ihrem traurigen Schickfale entgegen. Schon 
früh waren an den Graͤnzen gegen Morden und gegen 
zen, die Nationalgarden in Thaͤtigkeit gefegt, dann 
wurden nod) fünf Mefervelegionen im Innern errichtet. 
Außerdem ward nichts gefparf , die Friegerifche Begei— 
fterung der Nation zu entflammen; fo war zu Paris 
zu einer Bruͤcke von Aufterlig, auch noch eine Bruͤcke 
von Jena gefommen und Friedrich’ des. Großen De— 
gen und der Siegesmagen von Berlin und die durch 
frühere Siege von den Preußen erbeuteten, franzöfifchen 
Sahnen waren im Triumpfe nach Paris gefchleppt. 
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Dennoch aber vermochten alle dleſe Schauſpiele, mit i807 


denen der zahlreiche Poͤbel der Hauptſtadt beſchaͤftigt 
werden ſollte, Die innere tage des Reichs nicht zu vers 
beffern, denn troß alles aͤußern Prunfes, flieg zwar 
nicht in der Hauptſtadt, welche die Negierung immer 
flug für fich zu gewinnen fuchte, wohl aber in den Depar⸗ 
tements fortwährend Mahrungslofigfeit und Verfall alles 
Handels und Gewerbes. Nicht blühender war die fage 
der abhängigen Staoten Italien's, Holland’s und Meas 
pel’s; in legterem vorzüglich, brach in Kalabrien, "von 
Sizilien aus unterftügt, das Mißvergnügen der Ans 
hänger des alten Koͤnigshauſes noch immer in blutige 
Aufrritte- aus, obgleich der Staatsrath Jaubert fehon 
im vergangenen Jahre im gefeßgebenden Körper geäufs 
fert, “Prinz Joſeph habe mehr durch Liebe, als durch) 
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Waffen fein Königreich erobert, denn Napoleon habe’ 


ihm die Ausflüffe jenes übernatürlichen Geiftes ‚mitges 
theilt, der ihn befeele.” Gleiches Elend in aflen vera 
buͤndeten denrfchen und italiänifdyen Staaten, gaͤnzliche 
Verbeerung in Preußen! Allein trog diefes gehäuften 
Ungluͤcks, der Wirkung von Buonaparte's Syſteme, 
fprach er feilbft nur von dem Gluͤcke des franzafiichen 
Volks und von den, mas er jeßt wiederum alles fuͤr 
die Welt gethban, So bei der Eröffnung des gefeige» 
benden Körpers, nach feiner Ruͤckkunſt aus Preufen: 
“mern das brandenburgifche Haus noch regiere, fo vera 
danke es dies nur feiner aufrichtigen Freundfchaft fire 
den mächtigen Kaifer des Nordens; an der Elbe werde 
ein franzöfifcher Prinz regieren, er werde den Vortheil 
feiner neuen Unterthanen, mit feinen erften und hei— 


16 Yug 


ligften Pflichten zu vereinigen wiſſen. Sachſen habe 


nach funfzig Jahren feine Unabhängigfeit, die Eine 
mohner des Herzogthums Warſchau und der Stadt 


Danzig ihr Warerland und ihre Rechte wieder erbale 


ten; alle Nationen freuten ſich uͤbereinſtimmend den 

verderblihen Einfluß England’s auf den feften Sande 

unwiderbringlich zerſtoͤrt zu ſehen. Frankreich fei durch 
Saalſeld'e Seſch. Nap. Buonaparıe's ıfler Th. Te 
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1807 die Geſetze des Rheinbundes mit den Völkern Deutſch⸗ 
land's, durch die Geſetze ſeines Bundesſyſtens mit den 
Voͤlkern Spanien's, Holland's, der Schweiß und Ita⸗ 
lien's verbunden. Wechſelſeitige Achtung zweler großer 

Nationen hätten die neuen Verhaͤltniſſe mie Rußland 
befeftigt. — In allem mas er gethan, habe er ein. 
zig und allein das Glück feines Volks, daß ihm in ſei⸗ 
nen Augen noch ungleich theurer fei, als fein Ruhm, 
im Auge gehabt.” Krleicyterung und Werbefferung 
der Sage des Volks ward verfprochen, denn, “er wolle, 
daß in allen Theilen feines Reichs, felbft in der Flein« 
ften Hirte, die Wohlhabenheit der Bürger und ber 
Werth der Sändereien, durch dag allgemeine Syſtem 
der Verbeflerungen, das er ausgebächt habe, vermehrt 
werde. Und mit emfigem Wetteifer erhob der Schmeich⸗ 

a9Mai ler Schwarm “den großen Helden und den großen Wei— 
fen, ber in feinem Theile feiner Gejchichte feines Glei« 
“hen habe. Won ihm allein habe Alerander mehr Beis 

fpiele und $ehren über bie Regierungskunſt erhalten koͤn⸗ 

nen, als weiland Peter der Große auf feinen langen 
Reiſen an den Höfen aller gleichzeitigen Könige gefun« 

249ug den. Durch den Frieden von Tilfie fei alles feſt und 
beflimmt und im Innern von Frankreich werde fich die 
wahre Freiheit, die nur in einer wahren Monarchie fich 
finde, immer mehr und mehr unter einem allmächtigen 

Sürften befeftigen.” 
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Zufag zu Seite 277. 





In dem precis hiftorique des differentes missions, 
dans lesauelles Mr. Louis Fauche - Borel a été em- 
ploy& pour la cause de la monarchie (Paris 1815.) iſt 
folgende Erzählung über die Art und Weiſe enthalten, 
wie Buonaparte zum Konfulat gelangt ſei: “„Barras 
war von Ludwig dem 18, für die Wiederherftellung der 
Monarchie, gewonnen; inzwifchen hatten aber die Franz 
zujen in der Schweiß unter dem Gepäce des Generals 
Korſakow's einen hierauf Bezug babenden Plan gefun: 
ben, den Kaifer Paul gebilligt und zugleich mit Ver— 
haltungsbefeblen für Korfafow begleitet, und Sieyes, 
der fich zum Direktor hatte ernennen laffen, war daher 
fcbleunigft von Berlin nach) Paris zuruͤckgekehrt, um die 
Wiederherftellung der Bourbonen abzuwenden. Dur 
ihn wurde Buonaparze von dem unterrichtet, was in 
Europa vorging und feine Rückkehr aus Egypten hatte 
um fo weniger Schwierigleiten, da er vor feinem Ab— 

ange mit dem Direltortum eine Webereinfunft gefchlof: 
2% auf den Ruf eines einzigen Direktors, felbit.ohne 
Mitwifien der übrigen, feine Armee verlaffen und 
nad) Srankreich zurückehren zu dürfen. Barras, der 
die AUnvermeidlichfeit einer neuen bevorftehenden Um— 
waͤlzung fürchtete, ſah die Wiederberftellung der Mo— 
narchie als einziges Nettungsmittel an, Lareveillere. 
Lepeaux wiünfchte die Erhaltung der Republif, um die 
Theophilantropie zu erhalten, deren eifriger Anhänger. 
er war, Merlin und Treilhard, beide vormahls Sad) 

walter, große Verehrer der Freiftaaten des Alterthums, 
wünfchten aleichfall$ aus allen Kräften die Erhaltung 
der Republik. Sieyes, ſchlau und verſtellt, aͤußerte 
ſich wenig und war nur bedacht, jede günftige Gele— 
genheit zu feinem Vortheile zu benußen. Barras, mißs 
vergnügt über Lareveillere Lepeaux, Merlin und Treil: 
'bard, die ihm bei jedem Anlaffe entgegen waren, 
fuchte fi ſich daher enger an Sieyes anzufchließen und bald 
entſtand zwifchen ihnen eine fcheinbare Vertraulichkeit, 
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welche Sieyes fchlau benukte,. um ben Planen von Bar⸗ 
rad defto ficherer entgegen zu arbeiten. . Daß bie beites 
hende Verfaffung geftürzt werden müffe, darin kamen 
beide überein und fuchten daher vor allen ihre drei res 
publifanifch gefinnte Kollegen zu entfernen und fuͤgſa⸗ 


‚ mere Männer an ihre Stelle zu bringen. Sieyes be: 


mwürfte dies durch feine Anhänger in dem Rathe der 
Sünfhundert und Gohier, Moulin und Roger Dücos wur: 
den zu Direktoren ernannt. Zugleich überrebete er leicht 
einige dreißig Mitglieder beider Räthe, daß nur in dem 
Sturze der beftehenden Verfaffung Rettung für das Bas 
terland zu finden ſei; PVerfprechungen und Zuficheruns 
gen thaten das Übrige, Um den Plan deſto ficherer aus= 
zuführen, wurden die Jakobiner auf einige Tage los— 
gelaffen, damit die Furcht vor. der Miederfehr des 
Schreckensſyſtems die Gemuͤther deſto mehr für eine 
Veränderung ftimme. Der Kunftgriff gelang; Fouché, 
ber zum Polizeiminifter ernannt worden, bändigte . 
die, Jakobiner wieder, fobald durch fie der beabf:ihtigte 
Zweck erreicht worden. Vornemlich fuchte man jeßt 
einen General, uin bie beichloffene Umwaͤlzung auszus 
führen. Barras fchlug dazu Moreau und Joubert vor; 
die ftrenge Nechtlichfeit des erftern mißfiel Sieyes 
und Fouché; die Wahl fiel auf Joubert, jedoch follte 
berfelbe vorher eine Schlacht und damit das nd» 
thige Anfehn bei der Menge gewinnen. Mittlerweile 
hatte Luzian Buonaparte feinen Bruder in Eaypten 
von den, was in Franfreich vorging, bemachrich- 
tigt und ihn zur Rückkehr eingeladen, zugleich beres 
bete er fich fleißig mit Sieyes und einigen. Mitgliedern 


der gefetsgebenden Räthe, in einem Landhaufe, welches 


die Frau Necamier mit ihrer Mutter in der Nähe von 
Bagatelle bewohnte, Barras warb durch den Tod von 
Joubert in feinem Entwurfe geftdrt und da Sieyes zu 
gleicher Zeit die Nachricht erhalten, baß ein von Egyp⸗ 
ten kommendes Schiff, auf welchem er Buonaparte vers 
muthete, von den Engländern genommen fei, fo ward 
Moreau eilig nach Paris berufen , um ihm die Ausfühs 
rung des entworfenen Plans. zu übertragen, Nur mit 
Mühe mar jedoch Morenu zur Theilnahme überredet, ala 
in demfelben Augenblicke die Nachricht von der Landung 


Buonavarte’s zu Frejüs einlier “Das Vaterland ift ges 


rettet!” rief Sieyes, doch Barras argwohnte nichts 
gutes, Moreau Außerte ruhig: “da der Mann gefuns 
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‘den ift, der Ihre Bewegungen leiten Fann, fo bedürfen . 
Sie meiner nicht länger, wenden Sie ſich aljo an ihn.” 
Don dem Direktorium ward Buonaparte indeffen mit 
Scmeicheleien Überhäuft, aͤußerlich bejchäftigte er fich 
jedoch nur mit dem Plane zu einem neuen Felozuge in 
Sstalien, insgeheim aber arbeitete er fleißig mit Sieyes 
und Barras; beide hofften an die Spitze der vorläufts 
gen Regierung zu fommen und dann Franfreich’s Schids 
fal nah Gutduͤnken beftimmen zu Fünnen; daß Buonas 
parte felbit den Plan habe, fih zum Herrfcher aufzu— 
werfen, einen folchen Ehrgeiß ahndeten fie nicht, 
beide machten ihn daher zu ihrem Vertrauten und beide 
wurden von dem verfchmißgten Korfen überliftet. Barras 
war feiner Sache fo gewiß, daß er noch am 20. Benz 
demtaire, neunzehn Tage vor Dem entjcheidenden 18. Brüs 
maire, durch einen feiner DVertrauten den Unterhänds 
‚lern Ludwig's des 18. fchreiben ließ: Her werde nad) 
wenigen Tagen im Stande fein, ihnen die erfreulichften 
Nachrichten zu geben.” In den erften Tagen des Brüs 
maire verfammelten fich die Verfchworenen bei einem 
von ihnen zu einem Abendeffen und dort ward beichloffen, 
um Darras defto leichter zn täufchen, er folle derfelbe mit 
dem Xitel eines erften Konſuls an die Spige ber por= 
läufigen Regierung treten und Sieyes und Buonaparte 
als zweiten und dritten Konful zu Gehülfen haben; 
Eieyes allein war bei diefer Unterhandlung nicht Zuges 
gen, wohl aber Buonaparte, der zum Schein die Froͤh— 
lichkeit der uͤbrigen Gaͤſte theilte.- Der ı9. Brümaire 
ward zur Ausführung beftimmt. Schon anı folgenden 
Tage aber ward, in einer geheimen Zuſammenkunft Buos 
naparte’d mit Sieyes, in der Wohnung Sofephinen’s 
in der Strafe Chanteraine, der 18. dazu. beſtimmt 
und dem gemäß begaben fich die Mitglieder der beiden 
Raͤthe, welche um den Plan wußten, nemlich Luzian 
Buonaparte, Boulay von der Meurthe, Regnter, Cours: 
tois, Cabanis, Villetard, Baroullon, Cornet, Farz 
gues, Chazal, Bouteville, Vimar, Fregeville, Goupil 
Prefeln, Herwin, Cornuͤdet, Rouſſeau, Leherry und 
de Leloy, am 16. Bruͤmaire, Morgens zwiſchen eilf 
und zwoͤlf, zu Lemercier, Vorſitzer im Rathe der Alten, 
der gleichfalls zu ihnen gehoͤrte. Dort ward verabre— 
det, das Direktorium und die beiden Raͤthe ploͤtzlich 
nach St. Cloud zu verſetzen und dem gemaͤß beriefen 
die Aufſeher bes Saales der Alten in der Nacht vom 17. 
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auf den 18. die einverſtandenen Mitglieder des Raths, 
etwa 70 bis 80, auf ſieben Uhr des Morgens zuſam— 
men. Courtois batte’es übernommen, die Zuſammen— 
berufungsfihreiben fo zu verfenden, daß fie erft um 
zehn Uhr in die Hände derienigen Mitglieder kommen 
follten, von denen man MWiderftand fürchtete und die 
Lift gelang vollfommen. Schon um zehn Uhr war ber 
Beſchluß gefaßt, der den gefeßgebenden Körper nad) 
St. Elond verfeste, jede andere Derfammlung verbot 
und dem General Buonaparte die Ausführung übertrug. 
Inzwiſchen hatte ein Adjudant des Generals Beurnons 
ville, der ven diejer außerordentlichen Verſammlung 
unterrichtet war, die Frau Tallien davon benachrich— 
tigt. Mit Mühe gelaug es derfelben, zu Barras zu brın= 
gen und ihn von dem Morgefallenen in Kenntniß zu 
fegen. Barras, an Glückswechfel der Art gewöhnt, 
blieb ruhig, zuckte die Achfeln und ermwiederte nur: 


“was wollen Sie? dies hat und der HH... .t einges- 














brockt!“ 
—— — — 
Goͤttingen, 
gedruckt bei Friedrich Ernſt Huth. 
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